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Anhalt des fiebenten Bandes. 
Dreizehntes Buch. 


Erſtes Sapitel. 


1. Das XV. Zahrbundert: Die NRenaiffance im Abendlande. Mar: 
tin V. Sein Berhältniß zu Rom und dem Kirchenſtaat. Colonna und Dr: 
fini. Berhältniffe Reapels. Johanna II. aboptirt Alfonfo von Aragon. 
Defien Kampf mit Anjou. Krieg um Aquila, Fall der großen Condottieri 
Braccio und Sforza, i. J. 1424. Martin V. gewinnt viele Provinzen 
der Kirche wieder. Er weicht in Pavia und Siena dem Concil aus. 
Er beruft dies nach Bafel. Sein Tod, A. 1431. ©. 3. 

2. Eugen IV., Bapft, A. 1431. Die Wahlcapitulation. Die Orfint 
erheben fich gegen die Colonna. Sturz dieſes Haufe durch Eugen. 
Beginn ded Concil® in Bafel, A. 1431. Der Cardinal Cefarini. Aus⸗ 
bruch des Kampfs zwifchen dem Coneil und dem Papſt. Sigismund in 
Italien. Seine lombarbifche Krönung. Sein Vertrag mit dem Papft. 
Seine Kaiferfrönung, 31. Mai 1433. ©. 26. 

3. Fortebraccio und Sforza dringen bis in die Nähe Rom’s. Eugen IV. 
unterwirft fi) dem Concil, Dec. 1433. Er macht Sforza zum PVicar 
der Mark und zum Gonfaloniere der Kirche. Rom erhebt fi und ſtellt 
die Republit wieder her. Flucht des Papſts nach Yylorenz, Juni 1434. 
Anarchie in Rom. Die Republit fällt. Vitelleschi zieht als Legat in 
Rom ein, Det. 1434. Er unterwirft die Barone. Untergang der Prä- 
fecten von Vico, Sept. 1435. Francesco Drfini, Stabtpräfet. Bi 
telledchi unterwirft die Barone in Latium. Paleſtrina ergibt fi. Bi: 
telleöcht zieht im Triumf in Rom ein. Gr läßt Baleftrina zerftören. 
FSurchtbarer Ruin von Latium. ©. 40. 

4. Kampf Alfonfo’3 um den Tron von Neapel. Seefchlacht bei Bonza 
Alfonfo’3 Gefangenihaft und Freilaffung durch den Herzog Pisconti, 
Aug. 1435. Eugen IV. anerlennt den König Rene in Neapel. Neuer 
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Streit Eugen’3 mit dem Concil. Das Concil in Ferrara, Jan. 1438. 
Die Union mit den Griechen. Die pragmatiſche Sanction Frankreichs. 
Sigismund ftirbt, 9. Dec. 1437. Albrecht römifcher König. Das Con: 
cl in Florenz. Die Griechen nehmen die Union an, Juni 1438. Der 
Gegenpapft Felix V. Neues Schiöma in der Kirche. Princip der Neu: 
tralität in Deutichland. Albrecht ftirbt, Nov. 1439. Friedrich III., 
römifcher König, Febr. 1440. ©. 63. 

5. Vitellescht Tyrann von Rom. Sein Sturz und Tod, März 1440. 
Lodovico Scarampo, Regent und Tyrann von Rom. Die Vitelleschi 
in Corneto. Piccinino, bei Angbieri geichlagen, Juni 1440. Verwil⸗ 
derung Rom’d. Krieg der Liga gegen Mailand. Alfonſo erobert 
Neapel, Juni 1442. Eugen erllärt Sforza in die Acht. Er verläßt 
Florenz, fchließt mit Alfonfo Vertrag, und anerfennt ihn als König von 
Neapel, 1443. ©. 74. 

6. Rückkehr Eugen’® IV. nad Rom, Sept. 1443. Schredlicher Zu- 
ftand der Stadt. Das Concil im Lateran. Eugen befriegt Sforza in den 
Marten. Friedrich III. verbündet fich mit dem Papſt. Er wird zum 
Berräter an der dbeutfchen Kirchenreformation. Die Reichöftände willigen 
in die Obedienzerklärung. Piccolomini geht mit den deutfchen Gefandten 
nad Rom, Nov. 1446. Das Concorbat Deutſchlands mit dem Bapft. 
Tod Eugen’3 IV., 28. Febr. 1447. ©. 87. 


Zweite Capitel, 


1. Stefano Borcaro und die römifhe Demokratie. Das Conclave. 
Nicolaus V. Seine Vergangenheit. Erlöfchen des Schisma und des 
Basler Concils, 1449, Die Rube im Kirchenftaat bergeftellt. Tod des 
Herzogs Bisconti, 1447. Sforza erringt den Tron von Mailand, 1450. 
S. 100. 

2. Das Jubeljahbr 1450. Romfahrt Friedrich's IIL Seine Ber: 
mälung mit Donna Leonora von Portugal. Die lekte Kaifertrönung 
in Rom, 18. März 1452. Mißachtung des Kaiſertums. ©. 113. 

3. Verſchwörung und Ende bed Stefano Porcaro, 1453. Stimmung 
in Rom. Slage und Mißtrauen bed Papftd Nicolaus V. Eroberung 
von Gonftantinopel dur den Sultan Mohamen I. Aufrufe zum 
Türkenkrieg. Italienifcher Friede zu Lodi, 1454. Abfchied Nicolaus V. 
von der Welt und fein Tod. S. 128. 

4. Conclave. Caligt III., Papſt, 1455. Seine Vergangenheit. Zu: 
multe der Orfini und des Grafen Everfus von Anguillara, Rüftungen zum 
Türlentrieg. Der Cardinal Scarampo Admiral. Alfonfo von Neapel 
ftirbt, Don Ferrante wird König, 1458. Calixt verweigert ihm die 
Snoeftitur. Nepotismus. Die Borgia am päpftlicden Hof: die Cardi⸗ 
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näle Don Luiß de Mila und Roderich Borgia. Don Pedro Luis, 
Stadtpräfeet. Calixt III. ftirbt, 1458. Erſter Sturz der Borgia. 
S. 146. 

H Aeneas Sylvius Piccolomini. Seine bisherige Laufbahn. Con: 
clave. Pius Il, Papft 1458. Täufchung der Humaniften. Selbftverur: 
teilung des Papfts in Bezug auf feine Vergangenheit. Sein Plan zur 
Biedereroberung von Eonftantinopel. Er beruft den Congreß der Fürften 
nah Mantua. Che er dahin abreißt, orbnet er bie Angelegenheiten 
Neapels, des Kirchenſtaats und Rom's. S. 156. 


Drittes Capitel. 


1. Pius II. geht nach Mantua, Jan. 1459. Sein Aufenthalt in Be: 
rugia, Siena, Bologna. Kongreß zu Mantua. Die Bulle Execrabilis, 
18. Jan. 1460. Oppofition Gregor's von Heimburg. Pius II. kehrt 
nad; Siena zurüd. Johann von Anjou, PBrätendent in Neapel. Tumulte 
in Rom. Die Tiburtianer. Rückkehr des Papſts nach Rom, 7. Oct. 
1460. Bernichtung der Bande bes Tiburtius. Krieg gegen die römifchen 
Barone und Piccinino. Krieg gegen Gismondo Walatefta. Johann 
von Anjou in Neapel überwunden. Nepotismus Bius’ II. Die Picco- 
[omini. Sturz des Gismondo WMalatefta, 1463. ©. 172. 

2. Fall Athen's, A. 1458. Pius II. ermahnt den Sultan, Chrift zu 
werden. Die legten Paläologen.“ Der Defpot Thomas bringt das 
Haupt des Apofteld Andreas nach Stalien. Feierlicher Einzug biefer 
Reliquie in Rom, April 1462. Johann de Gaftro entvedt die Alaun: 
lager von Tolfa. Beichluß Pius’ IL, ih an die Spike bed Kreuzzugs 
gegen bie Türken zu ftellen. Kreuzzugsbulle vom 22. Det. 1468. Reife 
des Papfts nach Ancona. Pius II. ftirbt dafelbft, 15. Aug. 1464. S. 19. 

3. Das Carbinaldcollegium. Das Conclave. Paul IL, Papft, 27. Aug. 
1464. Er ftößt die Wahlcapitulation um. Seine Eitelleit und Pracht: 
liebe. Tod de Garbinald Scarampo. Paul feht die Abbreviatoren 
ab. Die Nömer gewinnt er durch Brob und Spiele. Der Earneval, 
Revifion der römiſchen Gemeinbeftatuten, A. 1469. Tod des Grafen 
Everfus, und Sturz ded Haufes Anguillara, Juni 1465. Sturz des 
Haufes Walatefta, A. 1468. Robert Malntefta bemächtigt fich Rimini's. 
Friedrich III. in Rom, Weihnachten 1468. Krieg um Rimini. Die 
italienifchen Mächte erneuern die Liga von Lodi, 22, Dec. 1470. Borfo 
von Efte, erfter Herzog von Ferrara, April 1471. Paul II. ftirbt, 
26. Zuli 1471. ©. 210. 

4. Conclave. Sixtus IV. Bapft, 25. Aug. 1471. Tod Beflarion’s. 
Der Card. Borgia, Legat in Spanien. Der Card. Caraffa Admiral im 
Türlentrieg. Nepotismus. Pietro Riario, Cardinal. Julian Rovere, 
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Cardinal von S. Pietro in Bincula. Lionardo Rovere, Stadtpräfert. 
Schmwelgerei des Carbinalnepoten Riario. Seine Fefte für Leonora von 
Aragon. Tod diejed Cardinals. Der Nepot Girolamo Riario fteigt zu 
fürftlicher Größe auf. Johann Rovere vermält fich mit Johanna von 
Urbino. S. 232. 

5. Berweltlihung des Papſttums. Das Jubeljahr 1475 in Rom. 
Ermordung des Herzogd Galeazzo in Mailand, Dec. 1476. Die Ber: 
ſchwörung der Pazzi in Florenz. Ermordung Julian's Medici, April 
1478. Sixtus IV. bannt Florenz. Liga italien. Mächte und Franl: 
reich8 wider den PBapft, der mit dem Concil bedroht wird. Krieg gegen 
die Florent. Republil. Lorenzo’3 Reife nach Neapel und glüdlicher Er: 
folg. Girolamo Niario wird Herr von Forli, 1480. Die Türken ew 
obern Otranto. Der Papft abjolvirt Florenz. Tod Mohamed's II., 
Mai 1491. Die Türken verlaffen Otranto. Carlotta von Chpern. 
Cypern venetianiih. S. 244. 

6. Girolamo Riario ftrebt nach dem Belige der Romagna. Venedig 
erhebt Krieg gegen Ferrara, in Bündniß mit dem Papft, A. 1482. Die 
Drfini und Colonna. Gefchlechterfehden in Rom. Sirtus IV. im 
Kampf mit Neapel. Alfonfo von Galabrien, geichlagen bei Campo 
Morto, Aug. 1482. Tod Robert’8 Malatefta in Rom. Tod Federigo's 
von Urbino, 1482. Der Papfi Ichließt Frieden mit Mailand. Er 
wendet fi) von den Benetianern ab. Neuer Streit zwifchen den Co: 
lonna und Drfini. Hinrichtung des Protonotars Lorenzo Colonna, 1484. 
Virginius Drfini und Girolamo Riario beftürmen die Burgen der Co: 
lonna. Sixtus IV. ftirbt, 12. Aug. 1484. ©. 257. 


Viertes Gapitel, 


1. Unruben in Rom. Girolamo, die Orſini, die Colonna ziehen 
in die Stadt. Die Carbinäle bejchwichtigen diefen Sturm. Abzug 
Riario's. Conclave. Imocenz VIII, Eibö, Papſt, 29. Aug. 1484. 
Seine Kinder. Berfchwörung der Barone in Neapel. Robert Sanje- 
verino, päpftlicher Generalcapitän. Krieg mit Neapel. Friebe, Aug. 1486. 
Anardifcher Zuftand in Rom. Käuflichleit der Juſtiz. Yranceschetto 
Eibö, der Sohn des Papfts, mit Maddalena Medici vermält. Ermors 
dung des Girolamo Riario in Forli, April 1488. Seine Wittwe Ca⸗ 
tarina Sforza. Die Nepoten Cibò. S. 275. 

2. Eardinaldernennung. Scidfale des Sultan Diem. Die Rhodiſer 
liefern ihn dem Papft aus. Sein Einzug in Rom, Mär; 1489. Er 
refidirt im Batican. Yall Granada's, Jan. 1492. Feſte in Rom. Der 
Card. Giovanni Medici zieht in Rom ein, März 1492. Lorenzo Mebici 
ftirbt, April 1492. Die heilige Zanzenfpige wird nach Rom gebracht. 
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Fumilienverbindung zwilchen dem Königshaus Neapel und dem Bapft. 
Innocenz VIIL ftirbt, 25. Juli 1492. Franceschetto Cibò verlauft 
Anguillara den Orſini. ©. 292, 


3. Conclave. Die Candidaten des Papfttums. Julian Rovere. Aſcanio 
Sforza. Roderich Borgin erfauft die Papftwahl. Papft Alerander VI., 
11. Aug. 1492. Seine Bergangenbeit. Seine Geliebte Banoyza, feine 
Kinder. Das Krönungdfeft am 26. Aug. S. 808, 


4. Beginn der Regierung Alexander’3 VI. Nepotismus. Cäfar Borgia 
Erzbifhof von Balencia. Lucrezia Borgia und ihr erfter Gemal. 
Spannung zwiſchen dem Papft und dem Könige von Neapel. Lodovico 
Sforza ftrebt nach dem Herzogtum Mailand. Columbus entdeckt Amerika. 
Zucrezia Borgia, vermält mit Johann Sforza von Peſaro. Lodovico 
Sforza fordert Carl VIII zur Expedition wider Neapel auf. Be: 
mühungen Ferrante's, diefe zu bindern. Er verfühnt die Orfini und 
Sardinal Julian mit dem Bapft, und fchließt mit diefem ein Yamilien: 
bündniß. Sofre Borgia und Sancia von Aragon. Carbinaldernennung 
im September 1493. Cäfar Borgia, Aleffandro Farneſe, Cardinäle. 
Julia Farneſe. Hippolyt von Efte, Carbinal. ©. 321. 

5. Friedrich III. ftirbt, 19. Aug. 1493. Marimilian, röm. König. 
Ferrante ſtirbt; Alfonfo II. vom Papft anerlannt, April 1494. Bros 
tefte Carl's VII Flucht des Card. Julian nach Frankreich. Dftia er: 
gibt ſich dem Papſt. Carl VII. rüftet den ital, Feldzug. Zuftand 
Staliend. Alfonfo II. und der Papft. Ihre Zufammenkunft in Bico- 
varo, Juli 149%. Aufbruch Carl's VIIL, Aug. 1494. Erfte Siege ber 
Franzoſen. Wutlofigleit Alfonſo's. Seine und bes Papſts Berbin: 
dungen mit den Türken. Gian Galeazzo ftirbt, Lodovico Herzog von 
Mailand. Zug Carl's VII. nah Toscana. Die Colonna nehmen 
Dftia. Earl VIIL in Bifa und Florenz. Er rüdt gegen Rom. Rat: 
loſigkeit des Papſts. Die Drfini öffnen dem König ihre Burgen. Der 
Bapft unterhandelt. Abzug der Neapolitaner, Einzug Carl's VII. in 
Rom, 31. Dec. 149. ©. 342. 

6. Earl VIII. in Rom. Unterbandlung mit dem Papft. Exceſſe der 
Sranzofen. Vertrag vom 15. Jan. 1495. Der König und der Papft. 
Abzug Carl's VIII. Flucht des Cardinals Cäfar aus feinem Lager. 
Marich auf Neapel. Abdankung Alfenſo's, Erhebung und Fall Ferbi- 
nand’8 Il. Carl VI. zieht in Neapel ein. Tod Diem’d. Benetia: 
nifche Liga wider Garl, März 1495. Deſſen Rüdgug aus Neapel. 
Flucht des Papſts nach Drvieto. Carl VIIL in Rom. Sein Sieg am 
Taro, 6. Zuli 1495. Seine Nüdlehr nad Frankreich. Rückkehr Alexan⸗ 
der’d VI. nach Rom. Untergang der franz. Armee in Neapel. Tiber: 
aberſchwemmung, Dec. 1495. &. 368. 
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Fünftes Capitel, 


1. Lage Staliend nach dem Zuge Carl's VIII. Marimilian’8 miß- 
glücter Feldzug gegen Florenz. Alex. VI. beginnt den Kampf mit ben 
Tyrannen des Kirchenftaats. Krieg mit den Drfint. Die Päpſtlichen 
bei Soriano gefchlagen, Jan. 1497. Friede mit den Drfini. Tod des 
Birginius Orfini. Conſalvo erobert Oſtia. Johann von Peſaro ents 
fliebt aus Rom. Johann von Gandia wird Herzog von Benevent. 
Seine Ermordung, 14. Juni 1497. Eindruck dieſes Ereignified auf 
den Papft. Unterfuchung über den Mörder Gandia’d. Cäſar Borgia 
gebt als Legat nach Neapel, und krönt Federigo. Er kehrt nah Rom 
zurück. ©. 388. 

2. Entfittlichung des Papfttums unter Alerander VI. Berfall der Re: 
ligion in Stalien. Die römifche Curie. Der Datar Ferrari. Sturz 
des Geheimfchreibers Floridus. Savonarola, fein Wirken und fein Ende. 
Carl VII. + Wpril 1498. Ludwig XIL Krieg und Ausföhnung 
zwifchen den Colonna und Drfini. Der Bapft verbündet fich mit 
Ludwig XII. Lucrezia wird mit Don Alfonfo von Bijeglia vermält. 
Cäfar legt die Cardinalswürde ab, geht nach Frankreich und wird Herzog 
von Balence, Dct. 1498. Er vermält fich mit Johanna d’Albret. 
Kriegdzug Ludwig's XL. Er erobert Mailand, 1494. Lucrezia, Negentin 
von Spoleto. Der Papit vernichtet die Saetani von Sermoneta. Cäfar 
beginnt feine Eroberungen in der Romagna. Fall von Imola, 149. 
S. 409. 


3. Das Yubeljahr 1500. Cäfar erobert Sinigaglia. Schickſal der Cata⸗ 
rina Sforza Riario. Plögliche Reftauration Lodovico's in Mailand. Cäfar 
zieht in Rom ein. Fall des Haufes Sforza in Mailand. Schredliche 
Zuftände in Rom. Lebendgefahbr des Bapftd. Cäfar ermordet Don 
Alfonfo di Bifeglia. Cardinaldernennungen. Cäſar erobert Faenza, 
April 1501. Aftorre Manfredi in der Engeldburg. Cäfar wird Herzog 
der Romagna. Seine Unternehmungen gegen Bologna und Florenz. 
Teilungdvertrag in Betreff Neapels zwilchen Spanien und Frankreich. 
Untergang Federigo's und der neapolitanifchen Dynaftie Aragon, 1501. 
S. 434. 

4. Alexander VL. bemächtigt fich der Länder der Eolonna. Lucrezia 
als Regentin im Batican. Sie wird Gemalin Alfonſo's von Efte. Biombino 
ergibt ſich Cäfar. Alexander teilt die Güter der Iateinifchen Barone 
unter zwei Kinder Borgia. Bermälung Lucrezia's mit dem Grbprinzen 
von Ferrara, und ihre Abreife dorthin, Jan. 1502. Caſar ald Thrann 
in Rom. Der Papft fchifft mit ihm nad Piombino. Aftorre Manfrebi 
wird ermordet. Cäſar bemächtigt fich der Staaten von Urbino und 
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Camerino. Sein gutes Negiment in der Romagna. Vergiftung des 
Cardinals Ferrari. Libell gegen den Papft. S. 454. 

5. Ludwig XII. fommt nach Oberitalien, Juli 1502. Die Yeinde der 
Borgia eilen zu ihm. Gäfar an feinem Hof. Abfall feiner Conbottieri. 
Er gewinnt fie wieder, und überliftet fie in Sinigaglia. Der Bapft 
fegt den Cardinal Orfini feft. Er bemächtigt fich der orfinifchen Güter. 
Cäfar durchzieht Umbrien. Hinrichtung der beiden Capitäne Drfint. 
Bertrag Cäſar's mit Siena. Aufftand der lateinischen Barone. Aufbruch 
Cãſar's nad dem Patrimonium. Pergiftung des Cardinald Drfini. 
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1. Das XV. Jahrhundert: Die Renaifſſance im Abendlande. Martin V. 

Sein Berhältnig zu Rom und dem Kirchenftaat. Colonna und Drfini. 

Berbältniffe Neapel. Johanna II. adoptirt Alfonfo von Aragon. Deſſen 

Kampf mit Anjou. Krieg um Aquila. Fall der großen Gonbottieri 

Braccio und Sforza, i. 3. 1424. Martin V. gewinnt viele Provinzen 

der Kirche wieder. Er weicht in Pavia und Siena dem Concil auß. 
Er beruft dies nad Bafel. Sein Tod, A. 1431. 


Der Untergang der politiihen Autonomie Rom’s zur 
Zeit als Martin V. von Conftanz zurüdtehrte beſchloß eigent- 
ih das Mittelalter der Stadt, und jo könnten wir aud 
unjere Aufgabe für beendigt anjeben. Aber bie univerfale 
Ratur Rom's fordert die Fortſetzung dieſer Geſchichten noch 
durch die folgende Uebergangsepoche bis zu der Zeit, mo das 
römiſch⸗-kirchliche Ideal des Mittelalter durch die deutſche 
Reformation zerſtört ward. 

In dieſen hundert Jahren vollzog fih jene große Um: 
bildung Europa’3, welde man Renaiflance nennt. Nur ein: 
feitig war fie die Wiederbelebung des Altertums, im Als 
gemeinen die gejammte Bildungsreform der abendländischen 
Menſchheit. 

In der lateiniſchen Welt trat ſie als Wiedergeburt des 
claſſiſchen Heidentums auf: in der germaniſchen wurde ſie 
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zur Renaiſſance des evangeliſchen Chriſtentums. Es war 
die vereinigte Wirkung dieſer beiden Hälften des europäiſchen 
Geiſtes, welche die moderne Civiliſation erſchuf. 

Die Vernunft und die Freiheit, die veredelte Menſch⸗ 
lichfeit von Kirche und Staat, von Vol und Individuum 
fann fi aus diefem Proceß nur durch die Arbeit der Jahr⸗ 
hunderte geftalten, aber fie ift doch Schon im XV. Eäculum 
als der aufgehende Keim des neuen Eulturideals jichtbar, 
welches an die Stelle des katholiſchen Ideals des Mittel- 
alter8 trat, wie es in der Kirche und dem Rei, den uni- 
verjalen Formen des Abendlandes, bisher ausgedrüdt ge- 
weien war. 

Seit dem Concil von Conftanz erfuhr die Menfchheit 
eine thatjächliche Verwandlung. Sie trat aus der Phantafie- 
welt des Mitielalters in einen praktiſchen Zujtand über. 
Ihre ehrwürdige Erzieherin, die Kirche, hatte fie durch das 
Spftem ihrer religiöfen Anftalten gebildet und durch den 
Glauben zugleich beberriht, aber die Rechte der Erde hatte 
fie hinter denen eines jenfeitigen Himmels weit zurückgeſetzt, 
und die wirkliche Welt mit einem magiſchen Echleier von 
Dogmen und Allegorien, von Symbolen und Dichtungen um: 
hüllt. Diefen Zauberbann kirchlicher Weberfinnlichkeit löſten 
dag Willen und die Arbeit almälig auf; die Welt ward 
anders und real. 

Große Thatſachen der Eultur ‚eröffneten dem Menſchen 
des XV. Sahrhunderts einen meitern Horizont, und fie 
Ihufen eine unermeßliche Fülle von Lebensſtoff. Die Lateiner 
und die Germanen teilten fih in die Erzeugung diefer That- 
ſachen mit gleich bewundernswürdigem Genie. Jene erwedten 
die verjunfenen Götter, die Weifen und die Dichter von 
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Hellas und Alt-Rom wieder; fie erleuchteten mit der Fackel 
antifer Wiſſenſchaft das Fritiflofe Dunkel, worin die fchola- 
ſtiſche Theologie, der träumeriihe Wahn oder der Aber- 
glauben ihre Herrichaft gehabt hatten, und fie verſchönerten 
das Leben durch den Reiz finnlicher Form. Aber zu gleicher 
Zeit durchbrachen fie die Grenze der alten Welt: fie ſchifften 
fühn dur die Säulen des Hercules, fanden die Seewege 
nah Indien und endlich eine neue Welt, Amerika. 

Die Germanen empfingen von den Lateinern, wie einft 
die Lehren des Chriſtentums, jo jegt die Schätze der antiken 
Cultur, deren fie fih fo ſchnell und jo gründlich bemeifterten, 
daß fie ihre einftige Herrſchaft auch im Reich des Wiſſens 
ſchon ahnen ließen. Aber ſie ſelbſt erfanden die praktiſche 
Buchdruckerkunſt, welche dem Gedanken Flügel der Ver⸗ 
breitung und ewige Dauer gab. Ihr philoſophiſcher Geift 
reformirte oder jtürzte bald auch zwei veraltete Weltſyſteme, 
das ptolemäifche des aftronomishen Himmel und das grego- 
rianiſche des alleinherrichenden Papfttums. 

War es nur Zufall, daß in jene Epoche der lUintergang _ 
des oſtrömiſchen Kaiferreiches fiel? Die furchtbare Türken⸗ 
macht zerftörte diefe Griehen- Mumie der Legitimität von 
Sabrhunderten, ließ fih ala mohamedanifches Cäfarentum in 
der Stadt Conſtantin's nieder, bedrohte Europa mit afiatiſcher 
Invaſion, und zwang deilen Staaten zu politiiden Verbin⸗ 
dungen und zu lebhafterem Verkehr. Die Päpfte faßten den 
Gedanken der Renaiſſance der Kreuzzüge, doch die mittel- 
altrigen Ideen erwieſen ſich als todt: die Kirche begeiiterte 
die praftiih gewordene Welt nicht mehr, die nur noch von 
politifden Trieben bewegt ward. An vie Stelle des theo- 
fratifchen Princips trat die Politik jelbftändiger Staaten. 
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Nationale Yändermaflen, oder monardiiche Erbreiche bildeten 
ih, wie Epanien, Franfreiid, England und Habsburg: 
Defterreih. Cie rangen nach der europäiſchen Hegemonie. 
Congreſſe der Mächte traten an die Stelle der Concile, das 
politiihe Gleichgewicht an die Stelle der internationalen 
Autorität von Kaiſer und Papft. 

Das PBapittum felbit, tief erſchüttert und alt geworden, 
fand fih, nach Ueberwindung des großen Schisma, in einer 
neuen Zeit im veralteten Rom wieder, doch nicht mehr als 
bie weltbewegende Univerjalgewalt des Abendlandes. Wenn 
es auch, no ftark durch fein Verwaltungsſyſtem, fein dog» 
matiſches und bierardifches Anſehn wieder berzuftellen ver: 
mochte, fo war doch jeine große Idealmacht ſchon untergegangen. 
Die Epoche der Nenaiffance Europa’8 wurde die Zeit feiner 
eignen profaniten Vermeltlihung auf den Grundlagen eines 
fleinen monarchiſch werdenden Fürftentums. Dieje zeitgemäß 
praftifhe aber der Kirche ſelbſt nachteilige Transformation 
erflärt fih aus dem Celbftändigwerden der Staaten und 
Volksgeiſter, aus dem Verluſt der großen geiftlihen Auf: 
gaben des Mittelalters, aus dem Aufhören des weltgeſchicht⸗ 
lihen Kampf mit der NReichögewalt, und endlih aus dem 
Fall der frädtiichen Freiheit von Rom. 

Der Zortbeftand der capitoliniihen Republif würde die 
Väpfte des XV. Jahrhunderts ohne Frage genötigt haben, 
ihre Thätigkeit hauptſächlich auf die geiftlihe Sphäre zu 
wenden: unumſchränkte Herren Rom’ geworden, verließen 
tie ihre höchſten Aufgaben als Oberpriefter der Chriftenbeit 
nur zu ſehr, um fich als weltliche Fürften ihren QTempelftaat 
einzurichten. Sie verjenkten ih aus SHerrichbegier und 
Familientrieb ruhelos in die politifchen Händel der italienifchen 
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Staaten, und doch befaßen fie nicht Stärke genug, um bie 
wirkliche Herrfchaft über Italien zu erlangen. Diejes Land 
wurde nit minder durd die Repotenpolitif feiner Päpſte 
in jener Seit, ald durch die dynaftiſche Eiferfucht feiner 
Fürften endlid) die Beute fremder Eroberer. ! 

Das Papfttum der Renaiffance, entftanden aus den es 
jelbft formenden und beherrſchenden Trieben der Zeit, bietet 
für jeden hriftliden Sinn meift nur ein unerfreuliches 
Schauſpiel dar, und die hoben Verbienfte einiger Päpſte 
jener Epoche um die Eultur von Wiſſenſchaft und Kunft 
milderten meder die grenzenloje Verderbniß des römijchen 
Brieftertums, noch erfeßten fie den unermeßlichen Verluft den 
die allgemeine Kirche bald genug dur die Ausartung der 
ſchrankenlos gewordenen Papſtgewalt erlitt. Die Natur 
diefer Uebel zu verichleiern oder ihre wahren Urſachen zu 
fälſchen, ift heute ein vergeblihes Bemühen. Wenn vie 
Päpfte der Renaifjance die von ganz Europa begehrte Reform 
nicht verweigert, wenn fie die Intereflen des Bapfttums und 
der römischen Curie nit an die Stelle der Kirche geſetzt 
hätten, jo würde die große Kirchentrennung ſchwerlich erfolgt 


1 Das Urteil Macchiavelli's über die Schuld der Päpfte der Re: 
naiffance an dem Verfall Italiens ift befannt genug. Ich ftelle ihm 
zur Seite den merkwürdigen Ausſpruch eined Königs. Ferdinand von 
Neapel fagte im Jahr 1493: et da anni et anni in qua se e veduto 
li pontifici havere cercato de offendere et havere offeso altri: et 
non postose in defensione, o essere stati inquietati da alcuno: et 
noi ne possimo essere testimonio, et simo per le cose che ne 
hanno facte, et cercate contra per la innata loro ambitione, 
et de multi inconvenienti sequiti in Italia per pa- 
rechi tempi passati: giä se e veduto li pontifici es- 
serne stati auctori. Der! König an f. Gefandten Antonio de 
Gennaro in Mailand, 24. April 1493, bei Trinchera Cod. Aragonese 
Vol. 11. 378. 


8 Dreizehnte® Buch. Erſtes Capitel. 


jein. Europa ſah ſich mit einer neuen römiſchen Abjolutie 
bedroht. Die Tyrannei, welche die Wirkung einer welt- 
bezwingenden dee ift, wie e8 einft die Macht der Kirche 
war, hat das Recht einer Naturnotwendigfeit, aber fie ilt 
rechtlog, wenn aus der Maſchinerie ihres Syitems die dee 
entwid. Die murrenden Völker dulveten die tieffte, beute 
faum glaublich jcheinende Entheiligung des Chriftentums, 
und die fortgejegten Eingriffe der alles verſchlingenden Curie 
Rom's in ihre Staaten und ihre Bistümer, in ihr Gewiſſen 
und ihr Vermögen, bis im Beginn des XVI. Jahrhunderts 
das Maß voll ward. Deutfchland, durch die Reichsidee feit 
langen Jahrhunderten an Rom gefettet, riß fih vom römi- 
ſchen Bapittum durch feine nationale Reform los, und das 
Rejultat der unerträglihen Mißhandlung edler Völker war ' 
die Selbitändigfeit der germanischen Welt und durch fie eine 
neue Gultur, deren Mittelpunkt nicht mehr die Kirche ift. 
In der Gmancipation der Völker und Staaten von der 
Führung Rom's durch die deutihe Reformation endete dem: 
nach die zweite römijche Weltherrſchaft, und das Mittelalter 
überhaupt. 

Die beiden legten Bände dieſes Werks entwideln die 
Geihichte jener Nenaiffance-Epohe im Ramen von Rom. 
Die Gährung der europäifchen Geifter in diefem denkwür⸗ 
digen Ummandlungsproceß erzeugte darin gewaltige politiſche 
Erjehütterungen, dämoniſche Leidenſchaften und fchredliche 
Charaktere, während das troftreihe Licht der Wiſſenſchaft und 
die entzüdende Blüte der Schönheit über der Welt auf: 
gingen, um in ewigen Denkmälern fortzudauern, wenn dag 
flüchtig herrſchende Schlechte fpurlos zerfallen if. 

Nah feiner Rückkehr beihäftigte Martin den V. die 
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ihwere Aufgabe, den Kirchenftaat berzuftellen, die Stadt aug 
ihrem Ruine zu erheben, Sie gelang ihm jo weit, daß er 
die Fundamente legen konnte, auf denen feine Nachfolger 
ihr Papſtkönigtum aufgebaut haben. Das erichöpfte römifche 
Volt mwideritand ihm nicht: es begrüßte vielmehr in feinem 
erlauchten Mitbürger den Befreier von Tyrannen und den 
Friedensſtifter. Zwar lebten noch die vepublicanifchen Leiden: 
ihaften, aber nur in einzelnen Geiltern. Es gab noch Rö- 
mer, welche in ihrer Kindheit den großen Vollstribun, und 
in ihrer Jugend die Bannerberren gejehen hatten. Dieſe 
Zeiten waren für immer dahin, Rom konnte von der alten 
Freiheit nichts mehr bewahren, al3 die Selbitregierung der 
Gemeinde, ein Gut, welches freilih noch unſchätzbar mar. 
Martin bielt diefe communale Verfaffung ftet3 in Ehren. 1 
In hergebrachten Formen dauerte der capitolinifhe Magiftrat 
mit dem fremden Senator, feinem GollateraliS und feiner 
Richter-Curie, mit den drei Gonjervatoren, und allen übrigen 
Beamten der Republik. Doch dieſe Körperihaft befaß nur 
noch communale, polizeiliche und richterliche Berugnifje. ? 

Die Berwilderung der Stadt war übrigens jo groß, 
daß es dem Papſt nur mit Mühe gelang, die Drbnung 
zurüdzuführen. Das Rom Martin’3 V. war noch die Stadt 
des XIV. Jahrhunderts, ein von Türmen überragtes Labyrint 

1 Auf Martin’8 Befehl trug der Senatöfchreiber Nicol. Signorili 
die Rechte der Stabt in ein Buch zufammen. Diefer Codex (Vatican. 
3536, und im Archiv Colonna) fiel freilich dürftig aus; doch zeigt fich 
Signorili al® Anhänger der Grundſätze Cola's. 

2 Der erfte von Wart., 27. Nov. 1420, ernannte Senator war 
Baldafiare de Imola, Gonte della Barbdella. A. 1421: Stefano de 
Branchis von Gubbio, und Joh. Nicola: Salerni, Ritter von Verona. 


... Ich werde von jest ab die Reihe der Senatoren nicht mehr geben, 
weil fie Feine gefchichtliche Bedeutung mehr haben. 
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ſchmutziger Gaffen, worin das Rolf in Nahluft, Armut und 
Trägheit freudelofe Tage hinbrachte. Blutrache bielt bie 
Geſchlechter entzweit: die Bürger lagen mit den Baronen, 
und dieje mit einander in Kampf. Im Jahr 1424 erſchien 
ein damals berühmter Heiliger in Nom, Buße zu predigen, 
der Minorit Bernardino von Siena. Der Scheiterhaufen, 
melden er am 25. Juni mit Eymbolen des Luxus und der 
Zauberei auf dem Capitol anzündete, und die Here Finicella, 
die drei Tage jpäter verbrannt wurde, wären Echaufpiele, 
melde Martin den V. an die Tage von Conftanz erinnern 
mußten, wenn dies nicht ohnehin der wilde Huffitenfrieg ge: 
than hätte. ! 

Auch in der Campagna lag alles in Anardie. Etädte 
ftanden dort gegen Städte, Barone gegen einander und die 
Gemeinden in Waffen. Räuberſchwärme machten die Land: 
Schaft unſicher. Diejes Unweſen auszutilgen, unterwarf 
Martin die ganze Maritima dem Tribunal des päpftlichen 
Kectors, indem er alle Eremtionen aufbob, welche frübere 
Päpite dort erteilt batten.? Ein Räuberneſt Montelupo 
ließ er zerftören, einige Bandenhäupter hinrichten, und die 
Sicherheit Fehrte zurüd. In Tuſcien war der Stabtpräfeet 
Sohann von Vico zu neuer Macht emporgefommen und fo 
friegstüchtig, daß fih Martin begnügen mußte ihm Amneftie 
zu geben. ? Dagegen waren die meilten römischen Baronal- 


1 Murat. III. II. 1123. Martin beargwöhnte in Bernarbino den 
fanatifchen Reformer; er verbot ihm das Wappenzeichen des Namens 
Jeſu zu tragen, welches ſpäter die Jejuiten annahmen. 

2 Bulle 1. Yebr. 1428, Theiner Cod. Dipl. Dominii Temporal. 
n. 217. — Am 13. März 1422 verlängerte er den Waffenſtillſtand 
ztwifchen den Römern und Baronen auf ein Jahr. Ibid. n. 209. , 


3 Am 18. April 1422, ut supra n. 211. 
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gefchlechter in Berfall, verjchuldet und verarmt. Die Anibaldi 
jaßen machtlos auf ihren lateinischen Erbgütern, nicht minder 
die Sonti, Gaetani und Savelli. Nur Orſini und Colonna 
waren no Stark genug, um in Rom Bedeutung zu haben. 
Beide Geſchlechter beſaßen außer ihren Landgütern auf 
beiden Seiten des Tiber auch große Lehen im Königreich 
Reapel, und fie hatten in den lebten Zeiten des Schigma 
duch den Kriegsruhm einiger ihrer Mitglieder Anjeben er: 
langt. Ihre ererbte Feindſchaft fand jetzt neue Nahrung, 
jeitvem ein Colonna Papſt geworden war. Liebe zu feinem 
Haufe, wie dad Bedürfniß eigener Eicherheit trieben aber 
gerade Martin V. zu einem maßlojen Nepotismus, und mit 
ihm begann das im XV. Jahrhundert ftet3 wiederholte Be: 
fireben der PBäpite, ihre Nepoten oder Söhne auf Koiten 
bald Neapels, bald des Kirchenftaat3 groß zu machen. Seine 
beiden Brüder hatte er durch die Königin Johanna mit herr: 
lihen Lehen ausitatten laſſen , denn Giordano mar Herzog 
von Amalfi und Benofa, Fürft von Salerno und Graf von 
Selano; Lorenzo erhielt die Marjengrafihaft Alba. Ber 
Bapft jelbit mehrte die Erbgüter des Haufes durch viele Ca: 
ftelle im römijchen Gebiet, welche er von Abgaben befreite. 
Die Colonna erhielten nad und nah Marino, Ardea, Fras- 
cati, Rocca di Papa, Petra Borzia, Soriano, Nettuno, 
Altura, Balliano und Serrone, und fie wurden jo die Ge: 
bieter des größeften Teils von Latium. Selbſt in fernen 


1Coppi, Mem. Colonn. p. 166. — Ardea, Befigung von ©. 
Paul, erhielten fie A. 1421. (Bafallenact Castri Ardee, 14. Mai 1421, 
beihiworen von 78 Einwohnern, Ardiv Colonna, Instrumenti del 
Sgr. Giordano Col.) NRettuno und Aftura gehörten dem Drfini von 
Rola, wofür ihm Martin Sarno und Balma von Johanna IL erteilen 
ließ: Giornali Napol., Mur. XXI]. 1092. — Der Gejammtbeftand nad 
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Burgen Umbriens und der Romagna gab der Papſt feinen 
Nepoten das Bejatungsredt. Die Vermehrung der Haus- 
macht Colonna mußte neue Fehden zwilchen ihnen und ihren 
Erbfeinden berbeiziehen. Während der Kern der Befigungen 
jener in Latium lag, herrſchten die Orfini in Tuscien und 
in der Sabina. Dort hatten fie jhon im XIV. Jahrhundert 
große Landſchaften am See von Bracciano erworben, wäh: 
rend fie feit uralten Zeiten Monterotondo und Nomentum, 
wie das umliegende ſabiniſche Land bis hinter Tivoli und 
su den Grenzen der Abruzzen bejaßen. Denn bier batten 
fie längſt Tagliacozzo an fi gebradt.! Um den Befig ge- 


der Erbteilung 1. Febr. 1427 (Contelorius, Vita Mart. V. 55, ivar 
folgender: Die Söhne Lorenzo’, Antonio, PBrofpero und Odoardo 
erhielten ungeteilt: Gapranica, Gabe, Cicigliano, Genazzano, Olevano, 
Baltano, Piſciano, Rocca di Cave, Vito und Serrone,;, Antonio für 
ih: Aftura, Carpineto, Caftro, Cheggia, Colleparbo, Guercino, Giuliano, 
Ponte S. Giovanni, Morolo, Mugnano, Nettuno, Ripi, S. Stefano, 
Strangolagalli, Supino, Trivigliano und Pico; PBrofpero: Arbea, 
Frascati, Marino, Molara, Monte Compatri und Rocca di Bapa; 
Odoardo: Alba und Gelano, Givitella, Fragiano, Monte della Guar: 
dia und Monterano. — Am 28. Det. 1427 kaufte Antonio noch Nepi 
um 3000 Flor. von Raynald Orſini: Ardiv Colonna Sef. XIV. 
n. 35%. Frascati hatte das Lateran : Capitel an Jordan Col, um 
10,000 Flor. verfauft, 30. Dec. 1423. Arhiv Colonna ibid. n. 339. 
Rumanelli und Montis S. Heliä donfiscirt und den Drfini gegeben. 
Archiv DOrfini, T. 131. n. 3. Das ältefte Inſtrum. dafelbft von 
Tagliacorzo und Alba ift ein Diplom Carl's Il, Rom, 6. März 1294 
Ind. VIII, worin er halb Tagliacozzo verleiht Jacobo Ursini filio quond. 
Napoleonis., Sodann gibt Robert daffelbe Caſtrum dem Orſo Drfini, 
25. Juli 1329. — Am 25. Aug. 1409 verleiht Ludwig II Alba dem 
Jacob Drfini, Grafen v. Tagliac. — Am 6. Juni 1415 beftätigt Jo: 
banna 11 Tagl. dem Job. Anton Orſini. — Ih rühme bier dankbar 
die Liberalität, womit Don Filippo Drfini mir dag Archiv feines be 
rühmten Haufes eröffnet bat. Leider Jind die Actenftüde des alten 
Archivs Bracciano faft ganz untergegangen; toch fand ich das Regiſter 
deſſelben noch vor. 
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rade des Marjenlandes, in welches fih jekt die Colonna 
eindrängten, entſpann ſich der Streit der beiden Familien. 
Martin verfuhr zwar mit den Drfini vorfichtig, die er ſchon 
in den erften Jahren feines Pontificats zu geminnen ſuchte, 
zumal der bochgebilvete Cardinal Giordano einer jeiner Be: 
fürderer zum Bapfttum geweſen war; doch konnte der Kampf 
beider Häufer voraugfichtlih nit lange auf fih marten 
laſſen.“ Der Bapft ſah übrigens jeine geliebten Brüder 
ichnell dahinfterben: Lorenzo kam jchon im Jahre 1423 in 
einem brennenden Turme der Abruzzen um, und Giordano 
ftarb kinderlos zu Marino am 16. Juni 1424. Antonio, 
Proſpero und Odoardo, die Söhne Lorenzo’3, jegten den 
Stauım fort. Den jungen Antonio, Fürften von Salerno, 
hoffte Martin fogar auf den Tron Neapel’3 zu erheben; 
Proſpero ernannte er am 24. Wai 1426 zum Cardinal von 
S. Georg in Velabro, proclamirte ihn aber jeiner Jugend 
wegen erit im Jahre 1430. Martins Echweiter Paola war 
die Gemalin Gherardo's Appiani, des Herrn von Piombino, 
und ihr hatte er Frascati verliehen. Catarina, eine Tochter 
Lorenzo’3, hatte er am 23. Januar 1424 mit Guidantonio 
Montefeltre, den Grafen von Urbino vermält. Diefe in 
Rom feierlich abgeſchloſſene Verbindung eröffnete die lange 
Reihe von Nepoten:Bermälungen des XV. Jahrhunderts. 3 
So ganz lebte Martin in den Erinnerungen feines Haufes, 
daß er ſogar im Balaft ver Colonna bei den Eanti Apoftoli 


1 Den Brüdern Francesco, Carlo und Drfino gab Martin den 
Bicariat v. Bracciano am 1. Eept. 1419, zu Florenz. Archiv Drfini, 
T. 91. no. 2. 

2 Commissioni di Rinaldo degli Albizzi per il Com. di Fi- 
renze del 1399—1433, Flor. 1869; vol. II. 160. 

3 Ugolini, Storis dei Conti e Duchi d’Urbino I. 221. Guidan- 
tonio, Vater des berühmen Federigo, war verwittwet. 
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jeit dem Sabre 1424 Nefidenz nahm, um furdtlos unter 
den Römern und auf dem Local feiner Ahnen zu wohnen. 
Er hatte jenen Balaft neu ausgebaut. Er baute auf der 
Campagna aud das Echloß von Genazzano, wo er felbit ge- 
boren war, und mo er fi öfterd im Sommer aufbielt, wenn 
ihn Hihe oder Peft aus Rom vertrieben. ! 

Mit Kraft und Klugheit in der Stadt herrſchend, wo 
ihm der Magiftrat, die Barone, die Cardinäle gehorjamten, 
wurde Martin V. auch in den entjernten Provinzen des 
Kirchenftaats vom Glüd begünftigt. Ein nur loſer Verband 
mit der päpftliden Autorität gab jenen Ländern kaum nod 
den Begriff eines Staats. Die Etädte in Umbrien, der 
Romagna und den Marken waren entweder autonom, oder 
in der Gewalt von Tyraunnen, welche die Hoheit der Kirche 
bier gar nicht, dort nur als PVicare auerfannten. Unter 
diefen Vaſallen war Braccio von Montone’ der mädhtigfte. 
Martin hatte feine Rückkehr nah Rom nur durch den Ber: 
trag mit diefen kühnen Condottiere möglich gemacht, und 
ih hierauf feiner Waffen bedient, um Bologna zum Gebor- 
ſam zurüdzuführen. Aber er hatte ihm Berugia, Aſſiſi, 

1 Palatium etiam Basil. XII. Apostolor. Vita Mart. V, 
Mur. Ill. 11. 858. Dieſer Palaft mar apoftol. Reſidenz noch im XVI. 
Säc. Bar er der heutige Palaſt Colonna, ober das Kloftergebäubde ? 
Ich weiß nicht, wann jener Eigentum der Golonna wurde. A. 1506 
ſchenkte Zul. II dem Marcanton Col. einen alten Palaſt bei Sti. Apost.., 
den er ausgebaut hatte. — Ueber bad Schloß Genazzano, Ander. Bil 
lius, Mur. ÄIX..142. Daß Wartin V dort geboren ivar, fagen bie 
Traditionen des Haufed: Girol. Senni, Mem. di Genazzano, Rom. 
1838, p. 249. Das castellum qui appellatur Gennazano wird 
zuerjt erwähnt A. 1022: Petrini, Mem. Prenest. p. 109. — A. 1426 
empfing bort Martin den Bater des Grafen v. Armagnac, der das 


Schisma abſchwor. Er brachte die Sommer außerdem zu in Gallicano, 
Tivoli, Yrascati, Molara. 


FE 
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Todi und andere Orte als Vicariate überlaſſen müſſen. Der 
furchtbare Tyrann Umbriens wartete nur auf eine günſtige 
Gelegenheit, ſich aus Ländern der Kirche ein Fürſtentum zu 
gründen. Gr wurde indeß in die Verwirrungen des König— 
reichs Neapel bineingezogen, wo er jein Ende fand. 

Diefes alte Lehn des beiligen Stuls nahın in der welt- 
lihen Politik Martin’3 die erfte Stelle ein. Schon manche 
Päpſte hatten eg an ihre Nepoten zu bringen gejuht, und 
auch er hoffte darauf; denn die legte Erbin des Hauſes 
Anjou-Durazzo war ein charakterlojes Weib, ein Spielball 
von Hofcabalen, und dem Willen ihres Günftlings, des Groß: 
Senejhall Ser Gianni Carracciolo untertan. Bor jeiner 
Rückkehr nad Rom hatte Martin dieſe Königin Johanna LU. 
anerkannt und durch feinen Legaten krönen laflen; aber ſchon 
in Florenz geriet er in Streit mit ihr, wozu die Rüdjtände 
des Tribut3 die wicht unwillkommene Beranlaffung boten. 
Roc mehr erzürnte es ihn, daß die Königin Sforza nidt 
unterjtüßte, nachdem fie diefen General ausgeihidt hatte, 
Yraccio aus dem Kirchenftaate zu vertreiben. Der beleidigte 
Sforza forderte Ludwig von Anjou zur Eroberung des König. 
reichs auf, und diefem Plane gab auch Martin noch in 
Florenz feine Zuftimmung. Als nun jener Condottiere die 
Fahne Anjou in Neapel wieder erhob, trieb dies die balt- 
Iofe Königin zu dem folgenſchweren Entſchluß, den. König, 
von Aragon in ihr Land zu ziehen. 

Der tapfre und geiftoolle Alfonfo belagerte eben Boni⸗ 
fazio in Corſica, als ihm neapolitaniſche Boten die Ausſicht 
auf die Krone des berrlichften Reiches eröffneten und ihn 
aufosderten, Johanna von: ihren Bedräugern, Sforza und 
Anjou, zu befreien. Alfonſo ſchickte eine Flotte ab, melche 


16 ' Dreizehntes Buch. Erſtes Capitel. 


Neapel entjegte, dann iraf er felbit dort im Juli 1421 ein, 
worauf ihn die Königin als Sohn und Nachfolger adoptirte. 
Dies brachte den Papit auf; denn wie durfte er den Tron 
Neapela von einem Monarchen einnehmen laſſen, welcher 
bereit3 Aragon, Sicilien und Sardinien beſaß? Fortan 
ftritten beide Prätendenten um die neapolitaniihe Krone: 
auf der Eeite von Aragon kämpfte Braccio, welden Johanna 
berbeigerufen, zum Reichs-Connetable ernannt, und mit 
Capua und Aquila belieben hatte: auf ver Eeite Anjou's 
ftanden Braccio's Todfeinde, Sforza und der Papſt. Dieſen 
jelbft fchredte Alfonfo mit dem Gegenpapfte Benedict XIH., 
welcher damals noch auf dem Caſtell Paniscola ſaß. Anjou 
war unglüdlih; bald fam er hülfeflebend nah Rom: und 
Martin juchte jebt was ihm die Waffen verfagt hatten, mit 
diplomatiſchen Künften zu erreihen. Die wanfelmütige Jo— 
hanna entzweite fih in der That mit Alfonfo; fie widerrief 
am 1. Juli 1423 deſſen Adoption, und übertrug diefe zur 
großen Freude des Papſts auf Ludwig von Anjou. Martin 
bot jegt alles auf, diejen zur Anerkennung zu bringen. Er 
lud den Herzog von Mailand ein, mit ihn gemeinfam 
Aragon von Stalien fern zu halten, und wirklich unterftüßte 
ihn Filippo Visconti durch eine genueftfhe Flotte. Braccio 
unterdeß, ſchon Herr von Sapua und Parteigänger Alfonjo’s, 
war gegen Aquila gerüdt, welches ih no für Johanna be: 
bauptete. Wenn er diefe Stadt mit feinen Belißungen ver: 
einigte, jo würde der große Conbottiere zu einer furchtbaren 
Macht gelangt fein, und von dort wie von Perugia aus 
einen eifernen Ring um Rom gelegt haben. 

Der Papit erfannte die Wichtigkeit Aquila's; er ſchickte 
Truppen dem Sforza zu Hülfe, welchen die Königin im 
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Dec. 1423 zum Entjage jener Etadt hatte ausrüden laſſen. 
Aber diejer berühmte Kriegsmann verſank vor den Augen 
feines Heeres in den Wellen des Fluffes Pescara, als er 
ibn gepanzert durchreiten wollte, wie einft Parcival Doria, 
der Freund Manfreds, in der Nera verſunken war.! Sforza, 
der fi von der Ackerſcholle zu den höchſten Ehren empor: 
geſchwungen und Stalien mit feinen Ruhm erfüllt batte, 
vererbte feinen Namen, feine Güter, feinen Ehrgeiz und ein 
größeres Glück einem feiner zahlreihen Baftarde, dem bald 
weltberühmten Francesco, melder feine Laufbahn unter 
den Fahnen des Vaters begonnen hatte, fie im Dienft der 
Königin von Neapel und anderer Herren fortjegte, und auf 
dem Herzogstron Mailands glorreich beſchloß. Der Unter: 
gang feines einzigen ebembürtigen Gegners eröffnete jebt 
Braccio unermeßliche Ausfichten auf Erfolg. Dem Papft ließ 
er fagen, er wolle ihn bald jo weit bringen, daß er für 
einen Denar hundert Meſſen lefen werde. Er verdoppelte - 
feine. Anftrengungen Aquila zu erobern, aber dieſe einft vom 
Hohenftaufen Conrad gegründete Stadt glänzte durch den 
wahrhaft antiken Heldenmut ihrer Bürger, die den Feind 
vor den Mauern und den Hunger in. ihnen dreizehn lange 
Monate hindurch fiegreih befämpiten.? Zu ihrem Entſatze 
ſchicken Martin und Sohanna frische Truppen unter Lodo- 
vico Eolonna, Jacob Galvora, Francesco Siorza, jo daß fich 
in beiden Lagern die erften Kriegscapitäne der Zeit ver- 
ſammelten. Eublid entihied am 2. Juni 1424 eine Schlacht 


1 Am 3. Jan. 1424. Simoneta, Hist. F. Sfortiae, eined der beiten 
Geſchichtswerke jener Zeit, Mur. XXI. 186. 

2 Diefe Berteidigung begeifterte einen Aquilanen zu einem leider 
wenig erfreulichen Boöm: bei Murat. Antig. Med. Aevi VI. - 

Gregoroviusd, Gefdichte der Stadt Rom. VII. 2 
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vor den Stadtmauern das Schidjal Süditalieng und aud 
des Kirchenſtaats: Braccio fiel verwundet in die Hände des 
Feindes. Ein wütender Ausfall der Bürger gewann den 
Sieg, und die Befreier zogen in die jubelnde Stabt ein. 
Den fterbenden Gondottiere trug man auf einem Schild aus 
der Schlacht; er jprach kein Wort mehr; er verichied am 
folgenden Tage. Faft gleichzeitig mit Sforza geboren, ſtarb 
er auch in vemfelben Jahre, wie er. Die Namen dieſer 
großen Gapitäne überdauerten” ihren Tod in jenen militä- 
riihen Schulen Italien's, welche fie geitiftet hatten; denn 
die Sforzeschi und die Bracceshi wurden zu Factionen mit 
politifher Färbung, wie einft Suelfen und Bhibellinen im 
Mittelalter. 

Lodovico Colonna brachte die Leiche des Feindes, der 
im Bann der Kirche geftorben war, triumfirend nah Rom. 
Der todte Held, einft der Schreden von Päpſten, Fürſten 
.und Städten, wurde wie ein wildes Thier vor das Tor ©. 
Lorenzo hingeworfen, wo er Tage lang liegen blieb, bis man 
ihn verjeharrte. ! Die Nömer feierten Freudenfefte; mit 
einem Fackelzuge geleitete der Adel Jordan, den Bruder des 
Bapits, nach dein Batican, und in Wahrheit konnte Martin 
froh fein, denn nun war der Mann todt, welder ihn bisher 
an der Reftauration des Kirchenitaats gehindert hatte. Alle 
vpn Braccio bejegten Städte, Perugia, Todi, Aſſiſi, ergaben 
fih der Kirche alsbald, oder in wenigen Jahren; denn feine 

Poggius, wol Augenzeuge, de Variet. Fort. p. 74. Mur. III. 
1l. 866. Nach Giornali Napol. p. 1092 wurde B. auf dem Feld von 
S. 2orengo begraben, und dort eine Säule aufgerichtet. Doch erlaubte 
Eugen IV feine Weberfüheng nach Perugia: Commentar. Pii II. 


p. 70; ober Niccolò Fortehraccio holte bie Leiche mit Bewalt: Ricotli, 
compagnie di wenturs, Il. 287. 
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Wittwe, Niccolina von Varauo, vermochte ſie nicht zu halten, 
zumal nachdem ihr Sohn Oddo im Kriege gefallen war. Die 
Macht des Bapits ſchreckte jetzt auch die kleinen Dynaſten in 
den Marken; der junge Sforza zog in ſeinem Dienſt gegen 
Foligno, wo er Corrado Trincia zur Unterwerfung zwang. 
Bald huldigten auch Forli, Fermo, Imola, Ascoli, Sini—⸗ 
gaglia dem heiligen Stule wieder, dem ſie ſich unter ihren 
Signoren während des Schisma entzogen hatten. 

Wie unbeſtändig indeß die Treue feiner Untertanen 
war, mußte auch Martin V. erfahren; denn Bologna ver- 
trieb im Jahre 1428 den Gardinallegaten, den Erzbiſchof 
von Arles, und erſt nach heftigen Kämpfen und glüdlicheren 
Unterhandlungen gelang e3 dem Papſt im Sept. 1429, diefe 
mäctige Stadt wieder zur Aufnahme feines Legaten, Domi- 
nicus von Gapranica, zu bewegen. Sie unteriwarf ſich der 
Kirche, aber fie blieb eine ſich ſelbſt regierende Republik, 
welche noch hundert Jahre lang ben Päpſten troßte. 

Die italienifhen Berwirrungen während der Zeit Mar: 
tin’3 V. bieten fonft nur ein widerlides Chaos von Fleinen 
Kriegen dar, in welden, außer dem einen Alfonfo, nirgend 
das Genie eines großen Staatsmannes, ſondern nur das 
Talent von Gapitänen aus der Schule Sforza's und Brac- 
cio’3 bemerkli wird, wie von Sarmagnola, Niccolo Bicci- 
nino, Francedco Sforza, Niccolo Fortebraccio, Jacopo Cal: 
dora, Niccolo da Xolentino, und anderen. Aber aus 
dieſer innern Bewegung Italiens in einer Epoche, mo dieſes 
Land von dem Dogma des Reichs fat ſchon frei geworden 
war, ericheinen doch einige Rationalmädhte, welche fich zu 
befeftigen juchen und einander das Gleichgewicht halten: näm⸗ 
lid Mailand, Venedig, Florenz, der Kirchenſtaat, und Neapel. 
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Filipp Maria Visconti verſuchte in die Epuren jeines 
Baters Gian Galeazzo zu treten, und ein lombarbiiches 
Königreich zu gründen; doch das Talent diejes Taunenhaften 
Tyrannen von riefigem und häßlichem Körperbau mar folder 
Aufgabe nicht gewachſen. Ihn befämpften Florenz und 
Venedig, melde der gemeinjame Feind zu Berbündeten 
madte, und nur die Vermittlung des Papfts rettete ihn aus 
völligem Ruin. Denn Martin konnte die zu große Schwächung 
Mailands nicht dulden, weil fie Venedig zu ſehr verftärkt 
hätte, und dieſe Republik tracdhtete unabläffig nah Ravenna 
und den Marken. Sie ging aus dem Sriege mit Visconti 
mit dem Erwerb von Bergamo hervor. Auch die letzte der 
Buelfenrepublifen, Florenz, bildete damals noch einen Fraft: 
vollen Volksſtaat. Pia war in ihrem Befig; fie ftrebte 
nad) Lucca und Siena, ihr Gebiet in Toscana abzurunden. 
Eie fiel ſchwer in’! Gewicht für diejenige Macht, welcher fie 
fih zuneigte, und fie war flark genug, das Gleichgewicht 
unter den italienischen Staaten zu erhalten, als deren Schwer: 
punkt fie fich bald unter den Medici betrachten konnte. Der 
Kirchenftaat wiederum bildete ſich erit jet auf den Trüm- 
mern der römischen Republik und anderer Stäbteverfaffungen, 
noch ſchwach und unficher, aber ſchon mit dem fichtbaren 
Princip des mweltlihen Papſt-Königtums. Indem die Päpſte 
in die Reihe der italieniihen Zerritorialfürften eintraten, 
hätten fie die Hegemonie Italiens zu erlangen vermocht, 
wenn fie das Vaſallenland Neapel in ihr Ländergebiet auf: 
nehmen durften. Aber das Erlöfchen des Stammes Durazzo 
erzeugte dort eine dynaſtiſche Ummälzung, mwelde für das 
Schickſal der ganzen Halbinjel entſcheidend wurde. Aragon, 
und durch dieſes ſpäter Spanien, trat als Prätendent der 
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Krone Neapels auf, während das Haus Anjou auf denjelben 
Schauplag Frankreich zog. Im Norden drohte wiederum 
Mailand, worauf die Orleans Visconti'ſche Erbaniprüde 
geltend machten, der Gegenjtand des Streites zwischen Frank⸗ 
reich und dem Neiche zu werden, welches feine legitimen 
Hoheitsrechte zu günftiger Zeit wieder aufnehmen konnte. 

Die Regierung Martin’3 war im Ganzen eine glüdliche 
Reitauration des Papittums. Im Jahre 1429 erlojh au 
der legte Reit des Schisma durch die Abdanfung des Gegen: 
papſts Muñoz, mozu außer dem Garbinal Peter von Foir 
der Rat des aragoniihen Königs, Alfonſo Borgia, viel bei- 
getragen hatte. Er erhielt zum Lohn das Bistum von Ba- 
lencia, und fo begann der Name Borgia befannt zu mer: 
den. I 

Dagegen zogen fih aus dem Concil von Conſtanz noch 
tiefe Wirkungen in den Bontificat von Martin hinüber: die 
buffitiiche Kegerei und die Verpflichtung, die Kirche an Haupt 
und Gliedern zu reformiren. Huß lebte in dem Geilte feiner 
Freunde und Rächer fort; jein Märtirertod und feine Lehre 
entflammten das Böhmenvol! und erzeugten jenen jchre-d 
lihen Religionzfrieg unter Zisfa und Prokop, melder den 
Albigenſerkriegen an Wut gleihlam, fie an Ausdehnung 
überbot, und das deutſche Reih in lange und tiefe Zer- 
rüttung ftürzte. Martin rief die Chriftenheit zu Kreuzzügen 
wider die Huffiten auf, doch die deutſchen Heere erlagen fait 
überall. Diefen Brand hätte die Kirche nur durch ihre 
eigene Reformation zu ftillen vermodt, aber der großen For: 
derung der Zeit hatte fih der Unionspapft ſchon in Conſtanz 
entzogen. Er reftaurirte die Autorität des Papſttums, con: 

1 Alfonfo Borgia iſt der fpätere Ealirt III. 


‚ 
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centrirte deifen Gewalt, unterwarf das Gardinalscollegium 
feinem Willen, und legte den Grund zu der Fürftenmacht 
des heiligen Stuls. Doch für die Reformation aub nur 
der eigenen Gurie tbat er nichts. In Wirklichkeit entfernte 
er feinen der Mißbräuche in Bezug auf Benefizien, Nemter: 
bandel und Sportelmefen, wogegen das Concil aufgetreten 
war, fondern er vermehrte noch dieje Webel.! Die Beſchlüſſe 
von Conftanz hatten ihm die Pflicht auferlegt, das Concil 
nah 5 Jahren in Bavia zu erneuern; er berief es not: 
gedrungen dorthin im Jahre 1423 und ſchickte feine Legaten, 
e3 zu eröffnen. Die ausbrehende Belt gab ihm den ge= 
ſuchten Vorwand, e8 nah Siena zu verlegen; aber aud 
bier erhob ſich alsbald bevenkliher Widerſpruch gegen die 
päpitlihe Autorität: Die europäiſche Dppofition wider die 
Alleingewalt des Papit3 und die Ujurpation der Rechte ver 
Kirche durch die römische Curie hatte Martin V. nur augen: 
blidlih in ihre Tiefen zurüdgedrängt. Ihm felbft genügte 
der äußere Friede, in welchem fih die allgemeine Kirche 
wieder als Einheit darftellte und das bisher mißachtete 
Bapfttum wieder zu Glanz und Macht gedieh. Er fehte 
dieſes oder deflen Intereſſen, troß jener Oppofition, an die 
Stelle der Kirche, ohne auf die Folgen zu bliden, welche die 
verweigerte Reform nad fich ziehen mußte. Weil fein ein- 
ziges Princip die Papſtmacht war, fchredte er vor dem Ge: 
dunfen an die Erneuerung jenes furchtbaren Widerſpruchs 
zurück, den jedes Concil notwendig erheben mußte. Martin 

1 Ueber die Geldgier und Parteilichleit am Hofe Martin’d V., wo 
ein Deutfcher, der Protonstar Hermann Divergee, allmächtig war, bes 
richteten die Geſandten des Deutſch-Ordens; bei Raumer: Stimmen 


aus Nom über den päpftl. Hof im AV. Jahrh. Hiftor. Taſchenbuch. 
1833. 
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eilte auch die Kirchenverſammlung von Siena, am 19. Fe: 
bruar 1424, aufzulöfen: erit nach fieben Jahren, fo gebot 
er, follte fich diefelbe in Bufel verfammeln. ! Die Neformen 
an der Eurie beſchränkten fich jchließlich auf eine Conftitution, 
wodurch Martin den Lurus der Carbinäle zu mindern. juchte, 
obwol dies Geſetz vollkommen illuforiich blieb. Dagegen war 
es ein wirkliches Berdienft des Papits, daß er in das heilige 
Collegium mehre ausgezeichnete Männer bradte, denen 
Tugenden oder Bildung bald ein hohes Anſehen in ver 
Kirche gab. Unter denen die er am 24. Mai 1426 er: 
nannte, befanden ſich der reformeifrige Erzbiſchof von Arles, 
Louis d’Aleman, der fromme Albergati, Biſchof von Bologna, 
der feurige und edle Julian Ceſarini, der gebildete Dome: 
nico Gapranica, und auch Martin's Nepot PBrofpero Colonna 
folte einft durch feine Pflege der Wiſſenſchaften beweiſen, 
daß er des Purpurs würdig var. ? 


Die Zeit der Eröffnung des Concil3 in Baſel nabte 
heran. Martin hoffte wol, auch diefe Kirchenverfammlung 
umgehen zu können, do zwang ihn das heftige Drohen ber 
deutfhen Reihsfüriten, welche die Beilegung der Hufliten- 
friege durch jenes Concil zu erreichen hofften, feine Legaten 
für dafjelbe zu ernennen. Am 8. Nov. 1430 fand man ein 
Placat am Batican, welches Papſt und Cardinäle als 
Keger mit Abfegung bedrohte, wenn fie die Kirchenver: 


I Bulle Ad sacram Petri Sedem, Romae ap. 8. Petr. IV. Id. 
Martii A. VII. Reynald ad A. 1424 n. 5. 

3 Außerdem Yuan be Nochetaillade, Erzbifchof von Reims; der ins 
triguante Henry Beaufort vom Haus Lancafter, ob. v. Prag, Biſchof 
von Olmütz; Antonio Safıni, Bilchof von Siena; Raymund Morofini; 
Antonio Cervantes; Arbicinus de la Porta; Hugo von Cypern. 
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famntlung vetjagten.! Da ftarb der Papſt, und mol zu 
jeinem Glüd, plöglid am Schlagfluß, im Palaſt bei den 
Santi Apojtoli, am 20. Februar 1431. Die gefchichtliche 
‚Größe Martin’3 V. beruht nur darauf, daß er die Epoche 
des Schisma abſchloß und als Papſt der Union den heiligen 
Etul wieder in Rom beftieg. Er war ein Eluger Manı voll 
ſcharfen Veritandes für alles nahe Liegende und Praktifche, 
mäßig und feit, von fürftlicher Willenzkraft, mild von Sitten 
und von einnehinenden Formen: der Nejtaurator des Papft- 
tums und auch Rom's. Man darf ihn rühmen, daß er aus 
Sparſamkeit Bomp und Glanz verjchmähte. Der Renaiffauce, 
melde faum 20 Jahre nah ihm das Papſttum mit thea- 
traliicher Pracht umgab, ging eben erjt unter Martin, einem 
Sohne noch des rauhen XIV. Jahrhunderts, vie ganz 
- praftifche Rejtauration voran. Er fand die Kaſſen der Kirche 
tief erichöpft. Dies war vielleicht der Grund nicht allein für 
feine Sparſamkeit, mit welcher er „elendiglih im Palaft der 
Apoftel Hof hielt“, ftatt in dem verfallenen Batican zu reſi⸗ 
diren, fondern auch für feinen Geiz und feine Habſucht. 
Denn dieje Fehler, wie feinen Nepotismus haben die Zeit: 
genofjen zu tadeln Grund gehabt. ? Er bradte die Güter 
und die Schäte der Kirche rüdjichtslos an feine Verwandte, 
ohne des Widerſpruchs der Gardinäle zu achten. Hundert 
Sabre ſpäter fällte der Cardinal Egivius von Martin V. 


1 Martene Ampl. Coll. VII. 48. Palady, Geld. v. Böhmen, 
III. 516. 


2 Avarissimus fuit, miserabilis in Palatio apud Sctos ap. vixit. 
Nulla religio, nulla coerimonia servabatur; magnum thesaurum 
Nepotib. cumulavit, et castra multa Ecclesiae circa Romam eis 
dedit. Vite, Mur. II. 11. 859. Bon feiner ars cumulandi aud 
Billius, Mur. XIX. 142. 


Ende Martin’8 V. 25 


- 


das Urteil, daß er den Grund zur Macht, zur Größe und 
zum Glanz der Kirche (das beißt des Papfttums) Tegte, 
welche zur Zeit Julius des II. ihre‘ höchſte Höhe erreicht 
hätten; daß er der Kirche ein goldenes Zeitalter des Friedens 
zurüdgab, aber daß in ihr über dem Gewinne von Reich: 
tümern und Macht die Autorität der Tugend verloren ging.! 

Rom beklagte den Tod feines Mitbürger aufrichtig. 
Es verjchmerzte den Verluſt der republifaniiden Freiheit 
unter einen Papft, welder dem Volk ein gerechtes Regiment 
und jteigenden Woljtand gab. Während feiner Regierung 
wurde faum ein Waffentumult gehört. Mit Gold auf der 
Hand, jo fagt ein römiicher Ehronift, fonnte man zur Seit 
Martin’? V. 200 Millien weit von Rom gefahrlos umber- 
gehen.” Auch für die Stabt ſelbſt begann mit ihm eine 
neue Epoche der Reitauration. Sie erhob ſich allmälig aus 
der Barbarei zu einer menfchlideren Geſtalt. Auf dem 
bronzenen Grabmal Martin’8 V., welches noch im Lateran 
zu ſehen it, jchrieb fein dankbares Geſchlecht den fchöniten 
Ehrentitel, den man einem Fürften geben kann: Temporum 
suorumn felicitas. Und died Lob war nicht ganz unbe 
gründet, menn man an die jchredlichen Leiden der Zeit des 
Schisma zurüdvachte. ? 

! Auctis gazis ac potentia honesti virtutisque interüt aucto- 


ritas. Hist. XX. Saecul. (Mser. in der Angelica). 
2 Memorie di Paolo di Benedetto di Cola di Mastro di Ponte, 


Chronik von 1431—1416; Mscr. Cigi N. II. 32. — Tanta erat tran- 
quillitas, tanta fertilitas, tantaque etiam in cib. terris Ecclesiae 
pax, ut Octsvieni Principis Tempora venisse crederes. Vita, p. 866. 

3 Bon den Berbieniten Martin’ um Rom werde ih im caultur- 


gefchichtlichen Abfchnitt dieſes Bandes fprechen. 
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2. Gugen IV., Bapft, A. 1431. Die Wablcapitulation. Die Orfini 
erheben fich gegen die Colonna. Sturz dieſes Haufes dur Eugen. 
Beginn des Concils in Bafel, A. 1431. Der Cardinal Gefarini. Aus: 
bruch des Kampfs zwiſchen dem Soncil und dem Papſt. Sigismund in 
Stalien. Seine lombardiſche Krönung. Sein Vertrag mit dem Papft. 

Seine Kaiferfrönung, 31. Mai 1433. 


Die einftimmige Wahl der in der Minerva verjam: 
melten Gardinäle, unter denen die Partei der Orſini über: 
wog, machte am 3. März 1431 den Benetianer Gabriel 
Condulmer zum Papſt. Eugen IV., Schweſterſohn Gre: 
gor's XI, erft Mönd im Eöleftinerklofter S. Giorgio in 
| Alga zu Venedig, war im Schisma emporgelommen, von 
feinem Obeim zum Biſchof Siena’3, dann im Jahre 1408 
zum Garbinal von ©. Elemente gemadt worden. Unter 
Martin V. war er Legat der Marken gemejen. Seine mwol- 
gefällige Erſcheinung in dem Fräftigiten Alter von 47 Jahren, 
ein ernftes vornehmes Weſen bei hoher Geftalt Tießen einen 
gebieterifhen Geiſt vermuten, doch er beſaß eine ſchwankende 
und leicht entzündbare Natur. Condulmer war ohne huma- 
niftiihe Bildung, außerdem in weltliden Geſchäften uner- 
fahren, und vielleicht gerade deshalb verſucht, mit Haft in 
fie einzugreifen. Er war fromm und mönchiſch, durchaus 
kirchlich gefinnt. 

Noh im Conclave beſchwor Eugen IV. die Artikel einer 
Mahlcapitulation. Gleih den Kurfürften des Reichs be- 
gannen nämlich die Cardinäle jolde Gonclave-Sapitulationen 
aufzuftellen, wodurch fie den Fünftigen PBapit verpflichteten, 
die Curie nicht aus Rom zu verlegen, ein Concil zu berufen, 
die Kirche zu reformiren. Im Grunde war dies eine Art 
von Conftitution zur Beichräntung der Papſtgewalt, welche 


Eugen IV. 27 


zumal nad) dem Tode Martin’d notwendig jhien, da dieler 
ſich ſo viele Eingriffe in das Kirchengut zu Gunſten feiner 
Repoten erlaubt und das heilige Collegium durch feine Wil: 
für verlegt hatte. Nun fuchte fich daſſelbe durch jene Capi- 
tulationen die Nechte des mitregierenden Senats zu fichern, 
und dies gelang bei ſchwachen, niemals bei Fraftvollen 
Päpſten. ever neugewählte Papft beichwor feither, vie 
Privilegien der Sardinäle zu achten, ihre Einkünfte, Würden 
und Perſonen nicht anzutaften; alle Vaſallen und Nectoren 
im Kirchenſtaat, wie alle Dfficialen der Stadt Rom ſowol 
den Cardinälen als fich felbit zu verpflichten; Tein Kirchen⸗ 
gut auszuleihen, feinen Krieg zu madhen, und namentlich 
was dei Kirchenſtaat betraf, nichts von Bedeutung zu unter: 
nehmen, ohne die ausdrüdlide Zuftimmung der Cardinäle. 
Eo bilvete das. heilige Eollegium eine mit immer größeren 
Rechten ausgeftattete Oligarchie, und die Verfaſſung des 
Bapfttums würde ariftofratiid geworden fein, menn die 
Päpſte nicht taufend Mittel, namentlich die Verleihung von 
Benefizien in Händen hatten, ihre Pairs von ſich abhängig 
zu machen. ! j 

Am 11. März warb Eugen IV. geweiht und gefrönt. 
Sein Papſtname mar nit Glück verbeißend; er erinnerte 
an die Bedrängniſſe Eugen's III, für melden einft der 
beilige Bernhard das Buch von der Betrachtung gejchrieben 
batte, und diefe Untermeifung in der ſchwierigen Kunft Papſt 
zu fein eilte der gelehrte Camaldulenſer QTiraverjari dem 
vierten Eugen gleich nach feiner Erhebung zu überreichen. 

1 Die nicht vollftändige Wahlcapitulation vom 2. März 1431 bei 


Raynald n. V. Die Formel folder Capitulation voliſtandig ir im Dia- 
rium Burkhard's aus dem Conclave Innocenz VII 


7 
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Nah der Neftauration beſaß der Papit wieder Anjeben 
in der Welt, Einfluß in Italien, fürftlide Macht in Rom 
und dem Kirchenſtaat, und einen gefüllten Schatz. Aber 
dennoch erlebte Schon der Nachfolger Martin’s jo viel Unglüd, 
daß die finftern Zeiten des Schisma wiederzukehren fchienen. 
Das Concil zu Bafel, deffen Berufung Eugen IV. ſchon am 
12. März 1431 beftätigt hatte, drohte ihm, und noch ehe es 
fih verfammelte, brach in Rom ein Sturm über ihn herein. 

Eugen war faum Papft geworden, „als er ſich den Dr: 
jini zuneigte und die Golonna verfolgte, aufgereizt von den 
Feinden dieſes Haufes, den Gardinälen Jordan Orfini und 
Lucido Conti. Martin V. hatte feine Nepoten in Reichtum 
und Macht zurüdgelafien. Es waren dies die jungen Söhne 
Lorenzo's und der Sveva Gaetani: Antonio Fürft von Sa- 
lerno, Odoardo Graf von Celano, und der zweiundzwanzig⸗ 
jährige Gardinal Proſpero. Ihr Kriegsoolf lag in der 
Engelsburg, in Oſtia und in vielen andern Burgen ber 
Kirche. Ihre Soldbanden hielten jogar Städte in den Mar: 
fen befegt. Sie übergaben zmar dem neuen Papſt die rö- 
miſchen Gaftelle und brachten ihm Huldigungsgeichente dar, 
aber man beſchuldigte fie, fih der Schäge, die ihr Oheim 
zum Türkenkriege gefammelt hatte, und auch der päpftlichen 
Kleinovien bemächtigt zu haben, melde im Palaft der Santi 
Apoftoli verwahrt lagen. Der aufbraujende Eugen ließ die 
Kämmerer feined Vorgänger am 11. April feftnehmen, um 
von ihren ein Geftändniß zu erpreffen. Diele Verhaftung 
vollzog Stefano, der Sohn des Nicolaus Eolonna vom Haufe 
Sciarra, damals Capitän der Kirche und mit feinen Bettern 
entzweit, mit jo großer Brutalität, daß der Papſt jelbit ihn 
zu beftrafen drohte. Er entwid nad Paleitrina, Auch der 


Kampf Eugen’3 mit den Colonna. 29 


Cardinal Proſpero verließ zornig die Etadt. Diefe folgen 
Nepoten eines hoch gefeierten Papſts begegneten der Hiße 
Engen’3 mit glei blindem Ungeftüm.! Das Verfahren 
Eugen’3 war gewaltfam, aber nicht unbegründet; denn er 
jelbft, der nichts non Nepotismus wiflen wollte, erfannte jehr 
wol, daß er in Rom nicht regieren fonnte, ohne jene Macht 
der Colonna zu brechen, welche fein Vorgänger jo unmäßig 
gefteigert hatte. Als er auch die Herausgabe vieler Orte 
verlangte, deren rechtmäßige Verleihung durh Martin V. er 
beftritt, fammelten diefe Barone ihr Kriegsvolk, mit dem fie 
nad Marino zogen. Zu ihnen ftießen Berwandte und An: 
hänger von den Conti, Gaetani und Eavelli, und aud 
Conrad von Antiodhia, ein Ablomme jenes alten Gbhibellinen- 
baufes, welches noch immer das Gaftell Piglio beſaß. Mip- 
vergnügte Römer, Freunde der alten Republif boten ihnen 
ihre Dienfte an. Noch einmal erhob fi) der ghibellinifche 
Adel zum Kantpf wider das reftaurirte Papſttum. Eo faß 
Eugen IV. faum einen Monat auf dem Tron, als er fid 
von allen Schreden des ftäbtiichen Krieges bevrängt fand. - 
Der Brinz von Salerno erftürmte am 23. April die 
Porta Appia. Stefan Colonna drang fogar in die Stadt, 
wo er fi in feinem Palaft bei S. Marco verihanzte. Je 
doch das Volk erhob fih nicht, vielmehr wurden die Einge- 
drungenen durch päpitliche Truppen verjagt. Dieje plünderten 
die Häufer der Colonna, jelbft den Palaſt Martin’s, und die 
Wohnung des Cardinals Capranica. Domenicus Bantagati 
aus dem colonnifhen Felſencaſtell Capranica bei Paleftrina, 
1 Boggius de Varietate p. 102 tadelt Martin, daß er feine Ne- 
poten fo reih an Gütern, fo arm an Ratgebern zurüdlief. Er wie 


Blatina verbanmen bad Verhalten Eugen’3 gegen die Colonna; Bla: 
tina nennt e3 fogar vesania. | 
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- damals Biſchof von Fermo, war nämlid von Martin V. 


ſchon im Sabre 1426 zum Bardinal ernannt, aber noch nicht 
proclamirt worden; doch hatte dieſer Papſt geboten, die no 
nicht publicirten Cardinäle nah feinem Tode zum Conclape 
zuzulaflen. Gapranica mar deshalb in die Nähe Rom's ge- 
eilt, feine Zulaffung zur Papſtwahl zu fordern; fie wurde 
ibm verweigert, meil die Partei der Orſini dies begehrte. 
Der defignirte Kardinal entfloh mit Mühe den Nadhftellungen 
Engen’s, der ihm den Cardinalshut abiprad und gegen ihn 
Proceß erhob. Er appellirte hierauf an das Goncil. ! 

Bon Nom zurüdgeichlagen, behaupteten die Colouna 
das Stadtgebiet. Sie ſetzten ſich mit Filippo Visconti in 
Verbindung, welder in einem venetianijchen Papit mit vollem 
Recht feinen Feind erkannte. So viel Liebe Martin dem V. 
in Rom entgegengefommen war, jo viel Haß verfolgte hier 
Eugen, Man Tam einer Verfhmörung auf die Spur, mo: - 
nad) die Engelsburg überrumpelt, der Papſt jelbit getödtet 
oder ſammt den Orfini verjagt werben ſollte. Ein Hoch⸗ 
verratäproceß ward eingeleitet; ihm fielen mehr als zwei⸗ 
hundert Menſchen teils im Kerker, teild auf dem Schafot 
zum Opfer; und fo war Rom wie über Nacht in die Sräuel 
jeiner wildeften Vergangenheit zurückgeſtürzt.“ Rachdem 


1 Card. Firmani vita von Baptifta Poggius, dem Sohn bed 
berühmten Humaniſten, bei Baluziuß Miscell. II. 267. — Mich. Ca: 
talani de vita et scriptis Dom. Capranicae, Fermo 1798, 

2 Häypter der Verſchwörung maren ber Erzbiſchof von Benevent, 
und der Prior Thomas, beide Colonna. Thomas wurde gevierteilt. 
Infeſſura, Platine, Vita Eugen’ bei Mur. III. II. 869; und bie Bann: 
bulle des Papſts geben bes Nähere. Infeſſura behauptet fogar, daß 
man Eugen Gift gab. — Diefe Zahl yon 200 Opfern ſcheint über: 
trieben, doch würde fie auf Laufende anfchwellen, zählte man alle Opfer 
eines Biteleshi und Scarampo zuſammen. 


Friede mit den Colonna. 31 


Eugen die Colonna am 18. Mai 1431 ercommunicirt hatte, 
wurde in ganz Latium wütend Krieg geführt. ! Die Köpigin 
Johanna ſchickte dem Papft Truppen unter Jacopo Caldora; 
aber diefen Kapitän beitachen die Colonna mit Geld, jo daß 
er bald unthätig blieb. Beller wirkten Hülfsvölker aus 
Venedig und Florenz: Niccolo von Xolentino bradte bie 
Barone in jo große Not, daß fie Eugen vernichten konnte, 
wenn ihn nicht plöglie Krankheit, die man der Vergiftung 
zuichrieb, Fraftlog gemacht hätte. Er bot ihnen Frieden, und 
fie Ichloffen ihn am 22. Sept. 1431 unter folgenden Bedin- 
gungen: fie zablten 75,000 Ducaten, gaben Narni, Orte und 
Soriano heraus, und zogen ihre Sapitäne aus allen jenen 
Burgen des Kirchenſtaats, deren Bejehung ihnen von Mar- 
tin V. übergeben worden war.? So hatte Eugen die Ge: 
uugthuung, das mächtigfte Geſchlecht Rom's gedemütigt zu 
haben, aber zugleich ſich rachluſtige Feinde erzeugt. In 
diefen Krieg war au der Stadbtpräfeet Jacob von Vico, ein 
Verbündeter der Colonna, verwidelt worden; Niccolo Forte- 
braccio, damals Capitän der Kirche, und Johann PBitelleschi, 
der kriegskundige Biſchof von Recanati, hatten ihn aus feinen 
Beſitzungen nah Toacana veringt. 

Kaum war diejer Kampf beendigt, als auch die Zeit 
erjchien wo das Goncil eröffnet werden ſollte. Wichtige An⸗ 
gelegenheiten mußten bier verhandelt werben: die Reform 


1 Bannbulle, Rom, XV. Kal. Jun. A. I, vita Eugen’3. p. 872, 
wo dad Monatsdatum zu verbeflern if. Improba domus sive pro- 
genies de Columna, fo nennt Eugen dieſes Geſchlecht, unb er bezieht 
fih auf die Sentenz ven Bonifaciuß VII. 

3 Flav. Blondus Hist IU. lib. 4. 461. Sabellicus Ennead. X. 
2 Dem Antonio Eolonna nahm Johanna auch Salerno und andere 
Leben. . 
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der Kirche, die Beilegung der buffitiichen Wirren, die Ver: 
einigung der griechiſchen und lateiniſchen Kirche, zu welcher 
der von den Türken bedrängte byzantiniſche Kaifer die Hand 
bot. Der römiſche König Sigismund boffte zumal von dem 
Soncil die Verſöhnung mit dem böhmiſchen Lande, die 


Stärfung feiner Neichögewalt, und endlid die Vereinigung ' 


aller chriftlichen Streitkräfte zum Türkenkrieg. Eugen ging 
niit Furcht diefer Kirhenverfammlung entgegen. Denn jeit 
den großen Beihlüffen von Gonftanz trat das Concil als 
Drgan der Bebürfniffe der allgemeinen Kirche mit dem rö— 
mifchen PBrincip der Papftgewalt in Widerſpruch. Es be- 
drohte die römiſche Hierardie mit einer Reform, weldde beim 
Haupte beginnen jollte. Die Päpſte bebten davor zurüd, fo: 
wol meil hundert Mißbräuche zugleich huudert Privilegien 
ihrer Herrichaft geworden waren, als weil die Reform felbft 
in Wahrheit eine faft übermenihlide Aufgabe mar. 
Martin hatte die biſchöfliche Oppoſition Europa's zu ver: 
meiden vermocht; jetzt aber mußte fie ſich, zwölf Jahre lang 
zurüdgebalten, mit doppelter Gewalt gegen feinen Nachfolger 
erheben. 


Eugen beftätigte als feinen Bevollmächtigten beim Son: 


cil den Sardinal Ceſarini, welchen Ihon Martin dazu ers 
nannt hatte. Diefer ausgezeihnete Manı ftammte aus 
einer römiſchen Familie, die erſt mit ihm hiſtoriſch wurde. 
Sein Bater Julian war ein armer Edelmann. 1 Gefarini, 
im Jahre 1398 geboren, hatte beide Rechte ftudirt, noch 
jung einen Lehrftul in Padua mit Nuhm eingenoınmen, und 


1 Siebe die Vita des Cardinals von Beipdfiano, im Band I des 
Spicilegium Romanum von 4. Mai. Seit 500 Jahren, fo fagt 
der Biograph, hatte bie Kirche nicht feines Gleichen. 
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war von Martin im Jahre 1426 zum Gardinal- Diaconus 
von ©. Angelo ernannt worden. Seine glänzenden Eigen- 
haften, Willen, Beredſamkeit, Enthufiagmus für die mora= 
liche Größe der Kirche, und diplomatiſches Talent fiherten 
ihm eine bedeutende Zukunft. Martin hatte ihn als Xe- 
gaten nah Deutihland gejandt, wo er die Reichsfürſten zum 
Huffitenfriege entflammen und zugleih dem Concil präfidiren 
folte, und Ceſarini übernahm dieſe hohe Stellung voll 
glühbenden Eifers für die Kirche, deren Rettung aus der 
Berderbniß er von der Thätigkeit eines Concils mit voller 
Veberzeugung erwartete, Eugen gebot nun diefem Cardinal, 
das Concil zu eröffnen, jobald fi eine hinreihende Menge 
von Prälaten würde eingefunden haben. Sparſam trafen 
die Bilchöfe in Bafel feit dem März 1431 ein. Gefarini 
jelbft, noch beim Feldzuge gegen die Huffiten anmwejend, er: 
ſchien dort erft am 9. September, und nad) der jehredlichen 
Niederlage des deutſchen Reichsheeres bei Tauß. Doch 
hatte er das Concil ſchon am 23. Juli durch feine Stell⸗ 
vertreter zuſammentreten laſſen.! 

Tiefes Mißtrauen der Curie gegen die Kirchenverſamm⸗ 
lung und dieſer gegen jene erſchwerte von vorn herein die 
Verhandlungen, und Eugen bereute es bald, das Concil in 
einen von Italien entfernten Ort verlegt zu haben, wo es 
an dem nahen Frankreich, am römiſchen Könige, und dem 
von ketzeriſchen Elementen tief durchdrungenen Deutſchland 
feſten Anhalt finden mußte. Unter nichtigen Vorwänden 
hob er es ſchon am 18. Dec. 1431 durch eine Bulle auf, 
und beſtimmte Bologna als Ort, wo es nach 18 Monaten 

1 Ueber das Concil die Acten bei Martene Vet. Monum. Amp. 


Coll. VII, und Manfı XXIX—XXXI. 
Gregorovius, Gefchichte der Stadt Rom. YVil: 9 
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neu zufammentreten ſollte. Dieſer Schritt riß fofort eine 
Kluft zwiichen ihm und dem Concil auf, denn dieſes be- 
fämpfte nun die Papftgewalt als eine verfaflungsmwidrige 
Eigenmadt, und ftellte fih auf den in Conſtanz gewonnenen 
Boden. Die verfammelten Väter mweigerten fi, der Bulle 
zu gehordhen: fie ſchickten Protefte nah Romy Sigismund 
that das Bleibe; Ceſarini felbft, im Innerſten betroffen, 
ſtellte dem Papſt die Verwirrung vor, in welche die Kirche 
ſtürzen mußte, wenn ſie auch jetzt wieder um die Reform 
getäuſcht werde. Er weiſſagte die Zukunft.! 

Die Mächte wie die Völker traten auf die Seite des 
Concils. Die Zahl der Verſammelten mehrte ſich mit jedem 
Tag. Im Frühjahr 1432 erſchien auch Capranica, begleitet 
von ſeinem Secretär Aeneas Sylvius Piccolomini, um gegen 
Eugen Klage zu erheben. Das Concil beſtätigte ſeine 
Cardinalswürde, und bald trafen auch andere Cardinäle 
ein, welche Rom in heimlicher Flucht verlaſſen hatten. Die 
öffentliche Meinung richtete ſich entſchieden gegen die Allein— 
gewalt des römiſchen Stuls und die Lehre der Thomiſten, 
daß der Papſt unfehlbar und der abſolute Dictator der 
Kirche ſei. Der Epifcopat machte feine Rechte gegen Rom 
wieder geltend.” Schen am 21. Januar erneuerten bie 


1 Quid dicet universus orbis, cum hoc sentiet? Nonne judi- 
cabit clerum esse incorrigibilem et velle semper in suis deformi- 
tatibus sordescere? — — Animi hominum praegnantes sunt... 
Siehe diefe trefflihen Briefe an ben Papſt vom 13. Jan. und 5. Zunt 
1432 in Aen. Sylv. Op. Baſel 1551 p. 64, und im Fasciculus rer. 
expetendar. Cöln 1535 p. 27 sq. 

2 Rom. pontifex est membrum Ecclesiae, et infallibilitas non ° 
cuilibet membro. sed toti Eccl. promissa est. So erflärte der be: 
rühmte Eufa in feiner zu Bafel A. 1432 vollendeten Schrift. De 
Concord. 11. 18. Siehe Pichler, Geſch. der kirchl. Trennung zwiſchen 
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Baſler die großen Grundjäge von Conftanz, daß die allge: 
meine Kirhenverfammlung die gefammte Kirche repräfentire, 
jelbftändig und unauflösbar fei, und über dem Papit ftebe, 
und fie forderten am 29. April Eugen auf, in 3 Monate 
perlönlich oder durch Stellvertreter zu feiner Rechtfertigung 
zu erjcheinen. Die Zuftimmung fowol des Königs von 
Frankreich, als vor allen die Aufmunterung des reform— 
eifrigen Sigismund gab ihnen Mut, dieſen Verfaffungstampf 
mit dem Papit zu wagen, deſſen Ausgang das Schickſal der 
Kirche für die Zukunft entjcheiden mußte. 

Der römiſche König befand jih damals in Stalien, wo: 
hin er ſchon im Nov. 1431 gegangen war, um bie Rechte 
des Reichs berzuftellen, und nad alter Sitte beide Kronen 
in Mailand und in Rom zu nehmen. Wenn dies fpäte 
Berlangen nad einem Titel faft Iaunenhaft erichien, jo war 
es am wenigiten damals verjtändig. Ohne Heer, nur mit 
einigen hundert ungariſchen Reitern fonnte Sigismund feinen 
Eindrud auf die Staliener machen, die feiner Majeftät fpot- 
teten. Er brachte außerdem die Sache der Reform in Ges 
fahr, indem er dem Papit Gelegenheit gad, die Bewilligung 
der Kaiferfrönung an Bedingungen zu knüpfen, welche gegen 
das Concil gerichtet waren. " 

Sigismund fand Italien von jenen kleinen Territorial: 
friegen erfüllt, meldhe dieſes Land noch faſt 100 Sahre 


dem Drient und Occident, München 1864. II. 250. Die Gefchichte des 
Princips der päpftlichen Unfehlbarfeit und feiner Bekämpfung in ber 
Kirche felbft findet der Leer in „Der Papft und das Concil” von 
Janus, Leipzig 1869. Dieſes merkwürdige, durch das römiſche Con: 
cil von 1869 Hervorgerufene Buch ſetzt die lange Kette proteftirender 
Schriften fort, welche feit der Zeit Ludwigs des Baiern freidentende 
Katholiken, zumal Deutfchlands, verfaßt haben. 
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peinigten. Noch immer fämpften Florenz und Venedig wider 
den Herzog von Mailand, und diefen begünftigte der ro: 
milde König, ja er war von ihm zu Hülfe gerufen, und 
hatte mit ihm ein Bündniß gegen Venedig gemadt, mährend 
Eugen als Venetianer ſich veranlaßt fühlte wider den Vis— 
conti Partei zu ergreifen.! Am 25. Nov. 1431 nahm 
Sigismund in S. Ambrogio die eiferne Krone, und blieb 
den Winter in Mailand, ohne daß ihn Filippo Maria einer 
perfönlihden Begrüßung würdigte. Er mollte ſchnell nad 
Rom geben, wo die Colonna ihn erwarteten. Aber Eugen 
widerſetzte fih der Nomfahrt, fowol aus Feindichaft gegen 
Mailand, als aus Mißtrauen gegen das Concil, welches 
Sigismund beſchützte. Am Anfange des folgenden Jahres 
z0g diefer nach Piacenza. Dort erfuhr er die Publication 
der Bulle Eugen’8 zur Auflöfung des Concils, und prote: 
jtirte dur ein Schreiben an den PBapit.? Sodann ging er 
nad Parma und Lucca. Lucca wie Siena waren Berbün- 
dete des Herzogs gegen Florenz, und diefe Nepublif mahnte 
den Bapft dringend von der Krönung Sigisinund’3 ab. Sie 
bewog ihn feine Truppen unter Niccolo von Tolentino mit 
den ihrigen zu vereinigen, un ben Webergang des Königs 
über den Arno zu verhindern, was jedoch nicht gelanig. 
Denn glüdli erreichte er Siena, mo er am 11. Juli 1432 
einzog und mit prachtvollen selten geehrt wurde. 3 Gigis: 


1 Annales Bonincontrii, Mur. XXI. 238. 


2 Brief vom 9. Jan. 1432 nebft den Avisamenta ad Dom. Summ. 
Pont. ex parte D. Romanor. Regis: Goldajt Conftit. ILL 427. 

3 Die Begrüßung Sigismund’3 in Siena durch vier fchöne Frauen 
gab Beranlafjung zu dem Liebesroman bed Kanzlerd Cafpar Schlid, 
welchen Piccolomini in einer Novelle erzählt hat: Histeris de Eurialo 
et Lucretia, in Pii II Epist. Mailand 1496, n. 114. 
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mund blieb daſelbſt, gleichſam eingefperrt, neun lange 
Monate, zur Verzweiflung der Sienefen, welche den koſt—⸗ 
baren Gajt und feinen gierigen Hof fo lange verpflegen 
mußten. Er unterhandelte eifrig wegen der Kailerfrönung 
mit dem Papit; denn Eugen forderte als ihren Preis die 
Zuftimmung des Kaiſers zur Verlegung des Concils in eine 
Stadt Italiens. Doch dies erreichte er nit. Den Baſlern 
jelbft hatte Sigismund feierlich gelobt, nicht eher die Kaiſer⸗ 
trone zu nehmen, bis nicht der Papſt das Concil anerfannt 
babe. Bereit3 war daſſelbe machtvoll gegen Eugen vorge: 
ſchritten; e8 hatte ihn am 6. Sept. 1432 in Anklage verfeßt, und 
am 18. Dec. aufgefordert, feine Bulle innerhalb 60 Tagen 
zu widerrufen, unter Androhung de Proceßverfahrens. 
Fürften, Nationen, Synoden, Univerfiäten ftimmten dieſen 
energiihen Handlungen bei, und ließen das Bapfttum ſinken. 
Eugen fürdtete feine Abſetzung; er unterhandelte mit Bafel 
und mit Sigismund zugleid. Am 14. Februar madte er 
ein erſtes Zugeftändniß: er erließ eine Bulle, worin er 
zweideutig erflärte, daß er durch feine Legaten ein Concil in 
Bafel wolle abhalten laffen. ! Aber die Väter erklärten dies 
für ungenügend, fie verlangten die Rücknahme der Auf: 
löſungsbulle und die klare Anerkennung, daß das Concil be- 
reit3 eröffnet jei und zu Recht beſtehe. Sie forderten Sigis- 
mund auf, nit weiter nad Rom zu geben, fondern heim- 
zufehren.? Der König batte fich jedoch ſchon in zu tiefe 


1 Ad sacram Petri sedem, Romae XVI, Kal. Martii A. IV., 
Raynald ad A. 1483. n. 5. 


2 Wefjenberg, Die großen Kirchenverfammlungen des XV. und 
XVI. Jahrh. II. 328. Klar und gut bat das Bafler Concil neuerdings . 
behandelt Georg Boigt: Enea Silvio Piccolomini als Papft Pius II. 
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Unterbandlungen mit dem Papſt eingelaſſen; er befaud fich 
zu Siena in drüdender Verlegenheit, wollte nicht mehr ohne 
die Krone vor den Toren Rom's umfehren, und gab fi 
deßhalb mit den Verfprehungen Eugen’s zufrieden. 

Am 8. April ſchloſſen feine Machtboten, der Kanzler 
Caſpar Shlid und Graf Matilo, in Rom den Krönungs⸗ 
vertrag. Sie gelobten im Namen ihres Herın dahin zu 
wirken, daß Eugen IV. als der unzmeifelbafte Papſt von 
ber Chriftenbeit anerfannt werde. Als das Concil davon 
Kunde erhielt, fam feine Mahnung an den König zu fpät. 
Da nun aub der Friede zwilhen Florenz, Venedig und 
Mailand am 26. April unterzeichnet worden war, rief Eugen 
den König von Biterbo nad) Rom. Dem Bertrage gemäß 
follte er nur mit jeinem Hofgefolge fommen, und als ſolches 
galten die 600 Reiter .und einige hundert Mann Yußvolk, 
mit denen derjelbe Sigismund kläglich daherzog, welcher einft 
in den Zeiten von Conftanz fo groß geweſen mar.? 

Er ritt in Rom ein, am 21. Mai 1433, auf einem 
weißen Roß, unter goldenem Baldadin, ein freundlicher Herr 
mit ergrauendem Bart, mürdevoll und voll Sumanität. Er 
nahm Wohnung im Palaft des Cardinals von Arles am 
©. Peter. Eugen IV. Erönte ihn am 31. Mai, worauf der 
Kaifer die Conftitutionen feiner Vorgänger in Bezug auf 
den Kirchenftaat und die Immunität des Clerus beftätigte. ? 
und fein Zeitalter, Berlin 1856, Bd. J. Dan ſehe auch Aſchbach's Ge: 
Ihichte Kaifer Sigismund's Bd. IV. 

1 Martene Ampl. Coll. VII. 579, Goldaſt III. 431. Aſchbach, 
IV. 108. 

2 Chron. Zanfliet, Martene Ampl. Coll. V. 433. 

3 Er begann die Reihe der Privilegien fogar mit dem Conſtan⸗ 


tin's. NRabynald n. 14: Sacramentum Sigismundi vor der Krönung; 
dann folgte nach berfelben das Privilegium Sublimitatis imperialis 
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Bei jeinem Krönungsritt nach dem Lateran fehlten die ftra: 
lenden Ritter, die Stäbteboten, die großen Vaſallen Staliens, 
und des Kaiſers Roß führten ftatt der Senatoren ober 
Barone der Soldan, das heißt der Polizeicapitän des Papits 
und ein Römer vom Haus Mancini.! Auf der Engels 
brüde ſchlug er viele Herren zu Nittern, unter ihnen auch 
Caſpar Schlid, den er zum lateraniihen Pfalzgrafen erhob. 
Durch den Act feiner Krönung batte fih Sigismund den 
Traditionen des Mittelalter3 wieder zugemendet und der 
neuen Zeit abgefehrt; dagegen hatte der Papft durch fie eine 
moraliihe Stärfung gegenüber dem Reformconcil erlangt. 
Er gewann jetzt vom Kaifer, was ihm der römifche König 
nit zugeftanden: Sigismund erfaltete für das Concil. Noch 
bis zum 14. Auguft blieb er in Rom, im freundlichften Ber: 
fehr mit dem Papſt, und eifrig mit der Befichtigung der 
Monumente der Stadt bejchäftigt, wobei ihm der berühmte 
Antiquar Cyriakus von Ancona zum Führer diente Die 
Koſten feines römischen Aufenthalts und feiner Heimreiſe 
erbettelte er von den Reichsſtänden, felbft von Venedig. Er 
zog endlih ruhmlos von Rom ab, ging über Tobi, Perugia, 
Ferrara nah Mäntua, wo er Gianfrancesco Gonzaga am 


gloriam, zu Gunften des Clerus, eine Beftätigung ber Gonftitutionen 
Friedrich's II. und Carl's IV. Ibid. n. 15. Seit feiner Krönung 
führte Sigismund den zweiköpfigen Reichsadler im Siegel, Aſchbach IV. 
119. und 465. Die „Gulbene Bulle“ Sigismund’3 hat noch die alte 
Legende Roma Caput Mundi. 

4 Lo cavallo — fu addestrato dallo Soldano, e da Maneing, 
i quali stanno scolpiti nella Porta di metallo di S. Pietro: Zn: 
feffura p. 1125. Eberhard Windel c. 188 (bei Menken T. I.) er 
zählt die Fabel, daß der Papſt dem Kaifer die Krone mit bem Fuß 
zurechtrüdte. Ginzug und Krönung befchrieb Poggius Ep. ad Nico- 
laum (bei Baluze Misc. III. 183, und Spicil. Rom. X. Ep. V.). 
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22. Sept. zum Markgrafen ernannte. Dann eilte er nad 
Tyrol, jegt Freund der Venetianer und Yeind Visconti’2. 
Als gekrönter Kaifer und beſcheidener Neifender traf er am 
11. Oct. 1433 in Bafel ein. 


3, Fortebraccio und Sforza dringen bis in bie Nähe Rom's. Eugen IV. 
unterwirft fih dem Concil, Dec. 1433. Er macht Sforza zum Vicar 
der Mark und zum Gonfalionere der Kirche. Rom erhebt fih und ftellt 
die Republit wieder ber. Flucht des Papſts nad Florenz, Juni 1434. 
Anarchie in Rom. Die Repubtil fällt. Vitelleschi zieht als Legat in 
Rom ein, Det. 1434. Er unterwirft die Barone. Untergang der Prä⸗ 
fecten von Vico, Sept. 1485. Francesco Drfini, Stadtpräfee. Bi: 
telleschi untertwirft die Barone in Latium. Paleſtrina ergibt fi. Bis 
telleschi zieht im Triumf in Rom ein. Er läßt Baleftrina zerftören. 
Furchtbarer Ruin von Yatium. 


Der Kaiſer hatte faum Nom verlaflen, als bier ein 


neuer Eturm wider den Papit losbrach. Er ging nicht ge: 


radezu vom Concile aus, aber dafjelbe ftand doch im Hinter: 
grund als die Autorität, welche die Feinde Eugen’3 ermun—⸗ 
terte, über ihn berzufallen und den Kirchenitaat in Beſitz 
zu nehmen. Unter diejen Feinden mar der unverjöhnlichite 
Bisconti. Er reizte zuerit Fortebraccio, einen Echweiterjohn 
des berühmten Braccio, gegen Eugen, in deilen Dienit er 
mit Biteleshi und Ranuccio Farneje den Präfecten von 
Vico befriegt hatte, ohne, wie er behauptete, hinlänglich be- 
lohnt morden zu fein. Der Gondottiere drang in Fluge 
durd die Eabina bis vor Nom, nahm am 25. Auguſt (1433) 
Ponte Molle und bejegte die Aniobrüden, unterjtügt von 
den racheluſtigen Golonna. Eugen floh in die Engelöburg, 
dann nad ©. Lorenzo in Damafo. Zugleich brachen andere 
Sapitäne, Italiano Furlano und Antonello von Siena, in 
bie fpoletiihe Mark ein. Der Bapft z0g Kriegspolf nad 
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Rom, und rief Vitelleschi, den damaligen Rector der Marken 
herbei. Bitelleshi warf fih Fortebraccio und den Colonna 
bei Genazzano entgegen, mußte aber bald nad der rebelli- 
hen Romagna zurüdtehren. So konnte Fortebraccio am 
7. October 1433 in das feite Tivoli einziehen, von wo aus 
er durch das Stadtgebiet ftreifte und Rom Monate lang be- 
lagert hielt. Er nannte fih in Briefen den Erecutor oder 
General des heiligen Eoncils. ! 

Auf Grund ihrer Verbindung mit diefem Feinde er: 
neuerte Eugen den Bann gegen die Colonna am 9. October. 
Brofpero, der Cardinal diefes Haujes, war nad Bajel ent- 
Hohen, und ihn wie feinen Bruder empfahlen die Väter des 
Soncil3 achtungsvoll dem Schuge de8 Pirginius Orfini. ? 
Während nun der bevrängte Eugen in S. Lorenzo ſich ver: 
ſchloſſen hielt, erfuhr er audy den Abfall der Marken dur 
die verräterifhe Invaſion des Grafen Francesco Sforza, 
welchen der Herzog von Mailand in Sold genommen und 
durch das Verſprechen der Hand feiner unehelichen einzigen 
Tochter Bianca an fein Haus gefejjelt hatte. Sforza, vom 
Visconti im Nov. 1433 in die Marken geſchickt, begehrte 
Durchzug nad Apulien, wo er Leben befaß, und kaum hatten 
ihm die päpitlichen Behörden dieſen zugeitanden, als er bie 
Maske abwarf. Viele Städte, felbit Ancona, durch das ge: 
waltthätige Regiment Vitelleschi’s erbittert, nahmen ihn auf, 


1 Siehe feinen Brief aus dem Lager vor Tivoli, 6. Sept. 1438, 
bei Mansi Concil. AXXL 179. Infeſſura p. 1877 bei Eccard II. Der 
von Fehlern wimmelnde Text bei Eccard ift bisweilen ausführlicher, 
aber der bei Muratori ift correcter. 

2 Ercommunicationsbulle, 9. Dct. 1433, Romae apud S. Laur. 
in Damaso, Thein. III. n. 269. — Brief der Basler an Birginius 
Orſini, 16. Jan. 1434: Archiv Drfini T. 119. n. 1. 
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und der mailändiſche Condottiere beſchönigte ſeine Uſurpation 
mit der Erklärung, daß er durch das Concil dazu ermächtigt 
ſei. Der Herzog von Mailand nannte ſich den Vicar eben 
dieſes Concils in Italien.! Sforza rückte nach Umbrien, 
ſodann in das römiſche Tuſcien, wo ſich die päpſtlichen 
Städte für ihn erklärten. So wurde Rom von beiden Sei— 
ten des Tiber bedrängt, von der tuſciſchen her durch Sforza, 
von der lateiniſchen durch Fortebraccio. 

In diefer Not entſchloß fih Eugen zur völligen Unter: 
werfung unter das Goncil, wozu ihm die Gejandten Sigis- 
mund’3 und Frankreichs dringend rieten, da doch der ganze 
Kirchenſtaat von ihm abfale.. Am 15. Dec. 1433 bob er 
jeine drei Bullen auf, anerkannte das Concil feierlich als 
die höchſte Autorität, und ftellte auch die Gardinäle Hugo 
von Cypern, Caſanova und Capranica wieder her.? Dies 
war die tiefite Demütigung, ja die Entjagung der PBapft: 
gewalt, und der höchſte Triumf des Concils, weldhes jegt auf 
derfelben Höhe ftand, wie in den coftniger Tagen. Die Zahl 
der Brälaten in Bafel war groß geworden. Mehr als fieben 
Cardinäle faßen in der Verſammlung. Bedeutende Männer, 
wie der Cardinal Aleman, und wie Nicolaus von Cuſa, oder 


1 Boll Hohn ſchrieb Sforza Briefe ex Girifalco nostro Firmano, 
invito Petro et Paulo. Macchiavelli Ist. Flor. V. 2. Eugen ver: 
Uagte in Briefen an bie Mächte Italiens und den Kaifer den Herzog 
als Anftifter diefer Ränfe. Ejus enim architecti haec fabrica est. 
Sp an Florenz, dat. Romae pridie non. Jen. a, III. Epiftolar 
Martin’® und Eugen’? Cod. Chigi D. VII. 101. ur durd 
große Freiheiten erhielt fi Eugen Bologna (Privilegium für dieſe 
Stadt, vom 7. Jan. 1433, bei Thein. III. n. 266.) Ueberhaupt gab 
Eugen vielen Orten aus Not Beltätigungäbriefe ihrer Berfaffung, fo 
Montefiascone, Betralla, Bagnorea, Civitavechia, Nepi, Ancona. 


2 Raynald ad A, 1434. n. 1. 


Eugen IV. verbündet ſich mit Sferza. A3 


auffteigende Talente, wie Piccolomini, verfochten die Rechte 
des Concils, welchem noch Gelarini präfipirte. Nachdem nun 
Eugen, ganz Eleinmütig, fih dem Eoncil ergeben hatte, eilte 
er daraus den nächſten Borteil zu ziehen, nämlich ſich in 
Kom Luft zu Schaffen, und die Eonbottieri zu entfernen. 
Sortebraccio wies ſeine Unterhandlungen zurüd, aber ver 
Fuge Sforza nahm fie an. Er bielt feine Winterguartiere 
in Calcarella beim alten Bulci, um mit der befferen Jahres» 
zeit vor Rom zu rüden. Als ihn dort die Boten des Papſts 
trafen, der Bilhof von Tropea und Flavio Biondo, der 
Geſchichtſchreiber dieſer Epoche, ſchloß er mit ihnen einen 
Vergleich. Eugen verwandelte aus Not feinen Feind in 
einen nicht minder gefährlihen Vafallen, denn am 25. März 
1434 ernannte er Sforza zu feinem Bicar in der Mark An- 
cona und zum Bannerträger der Kirche. ! Diejer Vertrag 
bot dem jungen Gondottiere die erfte feite Stellung in Sta: 
lien, und begründete jeine Zukunft. 

Er ſchickte fofort feinen Bruder Leo dem Papſt zu Hülfe. 
Die Sforzeshi, mit den Päpftlihen unter Micheletto und 
Attendolo vereint, zogen von Rom aus, Fortebraccio aus 
Monterotondo zu vertreiben, was ihnen nicht gelang. Doc 
fie befiegten ihn bei Mentana, dem alten Nomentum, und 
belagerten dann Tivoli.? Aber ganz unverbofft fand Forte 
braccio Unterftügung durch den Peruginer Niccolo Biccinino, 


1 Dat. Romae ap, 5. Grisogonum A. 1434. VIII. Kal. April. 
A. IV. Naynald n. 8 Bon demjelben Datum fein Breve an bie 
Mark Ancona, dem geliebten Sohne %. Sforza, Grafen von Cotignola 
und Ariano und Marcheſe der Mark Ancona, fortan den Zins zu zab: 
in. Xbein. III. n. 270. ’ Siehe Coriv V. 230. Simoneta, p. 227. 


2 Fortebraccius commisso ad Nomentum praelio, fusus fuga- 
tusque; Simoneta p. 227. Blondus Decad. III. V. 479. 
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einen tapfern Bandencapitän, welchen Bisconti jelbit abge: 
Ihidt hatte, Siorza in den Weg zu treten, deſſen eigen: 
mächtiger Vertrag mit den Papit ihn erbitterte. Rom wurde 
jett von den Braccescht jo hart bedrängt, daß diejer endloſe 
Krieg das Volk zur Verzweiflung, und endlich zur Empörung 
trieb. ! Die Römer faßten den Plan, den PBapit im Namen 
des Concils feitzufegen, welches dann, wie fie hofften, feinen 
Sig in Rom nehmen werde. Agenten Mailand’, Piccini- 
no’3, der Colonna, und vieleiht auch des Concils mwiegelten 
die Stadt auf, mo die Erinnerung an die alte Freiheit er- 
wachte. 

Eugen hatte ich zuerit in den Palaſt von S. Erifogono, 
die Wohnung feines Nepoten des Gardinal® Francesco Gon- 
dulmer, begeben, wohnte aber damals bei ©. Maria in 
Trastevere. Hier beftürnten ihn Deputationen der Bürger: 
schaft. Sie beflagten fih über die ewige Kriegsnot und den 
Nuin ihres Vermögens; fie forderten vom Bapft, daß er bie 
mweltlihe Gewalt abgebe, DOftia und die Engelburg dem 
Volk überliefere, und endlich feinen Neffen als Geißel ftelle. 
Eugen weigerte ſich dejlen. Sein Nepot behandelte die rö- 
mifchen Deputirten mit der Verachtung eines venetianifchen 
Nobile. Als fie wegen der Zerftörung ihrer Campagna— 
Güter Klage erhoben, fpottete er über die bäueriſche Be— 
ihäftigung ber Römer, und aud den feinen Florentinern 
eridienen diefe damals als ein plumpes Volk von „Vieh: _ 
birten.” ? 

1 Romaın ipsam diutino bello afflictam — a Pontifice desciscere 
desperatio coegit: Poggius de Varietate Fort. p. 88. Und Simoneta 
bemerkt: est enim natura mortalibus insitum, libertati studere et 


servitutem odisse (p. 228). 
2 Blatinga Vita Eugen's, und Egidius Hist. XX. Saec, p. 282: 





Die Römer ftellen die Nepublil ber. 45 


Am Abend des 29. Mai 1434 erhob fih Rom mit dent 
alten Ruf: Volk! Volt! und Freiheit! Poncelletto di Pietro 
Benerameri führte die Verſchworenen gegen das Kapitol zum 
Sturm; verwundet ergab fi der Senator Biagio von Narni 
dem Boll. Nun wurde die Republik ausgerufen, das alte 
Banderejenregiment von fieben Gubernatoren wieder einge: 
jegt.! Diele neue Signorie begab fih zum Papſt, entriß 
ihm den Nepoten, und führte ihn mit Gewalt aufs Capitol. 
Eugen befannte jet, daß die meltlihe Regierung für ihn 
nur eine Zaft fei, die er gern ablegen wolle, und die freiheits- 
trunfenen Römer börten mit unglänbigem Lächeln jeinen 
Seufzern zu. Sie forderten ihn auf, ihnen nad Rom zu 
folgen, bier im Palaft jeined Vorgängers fiher zu wohnen, 
was er natürlich ablehnte.? 

Als Eugen dur fein eigenes Ungeſchick die Staats: 
gewalt verloren hatte, beichloß er, wie fo viele feiner Vor— 


quid nos obtunditis cum gregibus, armanemtisque, cum multo 
urbanior sit venetorum civitas, quae hisce rebus caret. -— A. 1443 
fchrieb Averardi an oh. Medici: gli uomini che al presente — Ro- 
mani si chiamano — tutti pajono Vaccari: die Frauen fchön, doch 
unfauber, weil fie kochen: Fabroni Vita Cosmi Annot. 86. — 
Boggius de Nobilitate (Op. p. 68): Rumani nobiles mercaturam 
ut rem vilem contemnunt, cultui agrorum et rei Tusticae vacare 
— vero nobili dignum putant. — Ihre angefehnfte Zunft war ftet3 
die der Bovacierii. 

1 Diefe legten Septem Gubernatores libertatis Romanorum Se- 
natoris officium exercentes verdienen hier aufgezeichnet zu werben: 
Matteo de Matteis; Lello di Paolo Stati (S. Euftadio); Cecco bi 
Strocco, Antonio di Rufticeli; Pietro Paolo di Cola Sacobellei; Tom: 
mafo di Cecco Jannetto; Giovanni di Muzio Belli. 

2 Blond. Decad. Ill. VL 481. Die Mefticanza bes Betroni 
(Mur. XAIV. 1107) fagt: perd& lo stato di Roma a di XXIX di 
Maggio: per lo suo poco, ovvero di altri sapere reggere e gover- 
nare. Und der Cardinal Egidius Spricht von temeritas, insolentia und 
cupiditas bed Papftd. Siehe au Simoneta XXL 228. 
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gänger, die Flut. Ein Seepirat, Pitellius von Ischia, den 
er bereitS in Dienft genommen, und welcher jeines Befehls 
gewärtig mit feinem Schiff bei Dftia ankerte, jollte ihm dazu 
bebülflich fein. Die Flucht wurde auf den 4. Juni feftge: 
jet, denn am Abend dieſes Tages wollten die Römer Eugen 
gemwaltfam nad der Stadt abführen. Es war Mittagszeit. 
Mährend fi einige Bilchöfe den Schein gaben, als warteten 
fie im VBorzimmer auf die Audienz des Papfts, büllte fich 
biefer und fein Soldan Johann Miletus in Benedictiner: 
futten. 1 Sie beitiegen Maulthiere und ritten von ©. Criſo⸗ 
gono nad Ripa Grunde, wo ein Boot bereit lag. Der 
Barkenführer Valentin, ein Dienjtmann des Piraten, nahm 
den Bapft auf feinen breiten Rüden und trug ihn in ven 
Kahn. Man ruderte haftig den Fluß hinab. Aber der aus: 
geiprochene Verdacht von Zufchauern am Ufer, daß einer der 
fo ſeltſam forteilenden Mönche der Papſt fei, reichte bin, 
Zrastevere und bald auch Rom in Bewegung zu bringen. ? 
Die Römer ftürzten zur Verfolgung der Flüchtlinge am Ufer 
fort. Man fegte ihnen in einem Kahne nah, doch dieler 
rannte fihb im Kieſe feſt. Der Wind war widrig, bie 
fliehende Barke untüchtig; die Römer famen ihr noch bei 
©. Paul zuvor. Man warf mit unbeichreiblider Wut Steine, 
Lanzen, mas man ergreifen konnte, nah dem Kahn, und 


1 Soldanus Urbis oder Marescalcus Curie, der päpftliche Ge 
fängnißpräfeet. Er batte feinen Sig in Tor bi Nona, wo er auch Ge 
richtöbarfeit befaß. Leo X. gab dies Amt an das Gefchleht Capo di 
Ferro. Siehe Georgi Vita Nicolai V. 104. Türlkiſche Begriffe wie 
felbft die Giannizzeri und Stradioti für gewiſſe Collegien der Kanzelei 
famen in Rom auf. 

2 Die Trasteveriner führte regionis transtyberinae princeps Ro- 
manus civis, d. b. einer vom alten Haus Romani, wovon noch heute 
bie Piazza Romana dort ihren Ranıen trägt. Blonbus. 


Eugen IV. flieht aus Rom. A7 


ſchoß mit Pfeilen. Die Ruderer arbeiteten Teuchend fort, 
während der Papſt, das gehetzte Jagdwild feiner Römer, 
rüdlings im Kahne und unter einem breiten Schilde lag. 
Die Verfolger boten mit Geſchrei dem Barfenführer große 
Summen, wenn er den Popſt ausliefere; viele rannten vor, 
Kähne fuhend, um ih in Hinterhalt zu legen. Die Flücht- 
linge hatten S. Paul hinter fih, von wo ab der Fluß breiter 
wird; fie hofften Oftia zu gewinnen; aber gerade jeßt drohte 
die größeite Gefahr, denn eine mit Bewaffneten angefüllte 
Silherbarfe jtieß vom Ufer, und juchte fih quer in den 
Fluß zu legen. Als der wadere Valentin dieſe Abjicht er: 
fannte, wendete er kurz entichloffen feinen Kahn, die feind: 
lihe Barke in den Grund zu rennen, oder ſelbſt mit dem 
beiligen Bater unterzugehen, während der Eoldan und vier 
andere Genoffen ihre Armbruftgeichoffe den Berfolgern 
grimmig entgegenftredten. Zum Glüd mar die feindliche 
Barfe alt und morſch; fie wich dem Stoße aus, und das 
Scifflein Betri glitt ungehindert den Strom hinab. Der 
feufzende Papſt kam unter dem Schild hervor und feßte fi, 
von den jubelnden Gefährten getröftet, nieder, um Luft zu 
ihöpfen. Der Turm von Dftia ward fihtbar; der gerettete 
Eugen ſtieg endli in die Trireme von Vitellius, worin er 
des MWiderwindes wegen übernachtete. 1 Aus der Stadt ent—⸗ 
ronnene Eurialen bolten ihn dort ein. Die Flucht murde 
über Eivitavechia fortgeſetzt. Am 12. Juni landete Eugen 
in Bija;? am 23. fam er nad Florenz, wo man ihm nad 

1 Die letzte Papftfludt aus Nom vor Pius dem IX.; von Blon⸗ 
dus lebhaft geſchildert. 

2 Bon bier fchrieb er am 17. Juni an den Aubitor Petrus Narbi, 


ben Benitentiar Rubolf und den Canonicus Thomad von ©. M. in 
Tra3tevere, das nad feiner Flucht vom Boll in ben Baläften in ©. 
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ehrenvollem Empfange ein Aſyl in der S. Maria Novella 
gab. Die zeriprengte Curie fand fich dafelbit langſam ein. 
Wie oft mochte damald Eugen an die bebrängten Zeiten 
feineg Oheims Gregor des XII. fih erinnert haben, mit 
welchem er jelbit einft die Gefahren der Flucht zur Eee ge: 
teilt hatte. ! 

Die florentiner Republik war zu dieſer Zeit in einer 
heftigen Bewegung; ihr großer Bürger Colimo Medici hatte 
der Partei des Rinaldo degli Albizzi weichen und im Oct. 
1433 ins Eril nad) Venedig gehen müflen. Die Folge feiner 
Verbannung war die tiefe Erjhütterung des ganzen Staats: 
weſens, bis die mediceiihe Partei wieder die Gewalt er- 
langte, Cofimo zurüdrief, und Rinaldo exilirte. Mitten in 
diefen Unruben fam nun Eugen nach Florenz. Er verfuchte 
die_ Parteien zu beruhigen, Eonnte aber die Verbannung 
Rinaldo's, der fich feiner Vermittlung vertraut hatte, nicht 
hindern. Am 1.Dct. 1434 kehrte ſodaun Coſimo im Triumf 
nach Florenz zurüd, um den Staat fortan durch feinen Ein- 
fluß zu beherrſchen. 

Unterdeß befand fih Rom im Taumel der wiedererlangten 
Freiheit, aber auch in der tiefiten Verwirrung. Das Volfs: 
regiment hatte ſich der Stabt bemädhtigt, nur in der Engeläburg 
behauptete fich der päpftliche Burgvogt Baldafjar von Offida. 
Man belagerte ihn vergeblich ; er feuerte mit Bombarden in bie 


Crifogono und S. Maria geraubte Gut wieder zu erlangen, und bie es 
berftellten von ber Ercommunication zu Iöfen. Dat. Pisisa. 1434 XV. 
Kal. Juni Pont. V. a. IV. Mser. Vat. 8061. p. 104. 


1 Bon Florenz aus zeigte er dem Concil feine Flucht an: Dat. 
Flor. IX. Kal. Julii A. IV. Unter den nachfolgenden Curialen war 
auch Poggius, welcher bei Narni in die Hände von Räubern fiel und 
ſich Ioßfaufen mußte. De Variet. p. 92. 





Die Conbottieri vor Rom. 49 


Etabt, während aus dem Lager von Tivoli ſforziſches Kriegsvolk 
unter Micheletto beranrüdte und die Porta Appia nahm. 
Mit Lift lockte eines Tages Baldaſſar acht Bürger, zum Teil 
die Häupter der Republik, in die Engelsburg, wo er fie als 
Geißeln für die Auslieferung des Cardinals Condulmer feft: 
jegte. Dies erregte große Beſtürzung. Die Partei Eugen’s 
dagegen wurde ermutigt, weil der Papſt die Liga mit Flo: 
renz und Venedig erneuert hatte, und die Allürten ven 
Herzog von Mailand in der Romagna mit Glüd befämpften, 
während die Bracceshi und Sforzeshi im Römiſchen nur 
Verwültungen anrichteten, aber es zu feiner Entiheidung 
tommen ließen. Offenbar verftändigten ſich die feindlichen 
Sondottieri; fie ſchonten einander; ihr Krieg in Tufcien und 
der Sabina war lahm. Bei Rispampano und Vetralla 
itanden Sich Francesco Sforza mit Micheletto und die ver: 
einigten Capitäne Fortebraccio und Piccinino drohend gegen: 
über; Doch Boten des mailänder Herzogs vermittelten zwiſchen 
ihnen, und bald zogen diefe Bandenführer aus Tuſcien hin 
weg, nachdem fie Waffenitilitand gemadt hatten. Sforza 
blieb unthätig; den Piccinino rief Visconti nad) der Ylami- 
nia. Dort ſchlug diefer ausgezeichnete General die ver: 
einigten Florentiner und DVenetianer unter ihren Führern 
Niccolo von Tolentino und Gattamelata am 28. Auguft 
1434 bei Jmola jo vollitändig, daß diefer Sieg den mai: 
länder Herzog zum Herrn des bologneſiſchen Gebietes machte. 
Die Florentiner aber ernannten jeht Francesco Sforza zu 
ihrem Feldhauptmann. So mar von jenen Conbottieren nur 
noch Fortebraccio in der Nähe Rom's. Die Römer, welche 
an der Eroberung der Engelsburg verzweifelten, hatten ihn 


dringend in die Etadt gerufen, und wider den Waffenſtillſtands⸗ 
Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VII. 4 
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vertrag war er am 18. Auguft wirklich nad Trastevere ge: 
fommen. Aber ſchon am Anfange des September ging er 
nad der Sabina. Jetzt blieb die Volkspartei ohne Stüße; 
die Negierung auf dem Capitol war jchledht und kraftlos; 
die Gubernatoren raubten nur die Stadt aus. ! Alle Ge 
mäßigten jehnten fi nad dem päpftlichen Regiment zurüd. 
Man unterhandelte mit dem Papft; ſelbſt vom Concil kamen 
Gejandte mit Friedensvorichlägen. Die capitoliniſche Signorie, 
welche ihr Ende herannaben ſah, rief vergebens den jungen 
Lorenzo Colonna zu ihrer Unterftügung herbei: mit wenigem 
Kriegsvolk erjhien er am 19. October, ohne irgend welchen 
Einfluß zu gewinnen. 

Dagegen kamen mit Truppen Sforza’3 und der Orfini 
am 25. Oct. 1434 die Commiffäre des Papits, Bitelleschi 
und der Bilhof von Tropea nah dem Borgo ©. Peters. 
Man ließ fie ſchon am folgenden Tage in Trastevere ein, 
worauf das Bolt in der Region Ponte den Ruf „Kirche! 
Kirche!” erhob. Bald hallte diefer in der ganzen Stadt 
wieder. Der Eaftellan der Engeläburg wagte einen Ausfall, 
und Vitelleshi drang im Sturm gegen das Capitol. Die 
Gpvernatoren der Freiheit entwichen fofort, ber Nepot 
Eugen’3 ward freigelaffen, das päpftlihe Regiment wieder 
aufgerichtet, und die republifanifhe Ummälzung Rom's er: 
loſch nah einer tumultuarifhen Dauer von kaum fünf 
Monaten. ? 

Die Unterwerfung der Stadt war für Eugen IV. ein 
hochwichtiges Ereigniß: denn fie ftellte ſein Anjehen mieder 
ber und machte ihn dem Concil gegenüber mieber ſelbſtändig. 


1 Mefticanga des Paulus Betroni p. 1107. 
2 Infefſura, Petroni und Simoneta. 





Johann Vitelleschi unterwirft Rom. 51 


Er hätte jetzt ungehindert nah Rom zurüdfehren können, 
aber es war praktiſcher für ihn in Florenz zu bleiben, 
während fein Legat e3 übernahm, auch die legten Spuren 
der Rebellion in Ron auszutilgen, und nirgend gab es 
einen Mann, der für foldhe Aufgabe geeigneter war. 

Johann PViteleshi mar Cornetaner von Geburt. In 
feiner Jugend hatte er dem Bandenführer Tartaglia, dem 
Tyrannen von Toscanella, ala Schreiber gedient, in Corneto 
ih zum Haupt einer action gemacht, und danı die geijt- 
Ihe Laufbahn gewählt! Martin V. ernannte ihn zum 
Protonotar, aber Vitelleschi war für das Feldlager, nicht für 
den Meßaltar geboren, und jelbit im Gewande des Bijchofs 
nur ein General. Gleih nah feiner Tronbefteigung hatte 
ihn Eugen IV. zum Bilhof von Recanati gemaht und als 
feinen Legaten nad den Marken geihidt. Sein Triegerijches 
Talent zeigte er bereit im Feldzuge wider Jacob von Vico 
und die Solonna, aber die Marken empörte er durch Härte 
jo tief, daß fie fih Francesco Sforza willig ergaben. Denn 
alles zitterte vor dieſem blutgierigen Priefter, der feine 
Hände bei dem gräßliden Brudermord der Varani von 
Camerino im Spiel gehabt und Pietro Gentile nach Necanati 
gelodt und dort erwürgt hatte.“ Durch Sforza aus den 
Marken gejagt entfloh Vitelleshi nach Venedig, von wo er 
zu dem gleich verjagten Eugen IV. nad Florenz ging. Der 

1 Ueber die Anfänge Vitelleschi’3 fiehe Ciacconius III. 896, Pog⸗ 
gius de Variet. p. 110; Garimberto Fatti memorabili di alcuni Papi 
e Cardiuali p. 457. 

2 Dies geſchah, als Sforza in die Marken einfiel, - Die Söhne 
Gentile’3 III. gingen teil® dur Brudermord, teild durch die Volkswut 
unter. In einer Kirche zu Camerino erwürgte bad Voll 6 Söhne Be 


rardo’3. Chron. Eugubin. Mur. XXI. 972. Camerino ergab fich dem 
Sforza. 
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Papit machte feinem Günftling feinen Vorwurf wegen des 
Verluſtes der Marken: er ſetzte das blindeſte Vertrauen in 
ihn und überhäufte ihn mit Ehren. Er übertrug ihm die 
Unterwerfung, und als dieſe geſchehen war, das Regiment 
von Rom, wo Baldaſſar von Offida zum Lohn für ſeine 
Dienſte die Senatorwürde erhielt. 

Vitelleschi, grauſam und erbarmungslos, vor keinem 
Verbrechen zurückbebend, war ganz dazu geſchaffen, die zahl: 
Iojen Tyrannen auszurotten, welche im römischen Gebiet ihr 
Weſen trieben. Die Colonna und Orfini machten bier jebe 
geordnete Regierung unmöglich; Barone, welche jelbit Banden 
befolveten, bausten in ihren Felſenburgen, aller Geſetze 
Ipottend, immer bereit Rom in Aufftand zu bringen over 
mit den Feinden de3 Papſts gemeine Sadhe zu machen. 
Außerdem durchzogen hungernde Soldbanden mit der Sahne 
Sforza’3, Fortebraccio'3, Piccinino's, Antonio's von Bonta- 
dera die Sabina, Latium und Tuſcien. Denn in diefe 
ſchrecklichen Zuftände hatte Eugen IV. den Kirchenftaat zu- 
rüdverjegt.? Vitelleschi beſchloß mit Feuer und Schwert 
auszurotten, was ihm erreihbar war; aber da er nicht 
überall mit gleiden Mitteln verfahren fonnte, gewann er 
einige Barone durch Verträge. Am 22. März 1435 machte 
er Frieden mit Jacob Orſini von Monterotondo, welcher bis— 
ber mit Lorenzo Colonna und Fortebraccio Rom bedrängt 

1 Sein voller Name ift Baldaffar de’ Baroncelli di Offida. Er 
blieb noch Senator A. 1435. Pitale, p. 407. Darauf wurde er Po- 
befta von Bologna. Sforza ließ ihn A. 1436 in Fermo binrichten. 
Mur. Annaf. A. 1436. 

2 Während ich bie im Nov. 1867 nlederſchreibe, ſehe ich mit 
eignen Augen bie Invafion der garibalbi’fchen Freiſchaaren in ber Sam: 


pagna, und dies erinnert mich nur zu lebhaft an bie Zeiten der Con: 
dottieri. 





Ende der Bräferten von Vico. 53 


batte. Am 16. Mai Schloß er Waffenftilftand mit dem 
Grafen Antonio und deilen Verbündeten Odoardo Colonna, 
Conradin von Antiohia, Cola Savello, Ruggieri Gaetano 
und Grado vom Haus Conti aus Valmontone. Am 24- 
Auguft machte er mit Zorenzo Colonna Vertrag, und zugleich 
fehrte auch Tivoli, ein Kanımergut des Senats, unter den 
Gehorfam Rom’ zurüd. ! 

Dieje Verträge erlaubten Vitelleschi fih mit aller Kraft 
gegen den gefährlichiten Tyrannen zu wenden, den Präfecten 
von Vico, den Sohn des einjt mächtigen Franciscus. Er 
belagerte ihn in Betralla, und diefe feite Burg ergab fih am 
31. Auguft. Am 28. September ließ Vitelleschi dem Stadt: 
präfecten im Schloffe von Soriano den Kopf herunterfchlagen. 
So endete das alte germanijche Haus der Herren von Vico, 
worin feit dem XI. Jahrhundert die Stadtpräfectur erblich 
gemefen war. Dies ghibelliniihe Geſchlecht, ein wilder, 
trogiger Tyrannenftamm, den Päpften immer todfeind, in 
alen Revolutionen Rom's fihtbar, hatte das tuſciſche Prä- 
fectenland faſt drei Jahrhunderte lang beherrſcht, auch Cor- 
neto und Piterbo oftmal3 an ſich geriffen, und feine Madıt 
unter dem Vater Jacob's fogar big Orvieto ausgedehnt. 
Als es ausgerottet war, kehrte Ruhe und Sicherheit in dag 
Patrimonium zurüd.? Das Geichleht der Herren von 
Vico jegte ſich zwar nody in einigen Baftarden des Jacobus 
fort, doch ohne je wieder Bedeutung zu gewinnen.? Die 


4 Betroni p. 1111. 

2 Petroniuß p. 1111. Jacob von Pico liegt zu Biterbo in ©. 
Maria in Grado begraben. 

3 Zwei Baftarde Securanza und Menelaus find gejchichtlich 
befannt. Eine Stammtafel bes Geſchlechts von Bico fügt ihnen noch 
Angberamo und Francedco hinzu. Mſcr. Barberini n. 1074, eine 
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Güter defjelben fielen an die Kirche; Vico jelbft und andere 
Orte ſchenkte oder verkaufte Eugen IV. dem Grafen Everfus 
von Anguillara, um ihn ſich zu verpflichten, und dieſer Dynaſt 
aus den Haus Orſini, der ſich bald fait aller anderen Prä— 
fectengüter zu bemächtigen wußte, wurde daburd im Lauf 
der Zeit ein jo gewaltiger Tyrann, wie es nur inmer die 
Herren von Vico geivefen waren. | 

Die Stadtpräfectur verliehen feither die Päpfte nad 
Gutdünfen. Am 19. Oct. 1435 gab fie Eugen dem Fran: 
cesco Drfini, Grafen von Trani und Converfano, einem 
glänzenden Manne, welcher der erite Herzog von Gravina 
und Etifter des von diefem Ort benannten Geſchlechts ver 
Orſini wurde. ? Bon diejer Zeit ab bejchränfte der Papſt 
die Surisdiction des Stadtpräfecten wie des Senators da= 
dur, daß er zum Governator für die Stadt undıdas Stadt: 
gebiet mit criminaler und polizeiliher Gewalt den jedes: 
maligen Vicecamerlengo der Kirche einfegte. 3 

Eugen jah hoch erfreut die Erfolge, die ihm aus feiner 
Sammlung von Notizen und Documenten die Stabtpräfectur betreffend, 
geſchrieben um 1681, als Taddeo Barberini, der letzte aller Stadt⸗ 
präfeeten Rom's, dieſe Würbe erhielt. 

1 A. 1440 beftätigte Eugen Bico und Caprarola, welche Vitelleschi 
dem Grafen Everfuß für 7375 Flor. verlauft hatte, durch Breve dat. 
Flor. 1440. XII. Kal. Aug. A. X. Everfus beißt barin heres et 
successor quond. noh. mulieris Marie nate quond. Ursi Comitis 
Anguillarie ac relicte quond. nob- viri Petri de Vico militis. Ber: 
gament im Archiv Colonna T. 65. 

2 Decret an Franciscus de Urfinis, Flor. A. 1435, XIV. Kal. 
Nov. A. V., bei Eontelori de Praet. Urbis p. 85. Ueber $rancesco 
Drfini und feine zahlreiche Nachkommenſchaft von der römifchen Cur⸗ 
tifane Paffarella fiehe Litta, Orsini Tav. XXL. 

3 Der erfte Gubernator urbis Romae ejusque districtus war 


Julianus Ricci, Erzb. v. Piſa, ernannt am 17. Jan. 1435. Tbein. IL 
n. 279. Der Präfert wurde jet ganz und gar zum Schatten. 


Neue Rebellion in Rom. 55 


Flut erwachſen waren; denn wie jo viele feiner Vorgänger 
madte auch ihn erft das Eril zum Herm von Rom. So 
wenig Anſehen er bier genofien hatte, jo große Verehrung 
fand er übrigens beim florentiner Bolt, auf welches bie un- 
gewohnte Erſcheinung eines Papfts tiefen Eindrud machte. 
Man muß die Schilderungen eines Augenzeugen lejen, um 
zu erfennen, wie hoch wieder der Cultus des PBapfttums in 
der italienifhen Nation geftiegen war. ! Die verzweifelten 
Römer luden Eugen im Januar 1436 zur Rüdfehr in die 
gehorfjame Stadt ein, denn dur die Vergangenheit belehrt 
erfannten fie, daß Rom ohne den Papſt bald wieder einer 
wüften Spelunfe äbnli werden müffe.? Er ließ ihre 
Boten, Bartolommeo Grachi, Lorenzo Leni, Cola Margani 
und den Chronikſchreiber Petroni ungetröftet zurückkehren, 
begab ficy aber jelbit am 18. April nah Bologna, melde 
Stadt nad einer heftigen Umwälzung am 27. Sept. des 
vorigen Jahres der Kirche fi wieder unterworfen hatte. 
Vitelleschi war nad Florenz zum Papft gegangen, der 
ibm das Erzbistum diefer Stadt, auch die Patriarhenwürde 
von Alerandria erteilte, und ihn dann nah Rom entließ, 
ſein begonnenes Werk fortzujeten. Hier hatten während 
feiner Abweſenheit Mißvergnügte neue Befreiungspläne ent: 
worfen. Ihr Haupt war Poncelletto Venerameri, der Leiter 
der eriten Rebellion, dann ihr Verräter um Geld, und jetzt 
gegen den Legaten erbittert, weil er die ihm verjprochenen 
100,000 Ducaten nicht erhalten hatte. Die Conti, Savelli, 
Colonna und Gaetani waren mit ihm und dem Grafen 


1 Veepasiano, Vita di Eugenio IV. 

2 Petroni p. 1112. — Romam sine pontificis cure non tam 
urbem quam vastem ac desertam epeluncam videri, Aeneas Syl⸗ 
bins, Europa c. 58. 
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Antonio in Verbindung getreten. Antonio nämlich ſtreifte 
noch immer mit ſeiner Soldbande in Latium, wo er ſchon 
ſeit zwei Jahren die lucaniſche Aniobrücke beſetzt hielt. Er 
war im Dienſt der Kirche geweſen; Eugen hatte ihn zum 
Hauptmann über die Sampagna gemacht, und ftatt des rüd- 
jtändigen Soldes hatte er manche Orte in Pfand genommen. 
Dies gab Grund zum Streit mit ihm. Am 19. März 
(1436) befeßten die Barone die Porta Maggiore und gaben 
fie Antonio in Gewalt. Aber die orjiniihe Gegenpartei er: 
oberte unter Everjus von Anguillara diefe® Tor, und nod 
in demfelben Monat erihien Vitelleschi mit Kriegsvolk aus 
Toscana. Der Batriard — denn jo wurde er jegt genannt 


— rüdte jofort in's Albanergebirg, die Savelli zu vernichten. 


Er nahm und zerftörte zum Teil Borgbetto bei Marino, 
Caſtell Gandolfo, Albano, Rocca priora. Das Caftell Sa: 
vello ließ er einreißen. Diefe uralte Stammburg der Sa: 
veller bei Albano war ſchon im Anfange des XI Syabhr: 
bunderts befannt, und im XIII. von den Repoten der beiden 
Väpite Honorius ausgebaut. Sie errichteten dort ein Caſtell 
mit Paläſten und einer Kirche, mit Wohnungen des Bafallen- 
volks und ftarlen Türmen auf dem feitummauerten Hügel. 
Alles dies warf der Patriard) zu Boden. Siebenundzwanzig 
Jahre fpäter befuchte Pius II. die Ruinen der Burg, worin 
die Antiquare den Palajt des Afcanius zu ſehen glaubten; 
das Gaftell ließ er damals beritellen; es bevölferte fich wie: 
der, und erft im Jahre 1640 ward e8 wegen Waflermangel 
verlaffen. Heute liegen feine Trümmer in Ephen begraben. ! 


I In eo pelatium Ascanii adhuc manere dicunt: falea res est: 
therınae fuerunt Imperatorum, opus magnum et sublime: altissimi 
forn’ces exstanr. Pii II. Comment. p. 306. Nach Blondus Italia 





Vitelleschi erobert Baleftrina. 57 


Vitelleschi zog ſodann gegen den Grafen Antonio, in 
deſſen Lager fich viele erilirte Römer befanden. Er ftürmte 
erft die lucaniſche Brüde, eroberte dann Seffa im Volskiſchen, 
und belagerte Piperno. Antonio 309 zum Entiab diejes 
Drt3 berbei, warb aber am 15. Mai auf? Haupt geihlagen 
und mit vielen römischen Baronen gefangen. Ohne Weiteres 
ließ der Patriarch diefen gefürchteten Capitän bei Scantino 
an einem Dlivenbaum aufknüpfen, am 19. Mai. Die ganze 
Campagna ergab fih hierauf dem jchredlichen Priefter. Nur 
die Eolonna troßten noch, und mit diefen Herren beichloß 
er jebt ein gründliches Ende zu machen. Sn Rom, wo die 
Stadtmiliz verfallen war, hob er je einen Mann vom Haufe 
aus, führte fein dadurch verftärktes Kriegsvolk nach Pale- 
ftrina und belagerte diefe Hauptſtadt der Colonna feit dem 
2. Juni mit aller Kraft. Es lag darin der junge Lorenzo, 
Entel Niccolo’3; er verteidigte fih mit Tapferkeit. Aber 
viele andere Burgen des Haufes ergaben fih, und am 18. 
Auguft capitulirte auch Paleſtrina aus Hungersnot. Xo= 
renzo erhielt freien Abzug nah Terracina; Poncelletto Bes 
'nerameri, ber ſich bei ihm befand, entflohb, ward aber in 
Cave ergriffen. est ſchlug der Patriarch die Städte der 
- Colonna, Baleftrina, Zagarolo, Gallicano, Caftelnuovo, Ci: 
vita Lavigna, S. Gregorio, Paſſerano und S. Pietro in 
Formis zum Fiscus, und fo ward die Macht des edeln Ge- 


illustrata p. 101 batte ſchon der Card. Scarampo das Gaftell reftau- 
riren lafſen. 

1 Am 19. Auguft meldete der Patriarch allen Stäbten im Kirchen⸗ 
ftaat feinen Sieg, Hülfstruppen forbernd, die eroberten Caftelle damit 
zu befeßen, da er felbft fich gegen Piccinino wenden molle Datum ex 
castris S. D. N. Pape die 19. Aug. 1436 prope Penestre. Petrini, 
Mon. 49, 
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ſchlechts, welche eben erft unter Martin V. fo groß geweſen 
war, jählings zu Fall gebracht. Seit ven Tagen Cola's bi 
Rienzi war dies Haus nicht von gleich fchweren Schlägen 
betroffen worden. Saum mar Lorenzo verjagt, fo fiel ein 
berühmter Colonna dur Meuchelmord: Lodovico, welcher im 
Sabre 1415 den großen Eonbottiere Baul Orfini im Kampf er: 
ſchlagen hatte, wurde von feinem eigenen Schwager Gianandrea 
von Riofreddo am 12. Det. 1436 zu Ardea umgebradit. ! 
Nach diefen Stegen zog Viteleshi wie ein Triumfator 
in das zitternde Rom ein, wo jegt fein Wille Geſetz war. 
Man begrüßte ihn mit folden Ehren, wie fie jonft nur 
einem Papſt oder Könige gegeben wurden. Auf dem dar 
maligen Wege vom Lateran nah S. Maria Maggiore 
empfingen ihn am Triumfbogen des Gallienus die Regionen: 
capitäne und Magijtrate, Fackeln in ihren Händen. Das 
Dlivenziweige tragende Volk und Proceffionen der Beiftlichkeit 
geleiteten ihn mit Mufilchören bur die geihmüdten Straßen 
nah ©. Lorenzo in Damafo. Man rief: „es lebe ver Pa⸗ 
triarh, der Vater der Stadt!” Er ſaß geharniſcht auf 
jeinem Streitroß, befjen Zügel angejebene Bürger hielten,’ 
während abwechſelnd 123 Edle aus jeder Negion einen gol 
denen Baldachin über feinem Haupte trugen. Cr betete 
zuerſt in ©. Lorenzo, unb bezog dann jeine Wohnung in 
dem dortigen Palaſt. Hier erihien eine Deputation von 
Bürgern, ihm einen mit Gold gefüllten Pocal zu überreichen. * 


1 Betroni p. 1117. Ein Mord aus Beligesftreit, wol auch aus 
Blutrache der Drfini von Tagliacozzo. A. 1483 war Stefan Golonna 
in Genazzano von feinem Neffen Salvatore ermorbet worden, worauf 
die Bürger von BPaleftrina den Mörder umbrachten. Infeflura, p. 1124, 
bei Muratori. 

2 Seinen Einzug befchrieben Petroni und Snfeffura. 





Vitelleschi, Tyrann von Rom. 59 


Der furchtbare Tyrannenbändiger , jegt ſelbſt Tyrann 
Rom's, vor defjen wilder Blutgier alles erbebte, ließ nun 
die gefangenen Rebellen hinrichten. Am 11. Sept. warb ber. 
unglüdlihe Poncelletto vom Capitol durch die Stadt ge: 
fahren, mit glühenden Zangen gezwidt, und dann auf dem 
Richtplag von Campo di Fiore gevierteilt.! Am Tage dar: 
auf verfammelte der kriechende Senat ein Bürgerparlament 
auf dem Capitol, und dieſes beſchloß die Verdienſte des 
Zwingherrn um die Wolfahrt des Volks durh ein öffent: 
lihes Denkmal zu belohnen. Es decretirte ihm eine mar: 
morne Reiterfigur auf dem Capitol mit der Inſchrift: „So: 
bann Piteleshi, dem Patriarhen von Alerandria,, dem 
dritten Vater der romulifchen Etadt nad Romulus.“ Außer: 
dem follten alle Cornetaner zu römiſchen Bürgern erklärt, 
und an jedem Sahrestage der Eroberung PBaleftrina’3 ein 
jfilberner Kelch S. Ludwig dargebradht werden, wie man 
einen jolden am 8. Mai zum Gedächtniß an den Eturz 
Francesco’3 von Vico in ©. Angelo darbradte. Eine Ehren: 
ftatue auf dem Capitol war eine Auszeihnung, die ſeit Carl 
von Anjou Niemand mehr erhalten hatte. Wenn nicht der 
Umſchwung des Glücks es verhindert hätte, würde man heute 
auf dem Play des Capitold, ftatt der Reiterfigur eines er: 
lauchten Kaiſers der Römer, die eines kriegeriſchen Prieſters 
im Harnilch ſtehen jehn, und fie wäre wol aus der Wert: 
ftätte Donatello’3 hervorgegangen. ? 

1Paolo di Ponte, Mier. 

2...Sit illi marmore ejas in Equo insidens in Capitolio 
status his comitata literis = Johanni Vitelliensi Patriarce Alexan- 
drino Tertio a Romulo Romanae Urbis Parenti. — Urkunde, voll: 


zogen im Capitol 12. Sept. 1436, von ben 3 Eonjervatoren, den 13 
Caporioni, den 26 Deputirten der Regionen, und andern 30 Bürgern, 
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Vitelleschi beſaß unlängbare Berdienfte um Rom: die 
Sondottieren und die Sampagnatyrannen hatte er ausgerottet, 
Ruhe in die Stadt zurüdgebradt und ihre Märkte belebt. 
Wenn er mit feiner eilernen Kraft auch ftaatsmännifche 
Weisheit verbunden hätte, jo würde er den Ruhm eines 
zweiten Albornoz erlangt haben. Pielleicht Eonnte er in 
feiner Zeit nichts mehr fein, als ein gräßlicher Würgengel. 
Er tilgte mit den Tyrannen auch ihre Städte aus, legte 
ganze Landichaften wüſte und vernichtete deren ohnehin ſchon 
iparfame Eultur. Die Naferei eines Papft3 nachahmend, be: 
fahl er Paleftrina auf den Boden zu merfen. Er kam des- 
balb aus Gorneto, wo er den Winter zugebradht hatte, im 
\ 

März 1437 nah Rom zurüd. Aus jeder Region der Stadt 
ſchickte er 12 Werklente nach Paleftrina mit dem Befehl, 
diefen Ort vollkommen zu zerftören. Zu folder Graufam: 
feit trieb ihn die Anhänglichkeit der Preneftiner an ihr 
Herrenhaus, und die Furcht, daß Lorenzo Colonna eines 
Tages wiederfehren möchte. Ueber Prenefte verhängte dem: 
weiche alle zufammen das herkömmliche Consilium Urbis bilden. Bon 
nambaften Gefchlechtern finden fih darunter; Nardi von Reg. Bonte, 
Stepbani (Monti), Butii (Golonna), Rubei (Arenula), Mada: 
rani (Tradtevere), Leni (Pinea, Pierleoni (Ripa), Nari (Cantpo: 
mano), Caputzunchi (Campitelli), Papa zurri (Trevi), Buccaz 
mazi (Trevi), Frajapani (Trastevere), Buccabelli (Campitelli), 
Petroni (Ponte), Boccapaduli (S. Angelo), Toderini (Campi⸗ 
telli), Capo di Ferro (Pinea), Signoretti und Fabi (Parione), 
Santa Croce und Laurentii (Arenula), de Advocatis (Campo 
marzo), Aftalli (S. Euſtachio) Andreotti (Arenula), Scotti (Are 
nula), Parentii (Ripa); Bonelli (S. Euſtachio). 8 Deputirte 
kommen auf Trastevere, je 5 auf Campomarzo, Pinea, Campitelli, 
Arenula; je 4 auf S. Angelo, Ripa, Trevi, Ponte, Colonna, S. 
Euſtachio; 3 auf Parione; 1 auf Monti. Die Urkunde im Archivio 


Segreto magistrale von Corneto, Cassett. B. n. 30; und fchon abge- 
drudt bei Betrini Mon. 50. 


Vitelleschi zerftört Baleftrina. 61 


nah ein unerbittlihes Schickſal zum dritten Mal den Fluch 
des Unterganged. Es ward jet noch gründlider zerftört, 
al3 unter Bonifacius VII.! Den ganzen April hindurch 
dauerte das Vernichtungswerk; jelbft die Cathedrale wurde 
eingeriſſen. Vitelleschi ließ deren Gloden nad Corneto 
bringen, und er verwandte die marmornen Thürpfoften jenes 
Doms für den Balaft, den er fih in feiner Baterftadt prachte 
voll erbauen ließ.? Nur die cyclopifhe Burg ©. Pietro 
wurde damals verihont; als aber Lorenzo Golonna im 
Sabre 1438 aus jeinem Eril wiederzufehren verfuchte, be: 
fahl der Patriarch auch fie zu fchleifen.?_ Die Einwohner 
Baleftrina’s zeritreuten fih, oder zogen nah Nom. Unter 
Nicolaus V. baute zwar Stefano Colonna Stadt und Burg 
wieder auf, doch Pius II. fand Paleftrina noch ala Trümmer: 
haufen, und nur von wenigem Landvolk bemohnt. 4 

Im Sabre 1439 erlitt auch Zagarolo ein gleiches Loos; 
denn der Rache glühende Lorenzo war mit Truppen zurüd: 
gelehrt und hatte fih dort feſtgeſetzt. Vitelleschi erftürmte 
den Ort am 2. April, nahm den Golonna felbft gefangen 
und fchidte ihn zu Eugen IV. nad Bologna, wo er wider 
Erwarten freundlich behandelt wurde. Sodann ward Zaga- 
rolo den Erdboden gleih gemadt.? Bei ſolchem Berfahren 


1 Betroni, p. 1118. Blondus Decad. III. VII. 509. Betrini ad 
A. 1437. | 

2 Betrini, Mon. 51. Er kam fpäter an die Soberini, und dauert 
noch umgewandelt fort. 

3 Paul Betroni, der Schreiber der Mefticanza, mar babei beauf: 
tragt: e facemola scaricare con tutte le mura, sicche fu eguale 
alla piazza di essa Rocca — p. 1121. | 

& Commentar. Pii II. p. 369. 

5 Betroni p. 1121. Infeſſura p. 1128. Petrini ad A. 1439. In 
jener Zeit ging auch das colonnijche Caſtell Lariano unter, welches die 
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durfte man fich nicht wundern, daß Latium unter allen Bro: 
vinzen Staliens die am mindeften angebaute war.! Es 
ſcheint, daß Vitelleschi dieſe barbariſchen Handlungen ohne 
Wiſſen des Papſts beging; doch hören wir nicht, daß Eugen 
gegen die Gewaltthaten ſeines Günſtlings Einſprache erhob. 
Aber die Kunde von der Zerſtörung Paleſtrina's verbreitete 
ſich in der Welt, und das Baſler Concil machte daraus eine 
Anklage wider Eugen.? Die Kriege im Kirchenſtaat unter 
dieſem PBapft waren überhaupt fo vernichtend, wie wenige 
vorher. Viele Städte in Campanien, Tuſcien und der Sa: 
bina wurden in Schutthaufen verwandelte Poggio, der 
Freund Martin’s V., deſſen Regierung er als ein goldenes 
Zeitalter gepriejen hatte, fagte daher von dem Bontificat 
Eugen’: „felten bat die Regierung eines andern Papfts 
über die Provinzen der römiſchen Kirche gleiche Verwüſtung 
und gleiches Unheil gebradht. Die vom Krieg gegeißelten 
Landſchaften, die verheerten und zertrümmerten Städte, die 
vermwüfteten Yeder, die von Räubern vergewaltigten Straßen, 
mehr als 50 teils zerftörte, teils von Kriegsknechten geplün- 
derte Orte haben jede Art der Wut erfahren. Viele Bürger 
find nad der Vernichtung ihrer Stadt als Sclaven ver: 
lauft, viele in den Kerkern durch Hunger umgelommen.” 
Eine ähnliche Klage erhob der mit Eugen IV. befreundbete 
Blondus, melder in feinem Zeitalter mehr ala 30 zerftörte 


Gemeinde Belletri A. 1434 zerftören ließ. Goppi, Mem. Col. 
p. 198. 

1 Blondus, Ital. illustrata p. 118. 

2 Ein Breve v. 3. Mai 1487 (Petrini Mon. 54) zeigt daß Eugen 
damals nicht® von ber Zerftörung Paleftrina’3 wußte. Die Anklage 
ber Bafler im Monitorium der 26. Seffion «31. Juli 1437, Harbuin 
Coneil. VIII. 1127. Und ſchon vorher die Beichwerden ber Bafler 
über biejen ziweiten Nero: Ambrof. Camald. Ep. 47. lib. II. 


Ende des Hauſes Anjou⸗Durazzo. 63 


Städte zählte, auf deren Ruinen faum ein arıner Landbauer 
zurüdgeblieben war. ! 


4 Kampf Alfonjo’3 um den Tron von Neapel. Seefchlacht bei Ponza; 
Alfonſo's Gefangenschaft und Freilaflung durch den Herzog Bisconti, 
Aug. 1435. Eugen IV. anerlennt ven König Rene in Neapel. Neuer 
Streit Eugen’3 mit dem Concil. Dad Concil in Ferrara, Jan. 1438. 
Die Union mit den Griechen. Die pragmatifche Sanction Frankreichs. 
Sigismund ftirbt, 9. Dec. 1437. Albrecht römischer König. Das Con: 
cl in Florenz. Die Griechen nehmen bie Union an, Juni 1438. Der 
Gegenpapit Felix V. Neues Schisma in der Kirche. Princip ver Neu: 
tralität in Deutfchland. Albrecht ftirbt, Nov. 1439. Friedrich III., 
römifcher König, Febr. 1440. 


Während Bitelleshi die Herrihaft der Kirche im Rö— 
. mifchen beritellte, wurde der Papſt von Alfonfo von Aragon 
und vom Concil befämpft. Der König Ludwig, welden er 
anerfannt hatte, ftarb erblos zu Cofenza im Nov, 1434, 
und fchon am 2. Februar 1435 erloſch durch den Tod Jo⸗ 
banna’3 Il. das Haus Anjou Durazzo. Zu ihrem Erben 
hatte die Königin Ludwig's abwejenden Bruder, Rene Grafen 
der Provence und Herzog von Anjou, eingejegt. Aber die 
Gültigkeit ihres Teſtaments beitritten Alfonfo, der von Sici- 
lien in das Königreich eilte, und Eugen, welcher Neapel als 
beimgefallenes Kirchenlehn beanſpruchte. Der Papit gebot 
ven Reapolitaneru, feinen der Töniglihen Prätendenten an- 
zuerfennen.? In dem Eroberungskriege, welchen nun Alfonfo 
begann, trat auch der Herzog von Mailand als fein Gegner 
auf. Visconti, Herr Genua's, den Spaniern feind und den 


1 Boggius de Variet. p. 88. Blondus Italia illustrata, Ausg. bei 
FJaunus, p. 67. | 

2 Am 21. Febr. 1485 ernannte Eugen Vitelleschi zum Legaten für 
Reapel (Rayn. n. XI. Am 9. Juni 1435 richtete er an bie Neapo⸗ 
litaner die Bulle Inter ceteras curas: Lunig 11. 1235, 
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Franzoſen zugetban, hatte eine geuuefiihe Flotte zur Net: 
tung des belagerten Gaeta abgeſchickt, und diefe vernichtete 
die Schiffe Aragon’8 anı 5. Auguft 1435 bei Ponza. Al: 
fonjo felbft, feine Brüder Johann König von Navarra und 
Don Enrico Großmeifter von ©. Sacob, feine erften Barone 
fielen in Gefangenſchaft. Selten war ein jo glänzender Sieg 
erfochten: mit einem Schlage, jo fagte man fid, mar der 
Krieg beendigt worden; die Venetianer gerieten in Furdt; 
fie urteilten, daß Visconti fih zum Herrn Staliens machen 
fönne, wenn er diefen Erfolg zu benüben veritand. Die 
Genuejen führten ihre koftbare Beute in ihre Hafenſtadt und 
von dort nah Mailand. Der Herzog, ein Mann von u: 
berechenbaren Impulſen, empfing den König als einen ge- 
fangenen Feind, aber er wurde bald durch deſſen Genialität 
und Nitterlichfeit jelbit gefangen und bezaubert. Er ſah 
die Richtigfeit von deſſen Vorjtellungen ein, daß auf dem 
Trone Neapeld Aragon für Mailand eine fichere Stüße, 
Anjou eine drohende Gefahr fein müffe. Er entließ Alfonfo 
fürftlih beihenft, ohne Löſegeld, als feinen. innig verbun: 
denen Freund. ! Diefe Großmut, deren Beijpiele nur in 
romantiihen Rittergedichten zu finden waren, madıte unbe- 
chreibliches Auffehen in der Melt. Der Papſt war tief aufge: 


bradt. Das Volk von Genua, den Catalanen topfeind, ſah 


fih um den Gewinn des ruhmoolliten Sieges betrogen, er: 
bob fich wütend am 12. December, erſchlug den mailändifchen 
Befehlshaber, und ftellte feine Unabhängigkeit unter Fran- 
cesco Spinola wieder ber. 

Unterdeß war Alfonfo nah Gaeta zurücgeeilt, welches 


4 Barthol. Facius De reb. gestis Alphonsi, Mant. 1568, p. 
49. sq. 


Vitellescht’3 Feldzug in Neapel. 65 


fih bereit3 feinem Bruder Don Pedro ergeben hatte. Er 
rüftete neue Schiffe, Neapel zu erobern, wo feit dem October 
Iſabella, das Fuge Weib René's die Regierung führte, 
während fi ihr Gemal in der Gefangenihaft und der Ge- 
walt des Herzogs von Burgund befand. Diefen Rene 
mußte jegt Eugen IV. als Brätendenten anerkennen oder 
doch unterftügen; denn Alfonjo bedrängte den Kirchenftaat 
von Terracina aus, im Einverftändniß mit den Colouna 
und den Gondottieren. Wir fahen bereit3 mie Bitelleschi 
diefe Gefahr durch feine Energie bejeitigte. Nachdem er die 
lateinifhen Barone überwunden, rüdte er im April 1437 
als päpitlicher Legat in's Neapolitanifche der NRegentin Iſa⸗ 
bella zur Hülfe. Dort batte er jedoch fein Glüd, nur daß 
er Antonio Orfini, den Prinzen von Tarent, den mächtigsten 
Anhänger Alfonſo's durch Meberfall gefangen nahm, wofür 
ihn Eugen am 9. Auguft 1437 zum Cardinal von ©. Lo: 
tenzo in Damajo erhob. !. Vitelleshi Schloß im December 
Waffenftilftand zu Salerno mit Alfonſo, und brad diejen 
lofort, indem er einen binterliftigen Anſchlag auf die Perſon 
des Königs machte; mit allen Parteien verfeindet, verließ 
er endlich das Königreich, ſchiffte ſich heimlich an der adria— 
tiſchen Küſte ein, und ging über Venedig nach Ferrara zum 
Bapit. ? 


Eugen war damals wieder im Kampfe mit den Eoncil 


1 Boggiuß de Variet. p. 112. Annales Bonincontrii p. 140. 
Als ſeine Ernennung in Rom bekannt wurde, feierte man Feſte. Be: 
troniu® p. 1119. 


2 Welche Blasphemie in diefem Cardinal zur Erfcheinung kam zeigt 
folgendes: als er Giovenazzo verwüſten ließ, verjprach er feinen Sold: 
nechten für jeden umgehauenen Delbaum 100 Tage Ablaß. Giornali 
Nap. p. 1107. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 5 
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und jhon nahe daran, als Eieger daraus bervorzugehen. 
Dieje Kirchenverfammlung hatte ihren erften Triumf über 
‚ die Papitgewalt mit wenig Geſchick und vielleicht zu viel 
Leidenſchaft verfolgt. Ihre Neformdecrete megen Abichaffung 
von Sporteln, Palliengelvdern, Annaten und andern maß- 
Iofen Einkünften der Curie trafen diefe am enpfindlichiten, 
weil fie ihr die Mittel der Eriftenz entzogen. Das Bapft- 
tum ſah ſich in Gefahr, feine Autorität an die Gebote einer 
parlamentarifhen Mehrheit abtreten zu müſſen, und rüftete 
ih zum Widerjtande auf Leben und Tod. Es fehlte ihm 
nicht an Mitlämpfern. Sein Anhang auf den Bänfen von 
Baſel wuchs; feine Rechte verteidigten gelehrte Theologen, 
wie Yuan Torquemada, der eifrigfte Verfechter der päpft- 
lihen Unfehlbarfeit feit Thomas von Aquino, und der Ga: 
maldolenfer Traverjari, während fi die Sympathie von 
Fürften und Völfern für das Goncil durch die abjtumpfenve 
Zeit und die geringen Reformrejultate minderte.! Ein 
Gegenftand des Streite8 war auch die Union mit der griedhi- 
ſchen Kirche, wegen welcher feit lange unterhandelt wurde. 
Jede der Parteien begehrte diefen Ruhm für ſich, und beide 
verftändigten fi dahin, daß für jene Union das Concil an 
einen den Griechen bequemen Drt zu verlegen fei. Die 
Baſler wünjhten dafür Aoignon, der Papſt Venedig oder 
Florenz. Endlich ſchob die römiſche Partei ein Decret 
unter, welches im Namen des Concils diejes felbft in eine 
italienifhe Stadt verlegte, und Eugen IV. erklärte dur 
eine Bulle am 18. Sept. 1437, daß dies Ferrara ſei. Die 
Griechen wandten fih von den Baflern ab, bereit, dem Papſt 


I Boigt, Enen Silvio 1.96 sq. Pichler Geſch. ber Tirchlichen 
Trennung zwifchen dem Drient und Occident I. 253. 
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zu folgen, melder demnach dies Unionswerk in Händen 
hielt. Eein Glüd ftieg aufwärts, das Anfehen der Bafler 
anf. 

Am 8. Januar 1438 eröffnete der Cardinal Albergati 
das ſehr fparfam und nur von Stalienern bejuchte Eoncil in 
Ferrara. Eugen felbit zog am 27. mit großer Pradt in 
diefe Stadt ein, und am 4. März erichien daſelbſt auch 
Johann Paläologus. Der Nachfolger Conjtantin’s fam als 
ein erilirter Monarch, deſſen Schiffe und Neifekoften der 
Bapit bergab, mit jenem Bruder Demetrius, mit dem greifen 
Patriarchen Joſeph, und einer großen Schaar von Würden: 
trägern der orientalifhen Kirche, melde fih nur mit Scham 
diefer Fahrt unterworfen hatten. Es befanden ſich darunter 
die gelehrten Biſchöfe Marcus von Epheſus, Beflarion von 
Ricka, und der Platonifer Gemifthius Pleton. Nach feinem 
pompbaften Einzuge in Venedig auf dem Bucentaur und 
nah den Feiten in jener Zagunenftadt, auf deren Dom die 
Spolien von Byzanz Icon ſeit mehr als 200 Jahren 
prangten, zog der Schußflehende in Ferrara ein, fitend auf 
einem mit Purpur bededten Roß, während die Markgrafen 
Efte einen himmelblauen Baldadin über dem Haupte ihres 
Gates entfalteten. ! Wenn dieje traurige Kaifergeftalt des 
Oſtens zu Ferrara dem damaligen Kaifer des Weftens hätte 
begegnen können, jo würden fie einer des andern jchwind- 
fühtige Majeftät belächelt, und mit Erftaunen bemerft haben, 
daß während die legitime Reichsgewalt, welche fie beide re- 
präjentirten, zu einem bloßen Titel fi) abgezehrt hatte, der 
Biſchof von Rom allein no eine thatſächliche Autorität in 


1 Georg Phranzed de ultimis orientalis Imp. temporib. \ngol: 
ftadt 1604, 11. c. 15. 
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der Welt beſaß. Indeß war die Erſcheinung des Paläologen 
beim Concil nur ein theatraliſcher Sieg der lateiniſchen 
Kirche; denn die Hand welche der byzantiniſche Kaiſer dem 
Papſt zur Verſöhnung reichte, war eine Todtenhand. 

Die Theologen des Oſtens und Weſtens, die ſpäten 
Nachfolger des Origenes und Auguſtinus, maßen einander 
mit Mißtrauen und Eiferſucht, und ſie ſtürzten ſich alsbald 
voll Leidenſchaft in die Disputationen über die beide Kirchen 
trennenden Dogmen, um eine Baſis für deren Vereinigung 
zu finden. Die Byzantiner konnten freilich mit Ironie be: 
merfen, daß fie die lateinifche Kirche felbit in der beftigften 
Spaltung über die Grenzen der Autorität des abendländiichen 
Patriarchen vorfanden. Sie würden am Tiebiten fi) wieder 
eingeſchifft haben, wenn ſie nicht die Bitten ihres bevrängten 
Kaifers zur gebuldigen Unterwerfung nötigten. 

In Bafel hatte ſich unterdeß Gefarini vergebens bemüht 
ein Schisma abzuhalten. Auch er verließ endlich die dort 
noch verfamntelten Väter, um nach Ferrara zu geben. Jene 
machten jebt Louis d’Aleman zu ihren Vorfigenden, den 
leidenihaftlichjten Kämpfer und das glänzendfte Talent der 
Neformpartei. Es gab demnach zwei Concile, die einander 
perneinten; dieſes zu Baſel erflärte den Papft am 24. San. 
1438 für ſuspendirt, jenes zu Ferrara conftituirte ſich als 
ökumeniſches Concil unter dem Vorfige des Papfts, und es 
gebot den Bajlern in Monatsfrift in Ferrara zu erfcheinen.! 

D’Aleman, Johann von Segobia, der große Juriſt 
Lodovico de Ponte und Nicola de’ Tudeschi, Erzbifhof von 
Palerıno, die Freunde und Geſandten Alfonfo’3 von Aragon, 
ermunterten die Verfammlung von Bajel zum Widerftande. 

1 Bulle Cum in Sacro, Ferrara, 15. Febr. 1438. Rayn. n. 5. 
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Auch Carl von Frankreich verivarf das Concil von Ferrara. 
Auf der Synode zu Bourges ließ er die nteiften Reform: 
decrete der Bajler ala pragmatiihe Sanction für Frankreich 
zum Gejeß erheben. Diejes Land allein erhob ſich damals 
zu der kühnen That, die Selbftändigkeit feiner Nationalficche 
zu fihern. Was das deutiche Reich betrifft, fo batte fi 
dort Sigismund ohne Erfolg bemüht, den Papſt mit dem 
Concile zu verſöhnen. Dieſer letzte Herricher vom Haus 
Zuremburg ftarb am 9. Dec. 1437, fitend auf dem Tron 
in kaiſerlichen Gemändern, noch in der Todesſtunde von ir: 
diſcher Eitelkeit erfüllt.! Er war ein thätiger und freund- 
licher Herr geweſen, do vom Glüde nie begünftigt: groß in 
Conitanz, Elein in Baſel, unfähig, die wichtigfte Aufgabe 
feiner Reichögewalt, die deutiche Kirchenreformation durch- 
zuführen. Sein Erbe war fein Schwiegerjohn Albrecht von 
Defterreih, al3 Gemal Elijabet’3 König von Ungarn und 
Böhmen, dann dur die Frankfurter Wahl am 18. März 
1438 König der Römer. Eugen anerkannte ihn fofort, 
boffend daß er als Advocat der Kirche gegen die Bajler 
einjchreiten werde. Doch er drang nit dur, denn im 
deutichen Reich befeftigte fi der Grundſatz der Neutralität. 

Ferrara wurde bald für die Curie unfiher. Visconti 
Ihickte im Frühjahr 1438 Piccinino in die Romagna, wo 
er fih Bologna’ bemächtigte. Hierauf erhoben fi Imola, 
Forli, und andere Städte. Selbſt Ravenna erklärte fih für 
den mailänder Herzog, deſſen Oberhoheit der legte Polentane 
Dftafio V. anerkennen mußte. So wurden die Benetianer 
aus Ravenna verdrängt, wo fie fchon feit 1404 durch Ver: 


4 Der trefflihe Windel fänd freilih, daß der Kaifer „gar vor: 
nunfftiglichen ſtarp.“ c. 219. 
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träge mit jenem Signorenhaufe fich feftzufegen geſucht hatten. 
Doch benüßten fie feither jede Gelegenheit, in Beſitz jener 
Stadt zu kommen, was fie in fortdauernden Streit mit den 
Päpſten brachte. Wegen der in Ferrara ausgebrochenen Belt 
und der Nähe Piccinino’3 verlegte Eugen IV. am 10. San. 
1439 das Concil nad Florenz. Wie ein Flüchtling erſchien 
er dort am 24. Januar. Widermwillig folgten ihm der Kaijer 
mit feinen Griehen, den armen Penfionären des Papits, 
und die Mitglieder des Concils. Nach langen Debatten 
itredten die byzantinifchen Theologen, nicht aus Furdt vor 
S. Petrus, jondern vor Muhamed, jene Waffen, welde 
Photius und deſſen Nachfolger länger als ein halbes Jahr— 
taufend geführt hatten. Sie legten am 3. Juni dag Be: 
fenntniß ab, daß der heilige Geift aus dem Vater und den 
Sohne bervorgehe, der Leib Chrifti in gejäuertem wie in 
nugegohrenen Waizenbrod fi verwirklide, und daß bie 
Seelen der Gläubigen im Fegefeuer gereinigt würden, worin 
fie durch Gebete und Almoſen der Lebendigen Milderung 
empfängen, während die ohne Beichte geftorbenen Sünder 
in die Hölle hinabjänfen. Wenn ein freimütiger Philoſoph 
die Sophiſtik oder Schwäche des menſchlichen Geiftes bemit- 
leiden wollte, meil jene Artikel hinreichten die Ueberzeugungen 
von Völkern Sahrhunderte lang feindlih zu trennen, fo 
durften ihn Theologen bemerken, daß diefe Dogmen nur 
den praftiihen Kern des großen Schisma unifchleierten. 
Diejer Kern war der abfolute Brimat des Papſts, ein Grund: 
ſatz, welden, wie das ganze gregorianifchthomiftiiche Syitem 
der occidentalen Papſtgewalt, die Griechen verabſcheuten. 
Sie veradteten die Fictionen der Decretalen des falfchen 
Iſidor; ihr kirchliches Gewiſſen entjegte fih vor dem Gedanken, 
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den römiſchen Patriarden als den Monarchen der Kirche 
und den Gebieter aller Biſchöfe begreifen zu follen, aber fie 
erklärten endlich aus verzweifelter Not, daß der Papſt der 
Stellvertreter Ehrijti, und das erfte Haupt der gefamınten 
Kirche jei, während nach uralten Canon der Patriarch von 
Neu-Rom nur die zweite, der von Alerandria die dritte, der 
von Antiochia die vierte, der Serujalemitaner nur die fünfte 
Stelle in der Hierardie einnehme ! Am 6. Juli knieten 
die Bozantiner vor dem Papſt nieder, füßten feine apoftor 
liſche Hand, hörten die lateinische Meſſe und ftimmten ſeufzend 
das Veni creator Spiritus an. Aber den „ökumenischen“ Ra: 
triarchen Joſef ſchien dieſe Eelbitverläugnung in's Grab zu 
ftürzen; er unterjchrieb nur fterbend die Fatholifche Glaubens 
fornıel und verſchied am 9. Juni, bevor die Union vollzogen 
war. Der griehifhe Kaifer verließ bald darauf Florenz, 
um al3 Renegat und mit leeren Händen in fein unters 
gehendes Reich zurüdzufehren, wo das Volk die Union nur 
als fegeriichen Staatsact betrachtete, die Apoftaten mit Ver: 
wünſchungen empfing, und bei feinen Gebräucen blieb. Die 
drei Patriarchen von Alerandria, Antiohia und Serujalem 
verdammten im Sabre 1443 feierlih die „Räuberiynode“ 
von Florenz. ? 


Die dogmatiihen Siege Eugen's verbitterte nur die 
Hartnädigkeit der Schismatifer in Bafel. Obwol fih von 
dort alle Cardinäle, außer Aleman, und viele Bilchöfe ab- 
gewendet batten, jegten doch reformeifrige Theologen das 


1 Bichler L, 393 sq. Siehe über den wahren Sinn ded Zuges 
ftändnifjed der Griechen und die fpätere römijche Fälſchung des betref: 
fenden griechifchen Artiteld den Abfehnitt im Janus p. 346 sq. 


2 Bichler 1, 397. 
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Concil mutig fort. Nachdem fie am 25. Juni 1439 
Eugen abgejegt hatten, ſchritten ſie am 5. Nov. zur Wahl 
eines neuen Papſts. Sie erſahen dazu Amadeus VIIL von 
Savoyen. Diefer Fürft aus dem uralten Grafenhaufe, wel- 
ches in einen Bergwinkel Norditaliens verloren ſich in die 
. Händel der Nahbarıı nur mit Vorfiht und ftet3 mit Gewinn 
einmiſchte, war von Sigismund am 26. Febr. 1416 zu 
Chamberi zum eriten Herzog Savoyen's erhoben worden. Er 
hatte fein Land weile regiert, bis er nach dem Tode feiner 
Gemalin im Jahre 1435 den feltfamen Entſchluß fahte, die 
Regierung feinen Söhnen abzutreten, und fi) in die reizende 
Einjamkeit von Ripaille am Genferfee zurüdzuziehen. Dort 
ftiftete er den Ritterorden von ©. Mauritius, und lebte mit 
feinen ſechs Genoſſen, die ihn bildeten, als der reichite und 
mächtigfte aller Eremiten der Chriftenheit.! Wenn langes 
Haar und wallender Bart, wenn eine Kutte, ein Strid, ein 
Eihenftab und ein ſchönes Kloſter deſſen Bewohner zum 
Heiligen machen könnten, jo würde Savoyen feinen Herzog 
dafür gehalten haben. Aber dieje verwittweten Ritter vom 
Sanct Morig mit dem goldenen Kreuz auf ihrer Bruft fahen 
eher vertleiveten Helden eines Luſtſpiels, als bußfertigen 
Anachoreten gleih; und wenn auch nur Verleumdung dem 
alternden Herzog jehr unbeilige Motive für fein Einfiebler- 
leben nachſagen konnte, fo war diejes doc) eher eine reizende 
Billeggiatur, als eine Buße und Bein. Göleftin V. vom 


1 An NRipaille hatte Amadeus fchon A. 1410 Jagdſchloß und Kloſter 
gebaut: Scarabelli im Archiv. Stor. lt. XIII. (1847) p. 250. Die 
reizende Cinfiebelei fah und bejchrieb Aeneas Sylvius, Commentar. p. 
181. Nah Guichenon Hist. Genealogique de la Royale Maison 
de Snvoye wurde Amadeus fchon am 7. Nov. 1434 Eremit: Vol. I. 
113, und p. 444 das Abbild des fürftlichen Eremiten. 
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Berg Murrone würde Felir den V. vom Genferfee ohne 
Frage als einen vom Teufel verführten Eindringling in das 
Paradies der Heiligen betrachtet haben. Das Bafler Eoncil, 
welchem Amadeus ſtets angehangen, erfannte in ihn ven 
für dag Echigma geeigneten Mann, weil er wie einft ber 
Sardinal Robert von Geuf zwei Nationen vermittelte, den 
einen Fuß in Frankreich, den andern in Stalien hielt, mit 
den größeften Fürften verwandt oder befreundet war, und 
für unermeßlich reich galt. Der Herzog:Eremit wurde von 
vielen Zweifeln bejtürmt, als er das Wahldecret empfing, 
weldes ihn kaum überraihte. Seine Vernunft erlag dem 
ſinnloſen Ehrgeiz, fih auf der Bühne der Welt mit der dreis 
fahen Krone zu zeigen. Er nahm feine Wahl am 5. San. 
1440 an, und nannte fih Felix V. Diefer Name paßte 
nur auf feine Vergangenheit als Fürft; er ward für ihn 
zur Ironie als Papit. 

So wurde das Schisma wieder zur Thatlache. Jedoch 
die Welt erjchredte die Erneuerung jener Leiden, welche die 
durch Martin V. beendigte Kircchenipaltung über fic gebracht 
hatte, und falt ganz Europa verdammte die Erhebung eines 
Gegenpapft3, von dem man nicht wußte, ob er Herzog oder 
Biihof fei. Die Könige und Nationen anerkannten Felir 
den V. nicht: ſelbſt Visconti, fein eigner Schwiegerfohn, 
wollte nichts von ihm wiffen. Frankreich und England ver: 
warfen ihn; nur einige £leine Fürjten bielten fich zu ihm; 
Alfonfo unterftügte ihn, wie eint Pedro de Luna, nur um 
Eugen zu ſchrecken. Das deutjche Reich blieb neutral. Dort 
ſtarb Albert ſchon am 27. Det. 1439, nachdem die Reichs: 
Hände mit würdigen Entſchluß auf dem Tage zu Mainz 
am 26. März die Baſler Reformartikel zu Gelegen erhoben 
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hatten. Albert! 3 Nachfolger wurde fein Oheim Friedrich 
von Steiermart, Sohn des Herzogs Ernft, welchen die 
Deutihen am 2. Februar 1440 in Frankfurt zum römischen 
Könige wählten. Diefer ruhige, nüchterne und geiftlofe Fürft 
follte länger als irgend ein anderer Kaifer die Krone tragen, 
und der zweite Gründer der habsburgiſch-öſterreichiſchen Haus: 
macht werben. ! 


5. Vitelleschi Thrann von Rom. Sein Sturz und Tod, März 1440. 

Lodovico Scarampo, Regent und Tyrann von Rom. Die Bitelleschi 

in Corneto. Biccinino, bei Angbiari gejchlagen, Juni 14140. Berwil: 

derung Rom's. Krieg der Liga gegen Mailand. Alfonſo erobert 

Neapel, Juni 1442, Eugen erklärt Sforza in die Acht. Er verläßt 

Florenz, fehließt mit Alfonfo Vertrag, und anerkennt ihn ald König von 
Neapel, 1443. 


Zu derfelben Zeit, als Eugen IV. fo tief in die Anges 
legenbeiten der Kirche verflochten war, regierte Vitelleschi 
mit tyrannifcher - Almadıt die Stadt Nom. Er batte dort 
eine Grabegftille ausgebreitet. Bon Eugen war ibm als 
Legaten des gefammten Kirchenftaats der Krieg gegen Picci- 
nino übertragen worden, weldem er mit der Hülfe von 
Florenz und Venedig Bologna entreißen jollte. Statt dies 
auszuführen, wandte ih der Cardinal-Patriard am Ende 
des Jahrs 1439 gegen Foligno, wo feit mehr ala 100 
Sahren die Trinci regierten. Cine Prophezeiung jagte dort, 
daß dieſe Tyrannendynajtie ftürzen werde, fobald fliegende 
Rinder fih vor den Stadtmauern zeigten. Die Trinci 


1 3ofepb Chmel Geſch. Kaifer Friedrich's IV. und feines Sohnes 
Marimilian J. Hamb. 1340. Dit vdiefem Werk beginnt die Neihe der 
inhaltreihen Publicationen zur Geſchichte des Haufes Habsburg in 
neuerer Zeit. 
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erbebten, al3 fie eines Tags die Banner des fchredlichen 
Cardinal3 mit dem Wappen feines Haufes, zwei Kindern, 
Hattern jaben.! Der Legat gewann Foligno durch Liſt, 
nahm Corrado Trinci mit feinen beiden Söhnen verräteriſch 
feft, führte fie nah Soriano und ließ ihnen dort die Köpfe 
berunterfhlagen. Ihre Schätze ivanderten nad) Corneto. 
So wurden auch diefe umbrifhen Tyrannen auggetilgt.? - 
Der Cardinal z0g darauf in Epoleto ein, wo er den Burg: 
vogt, den Abt von Montecafino, im Kerfer umfommen ließ. 
Dann ging er in die Wintergquartiere nad) Corneto und 
Rom. Seine Graufankeit war der Schreden aller, aber 
nah dem Gejtändniß eines Römers durch den beillofen Zu: 
Hand der Stadt entichulbbar. 3 

Vitelleschi, durch erbeutetes Tyrannengut reich, gebot 
über eine anſehnliche Truppenmaſſe. Zu Corneto, Soriano, 
Caſtelnuopo, Civitavechia und Dftia lag fein Kriegsvolf. 
Seinem Befehl gehorchten 4000 Reiter und 2000 Fußknechte, 
welde er im Frühling nah Etrurien führen jollte, um 
Biccinino und Bisconti zu beftreiten. Sein Charakter wie 
jeine Größe erregten Haß und Argwohn bei den Regierungen 
Italiens. Man warnte den Bapit: der Cardinal ftrebe nad) 
der Tyrannis im Kirchenftaat, ja nach der Bapftkrone felbit. 
Der ſchwache Eugen liebte Bitelleshi: er bemunverte die 
Willenskraft eines Menjchen, dem allein er die Unterwerfung 


1 Commentar. Pii 11. p. 42. 

? Poggius de Variet. p. 113. Albornoz hatte die Trinci als Bi: 
care in Foligno anerlannt. Borgia, Stor. di Benev. III. 357. 

3 Benchd quasi gli era necessitä di essere crudele, perch& lo 
psese di Roma era cosi corrotto: Petronius p. 1122. Durch gleiche 
Sraufamleit war verhaßt der Senator Angelo Bonciari von Florenz, 
A. 1438 u. 39. 
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Rom's und eines großen Teils des Kirchenftaats verdanfte. 
Es hielt daher fhwer, ihn gegen feinen Günftling zu ftimmen. 
Aber die Florentiner entdedten ihm eined® Tags, daß fie 
hiffrirte Briefe aufgefangen, welde das verräterifhe Ein: 
verftändniß des Cardinals mit Piccinino bewieſen. Darnad) 
wolle er, ftatt der florentiner Liga gemäß Toscana zu ver: 
teidigen, dort mit 6000 Mann auftreten, um ji mit dem 
Feinde zur Unterjohung von Florenz zu verbünden. Zum 
Sturz Vitelleschi's bedienten ſich die Florentiner des päpft: 
lihen Kämmerers und Patriarchen von Aquileja, Lodovico 
Scarampo Mediarota, eines Paduaners von ähnlicher, doch 
geringerer Natur ald Bitelleshi. Er war urſprünglich Arzt 
gewefen, dann in der Curie emporgefommen und begierig, 
die Stelle des Günſtlings einzunehmen, jobald fie leer ge- 
worden war. Der Bapit ließ fich überzeugen, daß Vitelleschi 
ihn verraten wolle, daß er mit Hülfe Piccinino's und Mai— 
land's fi zum Herrn des Kirchenſtaats, vielleicht gar zum 
Papſt aufzumerfen gedenke. Wenn diefer Plan auch nicht 
erwiefen werden Tann, fo war doch ein Mann von PBi- 
telleschi’8 Art, zumal in jener Zeit, volllommen fähig ihn 
zu fallen. 
Eugen milligte in die Verhaftung feines Günftlings. 
Es handelte fih nämlih darum, ihm den Oberbefehl über 
die Truppen zu nehmen, melden er als General behalten 
wollte, während er jelbit um feine Enthbebung vom Amt des 
Legaten gebeten batte. In der That hatte Eugen bereits 
Scarampo zum Nachfolger Vitelleschi's in der Legation aus- 
erfehen. 1 Die Florentiner ſchickten Luca Pitti an den Vogt 


1 Er fchreibt an die Cornetaner, Flor. 3. April 1440, von Scas 
rampi: legatum „constituimus in oib eo modo et forma quibus 
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der Engelsburg Antonio Rido, den Landsmann und Ber: 
trauten Scarampo’3, mit einem fchriftlihen Befehl des Papſts, 
ih Viteleshi’3 Lebend oder todt zu bemädhtigen.! Rido 
jelbt war in Streit mit dem Cardinal, welder ihm das 
Commando des Caſtells nehmen wollte, um es einem jeiner 
Sapitäne zu übertragen. Am 19. März 1440 wollte Vi— 
telleahi von Rom nah Toscana aufbreden. Er ließ jenem 
Hauptmann jagen, daß er beim Marſch über die Engels: 
brücke ihn zu Sprechen wünſche. Seine Truppen maren be: 
teit3 binübergezogen, er felbit fam arglog nad. Als er 
über die Brüde ritt, trat ihm der Schloßvogt mit allen 
Zeihen der Ehrfurcht entgegen. Während nun der Gardinal, 
im Geſpräch mit ihm, links weg zur chernen Pforte reiten 
wollte, fiel das Gatter nieder, und hinterwärts ward eine 
Kette über Die Brüde geipannt. Rido erklärte dem Cardinal 
daß er des Papſts Gefangener jei; Vitelleschi 30g fein Schwert 
und gab dem Roß die Sporen, aber Bewaffnete ftürzten aus 
der Engelsburg hervor und umringten ihn und feine Be: 
gleiter. Sie verteidigten fi tapfer, bis fie erlagen. Der 
Cardinal, am Knie, an der Hand, am Kopf verwundet, wurde 
durh eine Hellebarde vom Pferde geriffen, und blutend in 


erst praed. card. Florentinus (Vitell.), quo die fuit detentus, qui 
si etiam mon accidisset hic casus, ea legatione diutius uti non in- 
tendebat, cum mala detentus valetudine, et ad magnum perductus 
debilitatem, successorem sibi a nobis dari saepenumero postula- 
verit. Breve, audgefertigt von Blondus, aus dem Archiv Gorneto. 
Ranufcripte des Grafen Falzacappa. 


1 Savalcanti, Stor. Flor. Il. 106. Ammirato, 1. XXL 23. Daß 
Rido Briefe des Papfts hatte ift gewiß, nur nicht, daß dieſe echt waren. 
Blating: sive veris sive fictis Eugenii literis etc. Valla befchul: 
digte geradezu Poggio, den Berhaftäbefehl gefchmiedet zu haben: An: 
tidotus in Pogg. p. 199. 
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die Burg fortgeſchleppt. Auf die Kunde dieſes Vorgangs 
kehrte ſein Kriegsvolk wütend um, geführt von Everſus von 
Angnillara; es verlangte die Auslieferung feines Generals 
und drohte das Caſtell zu ftürmen. Aber der Burgvogt ent: 
faltete von den Zinnen den Verhaftsbefehl des Papſts, wor: 
auf fih die Truppen beruhigten und nah Ronciglione ab- 
zogen. ! 

Der Cardinal erkannte fein Schidjal. Er ließ eine edle 
Patrone Hieronyma Orſini zu fich rufen; fie tröftete ihn in- 
dem fie fagte, daß der Papſt nichts von feiner Gefangen: 
nahme wife und ihn bald befreien werde. Bitelleschi ent- 
gegnete ihr: „ein Mann melcer leiftete, was ich geleiftet 
babe, durfte nicht verhaftet werden, aber wenn er es ward, 
fo darf man ihn nicht mehr frei laffen; ich iterbe, nicht an 
meinen Wunden, fondern an Gift.” ? Ohne Zweifel geſchah 
e3 fo, auf Befehl Scarampo's, welcher bereit3 als Legat in 
Rom eingetroffen war. Der Gardinal verſchied in der 
Engeleburg am 2. April. Man bradte den Todten, kaum 
befleidet, nach der Minerva, wo man ihn öffentlih aus: 
ftellte.? Später erlaubte man feinen Verwandten, ihn im 
Dom von ESorneto zu begraben. 

So ftürzte der gewaltige Mann, welcher mächtiger als 
der Bapft geweſen war, wie viele feines gleichen, durch Ber: 
rat. Daß er felbit Verräter war ift unerwiefen, aber wahr: 


1 Blondus Dec. qV. 1. 564. Buſſi, Storia di Viterbo, p. 244 sq. 
2 Buonincontrius p. 149. 


3 Eli forse a sei di lo fecero morire: Chronif des Paolo di 
Ponte. — Aloisüi (Scarampo) enim vafri et astuti opera sublatum 
e medio Vitellescum crediderim: ®latina. — E lui vituperoso fu 
de notte portaio a S. Maria in giuppetto, scalzo, e senza brache: 
Petron. 
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ſcheinlich.! Es gibt unter den Zeitgenoffen faum einen, dir 
niht Das Andenten Bitelleshi’3 als eines Bluthundes ver- 
wünjchte. Dies thaten befonders die Geheimfchreiber Eugen's, 
Boggius und Blondus, und aud Balla benutzte die Geftalt 
dieſes fchredlichen Prälaten in feinem XTractat über die 
falihe Schenkung Conſtantin's, um darzuthun, wie grauſam 
und barbariſch oft gerade die Herrſchaft von Prieſtern ſei.? 
Vitelleschi war das vollkommene Vorbild Cäſar Borgia's, der 
60 Jahre ſpäter deſſen Werk mit noch größerer Meiſterſchaft 
und größeren Mitteln fortſetzte, und endlich, wie er, durch 
Verrat unterging. Er war der erſte Staatsmann in der 
Epoche des ſich reſtaurirenden politiſchen Papſttums, welcher 
die Tyrannen des Kirchenſtaats mit Feuer und Schwert, nit 
Recht und Unrecht, Gewalt und Lift auszurotten unternahm, 
um fih dann jelbit aus einem Cardinal in den Herrn dieſes 
Kirchenftaat3 zu verwandeln. Seiner Natur nah war er 
Sondottiere, wie Braccio und Sforza. Wenn nun jein Fall 
überall Freude erregte, fo wurde die einzige Stimme des 
Bedauerns merkwürdiger Weile in Rom vernommen; denn 
diefer Mann batte die Regierungsfunft der Tyrannen wol 
verftanden. Der naive Chroniſt von Rom fchrieb bei feinen 


I Seine Zeitgenofjen, Blondus, Poggius, Cavalcanti glaubten an 
feine Verſchwörung. Borfichtig jagt Petroni: se [u preso e morto 
di comandamento del papa, e se la meritö, io non lo so descri- 
vere, perche i gran fatti sono de’ gran Maestri. — Infeſſura p. 
1129: e dicevasi, che si volea fare signore di Roma. Sein Sturz 
erinnert an Wallenftein. 


2 Sileo, quam saevus. quam vchemens, quam barbarus do- 
minatus frequenter est sacerdotum. Quod si ante ignorabatur, 
nungr est cognitum ex monstro illo atque portento, Johe Vitelesco 
Cerdinale et Patriarcha. — In jenem Tractat, der um 1440 ge 
jhrieben warb. 
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Fal: „ih weiß nicht, ob dies ein Urteil Gottes war, denn, 
wie ihr ‚gehört habt, er war ein Menſch ganz voll von 
Grauſamkeit, Hochmut, Zorn, Schwelgerei und Eitelkeit; doch 
fage ih: er bielt ung mit großer Zucht und im Wolftand; 
ſo lange er lebte, galt der Rubbio Korn 12 Carlin; als er 
todt war, ftieg er in 15 Tagen auf 22, jo daß tie große 
Mehrheit des Volks jehr befünmert war.” ! Der Etand ber 
Brodpreife war jtet3 der Gradmeſſer für die Empfindungen 
des Pöbels, und außerdem wird man den damaligen Römern 
nicht unrecht thun wenn man annimmt, daß höhere politifche 
Ideen nur noch in wenigen Bürgern fortlebten. 


Corneto wurde durch den Sturz jeines Mitbürgers em: 
pfindlich getroffen. Diefe Maremmenftadt verdantte dem 
Sardinal jehr viel; er hatte fie bereichert und dur Privi- 
legien ausgezeichnet; viele Cornetaner waren von ihm mit 
Aemtern verjorgt worden. Die Faction der Bitelli erhob 
ih deshalb, erbittert auch durch die Befchlagnahme ver 
Güter des Cardinals. Gleich nad deſſen Feſtnahme ſchickte 
nämlich der Papſt Scarampo nach Rom, mit dem Befehl, 
die Nahlafienichaft des Todten aufzunehmen, welde fowol 
durch Teftament ald aus anderen Gründen ihm zugehöre.? 
Eie betrug in Geld und Kleinodien die für jene Zeit große 
Summe von 300,000 Ducaten. Scarampo feßte zur Auf: 
nahme des Inventars eine Commiffion nieder, und ſchickte 
feinen Bevollmädtigten nah Corneto. Dieſen erichlugen die 
wütenden Vitelli, doch die Gemeinde ftillte den Aufruhr und 


1 Paolo Betroni. 


2 Quia ex testamento sic voluit. et alia ratione sint noatrae 
(sc. res), Breve an Corneto, Flor. 11. April 1440. Archiv Cor: 
neto, Casset. C. n. 3. 
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eilte fih beim Papſt zu entjchuldigen. ! Peter und Manfred 
Bitelleschi Lieferten hierauf die Burgen und die Schäße ihres 
Oheims aus, und fo zerrann die furdhtbare Macht des Be⸗ 
zwingers der Colonna, der Anibaldi, Eavelli, Gaetani, des 
Antonio von Pontadera, der Bico, Trinci und Varani mit 
feinem Tode ohne fih in dem Geſchlechte feines Haufes fort: 
zujeßen. ? 

Eugen verfchleierte jeine Mitwiſſenſchaft an dem Sturze 
feines um ihn jo hochverdienten Minifters. Er erklärte, daß 
der Vorfall vom 19. März nur die zufällige Folge von 
Zwiſtigkeiten zwifchen diefem und dem Burgvogt gewefen fei.3 
Aber wenn er auch nicht den Tod, fondern nur die Pro: 
ceſſirung Vitelleschi's gewollt hatte, jo konnte er doch feinen 
Augenbli daran. zweifeln, daß fein neuer Günftling Eca- 
tampo nicht halbe Maßregeln ergreifen würde. Er übertrug 
auf diefen in Turzer Zeit alle Aemter des Todten, und auch 
Antonio Rido wurde reichlich belohnt. * 


1 Am 28. April abjoloirt Scarampo (ſchon Card.⸗Legat) Corneto 
von diefen Exceſſen. Datum Romae in habitationib. Eae. S. Lau- 
rentii in Damaso die XXVIII. Aprelis MCCCCXL. Ind. 11. Am 
30. April fchreibt Eugen IV. aud Florenz an die Cornetaner, die er 
belobt. Archiv Corneto: Manuferipte Falzacappa. 

2 Sein Neffe Bartolommeo Biſchof von Corneto feste ihm Tpäter 
dad Marmordentmal in Eorneto. Giaccon. 11. 900, und dafelbft die 
Erwähnung eined Privileg! für die Vitelleschi durch Sixtus IV. Die 
jpäteren Bäpfte anerkannten die Berbienfte jene® Tyrannenbändigers 
fo bereitwillig, wie die des Cäſar Borgia. 

3 Breve an Eorneto vom 3. April, ut supra. Proxime dieb. 
intellecto de casa quem in persona dil. fil. nri. Johis Card. Florent. 
Ap. Sed. Legati accidere fecerunt simultates inter praed. Card. et 
dil. fil. Castellanum nostrum S. Angeli de urbe, illico misimus ad 
urbem vener. frat. Lodov. Patriarch. Aquilejensem. 

% Nido erhielt die confidcirten Güter der Savelli, befonderd ©. 
Pietro in Formis. Bullar. Vat. II. 105. 110. Atti .dell’ Acad. 

Sregorovius, Geſchichte per Stapt Rom. VII. 6 
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Den Krieg wider Piccinino übernahm jeßt Ecarampo; 
die Florentiner, unter Micheletto D’Attendolo und Giampolo 
Drfini mit ihm vereinigt, erfochten bald den unblutigen aber 
enticheidenden Sieg bei Anghiari am 29. Juni 1440. Die 
Truppen Piccinino's zerjireuten fih, die tuſciſchen und rö- 
miſchen Landſchaften wurden vom Feinde befreit, und biefer 
Erfolg machte Ecarampo zu einem großen Mann. Eugen 
erbob ihn ſchon am 1. Juli zum Cardinal von ©. Lorenzo 
in Damafo. Er machte zu gleicher Zeit Pietro Barbo zum 
Sardinal, und feit diefem Augenblide entipann fi zwiſchen 
dem Günitling und dem Nepoten eine unauslöſchliche Feind: 
ſchaft. Scarampo, ein verſchlagener Emporkömmling, nicht 
ohne Bildung, reich und ſchwelgeriſch mie Lucull, ein Wüjt- 
ling und doch zugleich ein tapferer Condottiere, regierte jeßt 
in Rom al? Legat mit der eifernen Strenge feines Bor- 
gängersd.! Die Barone regten ſich nicht; die Bürger zitterten 
vor dem Machtgebot des neuen Satrapen und feiner Polizei. 
Hier hatten freilih mit der Entfernung der Curie Armut 
und Berwilderung fchredlih Weberhand genommen, und 
wenn irgendwo der Beweis geliefert ward, daß die grau— 
famften Blutgefege und der Anblid täglicher Hinrichtungen 


den moraliihen Zuftand des Volks niemals verbefiert haben, 


fo gefhah es in Rom zur Zeit Vitelleshi’3 und Scarampo's. 
Raub, Blutrahe und Mord erfüllten die Stadt mit Gräueln. 


Roman. di Archeol. IV. App. n. I. Nibby Analifi, zu S. Petrus in 
Formula. 

1 Seine Tafel Loftete täglich 20 Ducaten, fagt Corteſius de 
Cardinalatu p. 67. Er war tie feine Zeit: lafterhaft, energifch, ehr: 
geizig. Der edle Benetianer Francedco Barbaro ftand mit ihm in 
Briefwechfel. Er ſchreibt einmal: novi— animum tuum magnum, et 
excelsum, et dignum rebus gerendis nichil abjectum, .nichil hu- 
mile posse cogitare. F. Barb. Ep. CXXI. 


m ME _m n 





Friede von Cavriana. | 83 


Aus den verödeten Bafilifen entraffte man mas Wert hatte, 
jelbit den Marmor, woher Eugen eine Bannbulle gegen die 
Kirhenichänder erließ. ! Sie war jo wirfungslos, daß fogar 
Geiſtliche, Beneficiaten des Lateran, jene Edelſteine raubten, 
mit denen die Hüllen der Npoftelhäupter dur Urban V. 
geihmüct worden waren. Nachdem man dieje Kleinode 
wieder aufgefunden, wurden fie in Procejfion nad dem 
Lateran zurückgebracht; die Räuber ſelbſt richtete man unter 
den gräßlihen Formen und Qualen damaliger Juſtiz auf 
dem Plage S. Johann. ? 

Die Nömer bejtürmten Eugen immer dringender un 
feine Rückkehr; aber noch bielten ihn Widerwille, das 
Schisma und die Kriege in der Lombardei, den Marken und 
in Neapel zurüd. Der Krieg der Liga gegen Mailand, 
defien Feldhauptmann Piccinino der beleidigte Francesco 
Sforza als Condottiere Venedig's ſiegreich befämpfte, wurde 
endlich durch den Frieden von Cavriana im Oct. 1441 bei- 
gelegt. In Folge deflelben vermälte fih Sforza mit Bianca 
der fechözehnjährigen Tochter Filippo Maria’s, die ihm Cre: 
mona zur Mitgift bradte. Hierauf war nur noch der nea> 
politaniſche Krieg zu ftillen. Auf Alfonjo bauten die Bafler 
Schismatiker; und vergebens war die Hoffnung Eugen’z, 


1 Flor., 30. März 1436. Theiner IIL n. 281. 

2 Man ſetzte fie erft in einem Käfig, eine Lanze hoch über der 
Erde, tagelang auf Campo di Fiore aus. Der Canonicus Nicolaus 
wurde fodann, zu Efel, eine PBapiermitra mit Teufeläfiguren auf dem 
Kopf, zur Hinrichtung abgeführt. Man henkte ihn an einem Ulmen: 
baum bei S. Johann. Die beiden andern wurden auf Brettern fort: 
gefchleift und verbrannt. Man malte diefe jchredliche Gefchichte (v. J. 
1438) auf einem Turm am Lateran ab. (Betroni und Jufeffura.) Die 
an einem Haus in ber vom Lateran nad S. M. Maggiore führenden 
Straße eingemauerte Tonmaste gilt ald die eines jener Gerichteten. 
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diefen König durch die Waffen Anjou's zu flürzen. Der 
berühmte Rene war im Jahre 1438, mitten in dem furdht: 
baren Kriege Franfreihg und Englands, kaum aus der 
Haft des Herzogs von Burgund befreit, nach Neapel geeilt, 
wo ihn das Volk freudig aufgenommen batte. Aber das 
Glück war ihm nit günſtig. Nach beißen Anftrengungen 
eroberte Alfonfo am 2. Juni 1442 Neapel. Vom Bord 
einer genueſiſchen Galeere blidte der fliehende René mit 
Schmerz auf das jchöne Neapel, das er für immer verließ. 
Er eilte nah Piſa, dann nad Florenz. Eugen IV. kränkte 
nur das Unglüc des Flüchtlings, indem er ihm das Inveſtitur⸗ 
diplom für ein verlorenes Königreih ausftelte Der letzte 
König Neapel’ aus dem Haufe Anjou kehrte nach der Pro: 
vence zurüd; feiner Rechte bemächtigten fih die Monarchen 
Frankreichs, um fie fpäter in furdtbaren Kriegen gegen die 
Nachfolger des glücklichen Alfonjo geltend zu machen, welchem 
jett dag ganze Königreich buldigte. 

Die Erfolge feines mädhtigften Gegners bradten Eugen 
außer Faflung. Denn nun fonnte Alfonfo wie einft Ladis⸗ 
laus Rom ohne Mühe ſich unterwerfen, und außerdem dem 
Schisma den ftärkiten Nachdruck geben. Er hatte zwar den 
Begenpapft Felir V., welder am 24. Juni 1441 zu Bajel 
geweiht worden war, nicht anerkannt, aber er drohte damit, 
um von Eugen die neapolitaniſche Inveſtitur zu erzwingen. 
Diefe trug ihm der Gegenpapft an, und er unterbandelte in 
der That mit beiden Päpiten zugleihd. Endlich ging Eugen 
auf die Vorſchläge ein, die ihm der König durch Borgia, den 
Bilhof von Valencia machen ließ. Yu diefer Aenderung 
feiner Bolitif bemog ihn auch der Gedanke, fih der Waffen 
Alfonfo’3 zu bedienen, um Sforza die Marken zu entreißen. 








Krieg Eugen's mit Sforza. 85 


Sforza war Feind Alfonſo's feiner neapolitanifchen Befigungen 
wegen, die ihm der König genommen batte. Bor der Er- 
oberung Neapel’3 hatte ihn Rene zu feiner Rettung herbei- 
gerufen, und ſchon war der Graf aufgebroden, als ihn un: 
erwartete Hinderniffe zurüdhielten. Denn der faljche Vis—⸗ 
conti, von Neid über das Glüd feines-Schwiegerfohns ge- 
quält, in weldem er zu feiner Bein einen Nachfolger und 
Erben ahnte, hatte ſich heimlich mit dem Papft verbunden, 
und Biccinino nah Umbrien geihidt. Hier bemädhtigte fich 
diefer Todi's, einer Stadt die Sforza damals angehörte. 
Offenbar. ftand bei Eugen jchon der Plan feit, den Grafen 
aus den Marken zu vertreiben. Die italienifhe Staatskunft 
jener Zeit ift abjchredend durch das Gewebe von Treulofig- 
feit und Lift, worin Eugen IV., Bisconti, Alfonfo und 
Sforza einander ebenbürtige Meitter waren. Wenn man 
fi) erinnert, wie arglitig Sforza fih in den Beſitz der 
Marken gejegt hatte, jo wird man freilich nicht erftaunen, 
daß ihn der Papſt mit gleicher Münze bezahlte. 
| Am 3. Auguft 1442 erklärte Eugen Sforza für einen 
Rebellen, und forverte die Rüdgabe aller von ihm befegten, 
der Kirche zugehörigen Städte. 1 Florenz und Venedig 
fuchten ihren langjährigen Verbündeten und Feldhauptmann 
zu ſchützen, der Papft dagegen wider ihn eine Liga mit 
Visconti und Alfonfo zu vereinigen, wobei er Piccinino zu 
feinem Bannerträger ernannte; jo daß die Verbältniffe ihn 
plöglich zum Freunde feiner bisher grimmigften Feinde, zum 
1 Bulle, Flor. 3. Aug. 1442. Rayn. n. XI. Als der jüngfte 
Frevel Sforza’3 wird bezeichnet: daß er Bologna, welches Piccinino 
befegt bielt, dem Bertrag von Cavriana gemäß, nicht hatte der Kirche 


ausliefern lafien, und daß er Yorli occupirt babe. Man febe mas 
Muratori zur Rechtfertigung Sforza's fagt, ad A. 1442. 
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Gegner feiner bisher wärmſten Bundesgenoffen madten. Er 
ließ die Republik Florenz fallen, vie ihm jo lange Jahre 
ein Aſyl, Geld und Waffen gegeben hatte. Er grollte 
ihr, weil fie Sforza im Beſitz der Marken unterftügte. Syn: 
dem er jet mit Alfonfo und Filippo Maria unterhanbelte, 
fündigte er feinen Entſchluß an, Florenz zu verlaflen. Diele 
Stadt war, wie Venedig, über die Umwandlung der päpft- 
Iihen Bolitit entrüftet; fie wollte Eugen anfangs mit 
Drohungen zurüdhalten, dann ließ fie ihn feine Wege ziehn. 
Nachdem er in April 1443 das Concil nah Rom verlegt 
batte, ging er am 7. Mai nad dem Florenz feindlichen 
Eiena, wo er mehre Monate blieb. Hier beitätigte er am 
6. Juli den Vertrag, welder am 14. Juni dur Scarampo 
mit Alfonſo in Terracina abgeichloffen worden war. Der 
König gelobte darin, Eugen als Papſt anzuerlennen und 
Lehnsmann der Kirche zu fein; er verpflichtete ſich, Galeeren 
zum Türkenkriege auszurüften, und endlich Truppen zu 
ftelen, um Sforza die Mark zu entreiben. Dafür wollte 
ihn Eugen als König Siciliens diefjeit8 des Pharus und 
feinen natürlihen Sohn Don Ferrante als legitimen Erben 
anerkennen, außerdem ihn für Lebenszeit mit Benevent und 
Terracina belehnen. So murde René, nahdem er Sabre 
lang den Abfichten des Papſts gedient und zweimal von ihm 
die Inveſtitur empfangen hatte, Preis gegeben, und bie 
Krone Neapel’3 ging rechtskräftig auf das Haus Aragon 
über, 1 

Der Bertrag mit Alfonfo veränderte fofort die ganze 
Lage des Papſts: er ficherte ihm die Oberhand ſowol in 


1 Vertrag von Terracina und Ratification von Siena, bei Raynalb 
ed A, 1443 n. I. sa. 


Eugen IV. kehrt nach Rom zurück. 87 


den italienifhen Verhältniffen, als gegenüber dem Eoncil. 
Auch der Herzog von Mailand trat jebt zu Eugen, und 
Sforza geriet dur den Einmarjch des Königs in die Marten 
in große Bedrängniß. Eugen konnte demnach nah Rom 
zurückkehren, wo jein Zegat ihn erwartete, nachdem er durch 
Hinrihtungen ſolche Römer hinmeggeräumt hatte, die unbe: 
quem oder gefährlih waren. ! 


6. Rückkehr Eugen’3 IV. nach Rom, Sept. 1443. Schredlicher Zuftand 

der Stadt. Das Concil im Lateran. Eugen bekriegt Sforza in den 

Marten. Friedrich III. verbündet fich mit dem Papſt. Er wird zum 

Berräter an der deutichen Kirchenreformation. Die Reichsftände willigen 

in die Obedienzerllärung. Piccolomini gebt mit den deutichen Geſandten 

nah Rom, Nov. 1446. Das Concordat Deutfchlande mit dem Papft. 
Tod Eugen's IV., 23. Yebr. 1447. 


Am 28. Sept. 1443 zog Eugen in die Stadt ein. 
Daflelbe Bolt, welches ihn einft auf dem Tiber wütend ver: 
folgt hatte, ftrömte ihm jett meilenweit über Ponte Molle 
entgegen und empfing ihn mit jeder Art ausfchweifender 
Huldigung. Fünf Cardinäle begleiteten ihn. Er blieb die 
Naht im Klofter S. Maria del Popolo. Am folgenden 
Morgen begab er fih in Procejlion, unter einem Baldadin 
einberreitend, nach dem Batican. Als er den Pla Golonna 
erreichte, rief das Volt: „es lebe die Kirche! nieder mit den 
neuen Steuern und denen, die fie erfunden baben.” Er 
berubigte die Echreier, indem er befahl die von Scarampo 
aufgelegte Weintare abzuſchaffen. Nach einem Eril von 

1 SInfeftura p. 1129. Er batte binrichten laflen den trefflichen 
Feldhauptmann Gino von Alban, und Paolo Anibaldi von Molara: 
cujus virtus homini magis astuto quam forti suspecta erat. Rebus 


autem hoc modo compositis, Eugenius — Romam veniens... 
Platina. 
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mehr als 9 Jahren fand Eugen Rom faft in demfelben 
Elend wieder, in weldem es Martin V. gefunden batte. 
Dies machte ihm viel Pein, und überhaupt war er nur mit 
Widerwillen zurüdgefehrt. Wenn er den blühenden Zuftand, 
die Anmut der Sitten, und die geiltige Regjamleit von 
Slorenz, der boben Schule der Wiffenfhaften und Künfte, 
mit der verwilderten Dede Rom's verglih, fo mußte er da⸗ 
vor zurüdichaudern. Eein Biograph fagt von dem damaligen 
Rom: die Stadt war durd die Abweſenheit des Papits wie 
ein Dorf von Viehhirten geworben, Schafe und Kühe trieben 
fi) darin umher, ſogar dort wo jest die Banken der Kauf⸗ 
leute fteben.! Der tägliche Anblid von Köpfen oder Gliedern 
gevierteilter Menjhen, welche an den Toren feitgenagelt, 
oder in Käfigen, oder auf Lanzen auägeitellt waren, oder 
das täglihe Schaufpiel von PVerbredern, die man in die 
Kerker und auf die Richtplätze abführte, mochte felbft die ab- 
gehärteten Nerven der damals Lebenden erjchüttern. ? 

Eugen nahm nur für 19 Tage Wohnung im Vatican, 
worauf er den Lateran bezog, um dort am 13. October das 
ſparſam beſuchte Concil zu eröffnen. Daß er dies in Rom 
tbat, daß er feine Bannbullen gegen die Bafler und den 
Gegenpapft aus dem Lateran fchleudern konnte, war ein Bor- 
teil für ihn, welcher ihm wie allen feinen Borgängern in 
ähnlichen Lagen den Sieg ſicherte. Seine Tage wurden 


1 Befpafiano, Vita di Eugenio IV. Mur. XXV. 264. 


2 Am 12. Sept. 1444 wurde der Card. Angelotto de Foschi (vom 
römifchen Gefchlecht Fusci de Berta, creirt A. 1431) von feinem Diener er: 
mordet. Es ift derfelbe, an welchen Boggio nach feiner Ernennung 
die fchmeichlerifche Epiftel fchrieb (Epp. XXV. in der Ausgabe bes 
Buchs de Varietate), und deſſen Stupibität er in den Facetien lächer- 
lich macht. 
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freifih durch tiefe Sorgen beunruhigt, dur den Krieg wider 
Sforza, das Schisma und die Unterhandlungen mit dem 
deutichen Reich, welches er zum Aufgeben der Neutralität zu 
bewegen juchte. 

Sforza unterjtügten Florenz und Venedig, und einige 
Dynaften, wie jein. Bruder Aleffandro, Herr von Peſaro, 
und Sigismonde Malatefta, aber der Papſt Alfonfo und 
Visconti, welcher feinen Schwiegerſohn mit der einen Hand 
angriff, mit der andern verteidigte. Das Concil zu Bafel, 
erihüttert dur den Abfall Alfonſo's, täufchte fih auch in 
der Hoffnung, daß der Haß gegen den undankbaren Eugen 
Venedig und Florenz zur Aneslennung Felir des V. treiben 
würde. Es empfing zwar Boten Sforza’s, welcher jegt der 
wirflihe Vicar für dies Concil zu fein begehrte; aber die 
unmäßigen Geldforderungen, die er erhob, machten an die 
erihöpften Kaflen des Gegenpapit3 zu große Anſprüche. 
Auh waren feine PVerbeißungen trügeriih. Sein großer 
Gegner Niccolo Biccinino jtarb zu Mailand, am 8. Sept. 
1444, aus Sram über den Abfall Bologna’s, welches unter 
Annibale Bentivoglio feine Freiheit bergeitellt und mit 
Florenz und Venedig in Liga getreten war, und aus Kummer 
über eine Niederlage jeines Eohnes Francesco, die derjelbe 
durh Storza erhalten hatte. Und diefer erzwang am 10. 
Dct. 1444 einen Frieden von Eugen, der ihm den Belig Des 
größten Teild der Mark beftätigtee Doch bald erhob der 
Bapft neuen Krieg. Sein Heer führte Scarampo als Legat 
und Gapitän. Bon allen Seiten bedrängt ſah Sforza feine 
Städte in den Marken fallen, bis auf das einzige Jeſi, und 
er jelbft mußte bei Federigo von Urbino Schug fuhen. Er 
ermannte fich wieder im Jahre 1446. Bon Coſimo und den 
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Florentinern, gegen melde der Papft Alfonjo aufreizte, er: 
. muntert, und angelodt von der Ausfiht auf Unterftügung 
römifher Barone, namentlih der Anguillara, faßte er im 
Mai 1446 den Fühnen Entichluß, gegen Rom jelbft zu mar: 
fhiren. Er boffte auf den Einfluß des Cardinals Nicolaus 
Acciapaccio von Gapua, der mit Scarampo und Alfonfo ver: 
feindet, und vom Bapft erilirt worden war. Im Juni 
drang Sforza bis Bolfena vor; jedoch Everſus täujchte ihn; 
die Barone erhoben fi nicht; er mußte umkehren und fi 
bis unter die Mauern Urbino's zurüdziehen, ? 

Nicht minder glüdlid war Eugen in denfelben Jahren 
in feinem Kampfe wider das Schisma. Wenn Felir V. den 
ebrgeizigen Gedanken hatte, dur ein europäiſches Concil 
ala Unionspapft erwählt vor der Welt zu glänzen, wie 
Martin V., und dann feinen Sig in Rom zu nehmen, jo 
machte jeder Tag dieje Hoffnung mehr verjchwinden. Nur 
Savoyen, die Eidgenofien, kleine Fürften, einige Biſchöfe und 
Keichsftädte anerkannten ihn. Während er in Eorgen und 
Mißachtung zu Laufanne Hof hielt, überließ er die Geſchäfte 
feinen Cardinälen, unter denen nur Aleman und Johann 
von Segobia, der Geichichtichreiber des Baſler Concils, bes 
deutende Männer waren. Er batte eine ganze Reihe von 
Gardinälen ernannt, und es ift der Bemerkung wert, daß er 
in ihre Zahl auch einen Nepoten Vitelleschis, Bartolommeo 
den Biſchof von Corneto aufnahm. ? Vergebens bemühte fi 
das zufammengeichwundene Goncil, feinem Papſt die Obedienz 

1 Simoneta p. 375. Corio V. 353. 

2 Ciacconius II. 946. Er leiftete nach dem Tode Eugen's Nicol. 
dem V. Dbebienz, und wurde wieder Bifchof von Corneto und Monte 


findcone. Bon Serufalem beimlehrend ftarb er A. 1463 zu Modon. Er 
warb neben feinem Obeim in Corneto beftattet. 
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in Deutjchland und Frankreich zu gewinnen; denn dort drang 
endlich Eugen durch. Ihm Fam alles darauf an, den rö: 
miſchen König und die Reichsfürften zur Aufgabe der Neu: 
tralität zu bewegen, denn dies Princip enthielt die größefte 
Gefahr Für das Papſttum. Das Neih nahm dadurh zum 
erften Dal eine felbitändige Stellung ein, woraus ſich feine 
Eirhliche Abtrennung von Rom durch eine deutiche Reform 
ergeben konnte. Die Oppoſition der Kurfürften und Reichs: 
tände war beftig: fie forderten ein Unionsconcil in einer 
deutihen Stadt. Aber die anarchiſche VBerfaffung des Reichs 
und die Untüchtigkeit Friedrich's III., der für die wichtigften 
Angelegenheiten der deutfhen Nation feinen Sinn bejaß, 
erleichterten der Kunſt Rom’3 den Sieg, zumal der mächtige 
Kanzler Friedrich's, Caſpar Schlid, für Eugen gewonnen 
wurde. Auf endlojen Neichötagen ergab fich fein Nefultat. 
Die römischen Legaten, erft Sefarini, der in der unglüdlichen 
Türkenſchlacht von Varna am 10. Nov. 1444 mit König 
Ladislaus den Tod fand, dann Garvajal, der Erzbiſchof 
Thomas Barentucelli von Bologna, und der vom Bajler 
Eoncil abgefallene Nicolaus von Eufa, arbeiteten mit Erfolg 
an der Sprengung der deutichen Oppofition. Die größelten 
Dienfte leiftete Eugen Piccolomini, der geiftreiche Abenteurer 
aus Siena, welcher allen Herren und Parteien der Reihe 
nach gedient hatte, erft Secretär Felix des V., dann Schlick's 
und Friedrich's III. geweſen war, erft die deutſche Neutra: 
lität verfohten batte, dann durch glänzendere Ausſichten 
zum Abfall beftimmt, feit 1445 das eifrigfte Werkzeug für 
Eugen am Hofe Friedrich’ geworden war. | 

Der römiſche König verkaufte in einem geheimen Ver- 
trag mit dem Legaten Carvajal zu Wien die Reformation, 
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der deutichen Kirhe an Rom, für die erbärmlide Summe 
von ein paar 100,000 Gulden, für die Ausfiht auf die 
KRaiferfrönung und das Zugeſtändniß kirchlicher Vergünſti⸗ 
gungen in feinen Erblanden.! Der am 21. März 1446 zu 
Frankfurt gefchloffene Kurfürftenbund, welcher die Oppofition 
gegen den römischen König und Papit noch fortzufeßen ge 
dachte, auf ein allgemeines Concil drang, und die Aner: 
fennung der Bafler Reformdecrete forderte, wurde durch den 
Abfall des Mainzer Erzbiſchofs Dietrih aufgelöft, und die 
zum Teil bejtochenen Reichsſtände milligten in die Obedienz- 
erflärung auf Grund der Frankfurter Vorſchläge vom 5. 
Det. 1446. Die deutfhe Reformation erlag dem Bunde von 
Papittum und Kaifertum zur Aufrechthaltung ihrer gefähr: 
deten Autorität. Wenn das Concil und der Trieb der 
deutſchen wie gallicanifhen Kirche nach Autonomie gegen die 
abjolute Papftgemalt fi richtete, fo ftand damit die feind- 
felige Haltung der Kurfüriten und Stände in genauem Zu- 
jammenbang. Denn auch bier machte jih das Beftreben 
geltend, die Gonjtitution des Kaiſertums durch die Emanci- 
pation landesherrlicher Fürftengewalt umzugeftalten. Papft 
und Kaiſer verftändigten fih um diefer Gefahr willen. Das 
mittelaltrige Princip drängte noch einmal die Bedürfniſſe 
der neuen Zeit zurüd. 


Mit jenem BVertrage eilten die Gejandten Friedrich’ ILL, 
Piccolomini und Procop von Rebftein am 16. Nov. 1446 
von Wien nah Rom, mährend die Boten von Mainz, von 


1 Vogt J. 356 und Beilage II: Brief Heimburg's an den Erzb. 
bon Gran. „Damit war in Deutfchland die Sache des Concils und 
ber Kirchenreformation verloren und ſank die deutfche Kirche Schritt 
für Schritt in bie frühere Knechtfchaft zurüd“: Janus p. 858, 
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ver Pfalz, von Sachſen, Brandenburg und anderen Reichs: 
fürften eben dahin abgingen. ! Die deutiche Obedienzgeſand⸗ 
ihaft erregte großes Auflehen in Rom. Sie wurde am 
erften Meilenftein vom geſammten Clerus feierlich eingeholt. 
Seit der Reſtauration de3 Papſttums mar überhaupt ver 
Einzug von Gelandten, ſowol zur Huldigung bei der päpft: 


lichen Tronbefteigung, als bei andern Gelegenheiten, ein 


wiederholte Schauſpiel von ftrengfter ceremoniöjer Form, 
welches der Phyſiognomie der Stadt ein neues Gepräge gab. 
Die Diarien der Ceremonienmeifter find mit den Berichten 
von folchen Einzügen erfüllt. Die fremden Geſandten wurden 
je nah den Umitänden in Palälten von Großen und Gar: 
dinälen, oder in Öffentlihen Gafthäufern beherbergt.“ Die 
Deutichen bezogen ein Haus am Capitol, wo fie der apo— 
Kolifche Thefaurar im Namen des Papits begrüßte.? Zur - 


1 Bericht Piccolomini’3 an Friedrich III, Mſer. Bat. 8093, 
und abgebrudt bei Mur. III. II. 878 sq. Alle veutfchen Gefandten fanden 
fih in Siena zufammen; fie reiöten 60 Mann ftark über Baccano nad) 
Rom. Biccolomini Hagt über den Mangel an Gafthäufern; und dieje 
wurden nur von deutſchen Wirten gehalten. Eaque hospitia faciunt 
Theutonici. Hoc hominum genus totam fere Italiam hospitalem 
facit — wie heute vielfach die Schweizer. 

2 Die erften Hoteld in Rom waren damals die noch heute dauernde 
Taberna Solis an Campo di Fiore, und das Hospitium Campanae 
ebendafelbft. Solche Geſandſchaften mieteten ihre Logis zuvor, ebenfo 
Fürften. A. 1482 wohnte Graf Eberhard von Würtemberg in einem 


"Haus, welches der Drbendprochrator Preußens für ihn in der Regola 


gemietet hatte. (Jacob Boloterran. p. 166.) A. 1486 Iogirten bie 
polnifchen Gefandten im Palaft del Bufalo; die neapolitan. im Palaft 
de Milinid ; die Mailänder im Balaft Santa Croce. 

3 Man pflegte Gefandten Lebensmittel in ihr Logis zu fchiden, 
wie heute Reifenden im Orient. Der Card. von Bologna fchidte den 
Deutfchen Wildfchweine, Geflügel, Wein, der Mundfchent des Papſts 
Confect, Wachs und Wein. Die Carbinäle luden fie ber Reihe nad 
zur Tafel. Bericht Piccolomini's ut supra. 
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Audienz, um die Weihnachtszeit, vorgelaflen, hielt Piccolomini 
die Nede an Eugen. Die Verhandlungen waren ſchwierig: 
die Obedienz ging nur von einem Teil der deutihen Nation 
aus, und fie war an Artikel geknüpft, welche wie namentlich 
der Eoftniger Beſchluß des in beitinmten Zeiträumen abzu- 
baltenden Concils, die Aufhebung der Annaten, und die 
MWiedereinjegung der vom Papit juspendirten Erzbiſchöfe von 
Cöln und Trier, der bierarhiiden Partei unannehmbar er: 
ſchienen. Die Anficht diefer Partei wurde von den meiften 
Garbinälen, zumal von Torquemada und Borgia mit Hef- 
tigfeit behauptet. Ecarampo ftimmte für die Annahme des 
Concordats, und jo auch die neu ernannten Gardinäle, der 
Spanier Carvajal und Parentucelli, welche als Legaten des 
Papits den Kurfürftenbund “gefprengt hatten, vor Kurzem 
zurüdgefehrt und jchon unterwegs nit dem roten Hut be 
lohnt morden waren. Die Schwierigkeit des Abſchluſſes 
minderte übrigens das Nachgeben der deutſchen Gefandten, 
und auch die Krankheit, in melde Eugen IV. am Aufang 
des Januar 1447 verfiel. Als er fein Ende nahe fühlte, 
war e3 fein jehnlichfter Wunſch, das deutſche Reich wieder 
mit Rom feit verbunden zu mifjen. 

Nach langem Kampf willigte er in die Artikel in ihrer 
von Biccolomini abgefaßten Form, aber er erſchrak felbft vor 
dieſem ſchwachen Zugeſtändniß der deutichen Reformation. 
Ehe er den Gefandten auf feinem Bette die Bullen aus: 
bändigte, legte er am 5. Februar eine urkundliche Verwah- 
rung nieder: daß feine Zugeſtändniſſe, bei einem durch 
Krankheit getrübten Urteil gemacht, nichtig fein follten, wenn 


1 Dicebant, venditam esse Theutonicis Apostolicam sedem, 
seque quasi bubalos duci naribus. Bericht ut supra, p. 882. 
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fie irgend die Doctrin der Kirchenväter und die Rechte des 
heiligen Stules beſchädigten.! Was Tonnte nicht jeder feiner 
Nachfolger aus diefer Verwahrung mahen! Am 7. Febr. 
wurden Die Concordatsbullen ausgeliefert und die Gejandten 
leiiteten Obedienz: man feierte diefe Rückkehr des Reichs zum 
römiſchen Papſttum mit Broceffionen, wobei die fabelbafte 
Ziara Sylveſter's einhergetragen ward. Das Papfttum hatte 
in Wahrheit einen wichtigeren Sieg erfodhten, ala es die 
Union mit Griechen, Armeniern und Xethiopen jein Eonnte; 
e3 batte die deutiche Neformbewegung für lange Jahre 
gehemmt. 

Eugen lag iterbend im Patican. Mun erwartete feinen 
Tod. Schon am 9. Januar war Alfonfo mit Kriegevolf 
nah Tivoli gefommen, wo er lagerte, unter dem Vorwande 
über die Sicherheit der Stadt zu wachen, aber mit der Ab- 
fit, Die Neumahl zu beeinfluffen. Sein mit dem Papſt 
verabredeter Feldzug gegen Florenz war eind der Motive 
jeines Marſches, doch glaubte man, daß ihn ber von ganz 
Rom gehaßte Scarampo zu feiner eigenen Sicherheit gerufen 
hatte.“ Noch am 14. Febr. übertrug Eugen diefen Günft- 
linge die Bewachung aller feiten Orte in und bei Rom; denn 
es gäbrte im Volk; man fürdhtete die Rache der von Vi— 
telleshi und Ecarampo erbrüdten Barone. Auch die demo- 
kratiſche Partei regte ſich. 

Als Eugen feine Todesftunde nahen ſah, berief er die 
Cardinäle zu fih, melde alle, bis auf Proſpero Eolonna, 


1 Raynald ad A. 1447. n. 7. 

% Infeffura p. 1130. Bericht Piccolomini's p. 883. 887. Die 
Römer fteigerten fefort die Preife der Lebensmittel; die Straßen wur⸗ 
den unficder; die Kaufgewölbe fchlofjen fich. 
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feine Sreaturen waren. Er überblidte die. Schidfale feines 
Pontificats; und diefen hatten Verfolgung, Flut und Eril, 
Schisma und Kriege den unfeligften Papftregierungen äbn: 
lich gemacht, bis auf die meift ſelbſt verfchuldeten Leiden die 
Reitauration und ein unermarteter Sieg über das Goncil 
gefolgt war. Mit Genugthuung ſprach er von der Union 
mit Deutichland, welche er dem römilchen Könige, dem Erz 
bifhof von Mainz und dein Markgrafen von Brandenburg 
verdanke. Seine lebten Augenblide wurden durd viele Vor: 
würfe verdunfelt, zumal wegen der unabläffigen Kriege die 
er beraufbejchworen hatte. Der Mittel fi bewußt, womit 
er den Sieg über Deutichland erfodhten, rief er jelber mit 
tiefem Ceufzer aus, daß es für fein Seelenheil beſſer mwäre, 
ewig Klofterbruder geblieben, ftatt Papſt geworden zu fein. 
Doch er ftarb ala Papſt, mit der Hoffnung, daß der Reſt 
des Schisma nicht mehr lange Beftand haben werde, während 
er auch den ganzen Kirchenftaat, mit Ausnahme von Bologna 
und Sefi, feinem Nachfolger überliefern konnte. Zu dieſem, 
jo wünſchte er, follten die Gardinäle eher einftimmig cinen 
mittelmäßigen, als hadernd einen ‚hervorragenden Man 
ermäbhlen. 

Eugen verfhied am 23. Februar 1447, 62 Jahre alt. 
Mitwelt und Nachwelt haben das Andenken dieſes Papftz, 
deſſen Regierung nur durch eine zwar verunglückte, aber 
nicht ſpurlos verlorene Reformbewegung für die Geſchichte 
bedeutungsvoll geweſen iſt, ſehr verſchieden beurteilt. Der 
ihm dankbare Piccolomini hat wol das ſchmeichelhafteſte 
Porträt von ihm entworfen: „Er war ein großer und ruhm⸗ 
voller Papſt; er veradhtete das Geld, liebte die Tugend; er 
war nit hochmütig im Glüd, im Unglüd nie mutlos; er 


\ 
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kannte feine Furcht; feine gefaßte Eeele trug ftet3 das gleiche 
Augefiht; gegen Feinde rauh und hart, war er freundlich 
gegen diejenigen, welde er in fein Vertrauen wieder auf: 
nahm. Dazu war er von hoher Geftalt, von ſchönem Antlig, 
im Alter vol Majeftät.” Piccolomini fügte jedoch einen 
Tadel hinzu: er legte nicht das richtige Maß an fih und 
bie Dinge; er ergriff nicht, mas er konnte, fondern was er 
mollte.1. Zu der Umüberlegtbeit im Handeln gefellte fich 
traftlojer Eigenfinn, bei mangelnder Welterfahrung eines in 
mönchiſcher Bereinfamung bingebradten Lebens. Schwäche 
machte ihn zu diplomatiſchen Ränken geneigt. ? Die Etürme 
feines Pontificat3 würde Eugen nicht überdauert haben, 
wenn nicht bedeutende Menſchen für ihn handelten. Beredte 
und Fuge Sardinäle, feine Staatsmänner, gelehrte Theologen, 
Torannennaturen im Patriarchengewande fochten für ihn 
den Streit mit dem Bafler Concil aus, und eroberten für 
ihn den Kirchenſtaat. Ein hohes Lob Eugen's ift unbe: 
ftritten: daß er vom Nepotismus frei blieb. Man nannte 
ihn ſogar undankbar, weil er die Orfini, durch melde er 
das Bapfttum erhalten und den Kirchenftaat zum Teil wieder: 
gewonnen hatte, nicht belohntee Er machte feinen dieſes 
Haufes zum Cardinal. Nah dem Sturze der Colonna 
iheute er fich deren Gegner zu erheben. Er liebte überhaupt 


1 De statu Europae, bei Freher I. c. 59. p. 99. und Bericht, 
p. 891. | 

2 Uomo molto capitoso e di dura testa, nennt ihn Petroni p. 
1130, und dies Urteil: uomo di testa dura, di raggiri politici, bat 
Buratori angenommen.” Nicht ift cdharakteriftifcher, ald dad Lob Pla— 
tina’3: constans in pactis servandis — nisi quid pollicitus fuisset, 
quod revocare quam perficere satius esset. Wenn ihn PBlatina 
vir ingenio insignis nennt, fo ift darauf gerade fo viel zu geben, als 
auf die Lobhudeleien Valla's. 

Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VII 7 
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nicht Rom. Unter den zulebt von ihm ernannten Carbinälen 
gab es feinen Römer, 

Seine Bildung war gering; doch fand er Männer der 
Wiſſenſchaft vor, die er in feinem Dienfle verwendete. 
Leonardo Aretino und Poggio, Aurispa, Blondus und Maf- 
feo Vagio waren jeine Secretäre, und wir werben fpäter 
rühmen, daß die Regierung Eugen’3 IV. nicht ohne Ber: 
dienfte für die geiftige Gultur gewejen if. Was ihn ganz 
erfüllte, war feine Liebe zu den Minoriten. Diefer Bapft 
verweigerte die Reform der Kirche, aber er betrieb mit Leiden- 
ſchaft die unmwichtige Reform der Klöſter von der Obfervanz. 
Das Möndhtum wollte er wieder zu einer Schanze der be: 
drohten Papſtgewalt erheben, und mit ihm die beftructive 
Richtung belämpfen, welche durch die humaniſtiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft immer mächtiger ward. Die weltlichen Domherren 
vertrieb er aus dem Lateran, und ſetzte an ihre Etelle re⸗ 
gulirte Cleriker, für die er dort auch ein Klofter baute. 
Der Freigeift Poggio fpottete, daß die fchmeichelnden Mino- 
riten um den Tron Eugen's wie Ameijen wimmtelten. Seine 
Ideale, zu denen er voll Andacht emporblidte, waren die 
Franciscanermönde Bernhardin von Siena und Johann von 
Capiſtran. Den eriten wollte er beilig ſprechen, nachdem er 
im Jahre 1444 in Aquila geftorben war. Mitten in ver 
um fi greifenden claſſiſch-heidniſchen Renaiffance bildeten 
ſolche Minoritenmönche als wandernde Bußprediger eine von 
den Humaniften verjpottete ſchwache DOppofition. Für Rom 
jelbft mag nur der Name einer Heiligen jener Zeit flüchtiger 
Bemerkung wert jein. Dies war Francesca mit dem Zu⸗ 
namen Romana, eine Wittwe aus dem Gefchlecht der Pontiani. 
Sie errichtete in ihrem noch dauernden Haufe bei Tor de’ 
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Specchi ein Nonnenkloſter für edle Frauen. Sie ſtarb am 
9. März 1440 und wurde in S. Maria Nuova am Titus: 
bogen begraben. Diefe alte Kirche erhielt jpäter unter Baul V. 
den Namen der Heiligen. Franoesca ftand im Rufe der 
Propbetengabe; fie mweifjagte Eugen feine Verfolgung durch 
dad Schisma, und den Römern ihre Bebrängniß durch die 
Condottieri; aber troßdem bat dieſe heilige Wittwe nicht 
jenen Prophetenfig einzunehmen vermodht, welchen die be= 
rühmte Brigitta von Schweden verlafien hatte. ! 


1 Die fromme Stiftung in ihrem Haufe, delle Religiose Oblate 
di Tor de’ Specchi, dauert noch heute fort. 
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Bafler Concild, 1449, Die Ruhe im Kirchenftaat bergeftellt. Tod des 
Herzogs Visconti, 1447. Sforza erringt den Tron von Mailand, 1450. 


Gleich nah dem Tode Eugen’3 drohte eine demokratiſche 
Bewegung in Rom auszubredhen, deren Führer der Ritter 
Stefano Porcaro zu fein hoffte, ein edler, ſchwärmeriſcher 
Mann von claffifher Bildung, von Ruhmſucht glühend, be- 
geiftert für das deal der Vergangenheit, doch unklar über 
die Gegenwart. Er war von einem alten Bopolanengefchledt, 
änderte aber feinen Namen in PBorcius, weil er von den 
Satonen abzuſtammen wünſchte. 

Seine Fähigkeiten hatten einſt die Aufmerkſamkeit Mar: 
tin’3 V. erregt, deſſen Fürjpradhe er das Amt des Volks— 
capitäns in Florenz verdankte. Nachdem er daſſelbe rühm: 
lid verwaltet hatte, trieb ihn Wanderlujt durch Frankreich, 
Deutjchland und andere Länder, worauf er im Sabre 1431 
mit feinem jungen talentvollen Bruder Mariano nah Nom 
zurüdfehrte.1 Unter Eugen wurde er Podeſtä von Bologna, 


1 Gerade als Ambroſio Traverfari in Rom war: rediit ill. et c). 
Eques.Stenh,, Pgreius peragrata Gallia Germaniaque et Occidente 
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und verwaltete auch dieje Stelle mit Auszeichnung. Die 
berühmtejten Gelehrten, Poggio, Lionardo Aretino, Traverz 
fari, Manetti, Niccoli und andere aus den reifen von 
Florenz und Rom waren ihm befreundet. Sie ehrten in 
ihm den gebildeten römijhen Ritter, und rühmten feine 
glänzenden Eigenſchaften, die ihn zum Lieblinge aller machten, 
die ihn nahe famen.! Man bewunderte feine antififirenden 
Reden, namentlich deshalb, weil jie von kühner Leidenfchaft 
für bürgerliche Freiheit dDurhdrungen waren. ? 

Porcaro lebte in mittelmäßigen Berhältniffen im Haufe 
jeiner Yamilie bei S. Giovanni della Pigna, welches fich 
nod heute mit dem Wappenzeihen des Geſchlechts über dem 
Portal erhalten hat. Er hoffte auf eine Gelegenheit, wo er 
mit gleichgefinnten Freunden eine Ummälzung burdführen 
fonnte, und glaubte fie gefommen, als Eugen IV. ftarb. 
Nach dem Tode dieſes Papſts verfammelte fich der römifche 
Volksrat in Araceli. Dies Klofter war von Alters her die 
Senatstirche gemejen, und noch von Eugen im Sahre 1445 
als ſolche beitätigt worden.s Hier beriet die Bürgerfchaft 
über die Forderungen, welche in Bezug auf die gejchmälerten 
Freiheiten der Stadt an das Garbinalscollegium zu jtellen 


tere omni, una cum ill. adulescentulo Mariano fratre suo — Ho- 
doeporicon, Flor. 1678. p. 11. — Siebe auch deffen Ep. lib. III. 3 sq. 

1 Stänzendes Lob erteilt ihm Traverfari, Ep. 23. VIII, wo er 
Stefano und Mariano zu feinen feltenften Freunden zählt: auch Ep. 
20. XIX. 

2 Es gibt viele Hanbfchriften feiner Reden in Florenz und Rom 
(in der Minerva Cod. C. V. 14, in Bibl. Chigi L. IV. 126). Acht 
Reden bat Manfi abgedruckt in Testi di lingua inediti, Rom 1816. 
In allen diefen Kunftftüden finde ich viel Wortihwall, und wenig 
Gedankengehalt. 

3 Bulle Rom, 5. Juni 1445, bei Vitale p. 413. 
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feien. Borcaro bielt eine Rede über das Recht Rom's frei 
zu fein; er nannte es eine Schmach, daß die Enkel der 
Ecipionen zu Knechten von Prieftern berabgejunfen jeien; 
mindeftens jolle Rom ſich in ein vertragsmäßiges Verhältnig 
zum Papfte jegen, da doch die Fleinften Gemeinden ihre Un⸗ 
abbängigfeit gegen eine Abgabe an die Kirche behaupteten. '! 
Die Rede mahte Eindrud. Manche Römer waren mit den 
Grundſätzen Porcaro's einverftanden, und hatte nicht wenige 
Jahre zuvor Laurentius Valla in feiner Kritik der Schenkung 
Conſtantin's die weltliche Gewalt des Papft3 über Rom mit 
ganz unerbörter Kühnbeit beitritten, und offen die Säculari⸗ 
fation des Kirchenftaats verlangt? Borcaro wurde durd) 
die erfchredten Stadträte und den Unwillen des Erzbiſchofs 
von Benevent und Governatord der Stadt unterbrocden, 
während andere ihn ermunterten fortzufahren. Das Parla⸗ 
ment trennte fi in Aufregung. Schon ſchwärmte Rom von 
Banditen, von Bravi und Abenteurern jeder Art. Eine 
zweite Berfjammlung auf dem Capitol batte Tein befleres 
Reſultat. Mutloſigkeit und Furcht vor den Waffen bes 
nahen Alfonjo Hinderten zum Schmerze Porcaro’3 jede pa⸗ 
triotifhe Handlung der Bürgerfhaft. Der König von 
Neapel würde eine Volkserhebung benugt baben, um in 
Rom einzurüden, von wo ihn die Cardinäle entfernt halten 
wollten. Ein Decret derſelben verbannte Battifta Savelli 
und alle anderen Barone aus der Stabt, welche ruhig blieb. 
Das Capitol wurde dem Procurator des Deutſchritterordens 
zur Hut übergeben. ? 


I Infeflura, damals Senatsfchreiber, fand, daß Porcari diese cose 
utili per la nostra Repubblica. Der Rede erwähnt auch Leon Bat⸗ 
tifta Alberti de Porcaria conjuratione, Mur. XXV. 309, 

2 Bericht Piccolomin:’s, p. 891. Diefe Brocuratoren reſi⸗ 
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Achtzehn Cardinäle verfammelten fib am 4. März 1447 
in der Minerva. Dies Conclave bat Piccolomini anziehend 
beichrieben. Er war nämlich no als Drator Friedrich's IM. 
» in Rom, und nebft den Gejandten von Aragon und Cypern 
mit der Bewachung der Sonclavepforten beauftragt. Er be: 
merkte dabei einige lächerliche Gebräuche, die er abgeichafft 
zu ſehen wünjchte. Jedem Cardinal wurben in’s Conclave 
die Speiſen in einer bemalten, mit ſeinem Wappen ver- 
jehenen Kiſte zugebradt, die man Cornuta nannte; zwei 
feiner Diener trugen fie, zwei andere gingen ihr vorauf, und 
ihre folgte eine Proceſſion von Biſchöfen, Glerikern und 
Schmargzern, die „Familie“ des Cardinals. Dieſe Kiften 
wandelten durch Rom wie eben fo viele Leichenbegängnifie, 
und Piccolomini fpottete über die Höflinge, welche jetzt, 
ftatt dem abweſenden Cardinal, feinem Speijefaften Ehrfurdt 
bezeugten. ! 

Nach der Tiara tradtete Nicolaus von Capua, der aus 
feinem Eril zurüdgefehrt war. Er ftarb bald aus Schmerz 
über feine Enttäufhung. Ein altes Worte jagt in Rom: 
wer als Papſt in's Conclave tritt, kommt als Cardinal ber- 
aus. Die Wahrheit davon erfuhr auch Proſper Eolonna ; 
aber der Nepot Martin’3 wußte fih als Philoſoph zu tröften. 
Ganz unverbofft erlangte ftatt jeiner der Erzbilchof von Bo- 
logna am 6. März die Majorität. Als Capranica dies 
dirten in einem Haufe im Borgo. Ueber fie und ihre Klagen wegen 
ihrer mißlichen Stellung bei 1400 Gulden Gehalt: Stimmen aus Rom 
über d. päpftl. Hof im XV. Jahrh., von Joh. Voigt. 

4 Eine andere Lächerlichleit war diefe: am Katafall des todten 
Bapft3 (casıram doloris) fah er vier Trauernde ftehn, wit Wedeln in 
der Hand, mitten im Winter bie liegen zu vertreiben, die es nicht 


gab, und Wind dem Papft zuzufächeln, der nicht da war. Bericht 
ut supra. . 
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Rejultat ſah, wodurch ein ganz armer, faum erſt zum Gar: 
dinal ernannter Prieſter Papft wurde, zählte er erſchreckt 
die Wabhlzettel noch zweimal durch: fie fanden fih in Rich— 
tigfeit, und der ehemalige Schulmeifter von Sarzana empfing 
die Huldigungen feiner Collegen als Nicolaus V. Proſper 
Colonna verfündigte die Wahl dem Volk; dies hielt ihn 
irrig ſelbſt für den Papſt. Die colonniſche Partei jubelte, 
die orſiniſche bewaffnete ſich voll Furcht. Die Wahl Proſpero's 
hätte Rom unfehlbar in die alte Parteifurie zurückgeſtürzt; 
die Wahl eines indifferenten Papſts beruhigte die Stadt. 
Nach altem Gebrauch plünderte man ſofort, erſt den Palaſt 
Proſpero's, darauf auch den des Cardinals von Capua, endlich 
den des wirklichen Papſts, wo ſich indeß wenig Beute vorfand. 

Die Römer betrachteten verwundert die Geſtalt des 
kleinen, dürren und blaſſen Magiſters mit dem häßlich vor: 
ſtehenden Munde und den ſchwarzen blitzenden Augen, wie 
er jetzt aus dem Couclave, geführt von den Geſandten Deutſch⸗ 
lands und anderer Mächte, auf einem weißen Zelter nach 


dem S. Peter vritt. Aber bald fanden fie Gelegenheit die. 


Tugenden des neuen Papſts in den Himmel zu erheben. 
Thomas Parentucelli war der Eohn eines Chirurgen 
aus Sarzana, und im Jahre 1398 zu. Pila geboren. In 
feiner dürftigen Jugend jchulmeifterte er in deu Häufern der 
Strogzi und Albizzi zu Florenz, ftudirte in Bologna, und 
erwarb die Gunſt des dortigen Erzbiſchofs und fpäteren 


Cardinals Nicolaus Aldergati. Er blieb deflen Hausmeiſter 


20 Jahre Iang und begleitete ihn aud nah Florenz, als 
die Curie dort refidirte.! Er trat in die innigfte Ber: 


! Vita Nicolai V. von Manetti, Mur. 111. 11.908, und Veſpa⸗ 
jiano’8 Vita deſſelben Papſts, Mur. XAV. 
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bindung mit den literariihen Kreifen dieſer Stadt, deren 
Mäcen der große Eofimo Medici war, Ohne Genie zu be- 
figen, glänzte Barentucelli durch lebhaften Geift, Rebefertig- 
feit und ein jo ſtarkes Gedächtniß, daß er ganze Werke von 
Boeten, Scholaftiferu, Hiftorifern und Philoſophen ſich wört— 
li eingeprägt hatte. .Piccolomini fagte von ihm: „was ihm 
unbelannt ift, liegt außerhalb der menſchlichen Wifjenichaft; ” 
und immerhin bejaß der Magifter von Sarzana, der größeite 
Bücherkenner jeiner Zeit, ein Wiſſen, welches fajt den Um: 
fang der damaligen Bildung umfaßte.! Bon Coſimo unter: 
Rügt, für den er die Bibliotbef von S. Marco ordnete, 
ſammelte und copirte er leidenſchaftlich Handichriften und 
Bücher. ALS fein Gönner Albergati, den er nach Deutid: 
. land, Sranfreih und England begleitet hatte, im Jahre 
1443 zu Siena ftarb, trat er in die Dienfte Landriani’?. 
Auch dieſer Cardinal ftarb. bald nah der Rückkehr Eugen’s 
in Ron, und jet ftieg Barentucelli in der Kirche auf. 
Eugen madte ihn zum Bicefänmerer, dann im Jahre 1444 
zum Erzbiſchof von Bologna; er übertrug ihm mit Carvajal 
die wichtige Legation in Deutſchland zur Sprengung des 
Kurfürſtenbundes. Als Cardinäle zogen beide Legaten im 
Dec. 1446 in Rom ein. Wenige Monate fpäter hielt Pa- 
rentucelli Eugen dem IV. die Leichenrede, und er jelbit ward 
jein Nachfolger. Aus Pietät gegen den frommen Albergati 
nannte er fih Nicolaus V. Am 18. März 1447 wurde er 
geweiht und gefrönt. ? 

Wenn früher Factionen, firhlihe Richtungen ‚oder poli- 


1 Bericht Piccolomini's, p. 895. 

? Bei der Krönungsproceifion trug Piccolomini als Diaconud das 
Kreuz dem Papft vor. Bald darauf reisten die beutfchen Gejandten 
nach Beftätigung des Concordats nach Deutichland ab. 
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tifche Einfluffe Päpſte geichaffen hatten, jo fchien es jet die 
Wiſſenſchaft zu fein, weldhe der Welt ven Papſt gab. Ber 
Humanismus ftieg mit Nicolaus V. auf den Stul Petri, 
und die Zeitgenoffen begrüßten darin eine neue Aera, worin 
Tugend uud Weisheit zur Herrſchaft famen. ! Die Erhebung 
eines unfcheinbaren Gelehrten zum Papſt war ein Creigniß 
der Zeit. „ES wird, fo fagte Nicolaus V. felbft zu jeinem 
Freunde dem florentiner Buchhändler Beipafiano, den Stolz 
vieler verwirren, daß ein Priefter, der nur zum Glocken⸗ 
läuten gut war, Papſt geworden it, und hätte das wol das 
Florentiner Bolt geglaubt?*? Die Studien über Büchern 
und Papier hatten ihn bleih und kränklich, doch nicht gräm: 
lih gemadt. Seine unanſehnliche Geftalt hatte nichts von 
der Würde Eugen’3; aber diefer von Podagra geplagte 
Toscaner war von unermüdlidem Geiſt, voll von attifchem 
Wis, jedem zugänglid, durchaus urban, leiht in Flammen, 
leicht befänftigt, Feind aller Geremonien, ein einfacher Menſch, 
jeder Verſtelung unfähig.? 

Geſandte von Städten und Fürſten eilten nach Rom, 
dem neuen Bapft Glück zu wünſchen. Er beantwortete ihre 
Neden mit der Meilterfhaft eines Sophiften. Ylorenz Ichidte 
feine edeliten Männer, Biero Medici den Sohn Coſimo's, 
Giannozzo Manetti, Neri Caponi, Agnolo Acciajuoli, welde 
mit 120 Pferden ihren prachtvollen Einzug bielten. Nicolaus 

1 Bericht Piccolomini's, und ber fchöne Gratulationdbrief des 
Francesco Barbaro (Ep. XUII. deffelben): Beatum enim, ecripsit 
Plato, futurum orbem terrarum, cum aut sapientes regnare, aut 
reges sapere cepissent. 

2 Befpafiano, Vite di Nicol. V. p. 42, ed. Mai, Spieil. Rom. I. 

3 Das befte Porträt von ihm gibt Biccolomini: Comment, de 


reb. Basileae gestis, bei Fea Pius II. — a columniis vindicatus. 
p. 109. 
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gab ihnen, als mären fie Gefandte einer Großmacht, feier: 
ide Audienz, um fo die Republik Florenz und Gofimo zu 
ehren. Die Nede Manetti’3 währte fünf Viertelftunden; der 
Papſft ſchien dabei zu fchlafen, aber er beantwortete das 
oratoriſche Kunſtſtück fo genau, als hätte er es jelbit ver: 
faßt gehabt. Die Beredfamkfeit war damals, wo Cicero und 
Duintilian wieder auflebten, eine der wichtigſten Künfte in 
Kirche und Staat; eine glänzende Rede konnte zum Ereigniß 
werden; der Lebensbefchreiber Nicolaus V. behauptet fogar, 
daß die Rede, melde verjelbe bei der Leichenfeier Eugen's 
gehalten batte, die Cardinäle bejtimmte, ihn zum Papft zu 
wählen. ! Bald ging ein Ruf durch die Länder, dab Rom 
einen Mann zum PBapit babe, der an Geilt, Willen, Liebens⸗ 
würdigkeit und Xiberalität nicht feines Gleichen finde, und 
in der That waren es dieje Eigenfchaften, welde Nicolaus 
dem V. das Entgegentommen der Welt gewannen. 

Er übernahm die Kirche unter günftigen Verhältniffen : 
die Union mit Deutichland batte fein Vorgänger abge- 
ihloffen, wodurch das Schisma bald erlöſchen mußte, auch 
der Kirchenſtaat war feiner Herftellung nahe gebracht. Boll 
vom Gefühle der päpitlichen Autorität, doch ohne Leidenſchafit 
für rein Eirdjlicde Angelegenheiten, nur darauf bedacht ſich 
für jeine Pläne, Bücher zu fammeln und Rom umzubauen, 
frei zu maden, berubigte der humaniſtiſche Papſt fein Ge 
wiflen, indem er die Gebrechen der Kirche umjchleierte. Der 
Wiener Separatvertrag vom 17. Februar 1448 beftätigte die 
von Eugen abgeichloffenen Verträge mit dem Kaiſer, und 
deefe wurden als die Aſchaffenburger Concordate für das 
gamze Reich gültig, zum großen Nachteil der deutſchen Kirche, 

1 Beipafiano, Vita p. 40. 
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in welcher die zugeitandenen Reformen bald illuſoriſch ge 
macht wurden. Hierauf erlofh das Schisma. Pelir V. 
legte am 7. April 1449 feine Tiara nieder: ber legte 
Gegenpapft, mit der vertragsmäßigen Würde eines Titular- 
cardinal3 von Santa Sabina getröftet, ftarb zu Genf am 
7. Sanuar 1451, und binterließ der Welt eins der merf: 
würdigſten Beilpiele der Metamorphojen, welche Glüd oder 
Torheit an Sterbliben vollziehen. Das ſchattenhafte Eoncil 
leiftete zu Laufanne Obedienz und löfte fich dajelbit auf, am 
35. April 1449. Achtzehn Jahre lang hatte es, erft mit 
mächtigem Geift für die Reform der dhriftlihen Republik ge: 
fämpft, erft die Papftgewalt bezwungen, dann die Welt 
dur ein Schiäma abgeftoßen, dann mit ſchwächeren Waffen 
den Kampf fortgeführt, bis es der Geſchicklichkeit römifcher 
Legaten, der Selbſtſucht Friedrich's II. und der Gleihgül- 
tigkeit einer noch nicht hinlänglich gereiften Zeit erlag. Ale: 
man, der tragifche Held dieſes Concils ftarb, vom Schmerz 
zerbrodhen, auf feinem Bilchoflige zu Arles, am 16. Sept. 
1450, als ein Heiliger verehrt. 

So fah Nicolaus V., ohne Mühe und Kampf, die 
düſterſten Wolfen zeritreut, die ſich über dem Vatican ges 
fammelt' hatten. Die furdtbare Macht der Reformation, 
welche jeit den Tagen von Piſa und Conftanz fich gegen die 
gregorianiihe Papftlirhe erhoben, mar noch einmal zurüd- 
gedrängt worden, und das Papſttum, ganz verblendet dur 
diefen Erfolg, ganz im Bewußtſein feiner Autorität ſchwel⸗ 
gend, trieb jegt der Ummandlung entgegen, zu meldyer es 
der Berluft feiner größeren Aufgaben, die politiihe Lage 
Italiens und feine eigene Reftauration drängten. Es ver: 
wandelte fih in eine italienische Großmadht. Es trat in 
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feine glänzendſte Epoche als weltlich-geiftliches Fürftentum, 
in jeine dunkelſte als chriftliches Prieftertum. 

In Rom und dem Kirdenjtaat fam Nicolaus dem V. 
alles mit Freundlichkeit entgegen. Der unzufriedenen Stadt 
gab er ein Privilegium, woburd ihre Selbitverwaltung ge: 
fihert wurde: nur römischen Bürgern follten die Magiftra- 
turen und die Etabtpfründen gegeben, nur zum Nugen 
Rom's die ſtädtiſchen Zölle verwendet werden. ! Eine geord: 
nete Verwaltung im ganzen Kirchenſtaat durchzuführen war 
das Bemühen des feineswegs unpraftiiden Papits, und dies 
wurde bald durch Erfolg belohnt. Er fand die apoitolijche 
Kammer tief verjchuldet, deshalb ſuchte er das Steuerfyitem 
neu zu ordnen, und einen Schaf zu ſammeln. Aus Dank— 
barkeit machte er Coſimo von Florenz zu feinem Schathalter. 

Die Barone gewann er durh Milde. Er erlaubte den 
Wiederaufbau PBaleftrina’s:_diefe Stadt erhob fich mit ihrer 
Kathedrale, ihrer Burg und dem Herrenhauje langjam aus 
dem Schutt.” Nicolaus verzieh auch Porcaro feine Reden 
auf dem Capitol, und ehrte die Talente des Demagogen 
dur jeine Beförderung zum Podeita von Anagni. Mit 
derjelben Großmut behandelte er den viel gefährlicheren 
Balla, ven geiftoollen Verächter des Prieftertums und feiner 
wichtigften Traditionen: er berief ihn aus dem Eril nad) 
Rom, wo er den großen Latiniſten als apoftoliihen Ecriptor 
in die Curie 309. 

Mit gleih wenig Mühe gewann Nicolaus noch größere 
Feinde. Ein mildes Wort brachte Bologna zur Kirche zurück; 


1 Bulle Licet et debito, Rom, 1. Mai 1447. Theiner II. 
n. 314. 
2 Betrini Mem. Pren. ad A. 1447, und Mon. 56 sq. 
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dort hatte er lange gelebt, und das Bistum der Stadt ver: 
waltet. Eie anerlannte das päpftlide Regiment am 24. 
Auguft 1447, aber fie blieb autonom, unter der Regierung 
eine® Rats von Sechzehn-Herren, während der yäpftliche 
Legat eine nur beichräntte Stimme bei der Beſetzung der 
ftäbtifhen Aemter erhielt. Das Haus der Bentivogli be- 
bauptete fi dort in der Signorie, auch nachdem Annibale 
im uni 1445 von der Gegenpartei der Canedoli ermordet 
worden war; denn die Bologneien holten den jungen Woll- 
arbeiter Santi aus Zlorenz, welcher als Baftard des Ercole 
Bentivoglio galt, und madten ihn zum VBormund des Sohnes 
von Annibale wie zum Rector ihrer Stadt, was fie nicht zu 
bereuen batten. Die Regierung Eanti’3 war wider alles 
Erwarten eine vortreffliche. ! 

Um diefelbe Zeit wurde auch der lange Krieg mit 
Sforza beigelegt, da diefer große Kriegsmann in ganz neue 
Berhältniffe eintrat. Sein von Venedig bedrängter Schwieger⸗ 
vater beſchwor ihn wieder in feine Dienfte zu treten: er 
ging darauf ein, verkaufte, um Truppen merben zu können, 
Sefi, feine legte Stadt in der Romagna, dem Bapit, und 
brach am Anfange des Auguft 1447 von Belaro nad) ver 
Lombardei auf. Da ftarb am 13. deſſelben Monats Filippo 
Maria, der legte Visconti. Noh im Tode von Neid ge: 
quält, hatte er nicht feinen Schwiegerfohn, ſondern Alfonfo 
von Neapel zum Erben eingelegt. So behauptete wenigſtens 
die Partei der Bracceshi in Mailand, welche jenem Könige 
anhing, und es ift ganz im Geifte Visconti's, wenn man 
glaubt, er habe fih an dem Gedanken erfreut, daß nad 


1 Commentar. Pii II. p. 55. Macdiavelli Stor. Fiorent. VI. 
10. Ueber die Verbältnifie Bologna's, Sugenheim p. 332. 
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feinem Tode chaotiihe Verwirrung über Mailand berein- 
bredden iwerbe. ! 

Wenn das deutihe Kaifertum noch in Kraft gewejen 
wäre, fo würde es jet feine Rechte auf dies Reichslehen 
beaniprucht haben. Frankreich warf längit verlangende Blide 
nach dem Bolande; es fonnte einen Prätenventen aufitellen, 
ven Sohn von Balentina Bisconti und Louis von Orleans, 
den Herzog Carl. Venedig aber rüftete fich über das herren: 
(vie Nachbarland herzufallen; und endlih ſah Francesco 
Sforza, ter Gemal der einzigen Tochter des legten Visconti, 
das höchſte Ziel feines vaftlofen SKriegerlebens nahe vor 
Augen. Die Kraft und die Kunjt, womit er dies erlangte, 
waren gleich bewundernswert. Nach dem Tode des Tyrannen 
erklärte die Bürgerſchaft Mailand’s, daß die Monardie als 
eine ſcheußliche Peſt zu betrachten jei.? Das Herzogtum 
zerfiel: alle feine Städte ſetzten Volfsregierungen ein, ſchloſſen 
jich entweder der mailänder Nepublif an, oder machten fi 
jelbftändig. Leider fam die Idee einer norditaliſchen Eid⸗ 
genoffenichaft nicht zur Ausführung. Als fi die Venetianer 
Lodi's und Piacenza's bemädtigten, boten die Mailänder 
dem Grafen Sforza, welder nur Cremona beſaß, die Feld: 
hauptmannſchaft im Dienft ihrer NRepublif. Er ergriff fie 
begierig; jegt war er officiell der General Mailand's, aber 
in Wirflichleit der Prätendent der Herzogskrone. Pavia 
ergab fih ihm, Piacenza nahm er mit Sturm. Er ſchlug 
die Venetianer am 15. Eeptember 1448 bei Saravaggio 


I Che volentieri vorrebbe, che doppo la sus morte ogni cosa 
roinasse, Corio V. 358, 


2 Fu mirabil concordie — di non altrimente ricusare la 
signorin di un sol Principe, che una pessima pestilenza. Corio, V. 358. 
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aufs Haupt und erziwang von ihnen ein Bündnig mit der 
Verpflihtung, ihm zum Belige Mailands zu verhelfen. Sie 
brachen den Bund und halfen den Mailändern, welche gegen 
den verräteriichen Feldhauptmann ihre ſchwankenden Truppen 
unter Carlo Gonzaga und den Söhnen Piccinino’3 aus: 
ihidten. Anarchie brach in der Etabt aus, als fie Sforza 
belagerte. Mailand, welches einſt ala Republik jo madhtvoll 
geweſen war, hatte lange Zyrannei zur Freiheit unfähig 
gemacht. Nachdem es zwei und ein halbes Jahr unter 
Sturm und Not das Schattenbild der alten Unabhängigfeit 
verteidigt hatte, ſank e8 für immer in die Eclaverei zurüd. 
Zum Herzog ausgerufen, zog Sforza, erſt allein am 26. 
Februar 1450, dann am 25. März mit Bianca Bisconti 
in den Balaft feines Schwiegervaters ein. Dieſer Tag gab 
ihm den SHerculeslohn eines heroiſchen Kriegerlebens voll 
unermüdlidem Kampf mit allen Mächten Italiens, feit ihn 
fein Bater zuerſt ing Waffenhandwerk eingeweiht hatte. 
Sforza wurde vom Volksgedränge mitfanımt feinem Pferde 
fortgetragen; er bradte jo zu Roß als ein Held in dem 
berrliben Dom feinen Dank dem Himmel dar. Eo jtieg 
ein Gonpottiere auf einen Fürftentron. Der Sohn des 
Bauern von Gotognola ward Etifter einer neuen Dpnaftie. 
Sie glänzt nur durch feinen Namen; minder glüdlih, minder 
dauernd als jene der Visconti, und von gleicher Frevelſchuld 
voll, fand fie nad 60 Jahren einen ruhmlojen Untergang. ' 


1 Seit 1424 war das Leben Sforza's eine ununterbrochene Waffen: 
that auf allen Schauplägen Staliend. Es gibt heute nichts LZangwei: 
ligered, als die Gefchichte diefer Kriege beim Simoneta und Corio 
zu lefen, aber fie lehren eine folche Heroennatur bewundern. 
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2. Das Jubeljahr 1450. Romfahrt Friedrich's III. Seine Vermälung 
mit Donna Leonora von Portugal. Die legte Kaiſerkrönung in Rom, 
18. März 1452. Mißachtung des Kaiſertums. 


Nicolaus V. war zufrieden, daß fih durch die Her: 
jtelung des mailänvder Herzogtums das Gleichgewicht der 
Mächte in Norditalien erhielt, und den Mebergriffen Venedig 
eine Schrante gejegt wurde. Nichts wollte er von Kriegen 
wiffen; fie würden ihn nur in jeinen Plänen geitört haben. 
Künftler bauten, meißelten und malten für ihn; taufend 
Schreiber jchrieben Codices für feine Bibliothek ab. Hundert 
Gelehrte, Sophiften und Poeten überſetzten auf fein Geheiß 
Schriften des Altertum. Er gab ihnen Lohn mit vollen 
Händen. ' 

Als nun im Jahre 1450 in ganz Stalien Frieden 
berrichte, Konnte er, glücklicher als fait ein jeder Papft vor 
ihm, das Jubeljahr feiern, und der Welt darthun, daß der 
Batican, deſſen Autorität jo Heftig war beitritten worden, 
no der Mittelpunft der Chriftenheit und der PBapft ihr 
allgemeines Haupt jei. Der Zubrang der Pilger war fo 
groß, daß ihn ein Augenzeuge mit den Zügen von Staaren, 
oder dem Gewimmel von Ameifen verglid. Eines Tags 
wurden auf der Engelsbrüde 200 Menſchen zertreten ober 
in den Fluß geſchleudert; um die Wiederkehr eines ſolchen 
Unfalls zu verhüten, ließ der Papſt Häufer einreißen und 
den Plag vor ©. Celjo anlegen. Zum Gedächtniß der Ver: 
unglüdten wurden zwei Capellen am Eingang der Brüde 
gebaut. 1 Seit Bonifacius VIIL hatte die römiſche Kammer 


1 Manetti, Vita Ricol. V. p. 924. Paolo di Ponte, Augenzeuge, 
verzeichnet den Vorfall am 18. Sept. 1450. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 8 
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nicht fo viel Opfergaben eingejammelt. Die durch Eugen’s 
Kriege zerrütteten Finanzen brachte diefer Zufluß in Blüte. 
Die Kammer ward ſchuldenfrei, und die Einnahmen des 
Yubiläum boten dem Papft die Mittel dar, große Bauten 
zu unternehmen und den Cultus mit Pracht auszuftatten. ! 

Die Belt, welche ſchon im Sabre 1449 ausgebrochen 
war und Nicolaus damals nah Umbrien vertrieben hatte, 
ergriff in Folge des Zuſammenfluſſes der Menihen Rom 
und andre Städte Staliend mit neuer Wut. Nicolaus V. 
entwich wieder nad Fabriano, und bier jperrte er fich mit 
jo großer Angft ab, daß er die Annäherung an feinen Wohn- 
ort auf mehr als fieben Millien bei Tobesftrafe verbot. 
Nur wenige Cardinäle durften. ihn begleiten; die Eurialen 
und der Schwarm von Literaten und Abfchreibern, die er 
mit fih führte, mußten in den elendeften Orten ihr Unter: 
fommen fuchen. ? 

Nach feiner Rückkehr ging der Papit mit fiebernder 
Leidenschaft an die Ausführung jeiner Pläne, denn die 
Ahnung eines frühzeitigen Todes ängſtigte ihn. Paläſte 
entftanden, Kirchen wurden aufgebaut, die Mauern der 
Stadt, die Engelsburg, felbit der Vatican neu befeftigt. Die 
-Bertreibung Eugen's diente Nicolaus zur Warnung. Da 
ih das Prieftertum nicht hinter die ſtärkſte aller Burgen 
zu verjchanzen vermochte, umgab es fich mit der ſchwächſten 
aller Schugmwehren, mit Mauern und Türmen. Rom und 


1 Danetti fpricht von fere infinitum argenti et auri copiam. Zum 
Andenken ließ Nicol. Golbftüde als Jubilaei prägen. In die Bank der 
Medici legte er allein 100,000 Goldgulvden nieder. Veſpaſiano. 

2 Der Deutfchorbend:Procurator begleitete den Papſt; fiehe defien 
Häglide Schilderung vom Zuftand der Curialen bei diefer Flut: in 
Boigt’d „Stimmen aus Rom,” p. 160. — Belpafiano p. 284. 
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den Batican zu befeftigen trieb den Papſt auch die Furcht 
vor der nahen Kaiferfrönung, welche bereit3 Eugen IV. zu: 
gelagt hatte. Die Wiener Verpflichtungen waren aud von 
Nicolaus beftätigt worden, darunter ein Beitrag zur Ront: 
fahrt von 100,000 Goldgulden, der Kaufpreis der Ehre 
Deutſchlands, welche Summe Friedrich III. ſchamlos in feine 
Taſche ſteckte. 


Der König wollte zu gleicher Zeit ſeine Krönung und 
ſeine Vermälung mit der Schweſter Alfonſo's von Portugal 
in Rom feiern. Nachdem ſein Geſandter Piccolomini die 
Verlobung im December 1450 zu Neapel abgeſchloſſen hatte, 
deſſen König Alfonſo der Oheim der Braut war, gingen die 
Bevollmächtigten Friedrich's im März 1451 nach Liſſabon, 
die junge Donna Leonora zu übernehmen und nach dem 
tuſciſchen Hafen Telamon zu geleiten.! Piccolomini, damals 
ſchon Biſchof von Siena, kam nad Rom, um die Bewilli—⸗ 
gung der Krönung einzuholen und die concordatgemäße 
Abhaltung eines Concils in Deutſchland zu fordern. Zur 
Genugthuung der Curie durchkreuzte die letzte Forderung 
der Geſandte des franzöſiſchen Königs, welcher ein Concil in 
Frankreich begehrte. Der geſchmeidige Piccolomini war leicht 
gewonnen; auch war es Friedrich nur um den Krönungs— 
pomp zu thun. Sn einer kunſtvollen Rede ſprach Aeneas 
Sylvius von der hohen Bedeutung der Kuiferfrone, die 
factifch nichts mehr bedeutete, und dieje erflehte er für 


I Nach Liffabon. gingen die Hofcapläne Jakob Mög und Nicol. 
Lantman von Ballenftein. Ihr unterhaltender Bericht bei Peg 11. 
372, als Historia Disponsationis et coronationis Seren. D. Friderici 
Imp. IL et ejus Augustae D. Leonorse. Alles Nähere über bie 
Brautwwerbung bei Chmel Gefch. Friedr. IV. IL. 674 sq. 
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feinen Herrn ausprüdlih vom Papft, der die wahre Rechts: 
quelle des Imperium jet. 1 

Die allerlegte kaiſerliche Romfahrt, welche die Geſchichte 
ſah, erweckt die Erinnerung an eine von furchtbaren Leiden 
erfüllte, aber doch große Vergangenheit, in welcher die 
deutſchen Kaiſer Italien mit Kriegen verheert, aber auch die 
Alleingewalt der Päpſte beſtritten und oftmals die wichtigſten 
Angelegenheiten der chriſtlichen Republik entſchieden hatten. 
Dieſe Zeiten waren in der Mitte des XV. Jahrhunderts 
ſchon in die Mythe hinabgeſunken. Die ideale Kaiſergewalt 
war nur noch ein völkerrechtlicher Titel ohne Kraft; die 
Papſtgewalt zwar noch mächtiger als jene, dennoch ihrer 
alten Wirkung in das große Ganze der Menſchheit ſchon 
beraubt. Ein neues Europa erhob ſich, ſich gründend auf 
großen nach Einheit ſtrebenden Ländermaſſen und praktiſchen 
Monarchien. Nun zeigte die Romfahrt Friedrich's III. noch 
deutlicher, als die Sigismund's, daß jenes katholiſche Kaiſer⸗ 
tum, das Ideal des Mittelalters, eine Antiquität geworden 
war, ein Gegenſtand für Schauſpieler welthiſtoriſchen Stils, 
und für die akademiſchen Reden humaniſtiſcher Eloquenz. 
Wenn bei der Kunde von dieſem Romzuge die Städte Ita⸗ 
liens und ſelbſt der Papſt noch in Aufregung gerieten, ſo 
war auch dies kaum mehr als Erinnerung.? Dem römiſchen 

1 Cumque Germana nobilitas ex Ap. Sedis beneficentia 
suaque diligentia et humilitate Imperatoriam dignitatem obtinuerit 
— ſo verfälſchte der charakterlofe Piccolomini die Begriffe bed Staats: 
rechts: Oratio Legati Caesarei pro coronatione Frid. bei Müller 
Neih3: Tags: Theatrum I. 876, und in Pii II. Orationes ed. 
Mansi 1. 152. . 

2 Italiae potentes trepidare, eperare tenues — tiımeri motus, 


quos in adventu Caesarum excitatos viderat. Commentar. Pii Il. 
p. 18. (ed. Fkf. 1614). 
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Könige diente übrigens feine Krönungsreije zugleich als ein- 
trägliche8 Finanzgefhäft,; er konnte feine Dürftigfeit mit den 
Geſchenken Staliens bereichern, und ‚dort Taufende von 
Gnadenbriefen ausftreuen, welche Eitelkeit erfaufte Er er: 
tötete nicht ſich Geleitsbriefe von den Städten zu erbitten, 
und auch der Papſt ftellte ihm einen guten Reifepaß aus; 1 
Die Reichsſtände hatten Friedrich 1000 Reiter bewilligt, 
und etwa eben fo viel fließen unterweges zu ihm. Eein 
Bruder, der Herzog Albrecht, einige deutiche Bilchöfe und 
viele edle Herren begleiteten ihn, nebft dem zmwölfjährigen 
König Ladislaus; denn dieſen nachgeborenen Sohn Al: 
brecht's II., den Erben von Böhmen, Ungarn und Defterreich, 
führte er mit ih, um ihn aus jenen Erbläudern zu ent- 
fernen, mo die Landitände Friedrich's Vormundſchaft be= 
fritten. Am Ende des Jahres 1451 kam er nah Treviſo. 
Er verzichtete darauf, die eijerne Krone in Mailand zu 
nebmen, deſſen Gebiet er nicht berührte; denn dort herrichte 
ein vom Reich nicht anerfannter Ufurpator. Am Po empfing 
der glückliche Borſo von Eſte das Phantom des Kaiſertums 
auf feinen Knieen, übergab ihm alle jeine Lande und führte 
ihn im Triumfgepränge in das ſchöne Ferrara. Dorthin 
kam auch Ludwig Gonzaga von Mantua, und Sforza’3 Tleiner 
Sohn Galeazzo Maria, melden der Vater voll Artigkeit zur 
Begrüßung ‚des römifhen Königs abgejhidt hatte. In 
Bologna bolte dieſen der Cardinallegat Beflarion ein. Man 
feierte den Kaifer überall mit hoben Ehren und bielt ihn 
überall Eoftenfrei. Die Florentiner batte er böflih um die 


1 Geleitäbrief des Papfts, Rom, 17. Dee. 1451, bei Chmel Regesta 
Chronolog. — Diplomatica Friderici IV. Anhang n. 92. Vorher 
Geleitsbrief des Dogen Foscari, 29. Jan. 1451. 
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Erlaubniß feines Befuchs gebeten, und fie erflehten denſelben 
noch bölflicher als eine Gnade. Knieend überreichte ihm bie 
Signorie die Schlüffel der eveln Stadt, und überall ſah man 
das Volk, jelbft Frauen ehrfurchtsvoll niederfnien. Mit 
joldem Cultus ehrte noch Stalien dus Ecdhattenbild des 
lateiniſchen Katfertums, jo daß ſich diefer machtloſe Habs: 
burger, wenn er Sitte für Realität nahm, für ein ver: 
göttertes Weſen hätte halten können. Die Carvinäle Calan: 
drini und Carvajal begrüßten ihn in Florenz im Namen 
des Papfts. Der berühmte Kanzler Carlo Marfuppini ent- 
züdte ihn durch eine Rede voll ciceronifcher Eloquenz, und 
während feines dreizehntägigen Aufenthalts huldigten ihm die 
Slorentiner mit jo ſchönen Feten, daß die deutichen Junker 
ewig am Arno zu leben wünſchten.! Kunft und Wiſſen, 
Adel der Form, die feinfte Urbanität und beiterfte Menfch- 
lichfeit blühten damals in dem italifhen Volk, zumal in 
Florenz, und fie boten den Deutſchen ein beraufchendes Schau: 
ipiel farbenprächtiger Feſte, wie fie fein romfahrender Kaijer 
zuvor hatte genießen können. 

Bon Florenz wollte Friedrih nad) Siena zum Empfange 
feiner Verlobten ziehn. Denn während er fih auf der Rom: 
fahrt feftlih fortbewegte, bielt die ſchöne Portugiefin ihre 
laugweilige Brautfahrt auf dem Meer. Unter vielen Tränen, 
welche indeß die Ausfiht Kaiferin zu fein trodnen balf, 
hatte Donna Leonora erft am 12. Nov. 1451 Liffabon Lebe 
wol gefagt, um einem Gemal entgegen zu ziehen. den fie nie 

1 Weber dieſe ganze Reife die Berichte im Reichs⸗Tuags-Thea⸗ 
trum I 880 sg. — Die Feſte in Florenz Tofteten 20,000 Floren; 


Frieder. kam mit 3000 Pferden: Rinuccini Ricordi storici, ed. 
Ajazzi, Flor. 1840. p. %. i 
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geſehen batte, deſſen Sprache fie nicht verftand, und an 
welden fie in einem rauhen Lande für immer gelettet fein 
follte. Sie jegelte unter dem Schutze des Margues von 
Valenca mit einer ganzen Flotte und 2000 Mann Ber 
dedung, melde dies Kleinod Portugals gegen lüfterne Cor⸗ 
faren verteidigen follten. Unter Gefahren jeder Art ſchwebte 
die mutige Raiferbraut 104 Tage lang — heute würden 
fünf hinreichen — auf der See, ohne jemals, außer in Ceuta, 
einen Hafen zu berühren.! Schon war Friedrich in Tufcien 
und Biccolomini in Siena, wo die Volkspartei in Aufregung 
geriet. Man zwang den Biſchof und Gejandten des Kaiſers 
fih nal dem Hafen Telamon zu begeben, und bier wartete 
der Brautführer zwei lange Monate, angitvoll in die grauen 
Meeresfluten ſpähend, die dort das Gap Argentaro ums 
raufhen. Donna Leonora landete endlih am 2. Februar 
1452 in Livorno, und auf diefe Freudenbotichaft befahl 
Friedrich feinem Abgejandten die ermüdete Prinzeſſin in Piſa 
zu empfangen und ihm nah Siena entgegenzuführen. 

Bor der Porta Camollia dieſer Stadt bezeichnet noch 
eine Eäule den Ort, wo am 24. Februar 1452 die reiz- 
volfte Scene gejehen ward; denn bier empfing Friedrich ILL, 
ein Mann von 35 Jahren, die jehszehnjährige Waiſe von 
Portugal. Eingeholt -von prachtvollen Scharen der Ritter: 
Ihaft und der Bürger, umgeben von ihrem eigenen Hof, 
fam fie daher und überftralte den Glanz dieſes Schaufpiels 
durh das Sanfte Feuer ihrer ſchwarzen Augen, ihr jung- 
fräulihes Erröten, und die wonnevolle Blüte ihrer Jugend 

# Aen. Sylv. Histor. Friderici HI. p. 65 sq., und die Relation 


Valkenſtein's bei Chmel I. Am 25. Nov. Station in Ceuta; am 
6, Dec. im Golf von Lyon. Sturm. Am 2. Febr. Landung in Livorno. 
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und füblihen Geftalt.! Entzüdt jchloß fie Friedrih in feine 
Arme. Piccolomini bat die viertägigen Schaufpiele, welche 
Siena, die Stadt der Grazien und der Liebe, dem Faiferlichen 
Paare gab, anziebend bejchrieben. Reizende Frauen priejen 
von Tribünen herab in wolklingenden Reden oder Gedichten 
die Schönheit der Braut, oder das Glüd der Liebe, und fie 
tanzten auf geſchmückten Plätzen ihre Nationaltänze, bis fie 
von der Dreiftigfeit der Portugiefen beleidigt, fih fittfam 
zurüdzogen. Biccolomini, Bifchof und Weltmann, und jegt 
ber Bertraute Friedrich's, würzte ihm die Gelage als beiterer 
Schöngeift, aber die Cardinallegaten verbitterten fie durch 
die herrifche Forderung des clementiniſchen Treueides. Friedrich 
unterwarf fih nah einigem Sträuben dieſer ſchmachvollen 
Demütigung.? 

Die Annäherung des Kaiſers flößte Nicalaus Mißtrauen 
ein; er argwöhnte, daß ihm die Römer die Signorie der 
Stadt übertragen möchten; denn die alten Kaiſerideen waren 
noch nicht erloſchen. Ein Mann wie Valla hatte in feiner 
Widerlegung der conſtantiniſchen Schenkung deutlich geſagt: 
es ſei ein Widerſpruch einen Fürſten zum Kaiſer zu krönen, 
der auf Rom ſelbſt verzichtet habe; dem römiſchen Volk 
allein gehöre dieſe Krönung an.? Schon vor dem Eintreffen 


1 Siehe die Schilderung bed feinften Frauentenners, Biccolomini, 
Hist. Frider. p. 68; und über den Einzug auch Auguft. Dati Hist. 
Senene. (Opera p. 228). 

2 €3 war die uralte Eibformel mit ber Phrafe: neque vitam, 
neque membrum — neque honorem — perdet — et in Roma 
nullum placitunı aut ordinationem faciam.... Reichsſst⸗Theatr. 
I. 382, und Note bei Chmel II. 704. 

3 Quid magis contrarium, quam pro Imperatore coronari, qui 
Romae ipsi renunciasset... Quominus mirum si papa sibi arro- 
gat Caesaris coronationem, puae populi Romani esse deberet? 
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der Braut hatte der Papft die Krönung verichieben mollen, 
durch Reden geängftigt, daß Rom auf Abfall finne, daß die 
Machthaber Italiens nah den Schätzen des Elerus lüftern 
feien, und Alfonjo im Bunde mit Friedrich ftehe, von dem 
eine Prophezeiung fage: er werde als Kaijer ein Feind der 
Kirhe und ein Räder der Stadt Rom fein.! Nur ein 
dringender Brief Biccolomint’3 hatte den Papſt umgeftimmt; 
doch bereit3 waren die Mauern, das Capitol und die Engel3- 
burg befeftigt worden, und jet zog Nicolaus ein paar tau: 
jend Söldner in die Stadt, zu deren Bewachung er 13 Re— 
gionenmarjchälle ernannte? Schon am 3. Februar forderte 
er dur ein Nundjchreiben die Burone der Campagna auf, 
ih in 10 Tagen zur Krönungsfeier einzufinden. 

Am 1. März verließ Friedrid Eiena. In Piterbo 
erihredte ihn ein Tumult, deſſen Urſache die italienische 
Sitte war, beim Einzuge fürftliher Perjonen deren Bal: 
dachin und Pferd dem Volke Preis zu geben. Dieje Raub: 
luft brachte die gebeiligte Perfon und den Anftand des 
Kaiſers in Gefahr. Zunge Burſche verfuhten den Trag- 
himmel über feinem Haupte mit Hafen berabzureißen, und 
päpftlihe Soldaten ihm ohne Umftände das Pferd unter dem 
Leibe wegzuziehen. Der Pöbel griff mit naivſter Frechheit 
\elbit nach dem gefrönten Hut des Königs der Römer. Der 
Nachfolger Sonftantin’3 erkannte, daß er nicht mehr in dem 
feingebildeten Toscana, jondern im verwilderten Batrimonium 


Valla de falso credita — Constantini donat. ap. Schardium de 
Jurisd. p. 774. ' | 

! Hist. Frid. III. 45. — Comment. Pii II. p. 19. 

2 Infeſſura p. 1133. 

3 Breve Delecto filio nob. vir. Honorato Gaytano Sermoneti. 
— Ardiv Gaetani XIX, n. 14. 
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S. Beters fei, entriß irgend einer Hand einen Stab, machte 
praktiſcher Weile feinen eignen Conftabler und ſchlug wader 
auf das Gefindel Viterbo's los, während feine edeln Barone 
das Gleiche thaten. Bon Stößen nicht unberührt, wurde er 
endlich unter ehrfurchtvollen Huldigungen in feine Herberge. 
geführt. ! 

Auf dem ciminiſchen Bergwalde, im Angeliht der Cam: 
pagna Rom’s weiljagte Friedrich feinem Begleiter Piccolomini 
das Bapittum. ? Er langte am 8. März vor Rom an, mit 
mehr als 2000 Reitern. Auf dem eriten Hügel, welcher den 
Blick freigibt, ward Halt gemacht und die im Abendglühen 
ftralende Stabt bewundert. Glerus, Magiftrat und Mel, 
bie Colonna an defien Spige, kamen ibm zur Begrüßung 
entgegen. Er würdigte die Cardinäle kaum eines Grußes, 
aber mit auffallender Auszeihnung behandelte er den Senator 
Nicolo de Porcinario von Aquila, einen gelehrten Studien: 
genoffen Piccolomint’s; er entblößte fein Haupt und um: 
armte ihn.? Piccolomini konnte nicht die Bemerkung unter: 
brüden, daß in früheren Seiten aud der Bapft dem roms 
fahrenden Kaifer entgegenfam: „doch jede Macht erleidet 
ihre Wandlung; einft überftralte die Faiferlihe Würde alles, 
jest ift die päpſtliche größer als fie.“ 4 

1 Hist. Frid. IH. p. 74. Die Staliener haben übrigend auch heute 
nicht den geringften Reſpect vor einer Fürftlichkeit, da fie die freieften 
Menſchen durch Natur fine. Friedrich wohnte zu Viterbo vom 3—6. 
März im Palaft des Princivallo dei Gatti: Mfer. ded Nicola bella 
Tuccia; Donna Eleonora nennt er bella quanto un fiore. 

2 Ecce Romam petimus, videre videor te Cardinalem futurum, 
neque hic tus fortuna conquiescet; altius eveharis, beati Petri te 
cathedra manet, care ne me contempseris, ubi hoc honoris asse- 
cutus sis. Comment. Pii II. p. 20. 


3 Snfefjura p. 1133 bemerkte dies mit republicanifhem Entzücken. 
% Hist. Frid. p. 75. Che Friebri gekrönt war, nahm er im 
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Da der römiihe König der Sitte gemäß wenigſtens 
eine Racht vor den Mauern zubringen mußte, blieb Friedrich 
im Landhaus des florentiner Wechslers Spinelli am Kreuz 
von Monte Mario, während Leonora in einer andern Billa 
übernadhtete. Das Gefolge lagerte auf den neroniichen 
Biefen. Folgenden Tags fand der Einzug mit großer Pracht 
Ratt.! Nach altem jeßt beveutungslojem Gebrauch beſchwor 
Friedrich erſt die Freiheiten der Römer, dann ritt er zum 
Tor des Caſtells, in einem ftralenden Drnat, defien Schmuck 
man auf 200,000 Ducaten ſchätzte. Der Burggraf von 
Nürnberg trug das Reichöpanier, der Marſchall Heinrich von 
Bappenheim das entblößte Schwert. Leonora wurde vom 
Herzog von Teihen und dem Marquez von Balenca. geführt. 
Am Tor des Cajtelld begrüßten den König Clerus und Adel; 
auch der Stadtpräfeet Francesco Orfini trug ihm das bloße 
Schwert nad. Der argmwöhniihe Papft hatte Straßen und 


Eonfiftorium fogar den Play unter dem älteften Carbinal, dem Bice: 
Ianzler Francesco Condulmer ein. Nam Friderico is Jocus non ut 
Imperatori, sed ut Regi Theutonicor. in Imp. electo datus 'est; 
und Biccolomini fpottet Über ben Titel Rex Romanor., den es feit 
Zarquinius nie gegeben babe. Ut supra. p. 80. 


1 Keine Romfahrt und Kaiſerkrönung ward fo genau befchrieben: 
Infeflura, Manetti Vita Nicol. V., Histor. Frider. IIL, Goswini 
Mandoctae descriptio introitua Imp. Frid. III. in urb. Rom. et 
subsecutae coronationis (der Bericht dieſes päpftl. Sängers bei Chmei 
Regefta n. 98); Relation in der Speier’fhen Chronit bei Mone 
Quellenfammig. der bad. Landesgeſch. I. 389; Bericht des Columbanus 
de Bontremalo (Chmel Geſch. Friede. IV. p. 717): Hodoeporicon 
Frideriei Ill. pro corona imperii adipiscenda, bei Würbtmwein 
Subeid. Dipl. XII. 10; dieſelbe Relation unter dem Namen Caſpar 
von Enenckl, bei Hohened Genealogie und Befchreib. der obberenfifchen 
Städte III. 134 6q. Ich fah diefe Relation auf der Heidelberger Bibl. 
als gleichzeitige® Manuſcript, 45 Blätter ftart in Pergam., Mier. 
Balat. 677. 
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Plätze mit Truppen bejeten laſſen; er ermartete die An- 
fommenden über der Treppe 5. Peters, wo Friedrich und 
Leonora von den Pferden ftiegen und fi mit einem nie 
zur Erde neigten. Der König küßte des Papfts Fuß, Hand 
und Wange, opferte einen Klumpen Golbes, ſchwor den von 
ihm begehrten Eid, ugd betrat dann mit Nicolaus den Dom. 

Nah den Wunſche des Papſts wurde die Krönung auf 
den 18. März, den Jahrestag feiner eigenen Weihe feftge- 
jebt. Bis dahin wohnte Friedrich im Vatican. Er bejuchte 
jedoh Rom, was man unpaffend fand; nur die Engelöbrüde 
betrat er nit. Am 16. März fegnete Nicolaus die Ehe 
des faiferliben Paares ein, und Frönte Friedrich mit ber 
eijernen Krone, welche durch die filberne von Achen erſetzt 
wurde. Die Mailänder Oratoren proteitirten, aber der Papſt 
erklärte in einer Bulle, daß Friedrich, verhindert die Krone 
der Lombarden in Mailand zu nehmen, ihn erfucht babe, 
diefelbe ihm in Rom zu erteilen, was demnach geicheben ei, 
ohne die Rechte des Erzbiſchofs von Mailand zu beeinträch— 
tigen. ! Der eitle Kaiſer, welder nichts jo fehr liebte, als 
Edelfteine zu ſammeln und fih im Feſtpomp darzuftellen, 
hatte die Inſignien des Kaifertums aus Nürnberg mit fich 
gebradit, wo fie im Jahre 1424 von Sigismund waren 
niedergelegt morden.? Man bielt fie noch für jene Carl's 
des Großen; aber Piccolomini bemerkte auf dem Kaiſerſchwert 


1 Bulle Cum charissimus, ©. Peter XVII. Kal. Aprilis A. 1452. 
Chmel Regefta n. 95. 

2 Martin V. und feine Nachfolger beftätigten dieſe Translation 
unter Erteilung von Abläffen, weil mit dieſen Kleinoden auch Reliquien 
verbunden waren. Bis A. 1524 zeigte man fie jährlih 12 Tage nad 
Dftern dem Bolt in Nürnberg: Mofer, Teutſches Staatsrecht 11. 
423 eq. 
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den böhmiſchen Löwen Carl's IV.; er fand den kaiſerlichen 
Ornat überhaupt dürftig, und wenn er. jenem Carl angehörte, 
jo bewies er, nach feiner Anficht, nur wie ſchnell der Lurus 
geitiegen war. ! j 

Die Kaiſerkrönung Friedrich's III. war die legte, welche 
in Rom vollzogen wurde. Zum lebten Male zeigte fih am 
18. März 1452 den Römern der vom Papft in Eanct Beter 
gefrönte und gejalbte, von ihnen ſelbſt acclamirte friede- 
fiftende Auguſtus mit Krone, Scepter und Neichgapfel. 
Wenn fie diejen Symperator betrachteten, wie er auf der 
Engelsbrüde 300 Perfonen zu Rittern ſchlug, mochte er 
ihnen bemitleivenswert erjcheinen; denn dieſe ermüdende 
Ceremonie dauerte mehr als zwei Stunden. Man jpottete 
über die Ritter von der Engelsbrüde, von denen die meiften 
das hingeſchwundene Rittertum parodirten, wie der Kaiſer 
dad RKaifertum. ? Nach feinem Umzuge zum Lateran und 


dem bortigen Feſtmale kehrte Frievrih in den Vatican zu: 


rüd, wo ihn der Papft, noch immer über die Abfichten ber 
Römer mißtrauiſch, nahe bei fih haben wollte. Am 19. März 
beurfundete Nicolaus die Kaiſerkrönung in der Sprache eines 
Lehnsherrn, der ein Gnadendiplom erteilt hatte. 3 

Friedrich reiste am 23. März zu den glänzenden Feſten 
die ihn in Neapel erwarteten;* und bier warb die Ehe mit 


1 Hist. Frid. p. 80. 

2 Nah BZantfliet (Martene Ampl. Coll. V. 478) waren es 
281 Ritter. Es gab auch maflenhafte Diplome für Pfalggrafen: am 
23. April für Laur. Balla, am 25. für Paul Barbo. 

3 Chmel, Regefta n. 96. 

s Er ging über Sermoneta, wo ihn Dnorato Gaetani prachtvoll 
bewirtete. Defien gedenkt Sixtus IV. rühmend in einem Brivilegium 
für diefen Gaetani (Juni 1473. Archiv Gaetani XXXIX. 58). 
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der reizenden Leonora vollzogen. ! Am 23. April Tehrte der 
Kaifer nah Rom zurüd. Unter den Beratungen, die er 
mit dem Papft bielt, verhieß nur die Ausplünderung der 
beutichen Kirche und die Unterdrüdung jeder Reformbewegung 
wirflihen Erfolg, aber die große Türkenrede Piccolomint’s 
im Confiltorium fand nur als oratoriihes Kunftftüd Beach: 
tung. Das Kaiſerſchwert Friedrich's, für deilen Diamant: 
ſchmuck ihm jeder jüdiſche Wechsler 40,000 Ducaten würde 
gezahlt haben, war nur ein Theaterdegen. Der Gebieter 
des Weltreichs, „welches Romulus gegründet, Julius Cäfar 
befeftigt, Auguftus erweitert, der Heiland beftätigt hatte,“ 
und der neben ihm tronende Vicar Gottes waren nur noch 
ohnmächtige Titularpräfidenten der chriftlihen Republik, und 
faum dem Großjultan furchtbar, welcher fih eben anjchidte, 
den legten Paläologen vom Trone Conſtantin's zu werfen, 
um dieſen als heidnifcher Cäſar zu bejteigen und feine Hände 
auf Europa und Alien zugleich zu legen. 

Nachdem Friedrih II. zahliofe Diplome für Pfalz 
Alfonfo koſteten die Feſte 150,000 Goldgulden: Veſpaſiano, Vita di 
Alfonso. 

1 E83 gibt nichts Lächerlichered ald Gebräuche von Menſchen und 
Seiten. Leonoram — nondum cognoverat, quod id operis in Ale- 
manniam referre volebat — Virgo moesta — Alfonsus — orat ut 


virgini misceatur. Langes Sträuben Friedrich's, dann jussit stratum 
apparari, jacentique sibi Leonoram in ulnas complexusque dari, 


ac praesente Rege cunctisque procerib. astantib. superduci eul- 


citram, Neque aliud actum est, nisi datum osculum. Beide be 
Heibet, erhoben ſich. Dies fei deutfche Fürftenfittee Mulieres hispanae 
arbitratae rem serio geri, cum superduci culcitram viderant, ex- 
clamantes indignum fieri facinus. Alfonfo lachte über die Geremonie. 
Nocte, quae instabat, futurus erat concubitus ex nudis. Die por: 
tugiefifchen Frauen ließen das Brautbett durch einen Priefter mit Weib: 
waſſer einfegnen. Als Friedrich dies hört, läßt er das Bett ändern, 
Gift und Zauber fürchtend. Hist. Frid, II. 84. 





| 
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grafen, Doctoren, Ritter, Hofräte und Hofpoeten ausgeftreut 
hatte, verließ er Rom am 26. April. In Ferrara erhob er 
am 18. Mai Borjo zum Herzoge von Modena und Neggio, 
gegen 4000 Goldgulden jährliher Abgabe an das Neich. 
Der prächtige und kluge Fürft war, wie feine Brüder Lior 
nello und jener unglüdliche Ugo, der Liebhaber von Barilina 
Malateita, nur ein Baltard des Markgrafen Niccolo, mas 
in Bezug auf feine Erhöhung einige Schmwierigfeit machte. 
Seltiamer Weiſe regierten damals viele. illegitime Söhne in 
Stalien: jo Borjo in Ferrara, in Mailand Sforza, in Ca- 
labrien Ferrando, in der Mark Sismondo Malatefta. Das 
Jahrhundert des Humanismus, wo die PBerfönlichkeit vie 
Schranken der Moral, der Tradition und Legitimität durd- 
brab, mar das goldne Zeitalter der Baftarde, und bald 
trachteten auch die Söhne von Bäpiten nah Füriten- 
kronen. | 
Nach den prachtvollen Feften in Venedig kehrte Friedrich III. 
von der genußreichften aller Romfahrten mit einem Titel zu: 
rüd, der ihm unter den Würdenträgern der Welt den erjten 
Pla gab. Nachdem er die Freiheiten der deutichen Kirche 
ſchmachvoll verkauft und die Hoffnung der Nation auf die 
Reform verraten hatte, um Tleinlihe Gnaden Rom's und den 
zweifelhaften Schuß des Papſts gegen feine aufrübrerifchen 
Landſtände dafür einzutaufchen, befiegelte dieſer geiftloje 
Fürft das habsburgiſche Bündnig mit dem Papſttum, um 
dieſe katholiſche, jo verhängnißvolle Politik feinen Nachfolgern 
zu vererben. Die Staliener verachteten ihn. Der Bilchof 
Antonin von Florenz fand nicht eine Spur Faiferliher Ma- 
jeftät an Friedrid, nur Gier nad) Geld; nichts von fürft- 
liher Großmut, nichts von Weisheit. Nur durch den 
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Dolmetſch redete er als ftumme Perfon.! Poggius nannte 
ihn die Kaiferpuppe, und in der That konnte Friedrich 111. 
auch nichts mehr vorftellen, als ein mit Gold und Ebel: 
fteinen bedecktes Idol aus einer glüdlich abgeftorbenen Ber: 
gangenheit. Er würde jedoch diefe Mikachtung feiner Majeftät 
in Stalien wie im deutſchen Reiche mit noch mehr Gleihmut 
ertragen haben, wenn er abnen fonnte, daß es fein und 
Leonora’3 Urentel fein jollte, welcher der römiihen Kaiſer⸗ 
gewalt eine neue und die Welt mit cäfariiher Tyrannei 
bevrobende Grundlage von Thatſachen gab. Denn die jchöne 
PVortugiefin wurde die Mutter Marimilian’3, die Urgroß- 
mutter Carl's V., und die Ahnfrau einer langen Reihe von 
Kaifern und Fürften. 


3. Verſchwörung und Ende ded Stefano Porcaro, 1453. Stimmung 

in Rom. Klage und Mißtrauen des Papftd Nicolaus V. Croberung 

von Conftantinopel durh den Sultan Mohamed Il. Aufrufe zum 

Türkenkrieg. Stalienifcher Friede zu Lobi, 1454. Abfchied Nicolaus V. 
von der Welt und fein Tod. 


Während Nicolaus V., überall glüdlih, nur Triumfe 
erlebte, bedrohte ihn felbft eine Verſchwörung wider Tron 
und Leben. Das Andenken und die Folgen des Schrecken⸗ 
regiments von Vitelleshi und Scarampo waren no in Rom 
fühlbar. Hier richtete jegt das Papittum auf den Trümmern 
ber Gemeindefreibeit feine bleibende Herrihaft ein, und 
diefen Gedanken konnten mande Römer noch nicht ertragen. 
Der vornehmen, in Later und Verſchuldung verjunfenen 
Jugend, deren unbenugte Kraft im Priefterftaat verkam, . 
bünfte die Regierung von Geiftlihen unwürdig und ſchmach⸗ 


1S. Antonin. Chron. III. Tit. XXII. c. 12. 
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vol. Die claffiiche Literatur erhitzte die Köpfe mit Freiheits- 
ivealen und mit dem Triebe der Nenaifjance des politifhen 
Altertums. Da war noch vor allen Stefano Porcaro, der 
humaniſtiſche Enthufiaft, welcher die Republik auf das Capitol 
zurädzuführen wünjchte. Nicolaus hatte ihn, wie Valla, zu ge- 
winnen gefucht, indem er dem ruheloſen Ritter eine hohe Etellung 
in Sampanien gab. Dies Amt hatte Porcaro treiflich ver: 
waltet, dann war er müßig nah Rom zurüdgelehrt, und 
bier trat er wieder bei den agonaliſchen Spielen als Demas 
gog hervor. Der großmütige Papit verbannte ihn nad) Bo- 
logna, doch mit Ehren. Er ließ ihn eine monatliche Peu⸗ 
fion von 25 Goldgulden auszahlen, nur follte er fich täglich 
beim Gardinallegaten Bellarion zeigen. Porcaro jann dort 
nur auf den Sturz des päpſtlichen Regiments. Er bielt fidh, 
wie Sola di Nienzo, für den berufenen Befreier der Stadt; 
mit ſchwärmeriſchem Geift declamirte er berühmte Verſe 
Betrarca’s, als fei er der Netter Italiens, welchen fie weif- 
jagten.! Seine Pläne waren ungzeitig; denn fein Papft 
batte weniger verjchulvet, mehr für Rom gethan, als Rico- 
laus V., der Betörderer jedes Talents, ver liberalſte aller 
Päpſte. Trogdem gab es hier viele auch mit diefem Papſt 
Unzufrievene. Die Bürger murrten über die austchließliche 
Herrihaft des Glerus, welcher alle Aemter der Verwaltung 
an fich gezogen hatte und große Reichtümer aufhäufte. Die 
Stadt jelbit war durd) Nicolaus V. in eine päpftliche Feitung 
verwandelt worden. 

Biele Vervehmte und Erilirte lauerten draußen auf 


1 Sopra il monte Tarpejo, cunzon vedrei 
Un cavalier ch’ Italia tutta onora — 
Berfe aus der berühmten Canzone Spirto gentil. Macchiav. Stor. 
Fior. VI. c. 29. . 
Gregoropins, Geſchichte der Stadt Rom. il. 9 
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Rache und Rückkehr. Potcaro unterhielt von Bologna ans 
Verbindungen mit feinen Verwandten und Freunden. Bat- 
tifta Sciarra, fein Reffe, warb fogar unter Vorwand in 
Condotta zu gehen Söldner in der Stadt. In den Käufern 
zweier Schweitermänner Stefano’s, des Angelo di Mafo und 
des Giacomo di Lello Cechi, wurden Waffen verftedt, und 
jelbft im Batican war ein anderer Neffe des Ritters, der 
Domherr Niccolo Gallo, in die Verſchwörung eingemeiht. ! 
ALS die Revolution binlänglich vorbereitet ſchien, eilte Por: 
caro, der fi krank geftellt hatte um Beflarion zu täufchen, 
in vier Tagen nah Rom. Hier trat er, in einem gold: 
geſtickten Gewande und mit goldenen Ketten geſchmückt, unter 
die Verſchworenen, denen er ein Mal in feinem Haufe hatte 
rüften laffen. In einer felbitgefälligen Rede, auf die er 
mebre Tage verwendet hatte, jchilverte er die Sflaverei der 
Stadt: „Man proferibirt Unſchuldige. Während fie Italien 
erfüllen, ift Rom von Bürgern leer. Dan fieht bier nur 
Barbaren; doch der Batriot wird als Verbrecher gebrand: 
markt. Es muß eine That geichehen, welche die Stadt für 
ewig von dem Pfaffenjoch befreit.“ 2? Porcaro brannte von 
Ruhmſucht, wie jeder andere aufftrebende Geift unter jeinen 
Zeitgenoffen; aber er entflammte feine Mitverſchworenen 
durch die lodende Ausficht auf reelleren Lohn, als den der 
Unfterblifeit. Wenn er ein Cola di Rienzo fein wollte, 
fuchten jene ihr Vorbild lieber bei Gatilina.. Man wollte 


! Angelus de Maso qui filius Martini P. V. dicebatur... Mecr. 
Vatican. 3619. p. 2, welches den Dialogus de conjuratione Stefani 
de Porcariis enthält, eine Schrift des Zeitgenoſſen Petrus Godes 
de Vicenza. 

2 Velle enim — reid agere, ut in aeternum intra haec moe- 
nia — capitis rasi dentes vereri non oporterei: Alberti p. 810. 
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ven Priefteritaat ftürzen amd dann tüchtig zugreifen. Su 
den Schaplammern des Papfts, in den Baläften der Garbi: 
näle und Gurialen, in den Banken der Wechsler hoffte man 
mindeſtens eine Million Goldgulden zu erbeuten. Das 
päpftlide Rom jener Zeit war bereit3 üppig genug, der 
Clerus verderbt uud verhaßt. Die Sardinäle lebten größten: 
teild wie weltliche Fürften, jo verſchwenderiſch, daß fie ben 
Sinn au anderer, als der Republifaner, beleidigten. Die 
Curialen, zahlloje Schwärme von Prälaten und Höflingen, 
welche Piründen und Glüd juchten und genoffen, boten der 
Stadt das Schaufpiel von Uebermut, Goldgier und Laſter⸗ 
baftigfeit dar. Die Satiren der Humaniften, eines Poggius, 
Balla und Filelfo hatten nicht wenig dazu beigetragen, diejen 
Haß gegen die Priefter zu mehren. | 


Porcaro überzählte jeine Streitkräfte: 300 verftedte 
Söldner erſchienen ihm hinreichend, die Herrichaft des Papiis 
umzujtürzen; außerdem rechnete er auf den Zuzug von 400 
Proferibirten und die Erhebung des Volle. Die Bewältigung 
Rom's war auch keineswegs unmöglich, denn in dent tiefen 
Frieden der Stadt gab e3 dort kaum andere Truppen, als 
die Mannſchaft der Bolizei.! Der Plan mar, während des 
Feſts der Epiphanie (am 6. Januar 1453) Feuer in die 
vaticaniſchen Ställe zu werfen, worauf Borcaro den Papft 
und die Cardinäle fejtnehmen und ſich der Engelsburg be- 
mächtigen wollte. Man verficherte fogar, daß der Tod bes 
Papſts beichloffien mar, daß man unter der Priefterjchaft 
erbarmungslos aufräumen wollte; aber wenn e3 wahr ift, 
daß Borcaro eine goldene Kette mit ſich gebracht hatte, um 


1 Raum 50 Mann zu Fuß: Godes, ut supra. 
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den Papit damit zu feſſeln, jo mochte er minder blutvärftige 
Gedanken gebegt haben. ! - 

Am 5. Jan. traf eine Warnung Beſſarion's in Rom 
ein.? Zugleich verrieten den Plan Mitverfchivorene dem 
Stadtgovernator Niccolo degli Amigdani und dem alten 
Sardinal Sapranica. Sofort führte jener und der Senator 
Jacopo Lavagnini von Verona Bewaffnete gegen das Haus 
Porcaro's. Es war verrammelt. Aus den Fenſtern berab 
verteidigte fih Sciarra tapfer, bahnte fih dann, den Degen 
in der Fauft, mit vier Begleitern den Weg durch die päpft- 
lien Coborten und entlam. Statt Fühn Nom zu durch⸗ 
reiten und das Volk zur Freiheit aufzurufen, war Borcaro 
durch eine Hinterthüre in die Wohnung einer feiner Echweitern 
entfloben. Die Polizei verbaftete viele Verſchworene in 
ihren Häuſern und fuchte nach dem Nitter, auf deilen Kopf 
ein Preis gejegt ward. Er verkleidete ſich und ging Nachts 
nach dem Palaft des Cardinals Latinus Drfini, deſſen Groß- 
mut um ein Afyl anzuflehen: jedoch Gabadeo, ein Freund 
welcher ihn dorthin begleitet und den auf der Straße 
Martenden angemeldet hatte, wurde vom Cardinal feft: 
gehalten. Porcaro entwich zu einer zweiten Schweiter nad) 
dem Viertel Regola. Auf der Folter befannte unterdeß der 
Gefangene des Cardinals den Zufluchtsort des Nitters, und 
der unglücdliche Freiheitsſchwärmer wurde ſchon am Morgen 
aus dem hölzernen Kaften bervorgeholt, in den ihn die 


1 Acn. Sylvius, Europa c. 58. 


2 Marin Sanuto Vite de’ Duchi di Venezia, Mur. XXII. 1146. 
— Nach dem Brief eines Zeitgenoffen entdedte ein Verſchworener ben 
Plan zuerft dem Garbinal Trevifani (Christophe Histoire de la 
pap. pend. le XV. siecle, Lyon 1868, l. App. n. 8.) 
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Schwefter verſchloſſen batte.! Man führte ihn in die 
Engelsburg. 

Die Prieſterſchaft war in Schreden, der Papſt außer 
ih. Man übertrieb die Dimenfionen der Verſchwörung. 
Hoffnungen geftalteten fi unter den Qualen der Tortur zu 
Geſtändniſſen von Handlungen. Die Florentiner, der Herzog 
Sforza, Alfonfo, Venedig, kurz die Mächte Italiens jollten 
in. den Plan zum Umfturz der Papftgewalt und zur Plün- 
derung des Glerus eingeweiht fein. Der Proceß wurde mit 
ungewohnter Schnelligkeit beenbigt. Schon am 9. Januar, 
drei Stunden vor Tagesanbruch, führte man den Ritter zur 
Hinrihtung ab. Er war von Kopf bis zu Fuß ſchwarz ge- 
Heidet. In einem Turm des Eaftelld ward er aufgelnüpft. ? 
Es ift ungewiß, ob jeine Leihe in S. Maria Traspontina 
heimlich beigejeßt, oder in den Tiber berabgeftürzt wurde. 
Benn der unglüdlihe Porcaro außer den Helden des Alter: 
tums, die ihn begeiftert hatten, auch. bie Geſchichte der 
Stadt im grauen Mittelalter kannte, ſo durfte er fich auf 
ſeinem letzten Gange mit dem Gedanken tröften, daß er für 
diefelbe Sache, deren Märtirer ſchon Creſcentius gemwejen 
war, auf derfelben Stelle den Tod erlitt. Für feinen Nach: 
ruhm märe es freilich ein Glück geweſen, wenn er jo tapfer 
fämpfend geendet hätte, wie jener Feind Gregor’3 V. und 

1 Et supra capsa ipsa sedens se posnit soror cum altera mu- 
liere: Godes. — Paolo di Bonte nennt das Haus di Rienzo de 
Mons. Sezza. — Fu pigliato lo detto Messere Stefano in casa di 
Rienzo di Liello di Madonna Guasca e stava serrato in una cassa. 
Snfeflura p. 1184. 

2 A di 9. del mese predetto di Gennaro di Martedi fü im- 
piceato Messere Stefano Porcaro in Castello in quel torrione, che 


ve alla mano destra; e lo vidi io vestito di nero in ginppetio, € 
ealze nere. Infeſſura p. 1134. 
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Dtto’3 III. Sein Verfuh Rom umzumälzen war usr ein 
Eraftlofes Nachfpiel der großen Tragödie Eola’s di Rienzo, 
von beffen wundervollem Genie nichts im Porcaro gelebt 
batte. Ricolaus V. ſchauderte feiner Natur nach nor Blut 
zurüd, und doch befahl er diesmal die Schafotte ohne Gnade 
aufzurichten.. Hier geigte er ih ohne Größe, aber feine 
Etrenge war begreiflich genug. Noch an demjelben Tage 
wurden 9 Verſchworene anf dem Capitol gehenkt; ihnen 
folgten andere Opfer. Die Stäbte, wohin mande ſich ge 
flüchtet hatten, felbft Venedig, lieferten fie aus: aud der 
tapfere Krieger Battifta Sciarra verlor feinen Kopf in Città 
di Caſtello. Ban ichadt den Bapft graufam, ſelbſt treulos. 
Man jagte ihm nach, daß er auf Fürbitien des Cardinals 
von Meg einen Berurteilten Begnadigte, und dann ben Be 
fehl zu feiner Hinrichtung gab. ! Dad Haus Borcaro’s Tick 
er einreißen; doch wurde daſſelbe nicht vBlig zerſtört ua 
ſpäter wieder aufgebaut. Die Borcari bewohnten es als 
ein angejehenes Geſchlecht am Euve des XV. wie im XVL 
Jahrhundert, wo es darin viele Statuen und Iyſchriften 
gab.?2 

Die Hinritung des römiſchen Ritters machte großes 

I Infeffura p. 1135: worauf der Cardinal wütend Rom verlaflen 
babe. Domen. Giorgi (Vitae Nical. V. p. 131) erklärt dies für 
irrig, da der Carbinal in jenem Jahre Rom nicht verließ. — Man 
fagte dem Bapft nach, daß ihn der Wein vergeßlich machte; er fol 
eine von ihm befohlene Hineichtung folgenden Tags vergeffen haben! 
Der Hingerichtete war Angelo Roncone, des Verrat? bei Norcia ge 
ziehen. Infeſſura p. 1186, und Blatina ſpricht von ber Reue des 
Papfts: Vita Nicol. p. 721. — Dagegen verteidigt Befpafiano 
feinen geliebten Mäcen entſchieden gegen den Vorwurf der Truntenbeit. 

2 Uliffe Aldeerambi bemerkte fie Govon fpäter), und noch bewie 


findet man am Brummen bed Hofes eine Reihe antiler Jaſchriften ein⸗ 
gemauert. 


_ U. mn — 
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Aufſehen; Denn Poxcaro war ein duch Talente, Liebens⸗ 
wärdigfeit und vornehme Erſcheinung ſehr ausgezeichneter 
Mann gewefen. Viele Fürften und Große, die berühmteften 
Menihen Italiens hatten ihn gelannt und geehrt.! In 
Rom ſelbſt ſahen die Anhänger der alten Verfaffung in ihm 
den hochherzigen Märtirer, im Papſt den graufamen Tyrannen 
der Freiheit. Infeſſura, Schreiber des Senats, Augenzeuge 
der Hinrichtung Porcaro's, fchrieb ihm in feinen Annalen 
Roms folgenden Nachruf nieder: „fo ſtarb dieſer Ehren: 
mann, der Freund des Woles und der Freiheit Rom’s; 
ohne Grund aus der Stadt verbannt, wollte er fein eignes 
Leben an die Befreiung jeines Vaterlands von der Knecht: 
ſchaft jeßen, wie er durch die That bewies.” ? Die Er: 
innerung an Borcaro blieb in Rom lebendig Wir fahen 
fie ſelbſt noch im Jahre 1866 erwachen, wo eine merkwürdige 
Schrift Porcaro's politische Anfichten wiederholte und feinen 
Kamen trug.? Denn Rom it, wie wir oft bemerkt haben, 
der einzige Ort in der Welt, wo die Schatten der Vergangen- 
beit noch nicht zur Ruhe gekommen find. 


I Nobilis et elegane, atque animoaus, sed parum prudens nennt 
ihn Manetti, Vita Nicol. p. 943. — Me praestantissimo equiti Ro- 
mano Stephano de Porcariis commenda, fchrieb Poggius dem Gaſparo 
von Berond A. 1433. Ep. XXXI. im Anbang zum Buch de Varietate. 

? Perdette la vita quell’ uomo da bene, et amatore dello bene 
e liberta di Roma — Der andre röm. Ehronift Paolo di Bonte: Lo 
quale era uno delli valenthuomini che fossero in Roma. — Wac: 
chiavelli (ut supra): e veramente pote essere da qualcuno la inten- 
zione di costui lodata, ma da ciascuno sara sempre il giudicio 
biasimato. 

311 Senato di Roma ed il Papa. Romae ex aedib. 
Meximis 1866. Der Titel trägt das Senatswappen. Unb am Schluß 
der Brofchüre heißt ee: Roma il giorno de’ Morti. Stefano Porcari. 
Diefe Schrift forderte die Secularifation Rom’3 unter Herftellung des 
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Unter den Anhängern des Bapfts wurden andre Urteile 
vernommen. Humaniften, wie Manetti, Yilelfo, Poggio, 
Alberti, Piccolomini, Blatina, felbit jener Balla, weldyer die 
Papſtgewalt zur Zeit Eugen's fo heftig angegriffen batte, 
verdbammten ihren ehemaligen Freund oder Gönner, weil fie 
in Nicolaus dem V. den liberalften Mäcen der Wiffenfchaft 
gefunden hatten. Sie fanden in feinem Dienft; fie jchrieben 
und überfegten für ihn; fein Sturz würde daher auch ihr 
eiguer Nuin geworden fein. War nit Rom in Frieden 
und Glüd? Floß nicht ans dem Füllhorne des Papſts taufend- 
facher Segen auf die Bürger nieder? Wurde etwa Rom mie 
andere Städte durch Steuern für einen Tyrannen  ausge- 
jogen? War nicht das Neginent des Papſts das mildefte 
unter allen Regierungen überhaupt? Genoflen nicht die 
Bürger volllonımene Freiheit, fo weit fie mit den Gefegen 
vereinbar war? Und doch jagten fie noch immer dem Phan⸗ 
tome der Republif nad, um die wirklichen Güter der Gegen: 
wart mit einem Schatten zu vertaufhen! — Dies find bie 
Gedanken, welche Zeitgenoffen, Höflinge Nicolaus des V., 
auf Grund der Verihwörung Porcaro's in Proſa und- in 
Verſen ausfprachen. ! Der Bapft ‚wiederholte mit Bitterfeit 
diefelben Vorwürfe gegen die Undankbarfeit der Römer. 


Senats, defien Rechte nicht erlofchen feien, enblih das Recht des röm. 
Volks feine Vereinigung mit Italien durch Plebiſcit auszufprechen. 

1 Gode8, Cod. Vat. 3619; und Cod. Vat. 3618 ein Poem in 
Hegametern, betitelt ad S. D. N. Pont. Max. Nicol. V. Conformatio 
Curie Romanae loquentis edita per E. 8. Oratorem Joseph B. 
ductorem. Der Dichter bittet den Papft um Schonung, und es ift be 
denklich was er fagt: 

At tua majestas si mortem infligere cunctis 
Quippe velit turbata reis: fortasse reorum 
Infinitus erit numerus. 
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Denn wie ſollte er anerkennen, daß auch das Princip feiner 
Gegner, geichichtli begründet wie es war, immer wieder 
fein Net verlangen, immer wieder in Kampf mit der päpft- 
lihen Gewalt treten mußte. Die ſtädtiſche Selbftändigkeit 
Rom's, deren Untergang Männer wie Porcaro und Infeſſura 
beweinten, war unrettbar geworden. Sie fiel früher, als 
die Autonomie anderer. Republiken Staliens; aber den Ber: 
Iuft diefer municipalen Freiheit erfeßte doch ſowol die Ratur 
Rom's als die des Papfttums durch ein grYßartiges, Feiner 
anderen Stadt der Erde eigenes Weſen, in deſſen kosmo⸗ 
politifcher Luft fi alles Monarchiſche und Dynaftifche ver- 
zehrt. Es ift der moralifhe Weltbezug Rom's, der Welt: 
bauch der darin weht, die Weltidee der Kirche, die fih noch 
im Rapfttum abjpiegelt, wovurd die Alma Roma diejenigen 
bezaubert, die in ihr leben und zu dem Belenntniß zivingt, 
daß nirgend der Menfch fich freier von Vorurteilen empfinde, 
ala in diefer Weltrepublif. ! 


Seit dem 9. Januar 1453 wurde Nicolaus V. nicht 
mehr froh; ihm war Rom verleivet. Schnell alternd, vom 
Podagra gequält, begann er fih mißtrauifch zu verjchließen ; 


Er rate ihm, den Batican mit Mauern, fich mit einer Leibwache zu 
verfchanzen, doch fagt er fehr treffend: 

Consulo item vice Christi pater: sit pre arcibus una 

Arx stataenda tibi, nallo expugnabilis unquam 

Tempore, civis amor. 


In jener Zeit gab es felbft unter Höflingen noch edeln Freimut. Aus 
dieſem Gedicht Spricht die Meberzeugung, daß die Regierung Rom's unter 
Nicolaus V. zu vieler Unzufriedenheit Beranlaffung gab. 

1 €8 ift diefe Empfindung, welche jchon der Humanift Filelfo 
ausſprach, als er zur Zeit Sixtus IV. in Rom lebte: incredibilis 
quaedam - hic }ibertas est. Ep. LX. Sei Roemini Vita di Filelfo, 
3. Kal. April. 1475. 
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faum, oder nur mit Bebedung bewegte er fih in Nom. ! 
Noch war er vom Eindrud jener Verſchwörung verbäftert, 
als ihn eine faſt vernichtende Kunde traf: am 29. Mai 
1453 batte Mohamed I. Gonftantinopel erobert und über 
den Leichen von 50,000 Chriften feinen Einzug in die heilige 
Sophia gehalten. Das griechiſche Neid war nah einer 
Dauer von elf Jahrhunderten aus Ber Geſchichte ausgelöfcht, 
und an feine Stelle trat das furdtbare Türkenreich. Der 
Schatten des legten Kaiſers von Byzanz konnte die beiden 
Häupter der lateiniſchen Chriſtenheit ſchwer verklagen; denn 
was hatten ſie gethan, um Griechenland, dieſe erſte Hälfte 
der menſchlichen Cultur, zu retten? Vergebens hatte ver 
unglückliche Conſtantin das Abendland mit ſeinen Hülfe⸗ 
rufen erfüllt; es war mit ſeinen eigenen Angelegenheiten 
beihäftigt und einer gemeinſamen Unternehmung unfähig. 
Der römilche Kaijer ſaß müßig auf feinem Landgut, pflanzte 
Gärten und fing Vögel.? Der Papft wiederum hatte ven 
byzantiniihen Kaifer nur mit Forderungen zur Aufredt: 
baltung der Florentiner Union bejtürmt, von welcher er die 
Hülfe des Decidents abhängig madte.? Es ſchien ihm mehr, 
jo warf man ihm vor, an ver Erhaltung eines Dogma als 
des griehifchen Reichs gelegen, mit welchem auch die byzan⸗ 
tinifche Kirche untergehen mußte. Der Gardinal Iſidorus 
war Zeuge des Falles von Byzanz; er eutfloh in Verklei⸗ 


1 Riatina. 

2 Imp. Frid. australis sedit in domo plantans ortos et capiens 
aviculas, ignavus Chron. Theodori Engelkusii, apad 
Menken III. 18. 

3 Brief Nicol. V. an Eonftantin Baläologus, 11. Det. 1461, Ray 
nald n. J. Gr hatte jedoch eime italienische Flotte von 29 Schiffen zu 
Hülfe geſchickt; fie erreichte 1 Tag nah dem Falle der Stabt Eubda. 


x‘ 
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dung, aber der legte Conſtantin beichloß, glücklicher ala der 
legte Romulns Auguſtus, Die lange Reihe der Imperatoren 
des Oſtens mit einem ruhmvollen Tode durch Feindeshand. 

Die Stumpfheit, mit welcher Fürften und Völker das 
Bolwert Europa's fallen jahen, bewies, daß die chriftlice 
Religion aufgehört hatte, das bewegende PBrincip der Menſch⸗ 
beit zu fein. Als nun der Bapit den Halbmond über der 
heiligen Sophia aufiteigen ſah, rief er alle Herrſcher Europa's 
zum Türkenkriege auf, und er erließ am 30. Sept. eine 
feurige Kreuzzugsbulle. Der Untergang von Byzanz erweckte 
nur einen Sturm eurupäiicher Beredſamkeit. Mit den Bullen 
de3 Papſts wetteiferte das oratoriihe Klagegefchrei der 
Sumanijten, welde den Verluſt der literariihen Schätze 
Griechenlands beweinten, aber, wie Nicolaus V. felbft, eilten, 
deren Trümmer nad Italien binüberzuretten. Türkenreden 
und Türlenpredigten beichäftigten fortan die Parlamente, 
die Schulen und Kanzeln, die Muße und die Mode des 
Abendlaudes, während Kaifer, Papit und Fürften in dem 
Zürlenzehnten ein willlommenes Mittel finanzieller Bereiche: 
rung fanden, mie ihre Vorfahren dies in dem Kreuzzugs⸗ 
zehnten gefunden batten. 

Seht warf auch Nicolaus einen Blid auf den Zuſtand 
Staliens, nachdem er fich bisher begnäügt hatte, zuzufehen, 
wie die italiiden Mächte einander ſchwächten, während er 
ſelbſt es mit keiner von ihnen verdarb und feinen Kirchen: 
Raat vor Krieg bewahrte.! Die Ufurpation Mailand's hielt 
dieſe Mächte in Streit: Sforza war mit den Florentinern, 


? Hoc unum operabatur, ut singulis gratißicaretur ac nemisi 
suspectus haberetur. Manetti p. 943. Selbft dieſer Lobredner geftebt, 
daß Nicolaus die Friedensunterhandlungen betrieb tepide, ne dicam 
frigide. j 
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Venedig mit Alfonſo verbündet. Um dieſem einen alten 
Feind zu erwecken, hatte das vom neapolitaniſchen Kriegs⸗ 
volk bedrängte Florenz ſogar René in die Lombardei ge 
rufen, wo er ſich mit Sforza verband. Der Papſt, welcher 
Carvajal als Friedensvermittler zu den Streitenden geſendet 
hatte, bewog fie jetzt, im Jahre 1454, einen Congreß in 
Rom zu beſchicken, wo Italien beruhigt werden ſollte, um 
ſeine vereinigten Waffen gegen die Türken zu wenden. Doch 
die Bemühungen der italiſchen Geſandten hatten keinen Er⸗ 
folg, weil Nicolaus ſolche Lauheit zeigte, daß jene nach 
einem Aufenthalt von Monaten unwillig Rom verließen. 
Der Feuereifer eines Auguſtinermönchs Fra Simonetto von 
Camerino übernahm das Friedenswerk. Er ging zwiſchen 
Mailand und Venedig hin und her, und am 9. April 1454 
ſchloſſen dieſe Mächte den Frieden zu Lodi, wodurch Sforza 
die Anerkennung als Herzog erhielt. Dieſem Vertrage bei- 
zutreten wurden die übrigen Parteien eingeladen. Der 
Friede war ohne Zuthun des Papſts gemacht worden, aber 
auch ohne Wiſſen Alfonſo's: der erbitterte König weigerte 
den Beitritt, auch nachdem die Florentiner am 30. Auguſt 
den Vertrag gezeichnet hatten. Die Geſandten der drei ver: 
föhnten Mächte eilten bierauf über Rom nad Neapel, be 
gleitet vom Legaten Gapranica, und deſſen Weberredung ge: 
lang es, Alfonfo dahin zu ſtimmen, daß er den Frieden zu 
Lodi am 26. Januar 1455 annahm. Nur feine verhaßten 
Feinde, Genua, Gismondo Malatefta, der von ihm einft 
treulo zu den Florentinern abgefallen war, und Aftorre 
von Faenza nahm er davon aus. Durch neuen Vertrag 
ſchloſſen demnach der Papſt, Alfonfo, Klorenz, Venedig, 
Mailand und andere Dynaften auf 25 Jahre ein Schuß: 
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und Trutzbündniß gegen alle fremden Mächte, welche italien 
angreifen würden. Die Furcht vor den Türken, bie das 
genuefifhe Pera genommen, die italiſchen Seerepublilen aus 
ihren Golonien am Bosporus verdrängt hatten, und bald 
an den Küften des Mittelmeers ericheinen fonnten, bewirkte 
diefen erften nationalen Mächtebund der Italiener. Nico- 
laus V. batte no die Genugthuung ihn abgeſchloſſen zu 
ſehen, ehe er am 24. März 1455 ftarb. ! 

als er Ah zum Tode anſchickte, verfammelte er vie 
Sardinäle an feinem Lager. Er richtete eine Rede an fie, 
werin er auf feinen Bontificat mit Genugthuung zurüdjah. | 
Sein Biograph, der eitle Manetti, mag diefen Abichied feines 
Mäcen von der Welt ftilifirt haben, doch es war voll 
fommen der Zeit gemäß, daß ein humaniſtiſcher Papft mit 
einer Rede von der Bühne der Geſchichte abtrat, worin er 
ſich felbft, wie der fterbende Augujtus, mit Wolgefallen be: 
trachtete. 2 Wenn Nicolaus V. einige Vorwürfe, wie Byzanz 
und die Reform der Kirche, dem Urteil feines Gottes über: 
ließ, fo konnte er in der That als ein trefflider Mann 
ſterbend von fih jagen, daß er wenig Böfes verjchuldet und 
viel Gutes geichaffen hatte. Die Schäße, die er aufgehäuft, 
hatte er weder in Kriegen verbraudt, noch an Nepoten ver: 


t Ratification der Lega von Benedig, Rom, S. Peter 25. Febr. 
1455. Theiner III. n. 324. 


3 Manetti vergleicht den ſchwindenden Geift bes Papftö mit’ einer 
verlöfchenden Lampe, oder einem fterbenden Schwan. Man ſehe, wie er 
den Sinn diefer teftamentarifchen Rebe theatralifh als Humanift auf: 
faßt: ut hio ultimus ejus actus, tamquam absoluta quaedam 
twotins comoediae perfectio reliquis prioribus tam laudabilibus 
— operationibus suis — consonasse videatur. p. 945. In der That 
ein pralerifcher Abfchied vom Leben, worin die einzelne Menfchenlraft 
jo wenig zu bebeuten hat. 
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ſchleudert. Als Bayft hatte er das bedürfnißloſe Leben eines 
Magiſters geführt, und von fürftlichem Stolz war er fo weit 
entfernt geivefen, daß er itatt bes Familienwappens ſtets 
nur die Echlüffel Petri gebraudgte. Sein Ehrgeiz und feine 
Ruhmſucht waren nur auf das eine Ziel gerichtet, das 
Papſttum mit monnmentaler Pracht in Ericheinung treten 
zu laffen, und feine Autorität zu vergeiftigen, indem er es 
zum Mittelpunft aud der millenfchaftlihen Welt niachte. 
So follte daflelbe, während fein religiöfer Nimbus im 
Glauben der Menjchheit fi miinderte, noch als die intelli: 
gente Macht der Zeit von ſich felber Zeugniß geben. Alles 
was Nicolaus V. unternahm, war dazu beitimmt, das An: 
jeben und den Glanz des heiligen Stules zu erhöhen. ! Zu 
den Augen der Apoftel würde dieſes Ziel nicht als das 
hriftliche deal gegolten, und fie würden dem trefflichen 
Papft zweifellos erklärt haben, daß er das Papſttum mit 
der Kirche, und die Angelegenheiten des römifchen Kirchen: 
ftaat3 mit denen der chriſtlichen Republik verwechele. „Ich 
babe, fo fagte der Sterbende, die beilige römische Kirche, 
welcdye ic) von Kriegen verftört und von Schulden erbrüdt 
vorfand, jo tefornirt und fo befeftigt, daß ich ihr Schisma 
tilgte, und ihre Städte und Schlöffer wiedergewann. Ich 
babe jie nicht allein von ihren Schulden befreit, fondern zu 
ihrem Schutz pracdtvolle Feftungen, wie in Gualdo, Aſſiſi, 
Fabriano, Eivita Eaftellana, in Narni, Orvieto, Spoleto und 
Viterbo errichtet; ich habe fie mit berrliden Bauten, mit 
den jchönften Formen einer von Perlen und Edelſteinen 


1 Ad honor. omnipot. Dei (eine PRhrafe), ad augendam deinde 
R. E. auctoritatem, ad amplificandam insuper Ap. Sedis dignita- 
tem (die Hauptfadye): Manetti. 
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fhimmernden Kunft geihmüdt, fie mit Büchern und Tep- 
piden, mit goldenen und filbernen Geräten, mit köſtlichen 
Eultusgewändern überreih ausgeftattet. Und alle dieſe 
Schäge jammelte ich nicht durch Habjucht, Simonie, Geſchenke 
und Geiz, vielmehr jede Art großmütiger Liberalität ward 
von mir geübt, in Bauwerfen, im Anlauf zahlreidher Bücher, 
in fortgefegter Abichrift lateiniſcher und griechifcher Hand: . 
Ihriften, und in der Beſoldung von gelehrten Männern der 
Wiſſenſchaft. Aus der göttlihen Gnade des Echöpfers und. 
aus dem beftändigen Frieden der Kirche während meines 
Bontificats ift mir alles dies zugefloſſen.“ 

Zur Zeit Julius 11. und Leo’ X. hätte die Vorauss: 
jegung, daß die Bauluft und die PBrachtliebe eines Papfts 
der Entfchuldigung bedürfen, nur Lachen erregt; aber Nico: 
laus V. bedurfte ihrer noch in den Augen von Zeitgenoilen 
der Reforineoncile von Eonftanz und von Bafel. Seine 
Abſchiedsrede ift daher feine Apologie, die Verteidigung gegen 
die Vorwürfe Streng und altgläubiger Menſchen. Aus den 
höchſten oder jtrengiten Gefichtspuntten des Ehriftentums be- 
trachtet zeigt fie zugleih, wie römijch begrenzt der Horizont 
der Ideen dieſes edlen Papſtes war. Unter Nicolaus V. 
beganı die Kirche, das heißt das römische Bapfttum, in 
ſtralender Herrlichkeit der Geremonien ſich darzuftellen. Wenn 
dieg weder die Billigung des heiligen Hieronymus, noch Die 
von Sanct Bernhard würde gefunden haben, fo entfaltete 
ih doch aus foldem Trieb eine Sroßartigfeit des Cultus 
und eine feierlihe Erhabenbeit der Form, deren der Menſch 
zu Zeiten bedarf, um feinen Geift dur Anſchauung von 
Schönheit, Größe und Pracht zu erhöhen. Die Kirche hatte 
nah den Begriffen von Nicolaus die, Epoche ihres Kampfes 
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beendigt, und fie war in die ihres Triumfes eingetreten. ! 
Sie büllte fich jeither in das Gewand formenichöner und 
künftlerifcher Pracht, wozu der wiedererwachende Geiſt des 
Altertums mitwirkte; denn der Sinn für das Claſſiſche trat 
jegt immer mädtiger und mit einer ganz heidniiden Fär- 
bung offen bervor. Am Sarge des romiſchen Papfts im 
,‚ Sabre 1455 vernahm man ſchon dieſe Todtenflage, welde 
zur Zeit des Sanct Franciscuß oder nur der Catarina von 
Siena würde unerbört geweſen ſein: „Die heiligen Muſen 
und die göttlichen Camönen möchten wol über den jchred: 
lihen Tod unjeres Nicolaus mit Recht lauten Jammerruf 
erheben, da nun die Säule der Literatur zerbroden iſt, 
wenn Unfterblide, wie der Dichter jagt, überhaupt Sterb: 
liche beweinen dürften.” ? In Wahrheit begann die pradht: 
volle Verweltlihung des Papittums mit Nicolaus V., obne 
daß diefer edle Mann fi ihrer Folgen bewußt war. Sie 
erreichte ſodann unter Leo X. die äußerfte Höhe. Aber bie 
Päpſte vom Mäcenatenhaufe der Medici, ſchwelgeriſcher im 
Gefühle des Schönen, und von feinerem Sinn für geiftigen 
Luxus, bejaßen weder die wiſſenſchaftliche Leidenichaft, noch 
die Großartigkeit der Pläne Barentucelli’s, des armen Günſt⸗ 
lings von Coſimo. 

Den Geſchichtſchreibern der Kirche gehört das Urteil zu 
ob Nicolaus V., trotz ſeiner Begeiſterung für das Ideal des 

1 Ut adumbratam quamdam triumphantis Ecelesiae in hae 
nostra Militante imaginem recognoscerent. Manetti. 

2 Sacras Musas, divinasque Camoenas in hac tam exsecranda 
ac tam detestanda Nicolai nostri morte, non immerito lJamentaturas 
putaremus ete Manetti. Yilelfo fchrieb auf den Tod Nicol V.: 

Hunc musae lachrymant, huuc Phoebus luget Apollo, 


Qui solis doctis lumen et aura fuit. 
(Rosmini, Vita di Filelfo, 11, 811). 
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Papfttums, in ihr mehr als ein gemöhnliher Geift war, oder 
ob er auch nur für die Gefahren, denen fie entgegentrieb, 
ein wirkliches Verſtändniß bejeflen hat. Auch diefer Mann, 
welcher fo glüdlich ſchien, ſeufzte oft, zumal in feiner legten 
Zeit, über das Unglüd Papſt zu jein. Er erfannte wol, 
wie tief verderbt alleg um ihn ber war. Er felbft fand das 
Papſttum, wie wir jahen, in einem jchon verengten Kreiſe 


des Wirken! vor. An die einzige großartige Aufgabe, die 


ihm etwa geblieben war, die Reform, wagte er fih nicht; 
und dieje hätte ja das PBapfttum am Ende jelbftverneinend 
gegen fich jelber wenden müſſen. Aber dafjelbe bot zum 
Glück für die Förderung der Eultur dem hochitrebenden, 
vom großen Sinn der Alten genährten Geijte Nicolaus V. 
die reihen Mittel dar, feine edeln Neigungen in weiten 
Kreifen wirken zu laſſen. In den acht Jahren feines Mäce- 
nat3 auf dem Stule Petri fammelte und gründete er mit 
unerſchöpfter Xiberalität vieles, was in den Zeiten ſegens— 
reich fortgewirtt hat und noch befteht. Die Geitalt dieſes 
merfwürdigen Mannes ericheint daher nur unvollitändig 
innerhalb der politiihen und kirchlichen Geſchichte feiner Zeit; 
denn erft in der Gejchichte der wifienjchaftlichen Cultur kommt 
fie zu ihrer vollen Berechtigung. 

In den Grotten des Vatican liegt noch die fteinerne 
Figur von Nicolaus V. auf dem jchmudlojen Sarkophag, und 
ber Betrachter blidt dort, eine Kerze in der Hand, mit An: 
teil in das hagre Antlit diejes Mannes, um deſſen Mund 
das geiftreiche Lächeln eines Rhetors zu ſpielen Icheint, welcher 
über lateinifhen und griechiſchen Handſchriften attifche Nächte 
hinbrachte. Er darf dann jagen, daß dieſer Papft ein Wol- 


thäter der Menſchheit war, zu deren geiftiger Befreiung 
Gregsropius, Beihichte der Stadt Rom. VII. 10 
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durh die Schätze der Weisheit Griehenlandg und Rom's 
auch er mächtig beigetragen bat. 


4. Conclave. Calixt III., Papft, 1455. Seine Vergangenheit. Tumulte 
der Drfini und bed Grafen Everſus von Anguillara. Rüftungen zum 
Türlentrieg. Der Cardinal Scarampo Admiral. Alfonfo von Neapel 
fticbt, Don Ferrante wird König, 1458. Calixt verweigert ihm die 
Inveftitur. Nepotismus. Die Borgia am päpftlicden Hof: die Earbi: 
näle Don Luis de Mila und Roderich Borgia. Don Pedro Luis, 
Stabtpräfeet. Caligt III. ftirbt, 1458. Erfter Sturz der Borgia. 


Beim Tode Nicolaus V. beftand das Sardinalscollegium 
aus 30 Mitgliedern; fünfzehn davon waren anweſend, dar: 
unter der noch von Martin V. ernannte Proſper Colonna, 
die von Eugen 1V. ernannten Cardinäle Beffarion, Torque- 
mada, Scarampo, Gapranica, Alfonſo Borgia, Petro Barbo 
und Garvajal. Aus der Greation von Nicolaus V. felbit 
jtammten fein Halbbruder Galandrini, der gebildete und 
fürftli reihe Latino Orſini, der gelehrte ſpaniſche Theologe 
Antonio Gerdanus, der Bretagner Alain, der Erzbiſchof von 
Mes, Guillaume dD’Estagne. Der deutihe Cardinal Eufa 
und Eftouteville waren nebft andern abweſend. 

Im vaticaniſchen Conclave ging die Papftfrone am 
Haupte Capranica’8 vorüber, um eine Naht lang über dem 
Beſſarion's zu ſchweben. Alain von Avignon erhob fih und 
ſprach: „ſollen wir der lateinifhen Kirche einen Neophyten 
und Griehen zum Papſte geben? Beffarion hat noch nicht 
jeinen Bart abgeſchnitten, und er follte unfer Oberhaupt fein?” 
Der gelehrte Biſchof von Nicäa war einfihtig genug gegen ſich 
jelbft zu proteftiren,; er gab feine Stimme dem Cardinal der 
Vier Gefrönten, und am 8. April 1455 wurde Diefer Spanier 
als Calirt III. ausgerufen. 
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Alfonfo Borgia, welchem einit der heilige Vincenz 
Ferrer die Tiara prophezeite, hatte fie zuverfichtlich erwartet. 
Er ftammte aus Xativa bei Valencia. In feiner Jugend 
war er Brofeflor zu Lerida geweſen, mo ihn noch der Gegen: 
papit Pedro de Luna zum Ganonicus gemacht hatte. Er 
galt als der erite Jurift feiner Zeit. Als Geheimfchreiber 
Alfonſo's von Aragon batte er feine größere Laufbahn an- 
getreten, und war unter Martin V. Biſchof von Valencia, 
unter Eugen IV. im Jahre 1444 Cardinal geworden. Ein 
Leben vol Mäßigfeit und Würde, tiefe Gelehriamfeit, ge: 
I&äftlide Gewandheit und die Verbindung mit dem Könige 
Alfonſo machten ihm einen guten Namen in der Curie. Die 
Cardinäle wählten ihn endlich zum Papſt in der Voraus: 
fegung, daß ein Greis von 77 Jahren dies nicht lange 
bleiben werde. 

Sein Krönungsfeſt am 20. April ſtörte ein Tumult der 
Orſini auf Grund der Feindſchaft zwiſchen Napoleon und 
Everſus von Anguillara. Dieſer tuſciſche Tyrann war ſelbſt 
ein Orſini, Enkel Pandolf's, Sohn des Grafen Dolce und 
der Baptiſta Orſini von Nola.! Streit um den Veſitz der 
Grafſchaft Tagliacozzo verfeindete ihn mit ſeinen Vettern. 
So groß war noch die Macht dieſes Geſchlechts, daß auf den 
Ruf „Orſini!“ 3000 Bewaffnete ſich auf Monte Giordano 
verſammelten, bereit Napoleon zum Kampfe gegen ſeinen 
Feind zu folgen.? Während der großartigſten Feierlichkeit 


1 3n S. Francesco a Ripa, welche Kirche die Anguillara A. 1229 
für die Francidcaner ausbauten, liegt in der Ordenskutte der tapfre 
Bandolfo, weldder 100 Jahre alt ftarb: Camillo Maffimi, Torre An- 
guillara in Trastevere, Rom 1846, p. 10. 

2 Infeffura p. 1137. Napoleon ließ dad Gaſthaus plündern, wo 
Everfus auf Campo di Fiore wohnte: la qual osteria era di Barto- 
lomeo di Nerone — vielleicht die Osteria del sole. 
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eriholl die Stadt von Waffenlärn; ein ganzes Heer ſchickte 
ih an nad dem Lateran aufzubrehen, um dort dem Grafen 
von Anguillara mitten unter dem Pomp der Krönung des 
heiligen Vaters eine Schlacht zu liefern. Eilende Boten des 
Papits, feine Kämmerer und der Bruder Napoleon’3, ber 
Cardinal Latinus, beichmwichtigten endlih den Grimm der 
DOrfini, und der ſchwache Greis Calirt, frob, nicht von einem 
Kampfgemühl umgeriffen zu fein, fonnte fi endlich rubig 
auf dem päpftliben Stule niederlaffen. ! 

Seine Furze Regierung war beveutungslos. Der Ba: 
tican wurde alsbald ein zugelperrtes Kranfenhaus, wo der 
gichtbrüchige Papſt hinter verfchlofjenen Fenitern und Thüren 
bei Lampenlicht faſt immer auf feinem Bette ruhte, von 
"Bettelmönden oder von Nepoten umringt.? Die glänzenden 
Neigungen feines Vorgängers widerten ihn an; er ſah mit 
Verachtung auf die begonnenen Prachtbauten, die ſchon in 
ihren Grundrifien Ruinen blieben. Er ehrte die Wiffenjchaft 
nur mo fie praftifch war; er verwünfchte die Verſchwendung 
von Nicolaus V., der an Handidriften und Kleinode das 
Geld gewendet habe, welches allein zum Türkenkrieg hätte 
dienen follen. 


In Rom ftiftete Calirt Verföhnung durch einen Waffen: 
ftillitand, welder von Zeit zu Zeit erneuert wurde; denn 
der Kampf der DOrfini mit Everfus brach doch immer wieder 
aus, während die Stadt jelbit dem päpftlihen Regiment ges 
horchte. Nach mie vor murden fechönonatliche Senatoren 


1 Vlatina, Vita Calixti. Michael Gannefius, Vita Pauli II, 
Mur, 111. II. 1002, 

2 ]l piü del tempo si stava per la vecchiaja nel letto. Befpa- 
fiano, Vita del Card. Capranice p. 191. 
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ernannt, unter ihnen im Mai 1455 Arano Eibö von Genua, 
der Vater eines nachmaligen Papits. 

Nur zwei Leidenichaften erfüllten die Eeele des greifen 
Salirt: der Türfenfrieg und feine Liebe zu den Nepoten. 
Der Kreuzzug wider den Halbmond war das Thema des 
Abendlandes geworden; gleich nach feiner Wahl hatte ihn 
Galirt als feine beiligfte Pflicht beſchworen, ja jchon als 
Sardinal ein ſolches Gelübde freiwillig niedergelegt und vor- . 
weg mit feinem Papftnamen bezeichnet. Der Kampf gegen 
die Ungläubigen war eine national-fpanifche Leidenſchaft in 
ibm. Das römische Papfttum, unter Eugen in die italienifche 
Staatenpolitif, unter Nicolaus in literariihe Aufgaben ver: 
ſenkt, fühlte unter Galirt II. den Fall von Byzanz als 
Gewiſſensbiß, und wie zur Zeit Urban’ II. jah es jebt im 
Dften eine welthiftorifhe Aufgabe vor fi), -deren Löjung 
ihm neue Lebenskraft verleihen Eonnte. Alt:Rom, fo jagte 
der fromme Bilhof Antonin als Redner der Florentiner 
vor dem Papit, hat die heiligfte Pflicht Neu-Rom zu befreien, 
und er mahnte an Eonftantin, welcher einit Rom dem Papit 
geſchenkt, wie an Juſtinian, der diefe Stadt einft von den 
Gothen befreit babe. ! 

Galirt III. betrieb ven Türkenkrieg mit raſtloſem Eifer. 
Seine Bullen riefen die Völfer zu diefer beiligen Eade auf. 
Schwärme von Bettelmönden ergofjen fich Freuzpredigend 
über Europa. Unter den wilden Ungarn und Cumanen 
verſuchte Fra Capiſtrano, ein römiſcher Minorit, die er: 
loſchene Zauberkraft Peter’3 von Amiens wieder zu gewinnen. 
Sarvajal ging als Legat nach Deutihland; Nuntien wan— 
derten an alle Höfe, und‘ römische Agenten in alle Länder 

I Die Rede Antonin’3 in deffen Chronik III, Tit. 22. c. 16. 
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der Ghrifteiiheit, den Türfenzehnten und Ablaßgelver einzu: 
treiben. Galirt jelbit rüftete Schiffe aus. Er leerte den 
Kirchenſchatz, in welden Nicolaus V. trog aller feiner Toft: 
ipieligen Siebbabereien 200,000 Ducaten niebergelegt hatte. 
Er veräußerte viele Kleinode, ließ felbft von den vaticaniſchen 
Prahtbänden das Gold und Silber abreißen, verjeßte bie 
foftbarfte der Tiaren, und verkaufte jogar Kirchengüter, um 
Schiffe auf der Werft von Nipa Grande zu bauen. Eo 
fonnte im Frühjahr 1456, zum erften Mal nah langen 
Zeiten, wieder eine päpitlie Flotte von 16 Dreirudern aus 
Dftia auslaufen. ! Den Befehl über diefes Geſchwader über: 
gab Ealirt dem Cardinal Ecarampo, dem Günftlinge Eugen's, 
welchen die bergianiihe Hofpartei und mit ihr der Gardinal 
Pietro Barbo hafte und jo aus Rom entfernte. Der Ba: 
triarh und Admiral wurde mit den pomphaften antiken 
Titeln eines Legaten in Sicilien, Dalmatien, Macedonien, 
ganz Griechenland, den ägäiſchen Snieln, den Reichen und 
Ländern Aſiens ausgeitattet, aber die Thaten diejes prieiter- 
lihen Pompejus beſchränkten fih auf die Eroberung und 
Plünderung einiger Eleiner Inſeln im Archipel. 

Nur die große Schlaht vom 9. Auguft 1456, wo der 
Ungarbeld Johann Hunyadi den Eroberer von Byzanz von 
den Mauern Belgrad’3 abjchlug, zeigte dem Abendlande, daf 
die Kraft der Chriſten jene furdtbare Türkenmacht nad 
Aften zurüdwerfen konnte, wenn fie vereinigt war. Daß 
dies nicht geihah war nicht die Schuld des Papſts. Die 
Fürſten hatten nur Worte. Die ganze weite Chriſtenheit er: 


1 Navalia, quod antea inauditum fuerat, Romae coustituit; 
triremes qnus plures ad ripam Tiberis in civitate Leonina (altes 
Local der Navalia) paravit, et in Turcos misit. Aen. Sylv. de 
Eurvopae statu ec. 54. Platina. 
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Iholl auf Calixt's Gebot dreimal täglih vom Klange der 
Glocken, doch nicht von dem der Kreuzzugsichwerter. Frank: 
reich weigerte aus Furt vor dem Einbruch der Engländer 
den Kreuzzug und verbot fogar die Deröffentlihung der 
päpftlichen Bullen; England weigerte fich nicht minder; der 
Kaiſer regte fih nicht, und die Deutichen erklärten, daß ihr 
Land unter dem Titel der Türkenzehnten dur die Habjucht 
Rom's Schon hinreihend ausgefogen fei. Der König Alfonfo 
verwendete diefe Zehnten zur Ausrüſtung einer Flotte, die 
er ftatt nad) dem Bosporus gegen Genua ausjandte, dort feinen 
Feind den Dogen Pietro da Gampofregofo zu ftürzen, und die 
Adorni, feine Freunde, zu erheben. Erbittert über die Republik 
Siena, weil fie der Liga feiner Gegner beigetreten war, 
unterftüßte Alfonſo Jacob Piccinino im Kriege gegen diele 
Stadt, während er zugleih die Pläne dieſes ehrgeizigen 
Banvdenführers förderte, melder auf das Glück Sforza's 
eiferjüchtig in Umbrien oder Etrurien ſich ein Fürftentum zu 
erbeuten hoffte. 

Eine tiefe Epannung verfeindete ſchon um des Türken: 
frieges willen den Papſt und jenen König. Calixt war ehe 
dem fein Günftling gewejen, mit ihm aus Spanien nad 
Italien gefommen, durch ihn erit groß geworden; nun trat 
er alten Blänen vefjelben offen entgegen. Er ſuchte bie 
Berbindung des Haujes Aragon mit Sforza zu bintertreiben, 
denn in Folge des Friedens beider zu Neapel batte der 
Herzog jeine Tochter Hippolyta Maria dem Don Alfonio 
einem Entel des Königs und Sohne Ferrante’3 von Cala= 
brien verlobt, während Leonora von Aragon die Tochter 
deffelben Ferrante mit Sforza Maria, dem dritten Sohne 
des mailänder Herzogs im Jahre 1456 wirklich vermält 
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ward. Eugen und Nicolaus Hutten die Inveſtitur Neapels 
nebft dem Rectorat von Benevent und Terracina dem Könige 
erteilt, indem fie zugleich feinen Baſtard Ferrante legitimirten, 
aber der hartnädige Calixt weigerte jich diefen einzigen Erben 
Alfonſo's in der Nachfolge zu beftätigen. 

Als nun der ruhmvolle Fürſt am 27. Juni 1458 ftarb, 
erbte Aragon und Sicilien fein Bruder Johann, und beitieg 
jein Baftard Don Ferrante unter drohenden Stürmen jenen 
Tron Neapels, welden die Kraft feines Vaters dem Haufe 
Aragon errungen hatte. Die Boten des neuen Königs 
flehten in Rom um Anerkennung, aber Calirt behauptete, 
daß Ferrante nicht einmal der natürlide Sohn Alfonſo's, 
jondern untergejchoben jei, und er beanſpruchte Neapel als 
heimgefallenes Kirchenlehn.! So wurde dies alte Vajallen- 
laud der Kirche jeit dem Erlöfchen des erſten Haufes Anjou 
das ganze XV. Jahrhundert hindurch in die Politik des 
Papſttums hineingezogen. Die Päpfte trachteten darnad), es 
wo möglich mit dem Kirchenftaat zu vereinigen, und da fie 
zu ſchwach waren, dies durchzuführen, nußten fie dag König: 
reich wenigftens für ihre Nepoten aus. Ihre Unfähigkeit, 
Neapel in der Machtſphäre der Kirche feitzubalten, zwang fie 
endlich fremde Großmächte in das Land eindringen zu laflen, 
wodurch die Baſis der nationalen Unabhängigkeit Italiens 
zeritört ward. Ein neuer Tronftreit in Neapel drohte jegt 
Stalien zu verwirren; denn als Prätendenten jtanden bereit 
Carl von Biana, Neffe Alfonjo’3, Cohn des Königs Johann 
von Navarra, welcher den Teftament gemäß in Aragon und 
Sicilien nachfolgen jollte, und Yohanıı von Anjou, der Eohn 
René's. Die Hartnädigkeit Calixt's brachte den Herzog 

1 Bulle vom 12. Juli 1458. Rayn. n. 32. 
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Storza auf; er ermahnte den Papſt, den Frieden Staliens 
nit zu ftören, fremden Mächten nicht zu Invaſionen Ge: 

legenheit zu geben. Mar ahnte die Motive des Verfahrens 
von Calixt: er hoffte wol einem ſeiner Nepoten die Krone 
Neapels geben zu können, und ein ſolcher Plan war in der 
Hauspolitit der Päpite nicht neu. ! 

Unmäßige Liebe zu feinen Verwandten verdunfelte die 
befferen Eigenſchaften des greifen Papſts. Nachdem feine 
beiven Vorgänger durch ihre Abjagung vom Nepotigmus jo 
preiswürdig geweſen waren, kehrte diefer Spanier unglüd: 
liher Weife zu der Familienpolitif Martin’! V. zurüd, und 
feine Nepoten waren meiſt unmürdige Menſchen. Wein 
Calixt geahnt hätte, daß feine blinde Nepotenliebe feinen 
unbei&holtenen Familiennamen in der Gejhichte der Kirche 
zum Symbol der Verworfenheit machen follte, fo würde er 
wol die Eöhne feiner vier Echweitern in die tiefften Verließe 
Spaniens verbannt haben. Die Borgia von Valencia waren 
ein Stamm, ähnlich den Slaudiern im alten Rom: faft alle 
ftarklebig von Natur, ſchön von Körper, wollüftig, hoch⸗ 
fahrend: ihr Wappen ein Stier. Durch Calixt III. kamen 
fie empor. Schon am 21. Sept. 1456 hatte er, der von ihm 
beihtvorenen Wahlcapitulation zum Troß, zweien ſeiner 
Schweſterſöhne, jungen und unreifen Menſchen, den Purpur 
erteilt. Der eine war Juan Luis de Mila, der andere 
Roderich Lançol, ein Jüngling von 22 Jahren. Vergebens 
widerſprachen die Cardinäle Capranica, Eſtouteville, Beſſa- 
rion. Die Nepoten wurden wie über Nacht proclamirt, und 
der ſchwache Oheim adoptirte ſie, indem er ihnen den Namen 
Borgia gab. Er überhäufte ſie mit Benefizien: der uunfähige 


I Eimoneta p. 686. 
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Mila wurde Legat von Bologna, Roderigo BVicefanzler der 
Kirche und Legat der Marken. 


Ein dritter Nepot Don Pedro Luis, Noderidy’3 Bruder, , 
blieb Laie, um die höchften weltlichen Ehren zu erhalten; er 
war um ein Jahr älter als fein Bruder, gleich jchön und 
finnlih, nad großen Dingen trachtend, der erklärte Günft: 
ling des Oheims, welder nah Kronen für diefen Knaben 
fuchte, in Neapel, in Cypern, oder gar in Byzanz. Calixt 
machte ihn zum Bannerträger der Kirche und im Sabre 1457 
zun Präfecten der Stadt.! Bei diefer Gelegenheit ſcheint 
das Geremoniel aus der Zeit Otto's III. erneuert worden zu 
fein, denn Don Pedro wurde nıit dem Stirnreiten des Prä- 
fecten vom Bapft gekrönt. Es war in Folge dieſes Amts, 
daß er feinen Neffen die Gaftelle übergab, welche feit Alters 
bas Präfecturleben ausgemacht batten.? Sodann ernannte 
er ihn au zum Dur von Spoleto. Die Erhebung eines 
Nepoten zum Herzog eines großen kirchlichen Landgebiets 
war unerhört: mutig erhob Capranica Proteft, doch er 309 
fih nur den Haß der Borgia zu. Die Nepoten berrichten 
im BVatican: ihr größter Gegner Scarampo war nad ben 
Meeren Aſiens entfernt worden, ihr anderer Feind, Latino 


1 Der Bräfeet Francesco Drfini + A. 1456. (Sein Teftament 
aus Roccha Nerule, 30. Dct. 1453 in Archiv Orfini T. 140. n. 32). 
Hierauf ernannte Calixt zuerft Giovan Antonio Orfini, Grafen von 
Tagliacozzo und Alba, und nach deffen Tode feinen Neffen. Contelori. 
Infeſſura p. 1138. 

2 Am 31. Juli 1458. Dieſe Caftelle waren: Gaprarola, Civita: 
vechia, Montagnola, Betralla, Carbognano, Rispampano, Drcla, Tul: 
pha Nova, Gratianello, Monte Romano, Baleriano et alia quae ad 
Praefectur. almae Urbis olim spectabant. Borgia Stor. di Benev. 
III. 356. Indeß diefe Gaftelle waren noch von Securanza und Mene: 
laus, den Söhnen des legten Bräf. Jacob von Bico, befept. 


Die Borgia. 155 


Orfini, mußte Rom verlaffelı, weil Profpero Eolonna auf 
‘Seiten der Borgia ftand. Im Gardinalscollegium war aud 
Barbo ihr Anhänger, und der im Dec. 1456 mit dein Burpur 
beglücte Piccolomini, ein feiner Höfling, welcher jeder that: 
ſächlichen Macht huldigte. Unter dem Einfluß der Borgia 
erlitt Ron eine fpanifche Invaſion: denn maſſenweiſe ftrömten 
Eippen und Anhänger diejes Haufes und Glüdsjäger aus 
Spanien in die Stadt. Man nannte diefe ganze Faction 
der Borgia die „Satalanen”. Da in ihren Händen alle 
militäriiche und polizeiliche Gewalt lag, übten fie eine völ- 
lige Deipotie aus. Die Juſtiz war wilfürlih, man raubte 
und mordete ungeftrait. 1 Die Engeldburg und mande an: 
dere Feitung hatte der Papit Don Pedro übergeben; endlich 
wagte er es jogar diefem unwürdigen Nepoten am 31. Juli 
1458 deu Bicariat von Benevent und Terracina zu erteilen.? 
Beil nämlih Eugen IV, die Regierung diefer päpftlichen 
Städte Alfonfo nur auf Lebenszeit überlaffen hatte, waren 
fie nah des Königs Tode an die Kirche rechtlih zurüd: 
gefallen. Don Pedro ftieg jeht als der erfte Mann in Rom 
zur Größe auf, von Jugend und Glüd jtralend, in fürit: 
lihem Reichtum fchwelgend, der glänzendfte Ritter den 

man fah. 3 
Da zertrummterte der Tod plöglich die ehrgeizigen Pläne 


1 E tatto gnel tempo che regnao {Cal. Ill.) mai nun fü ve- 
dnto lo piü tristo governo di rubarie — ogni di homieidii et 
questioni per Roma, ne si vedevano se non Catalani. Paolo di 
Ponte ad A. 1458. 

2 Bulle, Rom 31. Juli 1458. Bind, ein Goldpocal. Borgia ut 
supra III. 386. Jedoch beide Stäbte befegte König Ferrante. 

3 Splendidissimus Eques nennt ihn Gaspar Veronensis 
de gestis Pauli Il. Mur. III. 11. 1035, 
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der Borgia: am Anfange des Auguft legte fih der Papſt 
zum Sterben nieder. Alsbald erhoben fi die Drfini, die 
Solonna und die Satalanen niederzumwerfen. Der für fein 
Leben zitternde Don Pedro übergab den Cardinälen die 
Engelsburg um den Preis von 20,000 Ducaten, und er 
jelbft entflob mit wenigen Begleitern am 5. Auguft. Die 
Orfini bejegten alle Wege, die der Nepot mutmaßlich ein- 
ſchlagen fonnte, und nur den Bemühungen feines Bruders 
Roderich, vor allem der aufopfernden Freundichaft des Gar: 
dinals Barbo verdankte er feine Rettung. Nachts geleitete 
ihn Barbo nebit dem Protonotar Georg Gejarini auf Um: 
wegen über Bonte Molle nah dem Tiber, wo Ton Pedro 
ein Schiff beitieg und nad Civitavechia entrann.! Hier 
ergriff ihn alsbald ein töbdtliches Fieber, er ftarb im De: 
cember in der Burg jenes Hafens, und feine Reichtümer ver: 
mehrten die Echäge feines Erben und Bruders, der ihn 
ſchwärmeriſch geliebt hatte. Am 6. Auguft ftarb Calixt IIL., 
unbeweint von den Nömern, welche jein Tod von dem Joch 
der verbaßten Catalanen erlöfte. Die Orſini erhoben ein 
Freudengefchrei; man plünderte die Häujer der Borgia! ? 


5. Aeneas Sylvius Biccolomini. Seine bisherige Laufbahn. Conclave. 

Pius I1., Bapft 1458. Täufchung der Humaniften. Selbftverurteilung 

des Papſts in Bezug auf feine Vergangenheit. Sein Plan zur Wieder: 

eroberung von Konftantinopel. Gr beruft den Congreß der Yürften 

nah Mantua. Ehe er dahin abreist, orbnet er die Angelegenheiten 
Neapeld, des Kirchenftaat® und Rom's. 





Der merfwürdige Mann, welder auf Galirt III. im 
Pontificat folgte, war feit lange der Welt befannt. Es gab 


1 Michael Cannefius, Vita Pauli II. p. 1008. | 
2 An demfelden Tage ftarb auch der Senator Rom's Tommafo 





— 
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in Europa keinen Fürſten oder Staatsmann, keinen Biſchof 
noch Gelehrten, der nicht Aeneas Sylvius perſönlich oder 
durch den Ruf kennen gelernt hatte. Sein Leben war viel: 
bewegt und denfwürdig genug gemejen. 


Er ftammte vom Geſchlecht der Piccolomini Siena’s, 
weldhes dort neben den Salimbeni und Tolomei nambaft 
geweſen und am Ende des XIV. Jahrhunderts verfallen 


war. Sein Vater war Sylvius, ſeine Mutter Victoria For⸗ 


tiguerra. Dieſe Matrone gebar 18 Kinder, und ſah die— 
ſelben ſterben bis auf den einen Sohn Aeneas und die 
Töchter Laudomia und Catarina. Mit anderm Adel von 
der Volkspartei exilirt lebte die Familie in Armut zu Cor— 
ſignano, einem Flecken bei Siena, wo Aeneas am 19. Oct. 
1405 geboren wurde. Er ſtudirte widerwillig das Recht in 
Siena, dann ward er in Florenz Schüler Filelfo's und 
Poggio's. Mit einem glänzenden aber richtungsloſen Talent 
begabt verließ er die ernſte Wiſſenſchaft, um ſich der Poeſie 
zu widmen.! Er eignete ſich ſchnell die humaniſtiſche Bil: 
dung der Zeit an, deren Inhalt die Kenntniß der alten 
Claſſiker war, und als deren Vollendung der Stil galt. 
Seine heitere Natur hatte ihn zum Schöngeiſt beſtimmt; er 
fand in ihr nicht den quälenden Trieb, womit eine verhüllte 


große Beſtimmung ernſten Geiſtern fühlbar wird. Genuß— 


Spada intesta von Rimini, fo daß die Stadt zu gleicher Zeit ihre 
beiden Häupter verlor. Infeſſura p. 1138. 

1 Natura ad poeticam inclinatiore Vita Pii IL per Joh, 
Campanum, Mur. IIL IL 967. Weber vie Jugendzeit bed Aeneas 
fiehe den Brief von Gregor Lollio in Ep. Card. Papiensis n. 47. 
Das Leben Biccolomini’3 lernt man am beften kennen aus den Briefen 
und Commentaren Pius II. Neuerdings fchrieb Georg Boigt die ſehr 
gründliche Biographie biefed Papfts. 
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ſucht und Eitelkeit trieben ihn vorwärts: als Poet hoffte er 
fih einen Namen zu erwerben. Erotifhe Producte, Lateinische 
Rhythmen, Nahahmungen Catul’3, italienische Lieder, Nach— 
ahmungen Petrarca's, erwarben ihm den unverdienten Ruf 
eines Poeten und den mwolverdienten eines geiftreihen und 
anmutooll begabten Menichen. 

Der zufällige Aufenthalt Capranica’3 in Siena, als er 
im Jahre 1431 vor Eugen flüchtig nach Bajel eilte, wurde 
für den jungen Sienefen ſchickſalsvoll; denn der Cardinal 
nahm ihn mit fi als feinen Secretär. Das XV. Jahr- 
hundert war die Blütezeit der Gebeimfchreiber: die geift- 
reichften Humaniften arbeiteten als joldhe in den Kanzeleien 
von Bäpiten, Fürften und Gardinälen, wo fie in einem 
Zabirint von Nänfen als Gunftbuler und Schmeicdhler ihr 
höchſtes Glück erjagten. Ticcolomini verließ als ein dürf: 
tiger aber lebensluftiger Poet Jtalien und gelangte unter 
vielen Gefahren zur See, dann über den S. Gothard reifend, 
nach Bafel, um feither 22 Jahre lang ein raftlojes Wander: 
leben in Deutjchland fortzufegen. 1 Dies Land, auf deflen 
Städten und Fräftigen aber rauhen Menſchen im XV. Sabr: 
hundert für einen Staliener noch tiefe Barbarei lag, bat 
Piccolomini als der erfte Fremde mit Anteil betrachtet, und 
feiner Geſchichte wie Geographie einige Schriften gewidmet. 
Er felbit verdantte Deutihland fein Glüd, und er .vergalt 
ihm dieſes, wie die Deutſchen nachher Elagten, durch den 
Verlauf feiner Kirdenreformation an Rom. ? 

1 Nos qui ex patria juvenis — illuc (Bafel) migraveramus, 
et nova tum primum avis ex Senensi gymınasio evolaveramus... 
fo fehreibt er von ſich A. 1468, noch als Bapft ein Poet. Netracta: 


tion an bie Univ. Cöln, Rayn. ad A. 1463 n. 119. 
2 Iſt alfo des Reichs, welches ihn vom Bettel erhöht hat ärgfter 
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Piccolomini diente in kurzer Zeit vielen Herren als 
Secretär, immer die Welt und die Menſchen voll neugieriger 
Wiſſensluſt beobachtend, und mit gewandtem Geiſt Erlebtes 
in Schriften des Augenblicks niederlegend. Es war das 
Leben und die Welt, welche ihn bildeten und ihm, wie we: 
nigen Menjchen jeiner Zeit, Erfahrungen und Stoffe des 
Wiſſens zuführten. Sie madten ihn nicht zu einem Cha- 
ralter von feſtem Gepräge; fie führten ihn nicht auf die 
Bahn großer und fühner Thaten, oder erhabener Ziele: fie 
machten aus ihn einen Univerſalmenſchen und Birtuofen 
humaniftiicher Lebenzkunft. Aus der Kanzelei des unbemit- 
telten Capranica Tam er in die Dienfte des Biſchofs von 
Novara, mit dem er nad Florenz zu Eugen IV. ging. Der 
argliftige Prälat wurde dort in einen Majeitätöproceß ver- 
widelt, aus welchem fi Aeneas felbit nur dur die Flucht 
ertt in eine Kirche, dann in den Palaſt Albergati’S rettete. 
Er folgte diefem Sarvinallegaten als fein Schreiber über die 
Apen nach Baſel und Frankreich. In feinem Auftrage ging 
er jelbit nach England und Schottland. Wanderluft trieb 
ihn durch die Welt; bis zu den Orkaden wollte er jchiffen; 
er jah mit offenen Auge, mit dichterifhem Sinn, und ent- 
warf vom Gefehenen geiftreiche Schilderungen. Im Seefturm 
gelobte er, wenn er die ſchottiſche Küfte erreichte, barfuß im 
Winterfroſt eine Wallfahrt nah der nächſten Capelle zu 
tbun, und die Erfüllung dieſes romantifhen Schwurs büßte 
er fein Leben lang durch podagriiche Leiden. ! 

Feind worden: Römifche Hiftoria aus Saec. XVI., Mier. n. 97 in 
der Heidelberger Bibliothek. 

1Campanus Vita Pii II. p. 970. Seine Abenteuer in Engl. 


und Schottl. hat er felbft ſehr anziehend erzählt: Commentar (Frff. 
Ausg. A. 1614) p. 4 sq. 
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Er trennte fi von Albergati um in Bafel zu bleiben, 
und bald wurde er als Redner im Concil bemerkbar, deſſen 
Princip er gegen das Papittum eifrig in jeinen „Dialogen“ 
verfoht. Er warb EScriptor und Abbreviator des Concils, 
ſodann Secretär des Gegenpapits. ALS einer von deſſen 
Geſandten fam er nah Frauffurt. Friedrich II., dem er 
durch Jacob von Trier empfohlen wurde, frönte ihn dort 
zum Poeta Laureatus und zog ihn in die Reichgfanzelei. ! 
Als Staliener und Eindringling feinen Amtsgenofjen verhaßt 
befiegte Piccolomini deren Neid durch feine Kunft und feinen 
Geift, und bald wurde er der Bertraute des berühmten 
Kanzlers Caſpar Schlid. So begann in der Wiener Kanzelei 
bag dritte Stadium feiner Laufbahn als Eaiferlider Eecretär 
und Diplomat in Geihäften mit dem Reich und der römifchen 
Curie, wobei er unermüdlich nah Pfründen juchte, ſich aus 
feiner Armut zu befreien.? Den Trieb zur QTugend beſaß 
Biccolomini nicht, die Flamme bes Genies einer hohen Natur 
brannte in ihm nit; nichts war groß, nichts Leidenichaft 
an dieſem geiftreihen Menſchen; alleg war bezaubernves 
Talent. Man konnte nicht einmal fagen, daß er ein Ziel 
verfolgte, außer dem des Glücks. Er ging auf vielen Wegen 
ohne Frevel, ohne Tüde, doc ohne ftrenges Gewiffen, mit 
fhmeichelnder Anmut gewinnend, nicht mit Kraft erobernd. 
Seine feinorganifirte Natur und ein äſthetiſcher Sinn für 
Form bewahrten ihn vor der Verſunkenheit in das niedrige 
Laſter. 

1Das Diplom als Poeta Laureatus datirt vom 27. Juli 1442 
zu Sranff.: Chmel Regesta — Frid. IV. Anhang n. 17. 

2 Seine erfte Pfründe mar im Tyroler Tal Sarentana, welches er 


befchrieben Bat. Comment.: p. 9. Der Bifchof Leonard von Baffau 
fchentte ihm fodann die Pfarrei zu Aspach. Ibid. 
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Im Dienſte Friedrich's III. verfocht er zuerſt die deutſche 
Neutralität. Die emporſteigende Sonne Eugen's IV. klärte 
ihn ſodann über ſeine eigenen Wege auf, und der Einfluß 
des zu jenem übergetretenen Ceſarini, wie der von Carvajal 
wirkten allmälig auf ſeine Anſichten ein: ſo ward er zum 
Apoſtaten ſowol von den Grundſätzen des Concils als von 
denen der Neutralität.! Er gewann Friedrich III. allmälig 
für Rom, wohin er ſelbſt als deſſen Unterhändler im Jahre 
1445 über Siena reiste. Seine beſorgten Freunde mahnten 
ihn ab vor den düftern Papſt zu treten, der ihm die bafler 
Schriften und Reden nicht verzeihen werde. Er ging und 
vertraute auf feine eigene Beredſamkeit. Niemals fonft be: 
berrichte, außer im alten Athen, die Göttin der Ueberredung 
fo jehr die Menihen als im Zeitalter der Renaifjance. 
Biccolomini entwaffnete Eugen; er legte ein geijtreiches Be: 
fenntniß feiner basler Irrtümer ab, und trat dann offen 
zum römiſchen Papft über, welcher .. feine Brauchbarkeit jehr 
wol erfannte. Nach Deutichland zurüdgefehrt arbeitete dann 
PViccolomini mit diplomatiſcher Kunſt als Agent der römifchen 
Eurie wider das Weich und die Kurfürften, bis er dem fter: 
benden Eugen die Dbedienzerflärung feines Herrn überbringen 
fonnte. 

Schon mar er in Wien Subdiaconug geworden; nad) 
langem Sträuben der Weltluft zu entjagen erleichterten ihm 
diefen Kampf Erihöpfung und beginnendes Siehtum. Nico: 
laus V. gab ihm im Jahre 1447 das Bistum Trieſt, und 
der Biſchof Aeneas Eyloius veröffentlichte die erite Selbit- 


1 A Papft ftellte er felbft die Gejchichte feiner Belehrung dar 
(obige Retractation), wobei er die weltlichen Motive verichleierte. In 
reiferen Jahren mochte feine Anſicht ernftlich gemeint fein. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 11 
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- 


verurteilung der refermatorifhen Anwandlungen feiner 
Jugend, wie feiner lafciven und antipäpftliden Schriften. ! 
Nun wurde er Papijt mit der Ausficht auf den roten Hut; 
aber Nicolaus V. gab ihm troß alter und freundlicher Be- 
ziehbungen denfelben nicht. Noch immer lebte Piccolomini in 
Deutihland ald Diplomat Friedrich's, in Angelegenheiten 
des Reichs und Böhmens, jelbit Mailands thätig, welches er 
dem Reiche zu erhalten ſuchte. Im Sabre 1450 war er 
Bilhof von Siena geworden, worauf ihm die Romfahrt 
Friedrich's eine erhöhte Bedeutung gab. Bon immer heißerer 
Sehnfuht nad feinem Vaterlande gequält verließ er endlich 
Deutfhland im Jahre 1455, wo er die Obedienzerflärung 
des Kaiſers an den neuen Papft Calixt II. zu überbringen 
eilte, denn die um die Kirchenreform betrogenen Deutichen 
ſprachen immer wieder von der Notwendigkeit der Beichrän- 
fung der päpftliben Gewalt. Am 18. Dec. 1456 machte 
Galirt Piccolomini zum Cardinal aus Erfenntlichleit dafür, 
daß er Alfonfo zum Frieden mit Siena vermocht hatte, 
und der beglüdte Emporlömmling dankte feinem Göuner 
Friedri III. für diefe Erhöhung. ? Der Purpur mar der 
beiß errungene Lohn einer langen, faft fieberhaften Thätig- 
feit voll von Wechlelfällen, Gefahren und Mühen auf meift 
fremder Erde, wie fie unermüdlider und gemandter kaum 
ein Condottiere Italiens durchkämpft hatte. Sein Lohn war 


1 A. 1440 batte er feine Dialogen, eine Berteidigung des Eon: 
cils, an die Cölner Profefloren gerichtet. A. 1447 war er wieder in 
Cöln und fehrieb am 13. Aug, feine erfte Epistola Retractationis ad 
Magistr. Jordanum, Rectorem Univ. Scholae Colon. (Fea, Pius II 
a calumniis vindic. p. 1). 

2 Er befennt me theutonicam magis quam italicum cardinalem 
esse. Rom, 22. Dec. 1457. Pii II. Ep. n. 202; mwonad ihm der 
Kaifer nochmals das Papſttum meiffagt, Ep. n. 268. 
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bisher geringer ala jein Ruhm; und felbit als Garbinal: 
priefter der Santa Sabina war Piccolomini fo arnı, daß er, 
im Bündniß mit den Borgia feine Bemühung im Beneficien 
eifrig fortfegte. | | 

Er befand ſich in den Bädern von PViterbo, wo cr den 
Sommer zuzubringen "pflegte, beichäftigt die Geihichte Böh— 
mens zu fchreiben, als er zum Eonclave nah Rom gerufen 
wurde. Bier war der würdigſte Candidat des Papfttums 
Sapranica, der erfte Wolthäter Piccolomini's, und mit dieſem 
würde jener greije Cardinal um die Papſtkrone haben ringen 
müflen, wenn ihm nit der Tod am 14. Auguft diefen 
Kampf eripart hätte. Am 16. Auguft verfammelten fid) 
achtzehn Cardinäle im Batican. Nah der Tiara ftrebten 
der mächtige Barbo, der reihe Ejtouteville, Erzbiſchof von 
Rouen, mit franzöſiſchem Hochmut und feines Töniglichen 
Blutes fih bewußt, endlich der feine, doch machtloſe Picco— 
lomini. Er bejaß Anhänger: feine Zalente, feine diploma- 
tiihe Vergangenheit und die genaue Verbindung mit Kaijer 
und Reich hatten ihn zu dem in Europa berühmteiten Manne 
unter den Cardinälen gemacht. Man bezeichnete ihn in Rom 
als fünftigen Papſt. Eitouteville ſah fih nahe an der Wahl; 
doch die Furcht einen franzöfiihen Papſt zu machen brachte 
ihn zu Sal. Der kurze Kampf der Gonclaveparteien war 
Ipannend; da fich Feine Stimmenmehrheit ergab, wählte man 
den Weg des Accefjuß. ! Schmweigend und bleib jaßen die 


1 Sedebant omnes suis in locis taciti, pallidi, et tamquam a 
Spiritu sancto rapti — wenn nämlich Ehrgeiz, Angft und Neid 
Symptome des heil. Geifted® find. Comment. Pii U. 30. Die an: 
ziehende Geſchichte dieſes Conclaves als Pii II. Creatio bei Meuſchen 
Caeremonialia electionis et coronationis pont. Roman. Frkf. 1732. 
p. 411 sg. 
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Cardinäle da; niemand wagte das erfte Wort, bis fih Ro: 


derich Borgia zuerft erhob und ſprach: ich trete zum Gar: 


dinal von Eiena. Dies Beilpiel wirkte; die Stimmen ver: 
einigten fih auf Piccolomini, am 19. Auguft. Er brad in 
Tränen aus, als fich dies überrajchende Nefultat ergab. 


Daß ein Mann gleih ihm Papſt wurde, war eine 
Neuerung einer volllommen neuen Zeit; denn feine Laufbahn 
war ganz eigentlid vie eine wandernden Literaten und 
Secretärd gewejen. Er fanı nicht aus einem SKlofter, einer 
beitimmten kirchlichen Richtung oder kirchenfürſtlichen Etel- 
lung, nicht aus einer Partei, jondern aus einem vielbewegten 
diplomatischen Weltleben hervor. Alle jene Humanijten und 
Nhetoren, die Baganten des XV. Jahrhunderts deren deal 
von Glüd in einer Biſchofspfründe endete, ſahen jegt mit 
Entzüden, daß aud) ein geiftooller Poet und Eccretär ihrer 
Zeit fih eben jo wol auf den Papſttron ſchwingen konnte, 
wie ein beiliger Möndy und Aſcet im gläubigen Mittelalter. 
Als die literariihen Freunde jeiner Bergangenheit ver: 
nahmen, daß fih Piccolomini Pius IL nannte, mochten fie 
glauben, daß er diefen Namen wählte, nicht weil er das 
Prädicat eines edeln Kaifers, jondern das des Aeneas im 
Virgil gewejen war.! Wenn Nepotiömus als Pietät gelten 
dürfte, jo würde im Katalog der Bäpite der Name Pius ſehr 


1 Daß Reminifcenzen an Pius Aeneas mitfpielten, ift wahrſchein⸗ 
ih. Siehe Voigt UL 11. — Maſſonius de Ep. urbis p. 353 fagt 
am Schluß des Lebens von Pius IL, er fei würdig des virgilifchen 
Elogiumd gewejen: sum pius Aeneas fama super aethera notus. 
In feiner Retractation fagt Pius freilih: Aeneam rejicite, Pium re- 
eipite: illud gentile nomen parentes indidere nascenti, hoc christio- 
num in Apostolatu suscepimus. 
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häufig anjutreffen fein. Biccolomini ſelbſt beſaß ihn im 
hohen Grade, aber auch eine wirklihe Pietät gegen feine 
Eltern und feinen Geburtsort überhaupt. 


Mit Nicolaus V. war die bumaniftiiche Gelehrſamkeit 
auf den Papſttron geftiegen, mit dem gewandten Weltmanne 
Pius II. beſtieg ihn der äſthetiſch rhetorifche Geift des Zeit: 
alter8 moderner Univerjalität. Das mit dem Stoffe des 
Altertum belebte Talent erſchien in Biccolomini als die 
Virtuoſität einer gebildeten und geiftreihen Perſönlichkeit. 
Päpſte der Vergangenheit, Gregor VII., Aleranver IIL, 
Annocenz Ill. jahen damals aus dem Halbdunkel des Mittel: 
alter8 ſchon wie mythiſche Geftalten hervor. Neben ihnen 
ftebt das Bild eines Menſchen wie Pius 11. ſehr Elein und 
ſehr profan da, aber es ijt wenigſtens das Porträt aus einer 
Welt, die in allen ihren Schichten ſchon lebendiger, menſch— 
liher und freier geworden ift, als es diejenige mar, welche 
jene einſamen Halbgötter beherrſcht haben. Heilige freilich 
mochten feufzen: denn jenes myſtiſche Ideal des Mittelalters 
ſank mit der ſchauerlichen Größe feiner hrijtlihen Tugenden 
— ſie waren oft genug durch gleich große Lafter eutftellt 
gewefen — unrettbar in den Strom der neuen claffiich 
profanen Zeit binab. 


Die Wahl Piccolomini's befriedigte die Römer, denn er 
war als Cardinal beliebt gewejen und hatte feiner Faction 
angehört. Rom, welches in Waffen ftand, legte dieje ab. 
Die Magiftrate und Barone braten dem Gewählten einen 
Fackelzug dar. Draußen beglüdwünfchte man ihn an jedem 
Hof; der Kaifer zumal mar fehr erfreut. Am 3. September 
nahm Pius II. Beſitz vom Latefan, wobei ihn die rohe Hab: 
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gier derer, die fein Pferd ſich aneignen wollten, in Gefahr 
brachte erftict zu werden.! 

Mit 53 Jahren beftieg er den heiligen Stul, und doch 
war er bereits ein zerftörter Mann: von der Gicht, der fa- 
miliaren Krankheit der Bäpfte, gequält, Elein und ſchwächlich 
von Geſtalt, ſchon Fahlhäuptig, bleid und alt ausſehend; nur 
die Augen bligten von heiterem Geift.? Sechs Jahre lang 
trug er die Tiara; jedoch es ijt nicht die Zeit feines Ponti⸗ 
ficat3, wodurch die Biographie Piccolomini’s fo anziehend 
geworden iſt. Das Papſttum war noch der Gipfel ber 
Ehren, nit mehr der Macht. Im XV. Jahrhundert würde 
weder Hildebrand, noch Innocenz II. die Welt mehr bewegt 
baben. Die Päpfte machten nur noch über die Einheit der 
firhlihen Organifation, die fie noch ein Jahrhundert lang 
bewahrten, und mit Eiferfucht über ihre apoftolifde Auto: 
rität, welde fie dem Reich, den Königen, den Landes- 
biihöfen, endlih den Concilien abgefämpft hatten. Die tiefe 
Verderbniß in der Kirche felbit, der Mißbrauch ihrer ehr⸗ 
würdigen Heilsgaben, Gejege und Anitalten zu Zmeden des 
Cigennuges, und ber Widerſpruch, in melden die Decretalen 
zu der vorwärtsichreitenden Wiſſenſchaft und Staatsgejelichaft 
gekommen waren, bätten wol ein apoftoliihes Genie zur 
Reformation diefer Kirche an Haupt und Gliedern drängen 
müſſen; aber dies Genie fand ſich nicht. Die Päpite, welche 
das Conftanzer Parlament zur Reform verpflichtet batte, 
entzogen ſich alle diefer Pfliht. In der Wabhlcapitulation, 
die Pius II. beſchwor, ftand in erfter Linie der Türkenkrieg, 


1 Vix necem evasit inter eos, qui propter Equum quo inse- 
derat, gladiis decertabant. Comment. Pii II. p. 33. Campanus p. 988. 


2 Siehe fein Porträt beim Campanus p. 987. 
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in zweiter die ſtets wiederholte Phraſe von der Reformation 
nit der Kirche, fondern der römiſchen Curie, und dieſe be: 
durfte als der Mittelpuntt der geſammten kirchlichen Ver: 
waltung freilich vor allem andern der Reform. ! 

Zunächſt erwartete die Literariide Welt in Pius II 
einen großen Mäcen. Filelfo und feine Genoſſen verſprachen 
fh ein auguftifches Zeitalter, doch bald wendeten fie fi) 
getauft von einem Papfte ab, der nichts von ihnen wiflen 
wollte. Wie mande Menſchen welche zur Macht gelangt, 
ihre Vergangenheit verläugnen, wies Pius II. das Literaten: 
tum von fi, und dies war unter feinen Apoftafien die ver- 
zeihlichſiſe Der Gedanke an fein früheres Leben, oder an 
feine früheren Grundſätze, welche im Widerſpruch zum Papft⸗ 
tum fanden, beunrubigte ihn noch hie und da. Er hätte 
Ehäge bingegeben, wenn er die Erinnerung an feine bafler 
Erohe in der Welt auszulöfchen, oder einige feiner Schriften, 
zumal die Dialogen, die Liebesbriefe und andereö zu ver- 
tilgen vermochte. Selbft noch im Jahre 1463 wiederholte 
er jeine „Retractation“. Er vergli fi darin mit S. Paul 
zur E. Auguftin DBerwerit, fo fagte er, Aeneas und be: 
halter Rins.? Diele Selbſtabſchworung, die er an die gräm- 
Ihen Theologen von Göln richtete, zeigt übrigens feine 
zur weder von Heuchelei, noch von der Zerknirſchung eines 
jammeruden Betbruders. Eie ift das freimätige, oratoriſch 

I Die Wahkapitulation bei Raymald n. 4. 

? Pudes erroris, poenitet male dietorum seripwrumque, vehe- 
wruwr porLiiet, plus scripto quam facto nocuimus Bed quid 
“gumu? scriptaum etsemel emissum volat, irrevocabile verbum — 
uunsza lazulssent quae sunt edite — nobis placelent seripia 
DUNiTa. IDEE poelsrum, qui poematia sus tamquam filios amant — 


Seas sejiche, Pium recipite. SRetracation Im minoribus 
ireries. ril 1463 bei Jen Pius II. — vindicamus m 3. 
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und elegant geichriebene Belenntniß des weltfundigen Mannes, 
der ji mit dem Spruche tröftet, daß irren menſchlich ſei. 
Fromme Chriiten mögen jonft beurteilen, ob S. Paul oder 
Auguftin den Papſt Piccolomini als ihres Gleihen, als 
einen Helden der Weberzeugung aus dem Srrtum würden 
anerfannt haben. Es gab ſowol wirklihe Fromme, als 
Pedanten und Spötter, welde Pius entgelten ließen, mas 
Aeneas gefündigt hatte. Doc war er nit der Sohn feines 
Sahrhunderts? ! Die Erinnerung an feine Vergangenbeit, 
welche übrigens Fein Frevel geichändet hat, verlor ſich bald 
in der heitern Menſchlichkeit, vielleicht aud) in der allgemeinen 
Licenz feiner Zeit, und wenn je die Freuden und Jrrtümer 
der Jugend dem Alter zu vergeben find, jo konnte Pius IL. 
darauf Anſprüche machen. Sein Leben als Papſt mar 
fledenlos; er war mäßig, mild, menjchenfreundlih und nach⸗ 
ſichtig. Man liebte ihn, 

Bon jeder kriegeriſchen Politik wendete er ſich ab. Nichts 
befäbigte ihn zum Monarden, auch nur des Kirchenſtaats. 
Sein gebilvdeter Geift hatte einen meiteren Horizont. Eine 
große europäifche Thätigfeit mußte fein Papfttum ausfüllen, 
wenn dies nicht bei dem Mangel aller weltgeſchichtlichen 
Aufgaben namenlos bleiben follte. Die Befreiung von Con⸗ 
ftantinopel wurde das Ideal ſeines Pontificats, und dies 
Ziel war erhaben und zeitgemäß. Niemand wird in ber 
Seele Piccolomini's jene Glaubensfhwärmerei fuchen, welche 
einſt Urban den II. und deſſen Zeitgenofjen begeifterte, oder 

1 Auf dem Congreß zu Mantua erinnerte der kühne Heimburg 
den Papft in einer öffentlichen Rebe mit beißender Ironie an die Zeit, 
wo er ald Schreiber in der Wiener Kanzelei für den jungen Sigidmund 


Liebeöbriefe verfaßte. Der empfinblicfte Augenblid für den Papft. 
Zoigt III. 100. 





Pius 11. 169 


noch den Mönch Capiftran bewegte; verzeihliche Ruhmbegierde, 
dichterifche Phantaſie, aber ficherlih auch religiöjes Gefühl 
und zumal das Bewußtſein der päpftliden Pfliht waren 
wol die Triebfedern feines Thuns. Mit dem Türkenkriege 
nahm er es ernft; er felbit blieb fich in dieſer Leidenjchaft 
getreu, denn ſchon bevor er Cardinal gemorden war, batte 
er in Deutichland auf vielen Reihstagen für den Türken: 
frieg geiproden und geichrieben. 

Schon am 13 October 1458 lud er durch ein Manifeft 
alle Fürſten der Chriftenheit nah Mantua zur Beratung 
eines europäifchen Kreuzzuges ein. Um die Kirche aus diejen 
Drangjalen zu erretten, babe ihn Gott, fo fagte er, zum 
Bapit eingefegt. ! 

Für dies Unternehmen mußten alle Hindernifje erft in 
Italien felbit fortgeräumt werden. Weifer als GCalirt III., 
bewwilligte Pius am 10. Nov. 1458 dem Könige Neapels die 
Inveſtitur; dafür verpflichtete fich Ferrante der Kirche Bene: 
vent jogleih und Terracina nach zehn Jahren zurüdzugeben, 
den Ihuldigen Cenſus zu zahlen, dem Bapit Truppen gegen 
jeden Feind zu ftellen. Hierauf wurde er durch den Cardinal 
Latino Orfini in Barletta gekrönt. Die Freundſchaft Neapels 
foftete dent Papft jene von Frankreich, deſſen Gefandte Ein: 
Ipruh erhoben, doch fie war für ihn nicht allein um des 
Türkenkriegs willen notwendig, fondern auch, um ſich der 
Kleinen Tyrannen zu erwehren, welche, wie Everſus, Mala- 
teta und Biccinino, den Kirchenftaat in Aufruhr hielten. 
Jacopo Piccinino ftand im Dienfte Ferrante’3, gerade in 
den Marken, wo er Gismondo Malatefta befriegte, ald durch 


I Yulfe, Romae ap. 8. Petr. III. Id. Octob. A. I, bei Cribelli 
De expeditione in Turcas, Mur. XXIII. 70. 
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den Tod Ealirt’3 die Borgia zu Falle famen. Don Bebro 
Luis war Herzog von Spoleto gewejen, und in vielen Burgen 
dieſes Landes lagen feine catalaniihen Vögte. Alsbald er: 
kaufte Piccinino von diefen Aſſiſi; andere Städte nahm er 
mit Gewalt. Pius II. nun fand fidh ohne Waffenmacht und 
ohne Geld, da jein Vorgänger viele Einnahmen der Kirche 
an die Borgia gebradyt hatte; er mußte jetzt ftärlere Geld⸗ 
fummen auftreiben, um Biccinino Su überbieten, und fo 
Löfte er Epoleto, Narni, Soriano, Viterbo, Eivitacaftellana, 
ſelbſt Eivitavechia von den Vögten der Borgia ein.! Bicci- 
nino, welchen der Graf Everjus aufſtachelte, war trogig nad) 
Umbrien gerüdt; aber die drohenden Borftellungen Sforza’s 
und auch der Befehl Ferrante's vermochten ihn, nach ber 
Flaminia umzulehren, und endlid am 2. Sanuar 1459 
Alfifi und andere Schlöffer dem Papft für 30,000 Ducaten 
- herauszugeben. ? 

In Rom jeldft verbündete fih Pius II. die mächtigfte 
der ftädtifhen Sactionen, indem er am 16. Dec. 1458 den 
Bruder des Cardinals Profpero, Antonio Eolonna, Fürften 
von Salerno, zum Präfecten ernannte.?_ Die Römer, jelbit 
mande Cardinäle, murrten über die bevorftehende Abreife 
des Papſts nah Mantua. Sie erinnerten fih nur zu mol 
an die Folgen des langen Exils von Eugen, und fie fürch⸗ 
teten deſſen Wiederholung. Pius berubigte fie durch ein 
Decret, welches befahl, daß im Falle jeines Todes außerhalb 


1 Campanud p. 975. Die Arz Adriana ift nicht wie Voigt (IT. 
122) meint Adria, fonbern die Engelöburg, welche die Carbinäle vom 
Borgia erfauft hatten. Commentar. Pıi II. p. 36. 

2 Simoneta p. 688. 

3 Diplom, dat. Romae ap. 8. Petr. A. 1458. XVIL Kl. Jan. 
Archiv Colonna, VBrevi n. 22. 
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der Stadt die Wahl feines Nachfolgers nur in Rom erfolgen 
folle.! Er verfammelte die Barone im Batican, und ließ 
fie ſchwören, während feiner Abmwejenbeit Frieden zu halten; 
den Richtercollegien befahl er, auf ihrem Bolten qu bleiben; 
den Bevollmächtigten aller Orte des Kirchenſtaats bejtätigte 
er deren Freiheiten und einen Steuererlaß. Zum Eenator 
ernannte er Gianantonio Leoncilli von Spoleto, zu feinem 
eignen geiftlihen Bicar den Cardinal von S. Pietro in 
Bincoli, den berühmten deutfchen Philojophen Nicolaus von 
Cuſa. Außerdem jollten mehre andre Cardinäle und Beamte 
der Eurie zurüdbleiben. Ganz von romantiſchen Ideen des 
Kreuzzuges erfüllt ftiftete er noch wenige Tage vor feiner 
Abreije nah Mantua, am 18. San. 1459, einen neuen 
Kitterorden der heiligen Maria zu Betlehem, welchem er die 
von Gardinal Scarampo eroberte Inſel Lemnos zum Sitze 
anwied; doch diefer Orden trat nie in's Leben. ? 

t Bulle vom 4. Jan. 1459, Rayn. n. .— Commentar. Piill. p. 37. 


2 Bulle Rom. XV. Kl, Febr. A, 1459. Rayn. n. Il. Er wies 
ihm viele Hofpitäler zu, ſelbſt Santo Spirito in Nom. 
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1. Pius II. gebt nah Wantua, Yan. 1459. Sein Aufenthalt in Be 
rugia, Siena, Bologna. Kongreß zu Mantua. Tie Bulle Egecrabilis, 
18. Zan. 1460. Oppofition Gregor’3 von Heimburg. Pius 11. kehrt 
nad Siena zurüd. Joyann von Anjou, Prätendent in Neapel. Tumulte 
in Rom. Die Tiburtianer. Rüdlehr des Papſts nah Rom, 7. Det. 
1460. Bernichtung der Bande des Tiburtius. Krieg gegen die römiſchen 
Barone und Piccinino. Krieg gegen Gismondo Malateſta. Johann 
von Anjou in Neapel überwunden. Nepotismus Pius’ II. Die Picco⸗ 
lomini. Sturz des Gismondo Walatefta, 1463. 

Am 22. Jan. 1459 verließ Pius Rom, mit den Gar: 
dinälen Eftouteville, Alain, Calandrini, Barbo, Colonna und 
Borgia. Der lange Zug der Curie bewegte fih fort zu Rof. 
Ueberall jtrömte das Landvolk herzu, den Papſt zu fehen, 
welcher, wie nie ein anderer vor ihm, das offene Land durch⸗ 
309, nur von wenigen Bewaffneten gededt. Der wanber: 
luftige Piccolomini liebte auch als Papſt das Reifen; nur 
wurde es ihm ſchon in Narni verleidet, wo ſich die gierige 
Bevölkerung auf ihn ftürzte, um das Ballium über feinem 
Haupte wegzureißen. Schwerter bligten vor den Augen des 
Papſts; er fonnte fi an die rohe Scene erinnern, melder 
einjt Friedrich III. auf feiner Romfahrt in Viterbo ausgejegt 
gewefen war.! Seither ftieg er in eine Säufte, deren Träger 

1 Campan. p. 975. 
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alle 500 Schritte wechlelten. So wurden vier lange Monate, 
den Aufentbalt in Städten mitgerechnet, auf der Turzen 
Entfernung von Rom nad) Mantua verbraudt. 
Nah einem Beſuch bei jeiner Schweiter Catarina in 
Epoleto und einer kurzen Raſt in Aſſiſi, zog Pius IL in 
Berugia ein, reitend auf einem weißen Zelter, während die 
Magiſtrate der Stadt einen purpumen Baldadin über 
feinem Haupte trugen. Zmölf weiße Pferde, von Stall: 
fnehten an goldenen Zügeln geführt, jchritten ihm voran. 
Sein Einzug in der Hauptſtadt Umbrien’ ſollte königlich 
fein, denn ſeit 70 Jahren war dafelbit Fein Papft gejehen 
worden. Er empfing dort die Huldigungen Syeberigo’3 von 
Montefeltre, und erjah fih ihn zu feinem General. Drei 
Wochen blieb er in Perugia, dann ſchiffte er fid) auf dem 
trafimeniihen See ein, nach Siena zu gehen. Diele Republik, 
worin die Volfspartei herrſchte, ſah mit Mißtrauen ihrem 
Mitbürger entgegen. Sie hatte zwar die Biccolomini wieder 
aufgenommen, fürchtete aber, daß Pius die Herftellung des 
geiommten Adels fordern werde. Schon in Rom hatten ihre 
Boten mit ihm unterhandelt, und fie waren auch in Perugia 
erihienen: die Signorie begehrte, daß er nicht als Feind der 
Freiheit komme, fondern fich jeder Einmiſchung in die Ber: 
faffung der Stadt enthalte. Die Bürgerihaft bewaffnete fich 
vol Argmohn. Nach langen Unterhandlungen holten ſieniſche 
Geſandte den gefährlihen Mitbürger bei Chiuſi ein, und jie 
erlaubten ihm feine Baterftadt zu betreten. Ehe fih Pius 
dorthin begab, beftätigte er feinen Papſtnamen durch den 
Beſuch feines Geburtsorts Corfignano und des Grabes feines 
Baters; feine Mutter war vor 4 Jahren in Siena beitattet 
worden. Corlignano beſchloß er zum Bistum zu erheben und 
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mit Paläften auszujhmüden. Er gab dieſem Flecken den 
Namen Pienza, und noch heute erinnern dort veröbete Pracht: 
bauten an die Pietät Pius des 11. 

Am 24. Februar z0g er in Siena ein. Hier erinnerten 
ihn taujend Dinge an eine Vergangenheit, von welder er 
viele8 gern mit einem Schleier beveden mochte, während er 
freudiger bei jenen Feſttagen verweilte, ald er Donna Leonora 
dem Kaiſer zugeführt hatte. In dem berrliden Dom redete 
er zum Volt von der Größe feiner Republik, die der Kirche 
einen weltberühmten Bapft, Alerander den III, gegeben 
hatte. Er ſchenkte die goldne Rofe der Signorie, aber er 
erbitterte die Demokraten dur die unkluge Forderung, den 
Adel wieder zu den Staatsämtern zuzulaffen. Der Volksrat 
gab mit einiger Beichränfung nad. Siena erhob Pius zum 
Erzbistum, und unterwarf diefem Groffeto, Mafla, Ehiufi, 
Soana; NRadicofani, welches die Sienefen lange vorher unter 
der Führung eines Biccolomini erobert hatten, verlieh er 
ihnen ala Kirchenlehn auf ewige Zeit. 

Geſandſchaften des Kaiſers, Epaniens, Portugals, Bur: 
gunds, Böhmens und Ungarns trafen in Siena ein, und der 
Papſt bat fie ihm nad Florenz zu folgen, wo er am 25. 
April einzog, von den Bürgern feftlich eingeholt und geleitet 
von den Signoren von Rimini, Faenza, Forli und Imola, 
während ihm Sforza von Mailand, der Verbündete der flo- 
tentiner Republik, feinen erftgeborenen Sohn Galeazzo mit 
glänzendem Gefolge zur Begrüßung ſchickte. Die Tyrannen 
des Kirchenſtaats, unter ihnen der frevelvolle Gismondo 
Malatefta, trugen mit widerwilliger Unterwürfigleit ihren in 
der Sänfte ruhenden Lehnsherrn Streden weit auf den 
Schultern, bis man den Bapit in feierlicher Proceſſion zur 
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Eanta Maria Novella bradte, wo auch die Refidenz von 
Martin V. und Eugen IV. gemejen war. Außer Venedig 
blübte damals feine Stadt Staliens herrlicher ala Florenz. 
Dad Haupt ihrer NRepublif war noch Cofimo, ihr eriter 
Bürger wie einft Timoleon in Syrafus, ihr reichfter Handels 
berr, welder die Märkte von Europa, Aſien und Afrika be- 
berrfchte, ein Eröfus und zugleich der weiſeſte Staatsmann 
Italiens. Man zeigte Pius die Bauten, weldhe diefer Mäcen 
hatte entfteben laſſen, und ſchätzte ihre Koſten auf 600,000 
Goldflorene.! Mit Zurückhaltung empfing ihn der kluge 
Medici; über die italieniſchen Angelegenheiten ſprach er ſich 
nur mit Vorſicht aus. Acht Tage lang blieb Pius in Flo⸗ 
renz; man gab ihm zu Ehren Schaufpiele, auch Wettrennen 
zwilchen Löwen und Pferden. Er betrauerte den Tod des 
als heilig verehrten Erzbiihof3 Antonin, welcher mährend 
feines Aufenthalts in jener Stadt ftarb. 

Wenn feine Neife bis dorthin einem Triumfzuge gleich 
gewejen war, jo konnte fich dies ändern, fobald er den 
Apennin überſchritt; denn dort hörte wenn auch nicht das 
geographiſche Reich, jo doch der gebietende Einfluß der Päpfte 
auf. Latium, die Sabina, Epoleto und Tuſcien, jo une 
fihere Befigungen ©. Peters fie" auch noch waren, lagen 
wenigftens in der Machtſphäre Nom’s, aber jenfeit3 des 
Apennin begann ein anderes Völkergebiet. Die Marken und 
die Romagna, die fernften und die unrubigften Provinzen 
des Kirchenſtaats hatten ihren politiihen Pol in Mailand 
und in Venedig. Da lag zuerft das erufte und fteinerne 
Bologna, auf deren himmelhohen Türmen das Wort Libertas 


1 Sampan. p. 976. — Opes accumulavit, quales vix Cresum 
possedisse putaverim: Commentar. p. 49. 
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geichrieben ftand. Dort hatte der Legat der Kirche nicht dic 
geringfte Gewalt. Die Bentivogli vielmehr regierten unter 
der Vormundſchaft des meilen und Fräftigen Santi. Auf 
den Rat Sforza’8 hatten die Bologneſen den Papſt ſchon in 
Rom eingeladen, ihre Stadt zu beſuchen, aber zugleich zehn 
Scharen mailändiſcher Reiter in ihre Mauern aufgenonmen. 
Als nun die Bürgerihaft von der Annäherung des heiligen 
Vaters börte, geriet fie in Aufregung, als nabte ſich ein der 
Freiheit Tod bringender Tyrann. Pins felbft weigerte ſich 
in Bologna einzuziehn, ehe ihm nicht jene mailänder Truppen 
vereidigt und unter den Befehl des jungen Galeazzo geftellt 
waren; denn diefer war ihm dorthin voraufgegangen. Man 
veritändigte fih: ehrenvoll wurde Pius am 9. Mai von den 
Bolognefen eingeholt; kniend reihte ihm der Magijtrat die 
Schlüſſel der Stadt, die er den Anzianen zurückgab; die 
edelſten Bürger trugen feine Sänfte, doch wenn er daraus 
hervorſchaute, dem Volk den Segen zu erteilen, ſah er die 
finftern Baläfte von trogiger Jugend in Waffen umringt. ! 
Ein geſchwätziger Redner, der Juriſt Bornio, welcher bei ver 
öffentlichen Gratulation den anarchiſchen Zuſtand Bologna's 
beklagte und den Papſt ermunterte, die Stadt zu reformiren, 
wurde in's Eril geſchickt. 

Am 16. Mai verließ Pius mit froherem Herzen, als er 
gekommen war, das unheimliche Bologna. Froh geleitete 
man ihn auf einem Schiff den Po hinab. Hierauf führte 
ihn Borſo, der Herzog von Modena, am 18. Mai nach 
Ferrara, welches er von der Kirche zu Lehn trug. Dieſe 

1 Fuitque civitas in trepidatione, armata circa optimatum dc- 


mos juventute, ne quid innovaretur. (Campan. p. 976. Com- 
mentar. p. 50. 
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Stadt war von Volk erfüllt, das aus meilenweiter Entfer: 
nung zu den Seften herbeigelommen war; denn mit jeder 
Art von Huldigung, mit Spielen und Schaugeprängen feierte 
Borfo feinen Gaft. Als er fih jodann fo große Koften durch 
den Erlaß des jchuldigen Tributs und die Erteilung der 
Herzogwürde für Ferrara bezahlt machen wollte, erreichte er 
feine Abficht nit. Grollend geleitete er den Papſt auf dem 
Bo, welchen reizend geſchmückte Gondeln und Bucentauern 
durhfurchten, bis zum Gebiete von Mantua. Er veriprad 
dort zur Zeit ſich einzufinden, doch er fam nimmer. 
Endlih erreichte Pius am 27. Mai 1459 den Sumpf 
Mantua’3. In dieſer uralten Stadt Virgil's berrichte der 
feingebildete Lodovico Gonzaga, der Sohn jenes kriegsbe⸗ 
rühmten Giovan Francesco, welden Sigismund zum Marl: 
grafen erhoben hatte. Gonzaga überreichte dem Papit, anp 
Tore Iniend, die Schlüffel der Stadt, die er ihm zur Ber: 
fügung ftellte, und er geleitete ihn im Feftzuge nach feiner 
Refidenz. 
Das Parlament von Mantua macht in der Geichichte 
Europa’3 Epode: der Papft hatte ihm den Charakter des 
Concils genommen, und e3 zu einem Congreß gemadt. Es 
war der erfte wirkliche Mächte-Congreß zu einem allgemeinen 
Zweck. Weil der Türkenkrieg noch als Kreuzzug galt, glaubte 
fih der Bapft berechtiat, nicht allein den Congreß zu berufen, 
jondern auch deſſen Präfivent zu fein. So tief war das 
Aniehen des Reihsoberhaupts gefunken, daß Niemand diefe 
Berechtigung beftritt, und daß der Kaiſer die Leitung einer 
europäischen Angelegenheit ruhig dem Papft überließ; freilich 
ſah er das nichtige Rejultat voraus, Pius fand fich in feinen 


Erwartungen getäufht. Mantua war von Gefandten leer; 
Gregoroviu®, Geſchichte ber Stadt Rom. VII, 12 
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die Mächte Europa's, jelbft Italiens beichidten den Congreß 
entweder gar nicht, oder ſehr jpät. Die Belehnung Ferrante’3 
binderte die Pläne des Papfts, indem fie die Parteien er- 
ihuf, melde fortan die Geftaltung Italiens beftinmten. 
Der König Frankreichs vertrat die Anſprüche des Haufes 
Arjou, und zu Frankreich neigten ſich Venedig und Florenz; 
indem nun aud die Orleans Rechte auf Mailand erhoben, 
zwang dies Sforza die Sache Ferrante’3 zu verfehten. Gr 
ſchloß mit Pius IL einen Bund. Rachdem er feine Gemalin 
und feine fünf Kinder, darunter Galeazzo Maria und bie 
jehszehnjährige Hippolyta nah Mantua vorausgeſchickt batte, 
fam er jelbft dorthin im Sept. 1459. ! 

Die Boten des im Peloponnes bedrängten Paläologen 
Thomas, und andre von Epirus und Sllyrien, von Lesbos, 
„Cypern und Rhodus, brachten deu Hülferuf des letzten Reſts 
vom byzantinischen Reiche vor den Tron bes Papſts, und 
Pius eröffnete den Congreß am 26. September. Seine 
Türfenrede erndtete den Beifall ciceronifcher Eloguenz, ohne 
den Zuhörern den Ruf Deus lo vult zu entloden, welcher 
einft den kunſtloſen Worten Urban’s II. zu Clermont geant⸗ 
wortet hatte. Die Sitzungen des Congreſſes wurden mit 
glänzenden Phraſen oder mit peinlichen Controverſen aug- 
gefüllt, big endlich der Bapit die Nefultate feiner Anſtren⸗ 
gungen in der Bulle vom 15. Januar 1460 zufammenfaßte, 
modurd ein dreijähriger Türkenkrieg Europa’s vom 1. April 
ab verfündigt, und ein allgemeiner Zehnte auf Ehriften und 
Juden ausgeſchrieben ward. Der Bannerträger diejes Kreuz: 


I Campan. 976. Die reizende Hippolyta, jpäter Gemalin Alfon- 
ſo's 1I. von Neapel, bielt eine elegante Iatein. Rede an den Papft, 
welche ſodann ihr Bruder fortfegte. Für Sforza hielt die Rede ſpäter 
Filelfe, die musa asticg, wie ihn Pius nannte. 
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zuges ſollte der Kaiſer Friedrich IH. fein, und feine größere 
Karikatur des erften und zweiten Friedrich mürde in dieſem 
Falle die Geſchichte gejehen haben. Der ehemalige Schreiber 
in der Kanzelei von Wien durfte es ſich erlauben, dag 
Oberhaupt des Reichs fürmlih zum Generalcapttän des 
Kreuzheeres zu ernennen. Er ſchickte Beſſarion als Legaten 
zu ihm; diefer Cardinal erjchöpfte vergebens feine Bered: 
ſamkeit vor Kaiſer und Reichsſtänden, bis er fruchtlos nad) 
Italien zurückkehrte. 

x Der Bapft ſchloß den Congreß, nachdem er am 18. 
Januar eine überraichende Bulle erlaffen hatte: unter Bei- 
fimmung der Eurie erklärte er darin, daß fortan jede Ap- 
pellation an ein Goncil, von wem inımer fie ausgehen möge, 
ala Ketzerei und Majeftätsverbrechen beftraft werben jolle. ! 
Die Bulle Execrabilis mar in der That das erjtaunlidite 
Actenftüd, weldes aus dem Gongreß von Mantua bervor: 
ging. In den Augen der PBapiften mochte fie geradezu als 
defien wahrer Zweck erſcheinen. Sie bob das Werl von 
Conſtanz und Bafel auf; fie follte die päpftlihe Monarchie 
gegen die Flut der Concilienbewegung fihern, welche jeit dem 
Ausgange des mittelaltrigen Papfttums immer mächtiger 
gegen Nie berangedrungen war. Die Appellation an das 
Coneil war die furdtbarfte aller Waffen ſowol feindlicher 
Fürften, als reformbedürftiger Völler, umd nun fchmeichelte 
ſich Pius I. mit dem Gedanken, diefe Waffe für immer 
jerbrochen, die päpftliche Alleingewalt durch einen Handſtreich 
für immer gerettet zu haben. Als diefe Bulle veröffentlicht 
murde, Konnte fich jeder Mann mit Erftaunen jagen, daß fie 


1 Bulle Execrabilie et pristinis temporibus inauditus — Com- 
ment. p. 91. und Bullor. Rom. 1. 2%. 
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derſelbe Piccolomini als Bapft erließ, welcher einft zu 
Bafel die Autorität des Concils mit Schrift und Wort fo 
eifrig verfochten hatte. Jetzt verbot er mit der Berufung 
an eine Kirhenverfammlung aud die Reform der Kirche 
überhaupt, denn diefe konnte ja nur durch jene irgend einem 
Papfte abgeziwungen werden. Das Decret in Mantua zu 
erlaffen, war Pius II. dadurd bewogen worden, daß die 
franzöfifihen Gefandten, von denen er den Verzicht auf die 
pragmatifhe Sanction von Bourges forderte, mit der Be: 
rufung an ein Concil drobten. Daffelbe that der Herzog 
Sigmund von Tyrol, damals im beftigen Streit mit dem 
Cardinal Eufa um das von diefem ufurpirte Bistum Briren. 
Pins erfuhr bald, daß ſeine Bulle mißachtet wurde; der 
fühne Nat Sigmund’s, Gregor von Heimburg, einer ver 
kraftvollſten Geifter Deutichlandg und ein Borläufer ver 
Reformation, appellirte an ein Concil, worauf der Papſt ihn 
am 18. Octbr. 1460 mit dem Bann belegte. ! Der Streit 
zwilhen Sigmund und Cuſa erneuerte in kleineren Sphären 
den Kampf Ludwig’ des Baiern mit dem Papfttum; er 
ftellte in Heimburg einen Streiter auf, welcher die Grund- 
ſätze des Marfilius glei Fühn und mit noch fchärferem Geift 
verfoht. Dieſer Kampf gehört der deutſchen Geſchichte an, 
wo er Sich in das ſchon fihtbare Gewebe der Reformation 
verfchlingt, und wir gedenken feiner nur um jener Bulle 
Execrabilis willen, auf welche der deutihe Reformation: 
geift durch Heimburg die Antwort gab, ? 

1 Sreber I. 124. 

2 Freher ut supra: Gregorii Heimbach appellatio a Papa 
variis modis ad Concilium futurum etc. H. nennt die Decrete bed 


Papſts Spinngewebe, ihn felbft eine geſchwätzige Elfter, qui praeter 
verbositatem nihil habet in se virtutie. — Irretiat ipse — 808 quos 
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Pius verließ Mantua am Ende Januar 1460, um fi 
nah Siena zu begeben, wo er am 31. Januar eintraf. Er 
war krank und dur die ihn bindernden Weltverbältniffe 
tief enttäufcht. England, Spanien und Deutſchland erfüllten 
dynaftiiche Verwirrungen; außerdem war in Neapel der 
Krieg ausgebroden. Dort ftanden viele Barone aus Haß 
gegen Ferrante und aus alter Anhänglichteit zur Partei 
Anjou. Der Fürft Gianantonio Orſini von Tarent, Marino 
Marzano Prinz von Seſſa, der Marcheje von Eotrone riefen 
den jungen Sohn René's aus Genua, wo er für Carl VL. 
von Frankreich Regent war, da fi dieſe von Alfonfo be- 
drängte Republik aus Verzweiflung jenem Könige im Sabre 
1458 in Schu gegeben hatte. Johann von Lothringen: 
Anjou ließ fih dur die lange Reihe verunglüdter Präten- 
dentenzüge jeines Hauſes nad Neapel nicht abſchrecken, 
ſondern er erſchien mit einer in Marfeille urjprünglich zum 
Kreuzzuge gerüfteten Flotte ſchon im October 1459 an jenen 
Küften, worauf die meiften Barone fich offen für ihn erflär- 
ten. In kurzer Zeit ſah fi Zerrante auf den Beſitz der 
Stadt Neapel und Campaniens beſchränkt. Die wachſende 
Macht Anjou's verftärkte im Frühjahr 1460 Piccinino, wäh⸗ 
rend Gismondo Malatefta, für melden der Papſt eben erft 
in Mantua den Frieden von Ferrante erlangt hatte, bund- 
brüchig wurde, und die Waffen erhob. Der König fuchte 
jeßt Rettung bei Sforza und dem Papſt; beide ſchickten ihm 
Truppen, aber er verlor die Schlacht bei Sarno am 7. Zuli 
1460, und bald darauf fiegte Piccinino über die päpftlichen 


servili metu constrictos habet: mecum erit, Deo duce, libertas 
Diogenis et Catonis. Seine Angriffe auf den ihm von Deutichland ber 
wolbetannten Bapft find derb wie bie Sprache Luther's. Siche Brod: 
haus, Gregor von Heimburg, Leipzig 1861. 


® 
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Sapitäne Aleſſandro Eforza und Federigo von Urbino bei 
San Fabbiano in den Abruzzen. 

Pius I. befand ſich damals noch im Sienifchen, teils 
mit der Erbauung Pienza’3 befchäftigt, teils feine Gefund: 
beit in den Bädern von Macereto und Petriolo ftärfenv. 
Die Cardinäle folgten bier und dort feinem Beilpiel. Es 
war damals, wo Roderich Borgia durch fein üppiges Leben 
den Unmillen des Papſts erregte: der Vicekanzler der Kirche 
bielt in einem Garten Siena's Tanz: und Freudenfefte mit 
ſchönen rauen, deren Männer dabei nicht zugelaffen wurden. 
Pius ſchrieb ihm einen erniten Brief, das erfle Document 
zur Privatgefchichte des nahmaligen Alerander V1.! 


Aus Nom trafen immer fchlimmere Nachrichten ein. 


Hier hatte die Abmwejenheit der Curie jo geſetzloſe Zujtände 
erzeugt, daß fie an die dunkeljten Zeiten der Stadt erinnerten. 
Sie beitätigten eine Wahrheit, daß nur die Freiheit ein Volk 
veredelt, die Unfreiheit aber die wahre Quelle der Entſittlichung 
ift. Mir haben das politiiche Leben der Römer immer tiefer ver: 
fallen jeben, bis e3 unter den Päpſten der Reftauration erlofch. 
In Borcaro war die demofratiihe Bewegung ſchon zu ben 
Zwecken Catilina's ausgeartet, in Tiburtius und Valerianus, 
den Helden des Jahres 1460, ſank fie zum Banditenweſen 
herab. Das Schickſal dieſer Brüder war durch ſchreckliche 
Erinnerungen an das von Porcaro geknüpft, denn ihr Vater 
Angelo de Maſo hatte als deſſen Mitſchuldiger mit ihrem 
älteren Bruder den Tod durch Henkerhand erlitten. Blut: 


1 Betriolo, 11. Juni 1460. Rayn. n. 31. Saltatum ibi est, ut 
accepimus, cum omni licentia: nullis illecebris amatoriis parsum, 
tuque etiam inter haec omnia non secus versatur, quam si unus 
esses ex secularium juvenum turba, Vorgia war damals 29 Jahre alt. 
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radhe quälte jene Jünglinge. Unfähig eine politiſche Partei 
zu bilden, rotteten fie Altersgenofien zufammen, um Rom 
mit allen Freveln zu erfüllen. Man zählte gegen 300 ver: 
wilderte Yünglinge, darunter Söhne angeſehener Häujer, 
wie der Specdi, Renzi und Roffi, welche die Straßen der 
Stadt bei Tag und Nacht bewaffnet durchzogen. Der Gover: 
nator mußte fein Haus auf Campo di Fiore verlaffen und 
nah dem Batican flüchten. 1 Dies machte die Bande dreifter. 
Man fing Bürger auf, die fih dann loskaufen mußten; man 
raubte Srauen, ertränkte widerftrebende Mädchen, man plün- 
derte Häufer. Am 30. März ſchrieb der Papft an die Eon: 
jervatoren: dies fei ein ihm jelbit angethaner Schimpf: die 
erftaunte Welt werde fagen, daß er nicht mehr Herr über 
das römiſche Volk fei; er könne nicht begreifen, wie die Ma⸗ 
giftrate ſolche Ercefle von Söhnen der Römer dulveten; man 
ſage ihm es geſchehe, um feine Rückkehr zu erzwingen; er 
aber wolle felbit die Curialen, die er dort gelafjen, abberufen. ? 
Die‘ Behörden von Rom blieben madtlos; der Gardinal 
Cufa hatte längft die Stadt verlaffen; Senator war Fran- 
ceöco degli Aringhieri von Siena. 

Die Rotte-des Tiburtius hatte Verbündete in der Cam: 
pagna, wo die Colonna, Savelli und Everfus fie ala Werkzeuge 
gebrauchen Efonnten. Denn diefe Barone regten ich wieder 
ala der neapolitaniihe Krieg ausbrach; fie nahmen Partei 
für Anjou und festen fih auch mit Piccinino und Mala: 
tefta in Verbindung. Palombara bei Tivoli, wo Jacob Sa: 


1 Regiam in atrio Pompeji domum, fagt Pius II. Comment, 
p. 106. Der Balaft des Governatore ftand damals im Bezirk, wo jet 
die Sancellaria fteht. 

2 Datnm Senis 30. martii A. 2. bei Bitale p. 441. ’ 
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velli Baron war, diente der römifhen Bande als Aſyl, jo 
oft fie in Rom nicht fiher war. Als am 16. Mai ein jun- 
ger Römer ein Mädchen. raubte weldhes eben Hodyzeit halten 
jollte, brachten ihn die Häſcher aufs Capitol, alsbald drang 
die Notte des Tiburtius aus PBalombara in die Stadt; fie 
Schleppte einen Familiaren des Eenatord als Geijel zuerit 
in einen Turm bei S. Maria del Popolo, danıı nach dem 
Pantheon.! Neun Tage lang lagen die Frevler in dieſer 
Kirche verſchanzt, von wo aus fie das umliegende Viertel 
brandihaßten. Man wagte nicht fie anzugreifen; die Bürger 
fürdhteten fich der Blutrache auszufegen. Die Obrigkeit unter: 
handelte: der Gefangene wurde ausgeliefert, und lachend 
machte er dag geraubte Mädchen zu feiner Frau. Trotzdem 
durchzogen die Tiburtianer Rom, lieferten den Häſchern Ge 
echte und begingen taufend Exceſſe. Dies Unwelen war 
nur möglid, meil ein großer Teil des Volles gegen den 
Papit mißgeftimmt war, ſowol wegen jeiner Entfernung als 
wegen jeiner Teilnahme am neapolitaniichen Krieg Pius 
hatte feinen Nepoten Antonio zum Hauptmann von Truppen 
gemadt, die er dem König Ferrante zuführen follte, und 
ihm zugleih aufgetragen, die Ruhe in Row berzuitellen. 
Er kam mit einem Neiterhaufen und richtete nichts aus. 
Die frehen Räuber verſchanzten ſich erft in einem Turm bei 
S. Lorenzo in Zucina, dann im Palaſt Gapranica. Hier 
Ichwelgten fie am Tag, während fie Nachts auf Raub aus 
zogen. Ziburtius mar ihr König. Endlich bemogen ihn 
römiſche Große zum Abzuge. Der junge Näuberhauptmann 
Ichritt zmwifchen dem Conſervator und dem Protenotar Georg 
Gejarini durch die Stadt, vom Volk bis zum Tor begleitet, 
1 Infeflura p. 1138. Paolo di Ponte. Commentar. Pii Il. p. 106 
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worauf er fih mit feinen Genoſſen nah Palombara zu- 
rüdzog. ! 

Nur mit Widerwillen entichloß ih Pius II. nah Rom 
zurüdzulebren. Es bewog ihn dazu die Entdedung einer 
Verihwörung, wonach der Fürjt von TQTarent, der Graf 
Everfus, die römiſchen Barone und Tiburtius den Condot- 
tiere Piccinino nad Rom rufen wollten. Piccinino war von 
den Abruzzen aufgebroden, in der Abficht gegen die Stadt 
vorzugehen ; zugleich bemältigte Malatefta Städte in den 
Marken, und der Graf von Anguillara Orte im Patrimo- 
nium. Am 10. Sept. 1460 verließ Pius Siena. In Pi: 
terbo erſchienen die römischen Gefandten Antonio Gaffarelli 
und Andrea Santa Eroce, berühmte Rechtsgelehrte der Uni: 
verfität, welche ihm fagten, daß die Stadt feiner mit Un⸗ 
geduld barre: er möge die Exceſſe der Jugend verzeiben. 
„Welche Stadt, fo entgegnete der Papſt, ift freier als Rom? 
Ihr zahlt keine Abgaben, ihr tragt Teine Laften, ihr bekleidet 
die ehrenvollften Aemter, ihr verkauft euern Wein und euer 
Korn um beliebigen Preis, und eure Häufer bringen euch 
teihlichen Zind. Und außerdem mer ift euer Gebieter? etwa 
ein Graf, Markgraf, Herzog, König oder Kaifer? nein, ein 
größerer als folhe, der römiſche Papſt, der Nachfolger Petri, 
der Stellvertreter Chrifti — diefer ift e8, der euch Ruhm 
und Wolftand verleiht, der euch aus der ganzen Welt Reich) 
tümer zuführt.”? 


I Zünglinge erbrachen bald darauf das Klofter S. Agneje und 
Ihändeten defien Ronnen. Der Gefchichtichreiber der Stabt ift verur- 
teilt zu diefen elenden Dingen berunterzufteigen, welche ver Bapft Pius II. 
in feinen Commentaren ausführlich befprochen hat. 

2 Commentar. p. 114. Dieje Rede führt diefelben Argumente an, 
wie wir fie au Cod. Vat. n. 8618 bei der Borcarifchen Verſchwörung 
gehört haben. 
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Man meldete, daß fih Piccinino Rom näbere, und die 
Cardinäle rieten dem Papft in Viterbo zu bleiben, bis Fede⸗ 
rigo von Urbino und Aleffandro Eforza beranziehe, denn 


‚leicht Könnten die Römer Piccinino die Stadt öffnen. Pins 


erflärte, daß er dem Gondottiere zuvor kommen müſſe; 
könnte er dies nicht, fo würden Nom und das Königreich 
Neapel verloren geben. Belonders der Herzog Sforza be: 
ftand auf der Rückkehr des Papſts; er fehidte ihm zur Be: 
vedung 500 Reiter nad Piterbo. Langfam z0g Pius über 
Nepi, Sampagnano und Formello nah Rom. Auf feinem 
Wege fand er nichts zur Aufnahme gerüftet: man kaufte 
notdürftigen Bedarf an Wein und Brod. Der Gopernator 
und der Senator trafen den Rapft an einer fchattigen Duelle 
am Wege fpeifend, was er als Naturfreund zu thun liebte.! 
An fehlten Meilenftein begrüßten ihn die Conſervatoren; 
fie brachten eine Schaar von jungen Römern mit fi), welche 
die Sänfte des Papſts tragen follten, und dieſe troßigen 
Burſche maren meift Genoffen der Frevel von Tiburtius, 
was Pius überjehen mußte. Sein Einzug in Rom nad 
faft zweijähriger Abmefenheit war traurig genug, obmol er 
vom Bolt mit Ehren empfangen wurde. Er übernachtete 
bei S. Maria del Popolo, und zog jodann am 7. October 
(1460) in den PBatican. 

Rom fand er tief verftimmt. Denn Piccinino war bis 
Nieti gerüct und hatte Truppen nah Palombara vorge: 
ihoben. Dies Kriegsvolk vereinigte fich mit dem der Barone, 
verbeerte die Sabina, plünberte die orfiniihen Güter, und 


1 Dft gab Pins Gefandten im Freien Audienz. Silvarum amator 
nennt er fich ſelbſt; und fo fpielt auch fein Hofpoet Gampanus auf 
feinen Ramen Silvius an. Comment. p. 217. 
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bedrohte die Wirtſchaften der Römer mit neuem Untergang. ! 
In einer zweiftändigen Rede vor dem Bollsrat verteidigte 
Pius feine neapolitaniſche Politik; da man ihm feine Liebe 
zu den Sienejen vorgeworfen hatte, jo beteuerte er feinen 
tömiichen Batriotismus und folgerte fogar aus feinem Namen 
Aeneas Syloins, daß fein Geſchlecht römischen Urfprungs fei.? 
Wenn feine Beredſamkeit die Römer nicht von der Richtigkeit 
jeiner Staatögründe überzeugte, jo berubigte doch feine An- 
werenheit die Stadt. Daß jie ihm treu blieb verbanfte er 
no mehr dem Glüd, als der Unthätigkeit feiner Feinde. 
Wenige Bäpfte haben fich zu ihrer Ehre fo wenig um Kriegs: 
mejen befümmert, wie Pius 11. Den Kirchenftaat ließ er 
fat wehrlos; die Feitungen beachtete. er nicht; Truppen warb 
er nur fo viel, als für die Unterftüßung Ferrante's nötig 
ſchienen. Nah Rom mar er mit einer Kleinen Reiterichaar 
zurückgekehrt. Die Bewachung der Stadt überließ er ver 
Bürgerihaft. Zum Glück war Piccinino nicht ftark genug, 
um Rom jelbit anzugreifen; er fürchtete die Bewegungen 
Federigo's, Aleflandro’3 und des Cardinals Forteguerra in 
feinem Rüden. Sein Verſuch auf Tivoli war fehlgeſchlagen. 


Tiburtiug forderte vergebens Piccinino auf, herabzu— 
fommen und dem Briefterregimente in Rom ein Ende zu 
maden. Bald ftürzte ihn felbjt feine Tollkühnheit in's Ver: 
derben. Ant 29. October hatte fih Bonanno Epechio in die 
Stadt gewagt, wo eram Coloſſeum den Häfchern in die Hände 
fiel. Hierauf drang Tiburtiug mit 14 Genoſſen kühn in 
Rom ein, den Freund zu befreien. Sie ergriffen einen 

1 Man veranfchlagte deren Ertrag damals auf 700,000 Ducaten. 


2 Die Rede an die Quiriten in Pii IL Orationes Politicae et Ec- 
elesiasticae ed. Mansi, Lucae 1755, Il. n. VII 
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Sienefen, jchleppten ihn mit ſich fort und riefen das Boll 
zur Freiheit auf. „ES ift zu ſpät!“ jo antworteten ihm die 
Bürger. Die tollfühnen Sünglinge verfolgte der Senator 
Lodovico Betroni und der Majordomus des Papfts, Alefiandro 
Mirabelli, mit Truppen. Man ergriff Tiburtius und fünf 
feiner Gefährten in einem Rohrgebüſch, und führte fie ge- 
bunden nach dem Capitol. Papiſten verfpotteten Tiburtius 
auf dem Wege dorthin ald Tribun und NReftaurator der 
Nepublil, Er bekannte auf der Folter, daß ihm Wahrfager 
den Sturz der Prieſterherrſchaft geweisjagt hätten, und daß 
es fein Plan gewejen fei, während der Abweſenheit des 
Papſts jein Vaterland aus der Knechtſchaft der Geiftlichen 
zu befreien, deren Joch zu tragen für die Römer ſchimpflich 
ſei; er habe fi deshalb mit Piccinino verbunden; ihre Ab⸗ 
fit jei geweien, die Stadt, zumal die Paläfte der Sardinäle 
und bejfonders den Scarampo's auszuplündern.! Tiburtius 
zeigte im-Tod- ein edleres Gemüt als in feinem unglüdlichen 
Leben. Er bat um nichts ald um fchnelle Hinrichtung. Der 
Papſt verbot ihn zu quälen und am 31. October wurde ber 
Verurteilte, wie jein Vater, im Capitol gebenft. Sein Schid: 
jal teilten Bonanno Spechio, Cola Roſſi und zwei andere 
Sünglinge.? Die Gerechtigkeit ereilte im März 1461 noch 
elf audere Römer, welche ihre Raubzüge von Balombara aus 
fortgejegt batten.? Dies war der Tlägliche Ausgang ber 
Verſchwörung des Stefano Porcaro. 


1 Commentar. Pii I. 119. Infeſſura p. 1139. — Ep. 50. Ja- 
cobi Card. Pap. 

2 Furono tutti appiccati in Campidoglio a quegli archi di 
Palazzo nella Loggia: Infeſſura. 

3 Ibidem, und Raph. Volaterranus Commentar. urben., Mur. 
XXIII. 883, zählte 25 am Capitol bingerichtete. 
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Jetzt hoffte Pius Jacopo Savelli zur Unterwerfung 
überreden zu Tönnen: aber der rebelliihe Baron verwarf die 
Bedingungen, und wurde deshalb in die Acht erklärt. Dringend 
bat der Papit Florenz und Mailand um Hülfe! Im Winter 
befreiten ihn endlich Aleſſandro, Sforza und Federigo von 
der Nähe Piccinino's, welcher Rieti verließ, um nad den 
Abruzzen zurüdzufehren. Schon vorher hatte ſich Pius in den 
Befib-von Terracina geſetzt. In diefer dem Könige Ferrante 
auf 10 Jahre verliehenen Stadt hatte fih nämlich nach deſſen 
Riederlage bei Sarno eine päpftlihe action erhoben; fie 
rief den Schuß der Kirche an, und Pius II. ließ Terracina 
durch feinen Nepoten Antonio bejepen, ehe ihm ber Graf 
von Fundi zuvorlam. Zwar erregte dag den Zorn Ferrante's 
und auh Sforza's, doch der Papſt behielt diefen Schlüffel 
Campanien's: durch eine Bulle vom 21. Det. 1460 beftätigte er 
den Terracinern ihre Autonomie und gab ihnen mande 
Privilegien. ? 

Im folgenden Jahre unterwarf der Feldherr der Kirche, 
Federigo von Urbino, die ganze Sabina dem Papſt. Im 
Juli 1461 capitulirte auch Savelli in Palombara.? Pius 
ihonte diefen Baron aus Rückſicht auf die römiſchen Großen, 
mit welden er verſchwägert war; er nahm ihm nur fieben 


1 Brief an Sforza, Rom, 24. Nov. 1460. Rayn. n. 70. 

2 Bulle und andre Actenftüde bei Contatore Hist. Terracin. p. 
119 sg. Die Stabt durfte 3 Candidaten ald Bovellä, 2 als Stabt- 
tichter wählen, von denen dann der Nector der Campagna einen be- 
Rätigte. Die Juden durften unter Gommunalihug in T. wohnen 
bleiben: quod propter necessitatem pecunisrum opus est, ut Cives 
— ad Judaeos confugiant. — Terracina hatte ſich A. 1441 während 
bed Krieges zwifchen Eugen und Alfonjo diefem Könige ergeben gehabt. 

3 Yaldi, Vita di Federigo d’Urbino, Rom 1824, II. 158. 
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ganz unbedeutenden Neffen groß zu machen und das König: 
reich Neapel, von jeher das Eldorado des Nepotenglüds, bot 
dazu die Mittel dar. 


Im Jahre 1461 machte Ferrante jenen Antonio erit 
zum Herzog von Sefla, zum Großrichter des Königreichs, 
dann zum Herzoge von Amalfi; aud vermälte er ihn mit 
feiner natürlichen Tochter Maria von Aragon. Noch größe: 
res Glück ward dem Nepoten zu Teil, als Johann von Anjou 
überwunden war. Der geichlagene und von feinen Bundes: 
genofjen, den Baronen, endlich aud von Piccinino verlaffenc 
Sohn René's, entwich im Eommer 1463 nah Ischia und 
von dort in die Provence. Pius nun, deſſen Waffen dieſe 
günftigen Erfolge keineswegs entichieven hatten, beanipruchte 
im Namen der Kirche das Ichöne Herzogtun Eora, morin 
Pietro, vom jüdfranzöfiihen Geihleht der Cantelmi zu Lehn 
aß; denn damit wollte er feinen Neffen ausitatten. Fede— 
tigo von Urbino und Napoleon Orſini eroberten zuerft Die 
Burg von Sfola, worauf ſich Arpino und aud Sora erga- 
ben. Pietro jchloß Frieden mit dem Papft, dem er alle 
jene Orte außlieferte; auch Pontecorvo, welches einft Alfonjo 
von Eugen IV. erobert hatte, ergab jih den Bäpftlichen. ! 
Damit nicht befriedigt, beanſpruchte der Papft auch die 
Grafihaft Celano am Fucinerſee, wo er einen Yamilien- 
ftreit zwifchen der Gräfin Cobella und ihrem Sohne Ruggiero 
auf eine ganz unreblihe Weile ausbeutete. Ferrante wider: 
ftritt heftig diefen Forderungen, aber er bielt e8 doch für 
Hug, nachzugeben, und Antonio Piccolomini wurde als Ba: 


1 Comment. lib. XII. am Anfange. praeter jus fasque bemäch—⸗ 
tigte fich der Papſt aller jener Drte, wie Simoneta p. 727 fagt. 
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fall der Krone Neapel3 mit der marſiſchen Grafichaft Celano 
belieben. 

Auch an Pius dem II. zeigte fih, wie unwiderſtehlich 
für die Päpfte der Reiz des Nepotiemus war. Gr liebte 
nit allein feine Familie, fondern alles Sienifche ſchwärme⸗ 
riſch. Don den vier Söhnen Laudomia’3 hatte er Antonio 
zum Herzog, Francesco zum Cardinal, Andrea zum Herrn 
von Caſtiglione della Pescaja, Giacomo zum Signor von 
Montemarciano gemacht. Nicolo Forteguerra, von mütter: 
liher Seite ihm verwandt und bald durch Kriegsthaten be: 
rühmt, ward Gardinal; Giacomo Tolomei, in Nom ver: 
baßt, Bogt der Engelsburg; Aleſſandro Mirabelli Biccolomini 
befleivete da3 Amt des Hausmeifters und war Rector Fras— 
catt’3; der Sanefe "Jacopo Ammanati, wie viele andere in 
des Bapfts Familie aufgenommen, erhielt das Bistum Pavia 
und den roten Hut.! Der innigſte PVertraute des Papſts 
war jein Secretär Gregorio Lolli, Sohn feiner Tante Bar: 
tolomea. Zahlloſe Sienejen wurden mit Yemtern audge- 
ftattet; Siena, jo fonnte man jagen, blübte in Nom, wohin 
e3 ausgewandert ſchien.? Selbſt die jelige Catarina ver: 
dankte Pius dem II. ihre Erhöhung in den Himmel der 
Heiligen. Wenn er den Türken Griehenland abgenommen 
hätte, jo würde man in Hellas Piccolomini als Dejpoten 
gejeben haben. Jedoch wenigftend nicht auf Koften des 
Kirchenſtaats bereicherte Pius feine Nepoten, und diefe Zu: 

1 Seb. Pauli Disquisizione istorica della patria e compendio 
della vita di Giac. Ammanati Piccol. Lucca 1712. Der Carbdinal 
war 1422 geb. und + 1479; fein Grab in S. Agoftino. 

2 Weber diefe Nepoten Boigt III. 554 sq. Sieneſen ivurden Ses 
natoren: A. 1450 Francesco Aringhieri und Lob. Petroni; A. 1463 


Nicolo de Severiniß, 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 13 
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rüdhaltung bewies er auch, nachdem der Tyrann Malatefta 
bewältigt war. 

Gismondo war durch Federigo von Urbino und Forte 
guerra mit Erfolg befämpft, und bei Manvolfo am 13. Au⸗ 
guit 1462 geſchlagen worden; er wandte fihb um Vermitt⸗ 
lung an die DBenetianer, die, im Beſitze Ravenna's, den 
Tyrannen ſchützten, weil fie die Kirche am adriatiihen Meer 
nieht wollten mächtig werben laffen. Pius durchſchaute Die 
Abjichten der Nepublif, ivelhe gerade im Mai 1463 von 
Domenico Malateita Novello das durch feine Salinen wid: 
tige Cervia erfaufte; er wies fie mit Heftigfeit ab, bis er 
nach der Eroberung von Fano und Sinigaglia durch Fede- 
rigo ihren Drohungen Gehör gab; denn eben belagerten die 
Venetianer Trieft, wovon Pius einit Bilchof gewelen mar. 
Der Papit ließ Gismondo von allen feinen Städten nur 
Rimini gegen Tribut, und feinem Bruder Gejena und Ber: 
tinoro, aber auch dieje legten Städte der Malatefta follten 
nad) deren Tode an die Kirche zurüdjallen.! Der Vertrag 
vom October 1463 zerftörte die Macht des berühmten Guel- 
tenhaufes von Veruchio, und jo bahnte fi auch in jenen 
Landen die päpitlide Monardie ihren Weg, Das Glüd 
war Pius günftig; der Papſt, welcher Kriege verabicheute, 
befiegte alle feine Feinde, eroberte deren Länder und ver- 
größerte den Kirchenſtaat. Zwei Feldherren verhalfen ihm 
dazu, der berühmte ‚Sederigo und der mannhafte Carbinal 
Forteguerra. Mit Genugthuung ſah er einft vom Monte 
Cavo, dem Gipfel des Albanergebirgd, auf den weiten 
Kirchenſtaat hinab, deſſen berrlihe Gefilde von jener ent- 


1 Sampanus p. 978. Baldi, vita di Feder. III. lib. 7. Sugen- 
beim, p. 337. Bius felbft bat der Gefchichte des Hauſes Malatefta 
einen großen Teil des lib. X. feiner Gommentare gewidmet. 
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züdenden Höhe der Blid umfpannen kann, jo meit fie 
von Terracina bis zum Gap Argentaro reihen; ein Land, 
welches, wenn es auch jonit nichts enthielte, al3 die Alma 
Roma, feine Beherriher dennoch Kaiſern gleih zu machen 
icheint. 1 


2. Fall Athen’, A. 1458. Pius 1. ermahnt den Sultan, Chrift zu 
werden. Die legten Paläologen. Der Defpot Thomas bringt das 
Haupt des Apofteld Andread nach Italien. Feierlicher Einzug biefer 
Reliquie in Rom, April 1462. Johann de Gaftro entbedt die Alaun: 
lager von Tolfa. Beſchluß Pius' IL, fih an die Spike des Kreuzzugs 
gegen die Türken zu ftellen. Kreuzzugsbulle vom 22. Oct. 1463. Reife 
red Papfts nach Ancona. Pius II. ftirbt dafelbft, 15. Aug. 1464. 


Die Verwirrungen in Italien binderten den Türken: 
frieg; aber Pius verlor dies große Ziel nit aus den Auge, 
ſondern fuhr fort, Fürften und Völker dafür aufzurufen, 
während fein Legat Carvajal in Defterreih und Ungarn 
tbätig war. Europa überließ den Kampf mit den Türken 
dem jungen Heldenjohne Hunyadi's, Mathias Corvinus, dem 
Carl Martell des Ditens und Schilds der Chrijtenheit. Mit 
Mühe verteidigte er jenes Donauland, während Serbien und 
Bosnien, Einope und Trapezunt, Morea und viele Inſeln 
des Archipels in die Gewalt Mohameds 11. fielen, und Rho— 
dus, Cypern, auch Caffa, die Colonie Genua's, dem Falle 
nabe famen. Die Afropolis von Athen, das Gapitol der 
abendländiichen Civilifation, war ſchon im Jahre 1458 in 
die Gewalt der Türken geraten, aber Mohameb H. hatte 


1 Er ſaß dort oben im Mai 1463: et maritimam contemplatus 
plagam a Terracina usque ad Argentarium montem omne littus 
Ecclesiae metatus est oculis. Man erwartet faft ihn mit Freude 
fen zu bören, mie Polykrates: dies alles ift mir untertänig — 
Comment. lib. XI. 309. 
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ihre Monumente vol Achtung in feinen Schutz geftellt.! Der 
große Eultan befeftigte feine Herrichaft am Bosporus, das 
griechiihe Imperium verwandelte fih in das türkiſche Neich, 
und von diefer Stunde an wurde die europäifche Politik 
durch ein neues Problem erit in Schreden und dann in 
Verlegenheit geſetzt, durch die türfifche Frage. 

Eine feltfame Hoffnung erfaßte Pius: die Bekehrung 
des furdtbaren Sultans zum Chriftentum. Syn diefem Yalle 
würde fi die Gedichte der Entjtehung des zweiten weit: 
römiſchen Reichs im Oſten wiederholt haben; denn wie einft 
dies Reich auf die Dynaftie der Franken übertragen ward, 
jo würde auch das griechiſche Imperium nur auf eine neue 
Dynaftie, die türfiiche zu übertragen, und der getaufte Moha— 
med 1. als Kaiſer der Griechen anzuerkennen fein. Es 
bieß, daß er, von einer chriftlihen Mutter geboren, für das 
Evangelium nicht unempfindlid jei. Pius ſchrieb ihm einen 
Brief, oder eine lange Abhandlung. Sn diejer merkwürdi—⸗ 
gen Schrift, wol der am tiefjten empfundenen, die er ver: 
faßt bat, ermahnte ihn der Papſt, fi zu belehren: Wenn 
Mohamed I. Chriſt geworden jei, würde fein Fürft ihm an 
Ruhm und Macht gleichen; ftatt als Ufurpator würde er 
das griechiſche Reich als Iegitimer Kaifer befigen; das gol- 
dene Zeitalter würde über der glüdjeligen Welt aufgeben. 
Er ftellte dem in den Geſchichten des Decidents unwiſſenden 
Sultan das Beiſpiel beidnifcher Könige vor, welde wie 
Eonftantin, Clodwig, Neccared, Agilolf, und in neueren 
Zeiten Wladislam von Litauen, große chriftlide Fürften ge: 

1 Die Akropolis erhielt fih unter türkiſchem Schug bis 1687: 


Hopf Griechenland im Mittelalter, in der Encyllop. von Erſch und 
Gruber 86. 127 sy. 
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worden waren. Er zeigte ihm, daß die Türfenwaffen un 
mädtig feien, das von ftarten Städten erfüllte Italien zu 
beſiegen, und wies nah, daß nicht unter dein Geſetze des 
Propheten, fondern nur unter dem Evangelium Ehrifti der 
Friede und die Einheit der Welt möglich ſei. Mit theologi- 
fcher Gelehrſamkeit entwidelte er die Dogmen des Chriſtentums.! 

In unferen Tagen, wo das Reich Mohamed's 11. fchon 
zu dem Zuſtande herabgeſunken ift, in weldem fi Byzanz 
unter den letzten Baläologen befand, und wo hinter ihm 


der ſlaviſche Coloß Anſpruch auf die griechiſche Erbichaft er: 


hebt, erweckt jene Schrift lebhaften Anteil. Pius II. erhob 
ih darin noch einmal zu der Höhe der Reichsdogmen von 
Virgil und Dante; aber er würde auf den Großtürfen mehr 
Eindrud gemacht haben, wenn er ftatt feiner Miffiongrebe 
eine Flotte in den Bosporus, und ein Kreuzheer von 
200,000 Mann über die Donau geihidt hätte. Wenn fi 
Mohamed LU. herabließ, die päpitlihe Dithyrambe in vie 
Sprade der Osmanli überfegen zu laffen, jo mochte der 
Enfel Dsman’3 die genialen Phantafien des Biſchofs der 
Chriftenheit mit einem Lächeln der Genugthuung angehört 
baben. Er hatte vem Kampf Europa’3 mit Afien, welcher 
jo alt ift, wie das trojaniihe Epos, eine neue weltgeſchicht⸗ 
liche Geftalt gegeben, und die Pläne von Darius und Xerres 
ausgeführt. Er mochte hoffen, daß er oder feine Nachfolger 


1 Nos te Graecor. et Orientis Imperatorem appellabimus, et 
quod modo vi occupas, et cum injuria tenes, possidebis jure. — 
Redirent Augnsti tempora, et quae poetae vocant, aurea secula 
renovarentur; habitaret pardus cum leone — in vomeres ac ligones 
rediret omne ferrum. Die unbatirte Schrift gehört mol in’8 Jahr 
1461, wozu fie Raynald bringt n. 44; fiehe auch die Mail. Ausg. der 
Briefe Pius IL n. 7. 
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den Halbmond auch auf den Zinnen ©. Peter's aufpflanzen 
würden, doch dies war ein Wahn: das Bollwerk Europa’s 
wider das aſiatiſche Imperium war, außer der Entitehung des 
öſterreichiſchen Ländergebiet3 zur rechten Stunde, die abend- 
ländiſche Cultur jelbft, gegen welche, wie Pius Il. es richtig 
vorausfagte, der Koran unmächtig blieb. 


Rom ſchwärmte von wahren und faljhen Abgejandten - 


des Orient3, melde Bündniſſe aftatiiher Chane darboten, 
und Piushoffte noch eine europäifche Coalition zu Stande 


zu bringen. Er zeigte der Welt, fie zu begeiltern, das - 


Haupt eines Apoftel$, welches als der ehrwürdigſte aller 
Türfenflüchtlinge nah Rom gefommen war. Der Legende 
nah war Andreas, der Bruder Betri, zu Patras gelreuzigt 
worden; dort blieb fein Kopf zurüd, während fein Leib nad 
Amalfi geführt wurde. Als nun die Türken im Frühlinge 
1460 in Morea einbrachen, berrichten daſelbſt noch auf den 
Trümmern bellenijcher Städte die legten Baläologen, Demetrius 
und Thomas, die Brüder des legten Conftantin. Der erſte 
fiel zu den Türken ab, der andere rettete fi nach dem 
venetianiihen Navarin. Dann fam er nad Corfu, mit ſich 
führend als letztes Kleinod einen Todtenſchädel, jetzt das 
Symbol vom Reiche Conftantin’8 und Juftinian’3 und von 
der Kirche des Origenes und Photius. Die Fürjten Europa’s, 
die fih um den Rumpf von Byzanz nicht fümmerten, ftredten 
begierig ihre Hände nad dem Kopfe des Apoftels aus; viele 
wollten ihn kaufen; Thomas gab nur dem Papſt Gehör. Er 
landete im Winter 1460 in Ancona; dort übergab er dag 
Haupt den Gardinal Oliva, und diefer legte es auf Befehl 
des Papſts in der Burg von Narni niever.! Der unglüd: 
I Comment. Pii Il. p. 192 sg. 
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lihe Despot Morea’3 eilte in der Quareſima nah Rom, fi 
dem Papft zu Füßen zu werfen. Pius II. gab ihm als Troft 
für ein verloreneg Reich die goldene Nofe, eine Wohnung im 
Spital Santo Spirito, ein Jahrgehalt, und eine Bulle, worin 
er allen denen, welche mit ihm zur Wiedereroberung Morea's 
ausziehen würden, Sündenablaß verſprach. Der letzte Nad): 
folger jenes Conftantin, der einft dem Papſt Eylvefter Nom 
und das ganze Abendland geſchenkt hatte, ftarb fchon am 
12. Mai 1465 in jenem Hospital zu Rom.! Seit diejer Zeit 
wurde Rom das Ajyl vieler Flüchtlinge aus dein Orient. 
Im Herbit 1461 war aud die Königin Carlotta von Eypern, 
die Gemalin Lodovico's von Savoyen, fhußflehend in Dftia 
gelandet, ganz dürftig, und von Seeräubern ausgeplündert. 
Die junge Fürftin aus dem verwilderten Haufe Lufignan, 
eine Dame mit. olivenfarbigem Geficht, muntern Augen und 
iprudelnder Gefchwäßigfeit, warf ſich in Gonjiftorium dem 
Bapft zu Füßen; fie bat ihn um Hülfe gegen den mit den 
Aegyptern verbundenen Uſurpator ihres Trons, ihren natür: 
"lihen Bruder Jacob. Pius entließ fie nach zehn Tagen mit 
guten Worten und einiger Beilteuer nach Savoyen. ? 


Das große Feft der Ankunft des Apoftelhauptes in Rom 


1 Georg Phranzes Il. c. 26. Seine bildfchöne Tochter Zoe ver: 
mälte Sixtus IV. dem Großfürften Swan IIL Bon jeinen Söhnen 
fiel Emanuel zu den Türken ab; der Ältere Andread wanderte in der 
Welt umher; Jacob Xolaterranuß (Diar. Rom. p. 157) ſah ihn ganz 
zerlumpt in Rom. Er vermachte feine Anfprüce erft am 6. Sept. 
1494 Carl VIII. von FJranfreih, dann am 7. April 1502 Ferdinand 
und Iſabella von Spanien. Hopf, ut supra, Yinlay History 
of Greece and Trebiecond p. 306, und Zinkeiſen, Gefchichte des 
odman. Reichs in Europa, p. 215. 


2 Comment. Pii II. p. 175 sq. und die Zeit der Ankunft Car: 
lotta's bei Voigt III. 655. 


200 Dreizehntes Buch. Drittes Capitel. 


ift eine der jeltfamften Scenen aus der Geichichte der römifchen 
Renaiflance. Pius hatte dazu Einladungsbriefe an die Etädte 
Italiens gejandt, und den Teilnehmern am Felt Jubiläums: 
Indulgenzen bewilligt. Im April 1462 wurde die Reliquie 
von den Cardinälen Beflarion, Piccolomini und Dliva aus 
Narni abgeholt. Auf den Wieſen dieſſeits Ponte Molle, 
wo fie am Balmfonntage, ven 11. April, eintrafen, und am 
folgenden Tage der Empfang ftattfinden follte, hatte man 
Tribünen und einen Altar aufgeitellt. Der Papſt wollte 
Anfangs die Köpfe Peter's und Paul’3 dem Ankömmlinge 
zur Begrüßung entgegenbringen, doch das zu ſchwere Gewicht 
ihrer Hüllen verbot dies. Er ritt in Proceflion mit den 
Sardinälen dorthin: fie alle trugen Palmen, gleich den Taufen: 
den von weißgelleideten Prieſtern. Beſſarion, ein ehrwürdiger 
Mann mit langem Bart, jest Repräſentant Griechenlands, 
reihte am Altar das Käfthen, worin der Echäbel lag, 
weinend dem Papite dar.! Weinend und tobtenbleih warf 
fich diefer vor dem Apoftelhaupte nieder, dann richtete er ala 
echter Sohn feiner rhetorischen Zeit eine lateinifche Begrüßungs- 
rede an den Ankömmling. „So kommſt du endlich, o aller- 
beiliges und duftendes Apoftelhaupt, durch die Türkenwut 
von deinem Sitz vertrieben. Zu deinem Bruder, dem Fürften 
der Apoftel; nimmit du als Verbannter deine Zufludt. Dies 
ift die Alma Roma, welche du vor dir fiehft, und die dem 
fojtbaren Blute deines leiblichen Bruders gewidmet ift. Die 
Römer find die Nepoten deines Bruders, und fie begrüßen 
dich alle als ihren Oheim und Vater.“? Dichtgeichartes Volt 


I Commentar. Pii II, p. 1%. An der Empfangäftelle ſteht heute 
das von Pius im Kirchhof S. Trinitä& dei Pellegrini errichtete Tabers 
nalel mit der Figur des Apoftels. 

2 Commentar. p. 194. 
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umringte dies ſeltſame Schaufpiel. "Viele meinten. Der 
Rede des Papſts diente zum geſchichtlichen Hintergrunde das 
ruhmvolle Byzanz, die unglüdlihe in die Knechtſchaft der 
Türken gefallene Tochter von Rom. Taufend Erinnerungen, 
der ganze Weltbezug der ewigen Roma, fonnten in ben 
Zufhauern wach werben. Päpfte waren oft genial in der 
Erfindung von Kirchenfeften, womit fie auf die Phantafie 
des Volles wirkten, und bier war es Pins II. nicht minder, 
als einit Cola di Rienzo, da er die Lex Regia dem Bolfe 
zeigte und erklärte. Als er Gott anrief, durch die Vermitt- 
lung des Apoftel3 die Ehriftenheit vom Türkenjoch zu befreien, 
und das Haupt hoch auf der Tribüne vor allem Voll erhob, 
antwortete ihm das taufendftimmige Geſchrei: „Miſericordia!“ 
Man fang das Tedeum; die Proceſſion feßte fih nah Rom 
in Bewegung, während der Papſt die Reliquie in Händen trug. 
Er übernadtete in S. Maria del Popolo. 

Am folgenden Tage bradte man das Apoſtelhaupt in 
Procefiion nah dem Vatican, wobei der Papft auf dem 
goldenen Tronſtule getragen ward. 30,000 Kerzen flammten 
in dem Zuge, welcher fich jtundenlang erjt längs des Tiber, 
dann am Pantheon vorbei und auf der Bia Papalis fort: 
bewegte. Mit Mühe bahnten ihm die Milizen den Durch: 
gang durch die Volksmenge. Blumengewinde und Teppiche 
umbülten die Häufer; aus Senftern und Thüren grüßten 
mit angezündeten Lichtern jchöngefhmüdte Frauen das 
vorübergetragene Haupt. Weihrauchduftende Altäre jtanden 
auf den Straßen; Gemälde und Statuen auf den Plätzen. 
Die Cardinäle und Großen, deren Baläfte am Papſtwege 
lagen, wetteiferten im Lurus ihres Schmuded. Man pries 
die Afftrengungen des Procurators des Nhodifer und des 
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Cardinals Alain; doch fie übertraf Roderich Borgia, der 
feinen Balaft mit den reichften QTeppichen bevedt und aud) 
die Umgebung in ein von Muſik tönendes Paradies ver: 
wandelt hatte. Die Reliquie wurde endlich in den pradtvoll 
erleuchteten Dom getragen. Dort jaß im Veſtibulum noch 
die Statue S. Peters: der Papſt brady in Tränen aus, wie 
er an ihr vorüberlam, als ob dieje Figur die Begegnung 
mit dem Bruder fühlen follte. Als das Haupt endlih in 
die Confeflion niedergelegt ward, hielt noch Beflarion eine 


Rede an ©. Peter, worin er feine Weberzeugung ausſprach, 


daß der Apoftelfürft feinen Bruder an den Türken räden, 
und daß Andreas als neuer Protector Rom's die Könige 
zum Kreuzzuge vereinigen werde. 

Der große Eultan Mohamed mochte lächeln, ala ibm 
von diefem ſchwärmeriſchen Echaufpiel in Rom erzählt warb; 
denn der Nerv des Türkenkriegs war das Geld, und dieſes 
fehlte im Kirchenſchatz. Pius II., freigebig ohne zu ver: 
ſchwenden, verjtand nichts von Finanzwirtichaft; er blieb auch 
als Bapit arm. ! Die Könige, die Kirchen und Landſtände 
weigerten die Kriegsiteuer, ja fie drohten mit der Appel: 
lation ans Eoncil, wenn jolder Zehnte begehrt würde. Da 
wurde ſchon in Mai 1462 wie dur ein Wunder eine neue 
Finanzquelle entdedt, und zwar im Patrimonium S. Peter's 
ſelbſt. Dies waren die Alaungruben von Tolfa, welche So: 
hann de Gaftro auffand. Diefer Mann, Eohn des Juriſten 
Paul von Eaftro, hatte ſich einſt in Byzanz niedergelaffen 
und dort aus der Färbung italieniiher Zeuge mit türkifchem 
Alaun Reihtümer erworben. Er verlor fie, als Byzanz fiel, 
und rettete ſich und fein indujtrieles Genie nah SYtalien. 


1 Pecuniarum usque ad vitium negligeus: Campanus p. 980. 
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Pins UI. machte ihn zum Thefaurar im Patrimonium. Der 
erfinderifche Johann durchforſchte dort das rauhe Waldgebirge 
von Tolfa; der Anblid eines Krauts, welches er au auf 
alaunhaltigen Bergen Aſiens gejehen hatte, machte ihn auf: 
merkſam, und Minerale, die er fand und auskochte, lieferten 
das reinfte Alaun. Er eilte jubelnd zum Papft. „Heute, jo 
rief er, verfündige ib Euch den Sieg über die Türken, 
nämlich 300,000 Ducaten jährlicher Einfünfte, welche jene 
dem Abendland für Färbeitoffe abnehmen. Sch fand fieben 
Berge jo voll von dent beiten Alaun, daß fie binreichen 
ſieben Weltteile dantit zu verforgen.”! Dan bielt dieſe An: 
gaben für aftrologiihe Träume, und der Entdeder fpielte 
die Figur ded Columbus, big er durchdrang. Man rief 
Genueſen herbei, welche einft in Alten Alaun bereitet hatten; 
fie weinten an Drt und Stelle vor Freude: fie fanden das 
Material reicher und befjer, al3 das türfifhe. Die Gruben 
wurden in Gang gebracht; Genuejen erfauften daraus zuerft 
für 20,000, Cofimo Medici für 70,000 Ducaten. Der ent: 
züdte Bapft hielt jegt Johann einer öffentlichen Statue für 
würdig, mit der Aufihrift: Dem Johann von Caftro, dem 
Entdeder des Alauns. Hofvichter bejangen ihn. ? 


In einer Bulle vom 7. April 1463 erklärte Pius die 
Auffindung der Alaungruben für ein Wunder und einen 
göttlihen Beitrag zum QTürfenfriege, und er forderte die 
Ehriftenheit auf, diefen Färbeſtoff fortan nicht mehr bei den 


! Commentar. p. 185. Pius nennt nur Johann v. Caftro als 
Entdeder, Gaspar Veronensis Vita Pauli II. p. 10388 auch den Ba: 
duaner Aftrologen Domenico Zacharia, welchem er fogar den Haupt: 
anteil zufchreibt. 

2 Die Statue blieb auf dem Papier. 
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Ungläubigen, fondern im Patrimonium Petri zu Taufen. ! 
Der Gewinn der Gruben wurde in der That für den Türfen- 
frieg ausgefeßt; ein Artikel in der Conclave-Conftitution von 
1464, und noch von 1484 beftimmte dies ausdrücklich. Schon 
unter Pius II. wurden die Alaunwerke von mehren taufend 
Arbeitern betrieben, und noch mit beſſerem Erfolg unter 
feinem Nachfolger Paul II. ausgebeute. Man berechnete 
den Ertrag auf 80,000 Goldgulden. Breihundert Jahre 
lang behaupteten die Gruben von Tolfa ihren Ruf, bis ihr 
Product feit 1814 vom europäifchen Markte verihwand, da 
die Wiflenfchaft die Erzeugung des Alauns durch chemifchen 
Proceß gefunden hatte. 

Der Plan Pius des II. war, durch eine kühne That 
die Welt zum Kreuzzuge fortzureißen: er felbit wollte ſich an 
deilen Spitze ftelen, und von Ancona aus gegen die Türken 
in See gehen. Eine glorreihe Unternehmung wollte er voll 
führen, die feinem Namen unfterbliben Glanz, der Kirde 
eine neue Weltherrichaft fichere. Als der Pius Aeneas wollte 
er von Rom aus nad jenen bomerifchen Küften zurüdtehren, 
und fie den türkiichen Barbaren entreißen.? Schon im Früh: 
jahr 1462 batte er die Gardinäle mit diefem Gedanken über: 
raſcht. Die Mittel follten der Kirchenſtaat, Ungarn und 
Venedig aufbringen; Philipp von Burgund erklärte ſich bereit 
in den Kampf zu ziehen, welchen er gleich nach dem Falle 
von Byzanz gelobt hatte. Pius lud alle Mächte Italien's 


I Dat. Romae ap. 8. Petr. A. 1463. VII. Id. April. A. V. 
apud Rayn. n. 85. — Tolfa gehörte zwei römiſchen Baronen, Ludwig 
und Betruß; fie erhielten vertragsmäßig Anteil an den Gruben. 

? En pius Eneas pietate a matre creatus 

Debitus effusi sangüinis ultor adest; 
fo riefihm ein damaliger Poet Nicolaus della Balla zu (wovon weiter unten). 





—— — ——— mn. — »_« 


Pius II. faßt den Entfchluß des Kreuzzuges. 205 


für die Mitte des Auguft 1463 zu einem Congreſſe nad 
Kom ein: Ferrante, Sforza, Borfo, Lodovico von Mantua 
genehmigten bier die mantuaniſche Kriegsjtener, andere, wie 
Florenz, wichen aus. In einer langen Rede an die Cardinäle 
überblidte der Papſt feinen Pontificat: die Hinderniffe feien 
entfernt, die Kriege in Stalien geichlichtet, die Tyrannen 
gebändigt; jetzt ſei ed zum Handeln Zeit; er wolle eine Flotte 
augrüften. Das Geld zwar fehle, denn troß der Maungruben 
betrage die Einnahme des Kirchenftaats faum 300,000 Ducaten, 
wovon die Hälfte durch die Burgvögte, die Präfecten der 
Provinzen, die Feldhauptleute und die Gurialen verzehrt 
werde. Inden Pius fragte, womit die wankende Herrichaft 
der Kirche erhalten werden könne, wies er auf die hriftlichen 
Tugenden, auf welchen fie gegründet worden jei; denn jet 
hätten Schwelgerei und Luxus das Prieftertum in der ganzen 
Welt verächtlihd gemadt.! Cardinäle, wie Pietro Barbo, 
der junge Gonzaga, der reihe Eftouteville, der Tucullifche 
Scarampo, und ein Roderich Borgia konnten diefe Wahrheit 
ihwerlich ablehnen, aber fie mochten nur um fo mehr Grund 
zum Staunen baben, als der Papit feinen Entihluß an- 
kündigte, die altchriftlihen Zeiten der Märtirer durch fein 
und ihr eigenes Beilpiel zu erneuern. Wollte dieſer gicht- 
brüchige Greis das heilige Collegium mit fi auf die Schlacht: 
banf und unter die Säbel der Janitſcharen jchleppen, zu 
enden, wie Gefarini geendet hatte? Mir jelbft, jo rief Pius, 
find zu Schwach, um mit dem Eifen in der Hand zu ftreiten, 
und wir find Priefter. Aber wir wollen Mojes nachahmen, 


! Despectui sacerdotium est et nomen cleri: et si verum fateri 
volamus, nimius est, curiae nostrae vel luxus vel fastus; hinc 
odiosi populo suamus — Comment. p. 889. 
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wie er auf einem Berge betete, während Iſrael mit Amalek 
ftritt. Auf hohem Schiff, auf irgend einer Höhe wollen wir 
ftehen, den beiligen Selch erheben, und jo vom Herrn Eieg 
auf unfere Streiter berabflehen. Er weinte; einige Cardinäle 
meinten; alle ftimmten, aufrichtig oder nicht, dem feltfamen 
Entſchluſſe zu; ganz von Eifer flammte der greife Carvajal. 
Nachdem Bius feinen Beitritt zur Liga Venedig's und 
Ungarn's erklärt hatte, erließ er die Kreuzzugsbulle am 
22. Oct. 1463 und verkündigte in ihr feine Abficht, nad 
Ancona zu geben. Zwei lange Stunden brauchte der Eecretär 
Loli, died Manifeit im Eonfiftorium vorzulejen.! Fruchtlos 
beſchwor der Papſt den glorreiditen Fürften Stalien’3, der 
Tancred in diefer Renaiſſance der Kreuzzüge zu fein: der 
alternde Sforza fand die Nüftungen zu einem jo großen 
Kriege Häglih, und lehnte ven Ruhm ab, fih wie Decius 
den Vaterlande zu opfern.? Der greife Cofimo jagte mit 
Ironie, daß der Papft fih an ein jugendliches Unternehmen 
im Alter wage. Florenz widerftrebte ſchon aus Eiferſucht 
gegen Venedig. Ludwig XI. von Frankreich empfing ein 
gemweihtes Schwert, ohne nach dem Heiligenichein eines großen 
Vorgängers Luft zu haben. Vielmehr zwang er aus Cr: 
bitterung über die neapolitanifche Politit des Papfts jelbit 
Philipp von Burgund, fein feierliches Wort zu brechen; denn 
den Verſprechungen des Bapits hatte Ludwig in einer ſchwachen 
Stunde die pragmatifhe Sanction der franzöſiſchen Kirche 
aufgeopfert, ohne doch die Sache Anjou's in Neapel dadurch 
zu retten. In Deutihland wollte man nichts vom Kreuzzuge 
| Ezechielis prophetae magna sententia. dat. Romane ap. S. 


Petr. XI. Kal. Nov. Pont. n. A. VI., Raynald ad Ann. 1468. n. 29. 
? Sein Brief an den Papſt, Mail. 25. Octob. 1463, Rayn. n. 43. 
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willen: war es nicht praftiicher, die Kirde an Haupt und 
Gliedern zu reformiren, ftatt fie wieber in langwierige und 
doch nur politiihe Unternehmungen zu verwideln? 

Unvermögend auch nur drei Galeeren auszurüften, konnte 
Pius II. feine Hoffnung nur auf die Venetianer und die 
Kreuzfahrer fegen, welche jich freiwillig nad Rom und Ancona 
aufmachten; und die Züge diejes zufammmengelaufenen Volks 
boten Europa noch einmal das abftoßende Schaufpiel des Freuz- 
tahrenden Mittelalters dar. Viele Zweifel beftürmten unter⸗ 
dep den Papit, doch da er fein verpfändetes Wort nicht mehr 
zurüdnehmen konnte, trat er am 19. Juni 1464 feine Reife nad) 
Ancona an.! Man trug ihn Ichon fieberkrank in einer Sänfte 
nah Bonte Molle, wohin ihn die Römer begleiteten. Scheidend 
wandte er ſich gegen die erhabene Stadt und ‚rief: „Lebe 
wol, Roma, du wirft mich lebend nicht wiederjehen.” Mit 
wenigen Vertrauten ftieg er in eine Tiberbarfe; er meinte, 
als ihn das Volk von Ufer zum Abſchiede grüßte. Der Aus- 
zug eines Franken Papits zur Eroberung Aſiens auf einem 
Tiberkahn, welchen keuchende Knechte teild mit Rudern, teils 
am Ufer mit Tauen fortbewegten, würde den boshaften Spott 
der Osmanli erregt haben, wenn fie ihn hätten fehen köunen.“ 
Pius nähtigte im Kahn ſchon beim Caftel Giubileo, am 
zweiten Tage bei Fiano. Hier ſah er einen jungen Ruderer 
vor feinen Augen ertrinfen, was ihn tief erſchütterte. Am 
Soracte ftieg er an's Land, um bald wieder in die Barke 
zurüdgufehren. Er verließ fie bei Otricoli; in einer Sänfte 

1 Sie fchildern feine Commentare p. 988 sq. und deren Fortfegung 
durch Jacob Ammanati, p. 354. 

2 Auf dem Schiff befanden fich Gregorio Lolli und der Carbinal 


Ammanati. Siehe deſſen Schilderung in den Commentaren, und bie 
von Campanus. 
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wurde er weiter getragen. Schaaren rüdfehrender Streuzfabrer, 
Gefindel, welches plündernd diefelbe Straße zug, begegneten 
ihm: man verfchleierte die Sänfte, ihn diefen Aublid zu er: 
ſparen. Durch die Gefilde der Sabina und Umbrien’s, die 
er noch vor wenig Jahren mit hoben Genuß durchzogen 
batte, wurde er jett als ein Sterbender fortgeführt. Mühſam 
gelangte er am 18. Juli nad Ancona. 

Er nahm dort Wohnung im bifhöfliden Palaft neben 
der altertümliden Kirche S. Ciriaco hoch auf jenem Bor: 
gebirge, von wo der Blid mit Entzüden über das adriatiſche 
Meer ſchweifen kann. Die reinen Lüfte, die dort weben, die 
Sonne, die dort ftralt, ſcheinen Schon Aeter und Licht von 
Hellas und dem Drient zu fein. Aus den Fenitern des 
Palaftes bliedte Pius über dies glänzende Meer nad) Dften, 
wo Byzanz und Serufalem, die Vergangenheit der Menſchheit, 
lagen; während vielleiht in bderjelben Stunde der junge 
Columbus an einem andern Strande nad dem Weiten blidte, 
wo die Zulunft der Menfchheit noch mit dichten Schleiern 
bededt lag. Der Hafen Ancona’ war leer; nur zwei päpft: 
liche Galeeren anferten in ibm. Tage vergingen in Auf: 
regung und Enttäufhung; den Papſt verzehrte das Fieber. 
Endlich zeigten jih am Horizont die Segel von ©. Marco: 
am 12. Auguft lief der Doge Ghriftoforo Moro mit zwölf 
Galeeren in den Hafen ein. Doch Pius fonnte ihn nidt 
mehr empfangen. 

Am 14. Auguft verfammelte er die Garbinäle, melde 


bei ibm waren, Beſſarion, Carvajal, Forteguerra, Eroli, 


Ammanati und Borgia, an feinem Lager. Er nahın Abſchied. Er 
bat fie um Vergebung, wenn er die hriftliche Republik nicht gut re: 
giert, oder fie ſelbſt gekränkt habe. Er legte ihnen ven Türkenkrieg, 


L _ Mm m Me m 





Ende Pius’ II. 209 


den Kirchenſtaat, auch feine Nepoten ans Herz. Beſſarion 
antwortete ihm, rühmte feine Regierung, und verfiherte, daß 
Niemand eine Anklage wider ihn erhebe. Als er die Car: 
dinäle entlaffen hatte, fragte ihn fein Günftling Ammanati, 
ob er in Rom begraben fein wolle. Weinend fagte Pius: 
und wer wird dafür forgen? — Auf die Antwort des Car: 
dinals, daß er dies thun wolle, erheiterte ſich der Sterbende. 
Er verihied am 15. Auguft 1464. ! 

Pius II. auf dem Borgebirge Ancona’3, das Gefiht nad) 
dem Orient gewendet, konnte feinen Freunden wie der fterbende 
Moſes erjheinen; in der That ftellten fie voll Echmeichelei 
jeinen Tod als einen begeilterten Opfertod für den Glauben 
dar. Andere wollten mwillen,. daß ihn feine dichteriſche 
Phantaſie bereits reuete, daß er über Brindifi nah Nom 
zurüdfehren wollte, weshalb fie ihm zu feinem vechtzeitigen 
Ende Glück wünjchten. ? 

In dem beweglihen und wandelbaren Charakter Pius II. 
wird wol fein ruhiges Urteil den Märtirer einer Idee ver: 
ehren, noch in ihm überhaupt einen großen Menſchen er: 
fennen dürfen. Die Bildung feiner Zeit erſchien in ihm 


als vollendet urbane Perſönlichkeit auf dem Papittron, mie 


auf dem Fürftentrone in dem großen Federigo von Urbino 


“und in Alfonjo von Aragon. Ev wurde Pius II. durch jie, 


den Reichtum feines Willens und den Zauber jeines Talents 
eine jhöne Zierde des Papfttums. Eeine Geftalt vervoll- 


1 Sampanus, p. 990. Pius 11. ward erft im Batican beftattet, 
von wo fein Grabmal nad S. Andrea della Balle gebracht” ward. 
Siehe meine Grabmäler der röm. Päpfte. Das geiftlofe Epigramm 
feines Hoſdichters Campanus ift Piccolomini's nicht würdig. Atque 
hic labores omnes athleta fortis absolvit, fagt der Card. Ammanati. 

2 Simoneta p. 764. 

Gregorovius, Befchihte der Stadt Rom. VI. 14 
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ftändigt die Neihe der Päpſte, unter denen wegen ihrer Zahl 
und der Länge der Zeiten fi alle menſchlichen Charaktere 
finden laſſen, durch ein geiftreihes Naturell, wie e8 vorher 
auf dem heiligen Stule noch nicht fichtbar geweſen tft, und 
dies gehört ganz feinem Jahrhundert an. Man bat daher 
vollkommen Recht, in diefem vielgewandten, vielbegabten 
Toscaner voll der reizenditen Anlagen den Spiegel zu ſehen, 
worin fi feine Epoche am deutlichſten reflectirt. Solche 
vieljeitige Wandernaturen jpiegelu die Welt ab, welche fie 
erfahren und beobachten, aber fie ſelbſt beſitzen weder die Tiefe 
des Gedankens noch der KLeidenihaft, um in ihr -etwas 
ihöpferifch zu geftalten. Das Merkivürdigfte, was von ihnen 
zurücbleibt, pflegen ihre eigenen „Denkwürdigkeiten“ zu ſein.“ 


3. Das Garbinaldcollegium. Das Conclave. Bau! II., Papſt, 27. Aug. 
1464. Er ftößt die Wablcapitulation um. Seine Eitelfeit und Pracht⸗ 
liebe. Xod des Cardinal® Scarampo. Paul jegt die Abbreviatoren 
ab. Die Nömer gewinnt er durch Brod und Spiele. Der Garneval. 
Revifion der römifchen Gemeinbeftatuten, A. 1469. Tod des Grafen 
Everfug, und Sturz des Haufes Anguillara, Juni 1465. Sturz bed 
Haufes Malatefta, A. 1468. Robert Malntefta bemächtigt fi) Rimini's. 
Friedrich III. in Rom, Weihnachten 1468. Krieg um Rimini. Tie 
italienifhen Mächte erneuern die Liga von Lodi, 22. Dec. 1470. Borfo 
von Eite, erfter Herzog von Ferrara, April 1471. Paul IL. ftirbt, 

26. Juli 1471. 


Das heilige Collegium beftand damals aus 22 Eardi- 
nälen. Drei waren kurz zuvor geitorben, Proſpero Colonna 
und Dliva im Sabre 1463, Cufa im Auguft 1464. Cinige 


I Die Commentare bed Papſts geben in der That fein voll: 
kommenes Bild. Ih kann der Vita Pii II. von Campanus nicht den 
boben Preis geben, welchen ihr Boigt, der verdiente Biograpb jenes 
Papſts zuerteilt; fie ift eine anelvotifche Lobrede im Stile Sueton’d, 
obne Zufanmenhbang, Wärme und Natur. Terfelbe Campanus ent: 


Conclave. 211 


jener Herren waren durch Reichtum und fürſtliche Geburt, 
andere durch/ihre Gelehrſamkeit oder ihre langen Dienſte an: 
gejehen. Aus der Zeit Eugen’ IV. ftammten noch der un- 
beſtechliche, raftlofe Carvajal, ein Greis von 70 Jahren; 
Torquemada, der mürriihe Dominicaner von fcholaftifcher 
Gelehrſamkeit, eifrigfter Verfechter der unfehlbaren Papſtge⸗ 
walt; Bellarion, ein Liebling Pius’ II.; Eſtouteville, das 
Haupt der franzöfiihen Partei, reich und vornehm, Freund 
edler Künfte, zumal der Kirchenmuſik; Scarampo, und deſſen 
Feind der üppige Pietro Barbo.! Unter den jüngeren war 
Borgia audgezeichnet durch jeine Stellung als Vicefanzler, 
die ihn rei machte: ein ſchöner und beiterer Mann, welcher 
die Frauen magnetiih an fi z0g.? Mit ihm metteiferte in 
foldem Glück der ſchöne und junge Cardinal von Mantua 
Francesco Gonzaga, Eohn des Markgrafen Ludovico und 
der Barbara von Brandenburg, der einen wahrhaft fürft- 
lihen Hof hielt. Pius II. batte ihn zum Dank für feine 
Aufnahme in Mantua mit 17 Jahren zum Cardinal ge: 
madt.? Als unbeicholtene und priefterliche Cardinäle galten 


wirft ein gutes Bild von Pius namentlich als fchriftftellerifchem Talent 
in Ep. 1. 1. (ed. Menken). Es ift nicht ganz; unwahr was er fagt: 
congessisse naturaın in hune unum infinitorum hominum orna- 
menta. Das Leben Bius’ von Platina ift deſſen befte Biographie 
eines Papftd. Die Medaillen Pius des II. find allgemein befannt. 

I Die Ueberficht der damaligen Cardinäle mit dem Porträt ihres 
Weſens gibt der Card. Papiensis Comment, II. 369, und ausführlicher 
Gaspar Veronensis Vita Pauli Il. p. 1028. 

2 Formosus est, laetissimo vultu, aspectuque jocundo, lingua 
ornets atque melliflua, qui mulieres egregias visas ad se aman- 
dum gratior allicit, et mirum in modum concitat, plusguam 
magnes ferrum; .yuas tamen intactas dimittere sane putatur, mas 
Gaspar Ver. (p. 1036) wol nur ironijch jagen Tonnte. 


3 Unica menda laborans, qua et nonnungquam senes affecti 
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Filippo Calandrini, ein Bruder Nicolaus V., und Francesco 
Todeschini Biccolomini. Nepot Pius des II. war aud Jacob 
Ammanati, der Gardinal von Pavia, ein gebildeter und 
lebensfroher Prälat; ferner der kriegeriſche Forteguerra. ! 
Das Gonclave verfammelte jih am 27. Auguſt 1464 
im Batican. Der gelehrte Benetianer, Dominicus Biſchof 
von Torcelli, ein Damals gefeierter Humaniſt, bielt die übliche 
Anrede an die Carbinäle Er beklagte, daß das Anſehen des 
beiligen Collegium geſchwunden fei, daß jetzt alles durch 
päpftlihe Willkür zu geicheben pflege und die ganze kirchliche 
Verwaltung deshalb in tiefer Verderbniß fei; fie follten 
einen Papit wählen, welcher ſich verpflichte, dieſe Uebel ab: 
zuſtellen? Die Wahl ſelbſt machte feine Schwierigkeit, denn 
Ihon im erften Scrutinium ging der Sardinal von E. Marco 
einftinmig als Papſt hervor. Died war Piero vom Haus 
der Barbi, Sohn des Nicolaus Barbo und der Bolirena 
Condulmer, einer Schweiter Eugen’s IV., geboren am 26. 


sunt, non juvenes modo avidi, sed et puellas intueri. Sed hoc in 
formoso juvene non magno vitio adscribitur. So urteilt Gaſpar 
p. 1029. 

1 Aus der Creation Pius II. ftammten außerdem bie Franzoſen 
Louis d’Albert, und Jean Geoffroy von Arras, Bartol. Ro: 
verella aus Ferrara, Erz. von Ravenna, Berardo Eroli von 
Narni, Angelo Capranica; ſodann gab ed noch die ältern Cardinäle 
Latino Drfini, Alain von Avignon, Richard Longueil. 

2 Ep. Torcellani ad Cardinales oratio pro electione 
summ. Pont. habita Rome in bas. $. Petri VIII. Kal. Sept. A. 
1464. Mscr. Vatican. 4589. Gr fagt barin: Nunc autem quid ad 
vestrum senatum — defertur? Bella paucorum coneilio inita, 
legati missi, maximae et amplissimae facultates sordicis et impuris 
et corruptissimis hominibus datae, praefecti exercitibus, arcibus et 
provinciis ecclesie, ofßicia Ro. Curiae distributa, immunitsies datae, 
res ecclesiae alienatae. Thesauri dissipati. Et haec omnia non 
modo vobis non consentientibus, sed omnino nihil scientibus. fol. 25. 
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Februar 1418. Der junge Piero war einft im Begriff ge: 
wejen mit einem Handelsſchiffe in den Drient zu geben, ala 
er die Wahl feines Oheims zum Bapft erfuhr; er blieb deg- 
balb in Venedig, fih den Studien zu widmen, wofür er je: 
doch Fein Talent befaßt. Den Oheim ſuchte er in Ferrara 
auf, und bier nahm er die Tonfur. Schon am 22. Juni 
1440 murde er mit dem roten Hut beſchenkt. Der Cardinal 
von ©. Marco war ein Mann von nıittelmäßigen Eigen- 
Ihaften, aber von hoher und ſchöner Geftalt und gewinnen: 
dem Weſen. Er bejaß die Kunft fich einzuſchmeicheln, jelbit 
mit Tränen zu bitten, weshalb ihn Pius II. bisweilen cher: 
jend Maria pientissima nannte! Bei S. Marco baute er 
den Palaſt, der noch dauert; dort fammelte er Antifen, dort 
gab er beitere Galtmäler. Er war finnlih und liebte den 
Prunk. Eitel auf feine Schönheit zeigte er ſich als Cardinal 
gern beim Kirchendienft mit theatralifhem Gepränge, froh, 
die Augen aller auf fih zu ziehen. In öffentlihen Ange 
legenbeiten hatte er ſich faum hervorgethan, es jei denn, daß 
er verjuchte Everjug von Anguillara mit den Orſini oder 
mit der Kirche zu verjöhnen.? Der Verbindung der Eurie 
mit Venedig megen des Türkenkrieges verdankte er bie 
Tiara. 

Nach jeiner Wahl wollte er fi Formoſus nennen; die 
Cardinäle beanitandeten diejen eiteln Nanıen, wie den von 
Marcus, weil S. Marco der Schlachtruf der Venetianer fei, 


I Blatina, Vita Pauli II. und von feiner Beliebtheit das erfte 
Buch Gafpar’3 bei Marini archiat. 11. 

2 M. Cannefiuß Vita Pauli II., edirt vom Card. Duirini, Rom 
1740. Canneſ. widmete fie dem Card. Eſtouteville, eine Lobjchrift, 
welche Duirini aus venetianifhem Patriotiömus in feinen Vindieiae 
Paul's 11 noch überboten hat. 
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und Piero Barbo nannte fih Paul I. Am 16. Sept. 
1464 mard er geweiht. Noch im Conclave, und dann nad 
jeiner Erhebung hatte er die Wahlcapitulation beſchworen: 
den QTürkenfrieg fortzuführen, die Curie zu reformiren, in 
drei Jahren ein Coucil zu berufen, die Zahl von 24 Car: 
dinälen nicht zu überichreiten, feinen zum Gardinal zu er 
nennen, der nicht 30 Jahre alt und der Rechte oder der Theo: 
logie kundig fei; nur einem einzigen Nepoten den roten Hut 
zu geben. Die Cardinäle hatten in jener Caritulation ihre 
berfömmlihen Privilegien gewahrt, aber den Papſt no 
durch einen Zufaßartifel verpflichtet zu genehmigen, daB ſich 
das heilige Collegium zweimal im Jahre verjanmeln dürfe, 
um zu prüfen, ob alle dieje Artifel eingehalten jeien. ! 
Diefer merkwürdige Verſuch, den Papft einer Eyndicatur 
zu unterwerfen, fcheiterte, wie alle wiederholten Bemühungen 
der Cardinäle, die monarchiſche Verfaſſung des Papſttums 
in eine Oligarchie zu verwandeln, an deſſen dogmatiſcher 
Autorität und allen andern Mitteln, welche jeder Papſt beſaß, 
jeinen Willen durchzuſetzen. Barbo wollte nicht zur Macht: 
Iofigfeit eines von den Ausſchüſſen der Nobili überwachten 
Dogen herabjinfen, und er belehrte al&bald feine ehemaligen 
Ranggenoſſen über das was er wagen durfte Er legte 
eine veränderte Abjchrift jenes Documents den Cardinälen 
vor; einige unterfchrieben fie aus Gunftbuleret, andere wie 
Beſſarion, zwang er mit Gewalt. Sie alle unterzeichneten 
das Actenftüd, ohne e8 einmal lefen zu dürfen, denn der 
Papſt bevedte e3 mit der Hand. Nur Garvajal blieb ftand- 


1 Utque ad tertia rememorationis officia transgressionis et 
perjurii illum monerent, ad servandumque precarentur: Card. 
Papiene. p. 371. 
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haft. Die Urkunde warf Paul verächtlih in den Schrank, 


ohne fie felbft zu unterjchreiben, und kein Menſch bat fie 
wieder gefeben. ! | 

Nachdem er feine Pairs fo bintergangen, tröftete der 
Bapit fie mit PBurpurmänteln und roten Deden für ihre 
Prerde, denn jolcher Abzeichen fich zu bedienen, gab er ihnen 
ald Privilegium ihrer Würde. GCardinälen, deren Einnahme 
nicht 4000 Golöflorene betrug, warf er einen monatlichen 
Zuſchuß von 100 Gulden aus; nicht minder unterjtügte er 
freigebig arme Biſchöfe. Alles folte um Paul U. glänzen, 
aber er felbit den ftralenden Clerus wie ein Hoherprieiter 
Aron überragen. In feiner eigenen Perſon jollte das PBapit- 
tum bewundert werden.” Mit Frankhafter Eitelfeit brachte 
er Edelſteine zuſammen, jeine Bapftfrone zu jchmüden. 
Man Ihägte diefelbe auf 200,000 Goldgulvden. Als Ipäter 
der Kaifer nah Rom kam und Paul ihm die Apoftelhäupter 
im Lateran zeigte, verglich er einen Smaragd ihres Ehmudes 
mit einem Edelftein an feinem Finger, um zu jehen welcher 
der jchönere fei. Sultane konnten ihn beneiden, doc Hei- 
lige ihm bemerken, daß die Kirche groß war, als ihre Ober: 
prieiter nur Mitren aus weißem Linnen trugen. Die Leiden: 
haft für fo koſtbaren Tand befaß Paul vielleicht als ehe— 
maliger venetianifcher Kaufmann, aber fie war überhaupt 
eine Manie jener Zeit.? Päpſte, Könige, Cardinäle, jam- 


1 Card. Papien. Comment. p. 872. Derfelbe jchrieb deshalb 
einen abmabnenben lamentabeln Brief an Paul IL: Ep. Jacobi Card. 
Pap. n. 181. 

2 Platina, der Feind Paul's, erzählt, wahr oder unwahr, daß man 
in Rom fagte, der Papft fchminte fi, wenn er fich öffentlich ‚zeigen 
wollte, 

3 Sola ejus voluptae: Card. Papien. p.’371. Raphael Volater- 
ranus Anthropol. XXII. 676. 
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melten ſchöne Steine und Perlen mit derjelben Begier, mit 
der ihre Vorgänger Neliquien gejammelt hatten. Einen 
foitbaren Ehag diejer Art beſaß Ecaranıpo. Diejer Feind 
Paul’ IL. ftarb am 22. März 1465, wie man fagte, aus 
Aerger über deſſen Wahl. Seine Erbſchaft, mehr als 200,000 
Goldgulden, würde er eher den Türken ala dem Bapit ge 
gönnt haben. Er hatte jie feinen Nepoten binterlaflen, doch 
Paul ftieß das Zeitament um, ließ die Flüchtigen greifen 
und nad Rom zurüdbringen, und eignete fi den größeiten 
Teil des Erbes zu. Ganze Ladungen von gemünzten Gold 
und Kojtbarkeiten jeder Art, was alles Ecarampo nach Flo: 
renz hatte jchaffen lajjen, wurden in Vatican ausgeleert. 
Es gab in Rom niemand, der dies Verfahren nicht billigte; 
denn die Schäge Ecarampo’3 waren räuberiſch aufgehäuftes 
Gut gemejen. ! 


Es war ein eigenmächtiges Wefen in Baul U. Man 
murrte, aber man unterwarf jih ihm. Die ganze Ordnung 
des Palaſts fehrte er um: Tag ward Naht und Nacht zum 
Tage. Die Curie mwollte er nach feinem Einne reformiren, 
und er begann im Jahre 1466 mit einem Decret, welches 
unter dem Schwarm der Secretäre einen wahren Sturm er- 
regte. Seit Nicolaus V. erfüllten diefe Curie zahlloie 
Schreiber; literarijche Abenteurer, Günjtlinge, Nepoten dräng- 
ten jich begierig in dieje Stellen. Der Handel damit war 
ein Geldgeſchäft; manche Scriptoritelle fojtete 1000 Ducaten, 
doch fie trug ihren Lohn. Dieſe Scriptoren waren Cabinetz: 


1 Gaspar Veron. M. Canneſ. Auch Platina anerfennt die Milde 
bes Papft3 gegen die Nepoten feines Feindes. Scarampo (man fieht 
noch fein Grabmal in ©. Lor. in Dam.) wurde noch im Grabe von 
Geiftlichen jener Kirche ausgeplündert, was Paul beftrafte. 
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fecretäre des Papfts, welche dann mit deifen Tode wieder 
aus dem Batican verjagt wurden, oder fie faßen in feiten 
Aemtern, wie die Abbreviatoren, deren Collegium unter dent 
Vicekanzler ftand.! Pius II. batte demfelben eine Eonfti: 
tution gegeben, feine Zahl auf 70 berabgefeßt, es mit feinen 
Greaturen angefült, und dem Bicefanzler den Einfluß dar: 
auf genommen. Dieſe Verordnungen caſſirte Paul, der 
Freund Borgia’s. Er jehte die Abbreviatoren feines Bor- 
gänger® ab, um ihre Stellen andern zu vergeben. Die 
Secretäre, Poeten, Rhetoren, Humaniften, welche fih bie 
wihtigften Perjonen der Welt dünkten, erhoben ein Gefchrei; 
zwanzig Nächte lang belagerten jie den Vatican ohne Gehör 
zu finden, und ihr Führer Platina fchrieb endlich dem Papft 
einen beitigen Brief, worin er mit der Appellation an ein 
Goncil drohte. Er wurde nad der Engelsburg gebracht, wo 
er vier Monate lang ſchmachtete, bis ihn die Fürbitten 
Gonzaga's befreiten. Eeine Sache fegte er nicht durd.? 
Paul II. wollte überhaupt eine gründliche Reform in den 
Aemtern der Curie einführen, aber keineswegs jchaffte er in 
ihr das hergebrachte Wejen des Aemterhandels, diefen „großen 
geitlihen Markt” ab. Er verbot den Rectoren im Kirchen: 
ſtaat Geſchenke anzunehmen; er verbot Kirchengüter zu ver: 
äußern.? Die Burgen. gab er zuerft Brälaten zur Bewachung 
um fie fiherer zu erhalten. Callirt HI. und Pius II. hatten 


1 Voigt, Enea Silvio III. 448 sq. bat darüber eine gründliche 
Außeinanderfegung. Ueber die Abbreviatoren fiehe J. Ciampini de 
Abbrevistor. dignitate, Roma 1691. 

? Als er frei ward, riet ibm Gonzaga ruhig in Rom zu bleiben: 
in Indiem si proficiscere, inde te retrahet Paulus (Blatina, 
Vita Pauli IL). Er rächte fich in feiner Biographie diefes Papfts, doch 
iſt dieſelbe keineswegs durchaus ein gefälfchtes Porträt. 

3 Bullar. Roman. I. Const. Ill, Const. V. 
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ihre Nepoten mit ſolchen Vogteien reichlich verjorgt, aber 
Baul zwang auch feine Feinde wenigitend zu dieſem Lobe, 
daß er nicht Nepoten noch Günftlinge emporbradte.! Zwar 
gab er feinen Verwandten Marco Barbo, Giovanni Michiel 
und Baptifta Yeno den Purpur, doch Bertraute duldete er 
nit. Seine Gedanken verſchwieg er, um dann zu handeln, 
fobald es Zeit mar. 

Dieſer praktiſche Venetianer verftand ſich auf die Kunſt 
des Herrihens. Er war ftreng, aber oft geredt. Selten 
unterjchrieb er ein Todesurteil. Die Fraticelen, welde in 
den Marken und felbft in Poli bei Tivoli ihr Weſen trie: 
ben, bejtrafte er nur mit dem Exil; ihr Haupt, Stefan Conti 
ferferte er in der Engelsburg ein.? Die Verſchwörungen 
der Tiburtianer und Porcaro's hatten ihn argwöhniſch ge 
macht, und die freifinnigen Ketzereien der römiſchen Academie 
des Pomponio Leto trieben ihn zu der kleinlichen Verfolgung 
dieſes Inftituts. Doch kamen die Angeſchuldigten mit Ge: 
fängniß oder Flut davon.? Sein Hof war üppig, er felbit 
ſinnlichen Genüſſen ganz ergeben. Zeitgenofien, welde das 
dantalige Rom jahen, fehauderten vor der allgemeinen Corrup⸗ 
tion des Clerus zurüd.? Dem Volke gab Paul Il. Brod 
und Spiele. Er ließ Speicher und Schlachthäuſer in der 
Stadt anlegen, was nur gerühmt werden Tonnte. Mit ganz 
weltlichem Sinn ftattete er die Seitlichfeiten des Carneval 
aus: man bielt bachiide Umzüge mit mythologiſchen Dar: 

1 PBlatina, am Schluß der Vita Pauli II. 

2 Michael Canneſius p. 78. 

3 Das Nähere davon im culturgefchichtlihen Teil dieſes Bandes. 

% Paulus II. ex concubina domum replevit, et quasi sterqui- 


linium facta est sedes Barionis: fo jagt Marcus Attilius Alexius bei 
Baluze-Mansi Miscell. IV. 517. 
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ttellungen von Göttern, Herven, Nymphen und Genien; von 
der Loge feines Palaſts bei S. Marco ſah der Papſt den 
Mettrennen zu, die er vom Bogen des Domitian bis dort: 
bin balten Tieß.! Er bradte eigentlich erft diefen neuen 
beidniihen Charakter der Carnevalsluftbarkeit in Nom zur 
Darftellung. Wenige fragten, ob einem Papſt gezieme, mas 
einem Pompejus oder Domitian geziemt hatte. Als der 
Sardinal Ammanati feine Stimme damider erhob, wurde er 
wahrjcheinlich nur ausgeladt.? Am Ende der Spiele gab 
Paul dem Bol! Schmäuſe vor feinem Palaft, wo er meilt 
wohnte. Der Magiftrat und die erften Bürger tafelten dort 
an reichbeſetzten Tiſchen, während Bianefius de Albergatis, 
der Vicefämmerer, und andre Hofprälaten für muſterhafte 
Drdnung forgten. Paul fah aus dem Fenſter lächelnd zu, 
und warf wol, feiner Würde ganz vergeffend, Münzen unter 
den Pöbel, der fih an die Nefte der Malzeit machte. Wenn 
er den Senator, die Gonfervatoren und die Bürger ohne 
Erröten bei diefem Schmaufe befchäftigt ſah, durfte er ſich 
geitehen, daß Senat und Volk fortan der Freiheit unfähig 
jeien. 

Im Sabre 1469 ließ Paul U. die Statuten Rom’s 
revidiren, wodurch er ſich ein Verdienſt um die Stadt er- 
warb, denn die legte Nevifion jener datirte noch von Aldor: 
noz her.s Dies Statutenbuch zerfällt in drei Teile; vom 


1 Michael Cannefiud. Davon ftammt der Name Corſo. Es 
rannten um Ballien erft Juden, dann Jünglinge, Männer, Greiſe. An 
emem andern Tage Pferde, Efel, Büffel. ' 

2 Aemulator quoque vanitatis antiquae saeculares ludos, et 
epulam Rom. Populo exhibes.. Ep. Jacobi Card. Pap. n. 281. 

3 Die Revifion wurde am 23. Sept. 1469 öffentlich auf dem Ca- 
pitol ausgerufen, unter dem Senat des Francesco de Arigneriid. So 
auf fol. 173 des Statutenbuchs v. J. 1469, im capitol. Archiv. 


4 
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Civilreht, Eriminalreht und der Adminiſtration. Die alte 
Form der capitoliniihen Magiltratur dauerte fort. Neben 
dem jechsimonatliden Senator regierten die drei Conſervato⸗ 
ren als Aufjihtsbehörde der Stadt, ferner der Rat der Re 
gionencapitäne und der Sechsundzwanziger. Alle diele 
drei Körperſchaften bildeten das Eonfilium Eecretum, den 
Reit der alten Erevenza. Es faßte die Beſchlüſſe, welde es 
dann dem Confilium Publicum vorlegte, worin alle über 20 
Sabre alten Bürger Stimme hatten. Abgeftimmt wurde 
durch Bohnen. Ein Wahlausihuß von Imbuſſolatoren wählte 
die Richter des Gapitols, die Conjervatoren, die Wegemeifter, 
Eyndici und Regionencapitäne. Kein Geiitlicher durfte in 
der capitoliniihen Curie ein Amt befleiden; nur römiſche 
Bürger durften in den Orten des Stadtgebiets Motejtaten 
fein. Die alte Zunftverfafjung blieb befteben. 
Der Magiftrat hatte die Gerichtsbarkeit über Leben und 
Tod römijcher Bürger aus dem Laienftande, und dieſe durf- 
ten vor feine geiftliche Curie gezogen merden.! Die Schei⸗ 
dung beider Fora war jedoch nicht immer durchzuführen, 
und die Menge der Tribunale fo groß, daß die Römer bald 
| nicht mehr mußten, welchem fie zugehörten. Der Senator, 
der Gubernator oder Bicecamerlengo, der Vicar, der Audi: 
tor Gamerä, der Soldan, Barigellus, die Regionencapitäne 
Diefer Bergamentcodeg ift geichrieben A. 1487 von Oddo de Bela 
Alamannus de Brabantia, und enthält Zuſätze von Bullen 
Sirtus IV. und Innoe. VII. Die unter Paul IL. revidirten Statuten 
wurden zuerft gedrudt A. 1471. — Eine befler geordnete Reviſion 
madte A. 1580 Gregor XIII. 
I Statuimus — quod nullus Laycus Civis Romanus — con- 
veniri possit — in aliquo alio foro ecclesiastico vel seculari eivi- 
liter aut eriminaliter nisi tantum in Curia Capitolii. Rubr. XXIII. 


de Foro Competenti, lib II. 


®. 
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batten ihre eigenen Gurien. Diefe Verwirrung zu ordnen, 
erneuerten jpäter Sirtus IV. und Julius 11. das alte 
Geſetz der Scheidung des capitoliniihen und des geiftlichen 
Forum. ! 

Die Sriminaljuftiz hatte in Rom eine ſchwierige Auf: 
gabe; denn das Volk war durd Blutrade und Erbfehden 
tief verwildert. Die trogige Kraft des Einzelnen fpottete 
des Geſetzes; jeder focht jeine Sache nah Willfür aus. Wir 
baben beute feinen Begriff mehr von Zuitänden, mie fie 
noch Benvenuto Gellini geidilvert hat. Die Kämpfe der 
Kelsfactionen großen Stils waren zwar meift erlofchen, aber 
Drfini und Colonna, Valle und S. Croce, Papareschi, Sa: 
velli, Eaffarelli, Alberini und andere fämpften ihre Streitig- 
feiten durch bejoldete Bravi und ihr Hausgefinde aus. Die 
um Blutrache Verfehdeten nannte man Brigofi. Sie hatten 
unter Umftänden das Recht, ihre Häufer zu verrammeln 
und mit Bewaffneten anzufüllen. Blutrache war die furdt- 
barite Geißel aller Städte Italiens; auch in Rom verjchlang 
fie zahllofe Opfer. Nicht nur Verwandte, auch Fremde bo: 
ten fih zum Dienſt des Bluträchers dar, und dies nannte 
man damals Fare de bene. ? 

Dies Unweſen zu zügeln, batte ſchon Pius II. das 
griedensgeriht der zwei Pacierii Urbis ernannt, welchem 
bisweilen Gardinäle vorjaßen, und feine Verordnung er: 


1 Siehe die betreffenden Bullen im Anhang der Statuten v. 1580. 
— Die Sriminaljuftiz und Polizei wurden geteilt zwiſchen dem Capitol 
und dem Bicecamerlengo, welcher feine Eurie erft auf Campo bi Fiore, 
dann im Balaft Rarbini (del Governo Vecchio) hatte. 

? Non solum propinqui — sed etiam extranei utrique parti 
se offerunt, quod vulgo — Fare de bene nuncupatur. Bulle 
Paul's IL Viros sanguines, Rom. X. Kal. Oct. A. 1466. Anhang 
des Statuts don 1580. 





222 Dreizehnted Buch. Drittes Capitel. 


neuerte Baul U. Er erklärte die Brigofi für infam, und 
gebot ihre Häujer einzureißen, eine barbariihe Maßregel, 
welhe im Statut vom Jahre 1580 nicht mehr geftaitet 
wurde.1 Noch konnte der Mörder, wenn die Verwandten 
des Erſchlagenen einwilligten, feine Strafe ablaufen, der 
Baron und felbit jein Baltard mit 1000, der Nitter und 
jelbft Cavalerotto mit 400, der Bürger mit 200 Pfund Provi⸗ 
finen.? Der Mörder wurde in ſolchem Falle auf ein Jahr 
erilirtt; nur Verwandtenmord durfte nicht abgefauft merden. 
Das Strafmaß für Vergeben wurde durch Ort oder Zeit 
verdoppelt; das Geſetz verpierfachte eg, wenn der Frevel im 
Bezirk des Capitols oder auf dem Marft geſchehen mar.’ 


Der dritte Teil des Statuts regelte die ſtädtiſche Der: 
waltung, Finanzen, Markt, Straßenweien, Bauten, Epiele, 
Univerfität. Noch immer bejaß die Stadt ihre Güter und tribut: 
pflihtigen Orte, wie Cori, Barbarano, Vitorhiano, Rispam- 
pano und Tivoli. Ein Artikel beftimmte, daß fein Bewoh: 
ner eines Vafallenorts Rom's einem Baron ſchwören, oder 
befien Wappen auf fein Haus malen dürfe. Gefege vorne: 
ten den Handelsverfehr, die Münze, dag Maß und Gemidt. 
Die Grafcierii Urbis überwadhten den Markt. Man Tonnte 
die Anlegung von Öffentlihen Kornmagazinen rühmen, wenn 
nicht dies Verpflegungsiyftem bald zum Kornwucher Veran 


1 Dbige Bulle von 1466, melde Sixtus IV. A. 1471 beftätigte. 
Auch Bullar. Rom. I. (sub Paulo I.) 

2 Daß Pfund Provifinen hatte 20 Solidi, gleich 15 Bolognini oder 
Bajochi: Statut von 1580. 

3 Hier bezieht fi das Geſetz noch auf ein Edict Baroncelli's. 
— ch bemerfe, daß man in allen Communen Staliend ein NRegijter 
führte, worin die Namen aller diffidati und reaffidati alphabetifch ver: 
zeichnet wurden. 
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lafjung gab. Die Gabellarii beaufiihtigten die öffentlichen 
Zölle. Nichts durfte aus Rom ohne Doganaſchein (apodissa 
dohanae) auägeführt werden; dagegen durfte jeder römifche 
Bürger Waaren aus dem Stabtdiftrict und dem Gebiet von 
Montalto bis Terracina, ohne Zoll außerhalb der Stadt zu 
erlegen, einführen. Paul legte eine Steuer auf Kohlen 
und Brennholz; außerdem beftand die Mahl:, Schlacht- und 
Weinfteuer, und das ſchon von Alters ber übliche ftädtifche 
Zollſyſtem für Einfuhr und Ausfuhr.? Gemerbefteuern gab 
e3 nicht; jeder Römer durfte verlaufen was er wollte, nur 
von-dem „Stein,“ auf meldhem er feilbot, bezahlte er eine 
Heine Abgabe. Die Zünfte entſchieden die Zulaffung zur 
Ausübung der Meifterichaft, und dafür durfte feine Abgabe 
erhoben werden. Das Gewicht der Wechsler wurde gleich 
gemacht; darüber machte ein Confilium von Wechslern aus 
den Buben am Pantheon, vom Platz S. Peter, von der En: 
gelabrüde, von S. Adriano auf dem Forum, und von ©. 
Angelo. Gejege, welche heute finnlos erjcheinen, beſchränk— 
ten den Lurus in Kleidern, Gaftmälern, bei Hochzeiten, 
Leihenbegängniffen, felbit bei der Ausftener von Töchtern, 
die nicht mehr als 800 Goldgulden betragen durfte. 

1 Rub. 158. IH. Districtus Urbis passibus XL, millibus 
eireamquaque finitur, Statut von 1580. lib. III. c. 195. — Das Ge: 
biet a Montalto-Terracenam bezeichnet ven ehemaligen römifchen Dueat. 

2 Es liegt mir das ungebrudte Zollftatut der Stadt Rom vor, 
revidirt unter dem Senator Malatefta de Malateftig am 29. Sept. 
1398 (Bergamentheft jener Zeit, im Privatbefig). Darnach ergibt fich 
ad Mahlſteuer: 4 Soldi für jeden Rubbio Korn; Weinfteuer: 
sex denarios prov. pro qualibet libra valoris totius vini. Schlacht: 
teuer: octo den. pro qualibet libra pretii dietar. bestiar. Zoll 
für fremde Tucde; für Häute, Eifen, Del, Filche, Specereien, Flachs, 


Baumwolle, Schmudjachen, u. |. m. Dieſe Regifter bildeten bie Statuta 
gabellarii majoris Alme urbis. 
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Das find die bemerfenswerteiten Artifel des unter 
Paul IL revidirten Gemeinde: Statut. Wenn die Stadt 
ihre Bedeutung als politiide Eommune verloren hatte, fo 
war fie doch im Belig einer ausgedehnten Jurisdiction und 
ihrer Selbitregierung geblieben. 

Bon Soldatenmirtichaft wollte Paul II. nichts wiflen. 
Nur notgedrungen führte er einige Kriege mit Vaſallen des 
Kirhenftaats, zuerit mit den Anguillara.. Der Graf Ever: 
ſus, einer der graufamiten Tyrannen jener Zeit, hatte ſich 
während der Regierung Pius II. des ganzen Patrimonium 
bemächtigt, wo er den Raub von Städten, Pilgern und 
Kaufleuten in feinen Felfenburgen aufhäufte Wie Mala- 
tefta war er mit allen Feinden der Päpſte in Verbindung 
geweſen, ein Verächter des Prieſtertums und der Religion. 
Doch dies binderte ihn nicht für fein Eeelenheil zu jorgen: 
er vermadte dem Domcapitel von S. Maria Maggiore 
ein Legat und ftiftete große Summen in das lateranilche 
Hofpital, mo noch heute fein Wappen auf der Außenwand 
zu fehen it. Noch ſteht in Xrastevere der Reit feines 
Palaſts, ein finfterer Turm, auf deffen Giebel jetzt in der 
Meihnachtäzeit die Geburt Chriſti in Figuren dargeftellt zu 
werden pflegt.! Als Everfus am 3. Eept. 1464 ftarb, hin⸗ 
terließ er die Söhne Francesco und Deifobo, von denen 
ber zmweite fi unter Piccinino einen Namen gemacht batte. 
Deifobo huldigte dem Papſt, verſprach die Auslieferung 
einiger Burgen, und ward eibbrüdig. Hierauf griff Paul II. 

1 Sein Teftament Cervetere nella Rocca residentia nostra 
14. San. 1460 bei Adinolfi Laterano e via Maggiore, Rom 1857, 
Docum. IV. — Der Grabftein des Everfus in S. M. Maggiore ift 


zerftört worden. Die Grabfchrift bei Camillo Maffimo: Torre Anguil- 
lara p. 15. 
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die Sache mit Ernſt an; am Ende des Yuni 1465 ſchickte 
er Federigo von Urbino, Napoleon Drfini und den Cardinal 
Forteguerra mit Kriegsvolk ind Patrimonium, und in weni: 
gen Tagen ergaben fih Die 13 Felfenburgen des Everſus 
ohne Schwertſchlag. Deifobo entfloh- aus Bleda his nad 
Venedig, wo er Dienite nahm, und Francesco wurde mit 
jeinen Kindern nad) der Engelsburg geführt. In den Raub: 
neftern fand fih mafjenhafte Beute, aus den Turmverließen 
zog man viele Unglüdlihe hervor; Werkftätten der Falich- 
münzerei wurden entdedt, und die Briefihaften des Everfug 
enthüllten ein jahrelanges Gewebe von Freveln. Die Etädte, 
welche diefer Tyrann beherricht hatte, kamen an den Fiscus. 
So wurde die Kirhe Herrin im Patrimonium.* 


Jene Erfolge waren aud durch Hülfe des Königs von 
Neapel gelungen, des Feindes von Everfus und Deifobug, 
den Berbündeten Anjou's. Doch jchon zeigte fih Ferrante 
mißgeftimmt; er binderte den PBapft an der Beſetzung ber 
Yurg Tolfa, welche er endlich von Lodovico, einem Echivager 
bed Herzogs Orſo von Aſcoli, um 17,000 Goldgulden erkaufen 
mußte. Der König grollte, weil Baul II. ihm den Lehnszins 
nicht erließ; auch wollte er Sora wieder zur Krone ziehen. 


1 Card. Papien. Comment.’ p. 377. Nah 5 Sahren ließ man bie 
Gefangenen frei. Francesco + 1473 in Rom, wo er in ©. Francesco 
a Ripa begraben liegt. Seine Grabfchrift: Francisco de Anguil- 
laria Comiti Eversi filio M. Domina Lucretia de Farnesia 
eonjugi suo pientiseimo et benemerenti fecit, qui obiit A. D. 1473 
in pace. Amen: Schrader Monum. Ital. p. 129. 


2 Dieſe Drie waren Bico, Giove, Sarbognano, Gaprarola, Stis 
gliano, Ronciglione, Capranica, Betralla, Bleda, Biano, Monterano, 
Cere, Salate, Carcaro, Monticelli, Santa Pupa, Santa Severa, balb 
Gerbeteri. Comment. Card. Pap. p. 877. 

Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 15 
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Schon rüftete.er fih zum Rachekriege gegen die rebelliſchen 
Varbne und alle Anhänger Anjows; ſchon hatte er im 
Sabre 1465 Jacob Piccinino verräteriih nad Neapel gelodt 
und dort im Kerker umgebradt — ein Frevel, von deſſen 
Mitſchuld Francesco Sforza felbft nicht freizuſprechen war. 
Mit dem lebten großen Condottiere aus der Schule Braecio's 
war der einzige Mann hinweggeräumt, durch welchen der 
Bapft die Macht Mailands und Neapels zu beſchränken ver- 
mocht hätte; und diefe beiden Dynaſtien hatten ſich durch die 
Bermälung Alfonjo’3 von Calabrien mit Hippelyta Sforza 
enge verbunden. 

Zum großen Teil durch Serrante wurde Paul II. aud 
an der Belignahme der Städte des Haufes Malateſta gehindert. 
Malatefta Novello ftarb kinderlos am 20. Now. 1465, 
während fein Bruder Gismondo unter den Fahnen Venedigs 
in Morea diente. Der junge Robert, deſſen Baſtard, Hegent 
von Rimini während der Abweſenheit des Vaters, verfuchte 
nad) dem Tode des Oheims Gefena und Bertinoro zu beſetzen, 
welche ſich jedoch der Kirche ergaben; aber der Papſt verlieh 
dem tapfern Jünglinge Meldola und Earfina, rief ihn nad 
Rom, und Iehidte ihn als feinen Soldcapitän nad) Pontecorvo, 
um ihn jo von der Romagna fern zu halten. Da ftarb aud 
Gigmondo, faum aus dem Türkenkriege beimgelehrt, im 
Dct. 1468, und Iſotta, feine ehemalige Geliebte, dann Ge⸗ 
malin, wurde Regentin von Rimini. Aber Robert fpiegelte 
dem Papſt vor, daß er ihm jene Stadt überliefern wolle, 
ward mit Dank dorthin entlaffen, vertrieb feine Stiefmntter, 
und im geheimen Bündniß mit dem Könige von Neapel be: 
hielt er Rimini für fih. Der getäuſchte Bapft jammelte ein 
Heer, und bald wurden faft ale Mächte Italiens in ben 
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Krieg um diefe eine Stadt Rimirti gezogen. ! Sie alle be: 
argwöhnten die auffteigende Macht des Papſttums; die Ve⸗ 
netianer zumal, von denen Paul II: Ravenna und Cervia 
zerückforderte, tradjteten nach dem Beſitze der adriatiſchen 
Küften. Außerdem hatte der Tod Francesco Sforza's am 
8. März 1466, und der Coſimo's dei Medici am 1. Aug. 1464 
manche Berwitrungen herbeigeführt, denn auf die Eöhne und 
Erben, in Mailand Baleazzo Maria und in Florenz Piero, 
mar nichts von dem Geifte ihrer Väter übergegangen. Die 
erilirten Tlorentiner hatten mit ihren Verbündeten unter dem 
venetianijhen General Colleone Florenz von der Romagna 
aus hart bedrängt, morauf diefe Republit am Anfarige 1467 
mit Neapel und Mailand in Liga getreten war.? Unter 
Vermittlung des Papſts war jodanı im April 1468 ein 
allgemeiner Friede der ftreitenden Parteien gefchloffen worden. 
Diefen Frieden nun drohten die Händel wegen Eora und 
der Krieg um Rimini zu zerftören. 

Sm folder Spannung befanden fih die Verhältnifie 
Staliens, als Friedrich IH. unerwartet eine Romfahrt machte, 
wie e3 hieß um ein Gelübde zu löſen, in Wahrheit, um mit 
dem Bapft wegen Mailands, Ungarns und Böhmens und des 
Türkenkrieges fi) zu beiprehen. Als er in der Weihnachts⸗ 
zeit 1468 über Ferrara nad Rom z0g, erregte fein Nahen 
andy jetzt noch die Furcht des Bapfts der Römer wegen, denn 


1 Bon diefen Dingen handelt das ganze Buch V der Comment. 
Card. Papien. 

‚ 3% Die Liga zwiſchen Neapel, Mailand und Florenz ward am 2. Jan. 
1467 in Kom gefchloffen: Brief Zerranies vom 12. Jan. 1467 im 
Cod. Aragon. ed. Trincherä, Neap. 1866, Vol. I. p. 1. Pu: 
Hiciet wurbe ſie in Aracöli am 2. Febr. Malifiero, Annali Veneti 
Arch. Stor; VII, 281. 
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jo oft der Kaifer, ihr legitimes Oberhaupt, in Rom eintraf, 
erihien der Papft als Ufurpator. Paul IL zog Truppen in 
bie Stadbt.! Der Kaifer fam mit einem Gefolge von 600 
Keitern. Mit dem feierlichften Geremoniel ward er em: 
pfangen, obmol er fpät in der Weihnacht ſelbſt eintraf. 
Bellarion begrüßte ihn mit einer Anrede am Tor del Popolo; 
mit Fadeln zog man nad) dem S. Peter, mo der Papſt feinen 
Gaſt empfing. Man muß die Bemerkungen des päpftlicen 
Geremonienmeifterd lefen, un zu wiflen, wie das Nangver: 
bältniß des Kaiſers zum Papſt damals aufgefaßt murbe. 
„Die Leutjeligkeit, jo fchreibt der Hofbeamte, welche der Papft 
dem Kaiſer bewies, erſchien um fo größer, als die päpitliche 
Autorität heute Teinesmegd geringer ift, denn vor Zeiten, 
während die päpftliche Macht weit größer geworden ift. Denn 
die römische Kirche ift durch das Geihid der Päpfte und 
zumal Pauls II. an fürftlider Gewalt und Reihtum fo ver: 
mebrt worden, daß fie den größeiten Königreichen gleichiteht. 
Dagegen ift das Imperium des römiſchen Kaiſers in fo tiefem 
Verfall, daß von ihm nichts als der Name übrig blieb. Bei 
dieſem Wechjel der Dinge muß man daher auch das kleinſte 
Beiden von Artigkeit ſehr hoch anjchlagen.” Und fo rühmte 
der Hofbediente, daß fih der Papſt zweimal berabließ, den 
Kaiſer zu beſuchen, daß er mit ihm gehend ihn ftet3 an ber 
Iinfen, bisweilen an der reiten Hand faßte, ja ihm jogar 
erlaubte, gleihen Schritt mit ihm zu halten, und noch mebt, 
daß er ihm winkte zu gleicher Zeit mit ihm fich nieder zu feßen, 


4 Chron. Eugubin. Mur. XXI. 1016. riebrich fuhr von Diricoli 
bis zum Caftell Valcha auf dem Tiber. Siehe des päpftlichen Ceremonien⸗ 
meiſters Yuguftinus Patrizi Descriptio adventus Frid. IIL Imp. ad 
Paul P. Il, Mur. XXIII. 206, und Comment. Card. Papien. lib. VIL 
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und furz ihn jo behandelte, als wäre er feines Gleichen. ! 
Der Tron, auf welhem dem Kaiſer des Abendlandes neben 
dem Papſt zu figen erlaubt wurde, reichte indeß nur fo hoch, 
al3 der Fußſchemel von diefem. Demütig beugte ſich der Vater 
Marimilian’3 vor dem Papſt; bei der Weihnachtsproceſſion 
eilte er flin? berbei, ihm den Steigbügel zu halten. Als fie 
beide unter einem Baldadin daher ritten, ſah Rom zum 
legtenmal die zwei Häupter der Chriftenheit jo nebeneinander 
dur die Straßen ziehen. Dem SKaifer ward das Schwert 
poraufgetragen, wie in alter Zeit. Alle Körperichaften der 
Stadt und die Gelandten der Fürften bewegten ſich zu Pferde 
in diefem glänzenden Zuge. Auf der Engelsbrüde erteilte 
der Kaiſer wieder zahllofen Deutfhen den Ritterſchlag, mobei 
ihm der Papſt eine Stunde lang zuſah; er dulvete es aud, 
dag Frievrih auf diefer Brüde Galeazzo Maria öffentlicy 
des Herzogtums Mailand für verluftig erklärte und damit 
feinen Enkel belieb. Die Unterhbandlung wegen des Türken⸗ 
friegs Hatte übrigens fein Refultat, und der Vorſchlag eines 
Fürftencongreffes ward vom Papfte abgelehnt. ? 


Schon am 9. Jan. 1469 reiste der Kaifer ohne Auf- 
jeben in hoher Morgenfrühe von Rom ab. Er hatte reichlich 
Ehrendiplome ausgeftreut und fette dies einträgliche Geſchäft 
auf feiner Heimreife fort. Die Zerwürfniffe Italiens batte 
er nicht zu jchlichten vermocht, vielmehr beſchäftigte jeßt der 


1 Batrizi, ut supra, p. 215. 

2 A. 1466 war Standerbeg, von Mohamed aus Albanien vers | 
trieben, nach) Rom gelommen. Der Bapft gab ihm Geld. Unter dent 
Duirinal fteht noch ein Haus mit dem Bildniß Standerbeg’8, denn dort 
foll er gewohnt haben. — Skandersbech Albanese parti di Roma, 
dove era venuto il Decembre precedente. Cola di Paolo di Ponte 
sd A. 1467. 


> 
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Krieg um Rimini ge Mächte. Der Papſt ſchloß am 28. Mai 
1469 mit den Venetianern ein Bündniß; aber quf die Seite 
Nobert’3 trat Federigo non Urbino, melcher feit Pius dem I. 
dem heiligen Stul jo wichtige Dienfte geleiftet hatte und jeht 
mit Mißtrauen jah, wie das Papfttum einen Feudalherru 
nad) dem andern nernichtete. Er ggb Robert feine Tochter 
zum Weibe und Truppen zur Unterftügung. Auch Mailand, 
Neapel un Florenz Ihidten ipm Hülfe. Mannbaft ver- 
teidigte der junge Malatefta das belagerte Rimini; er und 
Federigo ſchlugen im Auguft das päpftlich-venetianifche Heer 
aufs Haupf, und fie bemädtigten fih vieler Orte im ber 


Ventapolis. Diejer Erfolg, die drohende Stellung Ferrante’s, 


und endlich die Türkengefahr bewogen Paul II. von Rimini 
abzuftehen, zumal als am 12. Zuli 1470 Negroponte in bie 
Gewalt des Sultans gefallen war. Schon im Sommer und 
endlih am 22. Dec. 1470 ward der Friede geichloffen: ber 
Papſt, Venedig, Neapel, Mailand, Florenz, Borjo von Efte 
ernenerten die Liga von Lodi, und in fie murde ayf au 
brüdliches Verlangen dei Mächte auch Hobert Malatefta, ber 
Herr von Rimini, aufgenommen. ! . 

Borſo mar der Liebling Pauls IL Dieſer glänzende 
Fürft kam im Frühjahr 1471 na Rom; 138 Maulthiere, 
worunter 20 mit Bold beladeng, trugen feine Reifebedürfnifie, 
und ein ftralendeg Gefolge von Rittern umgab ihn.? Er 


1 Liga vom 22. Dec. 1470 bei Rayn. n. 42, und Dumont III. 1. 
n. 296, und vorher die übrigen Verträge. 


2 Seinen prachtvollen Einzug am 31. März und feine Erhebung 


zum Hexzoge Ferraxa's beirrieb in 2 Briefen an Ercole d’Efte aus 
Rom felbft am 1. April und am 1. Mai der Rechtsgelehrte Franciscus 
Ariaſtus, Bibl. Chigi 3. VI. 261. Die Pracht des Batiran machte 
auf den Schreiber einen tiefen Eindrud. 
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wohnte im Batican. Am 14. Hpril erteilte ihm Paul bie 
Würde eines Herzogs von Ferrara, weldhe ihm Bing IL. ver- 
weigert hatte. Der glüdliche Borſo ftarb in Ferrara ſchon 
am 27. Mai, beweint von feinen Untertanen, wie kaum je 
ein Fürft vor ihm. ! 

Auch Paul I. ftarb plöplih am 26. Suli 1471. Noch 
nah dem Abendeſſen hatte er ben Architekten Ariftoteles 
rufen laffen, um ihn wegen der Berfegung des vaticaniſchen 
Obelisken auf den Petersplatz zu befragen.? Der Schlag 
traf ihn Nachts; man fand ihn tobt im Bette. Da er ohne 
Communion verihieden war, entitand das fpöttiiche Gerede, 
daß ein Geift, den er in einen feiner vielen Ringe gebannt, 
ihn erwürgt babe.? Niemand trauerte um dieſen eiteln und 
ſtolzen Mann, dur den das Papfttum, welches die Talente: 
wie die Pläne feines Vorgängers doch vergeiftigt batten, 
verflacht und ind Materielle herabgezogen morden war. Der 
Kardinal von Pavia, ald Nepot Pius des II. einer feiner 
beftigiten Gegner, ſah in feinem Tode die Strafe dafür, daß 
er fein Gelöbniß des Concils gebroden hatte. Unter ihm 
war nicht? Großes gejcheben; die Anftrengungen feiner Vor: 
gänger, einen europäifchen Bund wider die Türken zu ver: 
einigen, hatte er nicht fortgejeßt. Dagegen batte er die 
monardifche Gewalt des heiligen Stules gemehrt.* Gleich 


1 Et quando venne portato il corpo del Duca Borso a seppe- 
lire, parea a tutto il popolo, che Iddio Eterno fusse iterum morto. - 
Diario Ferrarese, Mur. XXIV. 232. Sein Denkmal ift der berzogliche 
Palaſt in Ferrara. Ihm folgte fein Bruder Ercole. 

2 Raph. Bolaterran. Anthropol. XXII. 677. Den Plan führte erft 
Sirtus V. aus, 

3 Allegreito Disr, Soneei p. 771. 

b Siehe bei Mich, Canneſius p. 64 die Lifte der von Baul zur 
Kirche gebrachten Städte. Canneſius, Gafpar von Berona, Filelfo 
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nah ihm begann aber der päpftliche Nepotismus fo ſchranken⸗ 
[08 auszuarten und das Papſttum jelbft ſich jo tief in bie 
italienifhe Staatenpolitif zu verwideln, daß die Regierung 
Pauls U. doch als die lekte einer minder meltlichen und 
verderbten Epoche bezeichnet werden muß. 

Er hatte elf Cardinäle creirt; darunter befanden fich, 
außer jeinen ſchon bemerken Verwandten, auch Dliviero 
Caraffa vom neapolitanifchen Haufe der Grafen von Maddaloni, 
ein bald ſehr angejehener Mann von großer Autorität, ferner 
Jean Balue, ein franzöfifcher Emporkömmling und berüchtigter 
Intriguant, Günftling Ludwig's XL, der ihn fpäter elf Jahre 
lang als Cardinal in Loches gefangen bielt, und der gelehrte 
Minoritengeneral Francesco Rovere. 


4. Conclave. Sirtus IV. Papſt, 25. Aug. 1471. Tod Bellarion’s. 
Der Card. Borgia, Legat in Spanien. Der Card. Caraffa Admiral im 
Türkenkrieg. Nepotismuß. Bietro Riario, Cardinal. Julian Rovere, 
Garbinal von ©. Pietro in Bincula. Lionardo -Rovere, Stabtpräfert. 
Schwelgerei des Sarbinalnepoten Riario. Seine Fefte für Leonora von 
Aragon. Tod dieſes Cardinald. Der Nepot Girolamo Riario fteigt zu 
ärftlicher Größe auf. Johann Rovere vermält fich mit Johanna von 
Urbino, 


Das Conclave begann am 6. Auguft. Zum zweitenmale 
ihmwebte die Ziara über Beflarion, doch ſchon am 9. ver: 
einigten fih die Wähler auf Francesco Rovere, einen Ans 
bänger der mailändiſchen Partei. Er verdankte feine Wahl 
den Stimmen Orſini's, Borgia's, Gonzaga’s, Beflarion’s, und 
auch dem Eifer des Mönchs Pietro Riario, der ihn ins 
(Ep. I. ad Sixtum IV. bei Rayn. n. 64) und Negid. von Biterbo find 
die Lobredner Pauls. Seine beftigften Widerfacher Blatina und Am- 


manati. Wonftrelet, Chronigues III. 168, nennt ihn homme tenable 
et avaricienx. 


>; Ann _ 
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Gonclave begleitet, und dort für ihn geworben hatte. Zum 
Lohn erhielt Borgia die Commende Subiaco, Gonzaga die 
Abtei S. Gregorio, und der hochangeſehene, reihe Latino 
Drfini das Amt des Ganterlengo. ! 

Francesco Rovere ftammte aus Savona, in defien Ge: 
biet in einem Fleinen Ort bei Albifola er am 21. Juli 1414 
geboren ward. Sein Pater Lionardo fol ein armer Schiffer 
geweſen fein; feine Mutter wird Lucchefina Mugnone genannt.? 
Schon als Kind war er für den Franciscanerorden beftimmt 
worden. Er ftubirte mit Eifer die kirchlichen Wiflenfchaften. . 
In Padua ward er Doctor der Philofophie und Theologie, 
und er lehrte nah und nah an den Hochſchulen von Bo: 
Iogna, Bavia, Siena, Florenz und Perugia. Beflarion mar 
fein Zuhörer und fein Freund; ihm verdankte Francesco 
auch am 17. Sept. 1467 den Garbinalstitel von ©. Pietro 
ad Bincula, nachdem er bereit$ General der Minoriten, ge: 
worden war. Er galt als einer der gelebrteiten und im 
Deiputiren geübteften Mönche: jett ein Mann von 57 Jahren, 
mit ausdrucksvollem Gefiht, einer Adlernaſe, mit ſcharfen 
und harten Zügen, die ein felbftfüchtiges Weſen voll heiß- 
blütiger Kraft ausfprachen, welches fchredlich fein Fonnte, 
nicht Widerſpruch litt, und Hinderniffe rüdjihtlos zerbrad). 
In politiihen Dingen mar er unerfahren, und doch, mie 

4 Infeffura p. 1142. Bon den Älteren Carbinälen waren geftorben 
Carvajal am 6. Der. 1469, Torquemada am 26. Sept. 1468. Latino 
Drfini farb, 74 Jahre alt, A. 1477. Nach ihm murbe Camerlengo 
Eſtouteville. 

2 Nach dem Genueſen Bapt. Fulgoſius de dictis factisque memo- 
rabil. lib. III. fol. 92 war fein Vater ein Schiffsmann. Macchiavelli 
Istor. Fior. VII. c. 2 und Gorio VI 416 nennen ihn uomo di 


bassissima e vile condizione. Es war nur Schmeichelei, wenn man 
Siztus IV. mit den Rovere aus Piemont in Verbindung brachte. 
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er bald zeigte, zum Herrſchen, Planen und Schaffen um ſich 
ber, wie nur ein Fürft, geboren. 

Als Sixtus IV. beftieg Royere den päpfiliden Stul 
am 25. Auguft 1471, mo ihn der Kardinal: Ardyipiaronus 
Borgia Frönte. Bei feiner Beſitznahme des Lateran. ftörte 
ein Volkstumult die Feierlichkeit. Man warf mit Steinen 
nah der Sänfte, die den neuen Papſt trug; nur mit Mübe 
beichwichtigte der Cardinal Orfini den Aufruhr. 

Raum Papſt geworden, beichloß Sirtus IV. die wid: 
tigfte Angelegenheit Europa's, den Türlenfrieg, zu betreiben. 
Er mollte deshalb ein Concil nah dem Lateran berufen; 
weil aber ber Kaiſer Udine als Gongrebort vorichlug, fo 
unterhandelte man darüber ohne Erfolg. Unterdeß ernannte 
Sixtus Legaten: Beflarion für Frankreich, Borgia für Epa- 
wien, Marco Barbo für Deutſchland. 

Im Frühlinge 1472 reisten die Legaten ab, die hadern⸗ 
den Fürften zu verjöhnen, und Ablaßgelder wie Türlenzehnten 
flüffig zu maden. Beflarion, in diplomatischen Geſchäften 
ungeſchickt, hatte in Frankreich keinen Erfolg; von Ludwig 
XI. mit Mißachtung behandelt, Tehrte er bald nad) Ravenna 
zurüd, wo er ftarb. Borgia ging voll Begier nad Spanien, 
und richtete dort gleihfals nichts aus.! Die Mächte ver: 
fagten fih dem Türkenkriege, nur Venedig, Neapel und ber 
Papſt braten eine Bundesflotte auf, welche fih im Früh: 

9 Vicecancellarius autem Pontificem nactus artibus et corupte- 
lis suis creatum, concupitam diu in patriam profectionem facile 
impetravit, ut honoratus iret, ut populis se visendum praeberet, 
ut ex tribus regnis omnifariam messem cometeret. Ep. Card. Pap. 
534. Dagegen fchmeichelt derſelbe Ammanati demfelben Borgia fcham: 


[08 in andern Briefen. In Ep. 513 preist er von ihm, daß er feine 
Legation fo trefflich durchgeführt habe. 
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jahr 1472 in Bewegung ſetzte. Pie päpftliden Schiffe waren 
ſchon nad Brindiſi geiegelt; nur vier Galeeren Tamen in 
ben Tiber bis S. Raul, Eistus weihte am 28. Mai ihre 
Banner im ©. Peter, nachdem er den würdigen Cardinal 
Garafja, einen in ber Theologie und beiden Rechten, doc) 
nigt im Seewelen bewanderten Dann, zum Admiral gemasht 
hatte. Er begab fi in Proceffion nad dem Hafen, beitieg 
das Admiralſchiff und jegnete die Flotte. Caraffa ging in 
Eee, doch weder er noch die Venetianer erfochten viel Tor: 
beeren im Levantelriege. Der Cardinal kehrte daraus im 
folgenden Januar zurüd, mo er einen triumfartigen Einzug 
in Rom bielt, mit 25 gefangenen Türken, welche auf zwölf 
Rameelen durch die Stadt ritfen. Seither ſah man Türken 
in Menge in Rom; fie begannen der Phyfiognomie der 
Etadt einen neuen Zug zu geben. 

Die erften Bemühungen Sirtus IV. perhießen demnach 
einen Bapft, welder die europäiſche Politik Pins I. wieder 
aufnehmen wollte, indeß ſchon in kurzer Zeit verlor er Pas 
Allgemeine aus dem Blick, um ſich in die italjeniſche Terri: 
torialpolitit ganz und gar zu verienfen, und mit raftloß 
ränfevollem Geift darin Verwicklungen zu ſchaffen, deren 
Zweck die Erweiterung der Papſtmacht in Stalien war. 
Mit Sirtus IV. begann im Papft der Priefter zu verſchwin⸗ 
ben, und der Landesfürſt jo ſtark beruorzutreten, daß die 
Rachfolger Betri jener Zeit ala Dynaſten Italien's erfcheinen, 
welche nur zufällig zugleih Päpſte find, und ftatt ver Her: 
jogäksone hie Tiarg tragen. Die ganz weltlichen Bahnen, 
in denen jeßt Das Papſttum vorwärts ging, erforverten auf 
mehr als je ganz weltliche Mittel: Finanzipeculation, Yemter- 
und Guadenbanbel, gewiſſenloſe Etaatsfünfte, Repotenherr⸗ 


N) 
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ſchaft. Der Nepotismus, nie zuvor jo rückſichtslos betrieben, 
wurde das Princip aller Handlungen Eirtus IV. Nichts 
war fonderbarer als dieſes illegitime Welen in Rom. Re 
poten, in jener Zeit meift wirkliche Baſtarde der Bäpfte, 
vaticanische Prinzen, eriienen mit jedem Papſtwechſel auf 
der römiſchen Scene, wuchſen mit Plöglichleit zur Macht 
auf, tyrannilirien Rom und den Papft jelbft, Tämpften in 
einem kurzen Ränkeſpiel mit Dynaften und Städten um 
Grafenfronen, dauerten im Glüd oft nur fo lange der Bapft 
lebte, und ftifteten, auch wenn ihre Macht zerfiel, neue Familien 
von päpftlibem Fürftenadel. Die Nepoten maren der Aus: 


brud der perfönlichen Souveränität der Päpfte und zugleid 


die Stügen wie Werkzeuge ihrer weltlichen Herrichaft, ihre 
vertrauten Minifter und Generale. Der Nepotismus murde 
zum Syſtem des römijchen Staats; er erfegte die in ihm 
fehlende Erblichkeit; er fchuf für den Papſt eine Regierungs: 
partei und auch einen Damm gegen die Oppolition des 
Gardinalats. Wenn nun der Papſt eine flüchtige Regierung 
benugte, um feine Familie groß zu maden, jo konnte dies 
meift nur im Umfange des Kirchenſtaats gefcheben, da die 
übrigen Mächte Italiens ein weiteres Umfichgreifen verhin 
derten. Aber dies Firchlihe Gebiet war damals für jeden 
aufftrebenden Ehrgeiz groß genug, es bot für Thaten des 
Schwerts und für Künfte der Politit hinlänglichen Stoff 
dar, weil noch mande Feudalhäufer und Republifen darin 
zu zeritören waren. Die Nepoten unternahmen dieſen Ber: 
nichtungskampf; fie halfen den Kirchenftaat in eine Monat: 
hie verwandeln, und fie dienten am Ende doch immer der 
römischen Kirche, in deren Land fie die großen einheimifchen 
Factionen bändigten und die Tyrannen nad und nach aus⸗ 
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totteten. Der Nepotismus, im Prieftertum oder in ber Kirche 
eine Ausartung, bat daher im Kirchenftaat feine politische 
Berechtigung oder die Urſachen feiner notwendigen Entftehung 
gehabt. 

Wie Rom unter Galirt III. ſpaniſch, unter Pius 1. 
ſieniſch geweſen war, fo wurde es unter Sirtus IV. ligurifch. 
Zwei feiner Neffen machte er am 15. Dec. 1471 zu Cardi⸗ 
nälen: Pietro Riario aus Savona, den man für feinen Sohn 
bielt, zum Carbinal von ©. Sirtus, und Julian Rovere, 
den Sohn ſeines Bruders Rafael, zum Gardinal von ©. 
Bietro ad Bincula. Er verlegte dadurch die Conclaveartikel; 
auch ward die Wahl getadelt, denn beide Nepoten waren 
junge Menjchen niedriger Abkunft, im Franciscanerorden er- 
zogen, weder durch Verdienſte noch durch Talente bemerkbar. 
Die Sardinäle nahmen fie widerwillig unter fi auf, ohne 
zu ahnen daß der eine von ihnen einft ala Sulius II. un⸗ 
fterblih werden jollte. Julian, Biſchof von Carpentras, war 
28 Jahre alt, gemefien und ernft, doch ſinnlicher Ausſchwei⸗ 
fung ergeben, und ein ganz weltlicher Mann. Nichts verriet 
in ihm eine große Natur. ! Pietro war etwas jünger, ein 
Ninoritenmönd gewöhnlichen Schlages; Sirtus hatte ihn 
im Klofter erzogen, und faum Papft geworden, zum Bilchof 
von Trevifo gemacht. . Er überhäufte den neuen Gardinal 
mit Würden; er machte ihn zum Patriarhen von Conſtan⸗ 
tinopel an Beflarion’3 Stelle, zum Erzbiſchof von Sevilla, 
Florenz, Mende, und gab ihm ſo viele Beneficien, daß ſich 
ſein Einkommen auf 60,000 Goldgulden belief.? Der Nepot 

4 Vir est naturae duriusculae, ac utiingenii, mediocris litera- 


turae; Jacob. Volaterran. Diar. Roman. Mur. XXIII. 107. 
2 Cartefiud de Cardinalatu p. 44. Cartefius (fchrieb um 1510) 
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wuchs zur Niefengröße auf und beherrichte bald den Papſt. 
Ueber Nacht aus einem armen Mönch zum Eröfus geworben, 
ärzte fich Riario in die finnlofefte Schwelgerei. Das Leben 
diefes Paraſiten am Papfttron, der in der furzen Wonnezeit 
von zwei Jahren feine Reichtümer und fid felbft verſchwelgte, 
ift das grellſte Bild von Nepoteriglüd überhaupt. So ſcham⸗ 
108 ward nie zuvor aller Sittlichkeit Hohn geiprocdhen, als 
durch diefen Cardinal, welcher das Kleid des heiligen Fran: 
ciscus trug. ! 

Andere Nepoten blieben Laien, um aus niedrigen Ber: 
bältniffen auf hohe Gipfel ver Ehren zu fteigen. Lionarde, 
Bruder Julian's, fo unanfehnlih an Körper wie an Geift, 
würde Stadtpräfeet, nachdem Antonio Colonna am 25. Fe: 
bruar 1472 geftorben war. Sirtus mollte ihn auf Koften 
Neapels groß machen; er erließ Ferrante den Tribut für 
jeine Lebenszeit und verwandelte dieſen in bie Verpflichtung 
dem Papſt jährlih einen weißen Zelter nah Rom zu f&hiden.? 
Der Preis dafür mar die Vermälung Lionardo's mit einer 
aragoniſchen Baftardfochter, welche Sora als Mitgift erhielt! 
Das eigenmächtige Verfahren des Papſts Ioderte demnach 
das Lehnsverhältniß Neapels zum heiligen Stel. Die Car 


ftellt die Anftıht auf, daß ein Garbinal 12,000 Golbgulden Einkünfte 
haben und etwa 140 Berfonen in feinem Haufe halten müſſe. 

1 Seine befte Zeit verbrachte er inter scorta atque exoletos ado- 
lebeentes. Seine Geliebte Terefa trug Schuhe, die mit den Toftbarften 
Berlen: bejegt waren. Baptifta Fulgoſius lib. IX. 278. 

2 Vita Sixti IV. Mur. III. II. 1059: Urfprung der belannten 
Chinea. 

3 Infeffura und die Vita Sixti IV. nennen fie Baſtardtochter des 
Königs; dagegen nennt fie Card. Papien. Ep. 439 neptis regis. Der 
ehemalige Hetzog von Sora Giampolo Cantelmi wurde vom Papfl mit 
5000 Flor. abgefunden. 
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dinäle murrten. Was bedeuteten Ihre Wahlcapitulatiorien ? 


That nit jeder Papft alles, was ihm gut dünfte? Geſetz— 


loſigkeit herrſchte in der Eurie; Bald war nichts mehr heilig; 
jeder fuchte rinr Vorteil ind Gewinn. Sirtus hoffte durch 
fein Bündnig mit Neapel feiner Nepotenpolitif auch jenfeits 
der Apenninen Erfolg zu Sichern, und dieſes Bündniß wurde 
glänzend zur Schau getragen, als Leonora, die natürliche 
Tochter des Königs, im Juni 1473 nah Nom kam, um 
ih zu ihrem Gentale Hercules nad Fertara zu begeben. 
Die Fefte, weldhe ihr der Nepot gab, überftiegen an mahn- 
Anniger Verſchwendung alles was bisher in dieſer Weije er- 
lebt worden war. 

Die junge Brinzeffin kam mit ftralendem Gefolge am 
Pfingftabend nad Rom. Der Eardinalnepot, welcher eben 
erft die Votſchafter von Frankreich mit ſardanapaliſcher 
Pracht bewirtet hatte, gab ihr Wohnung in feinem Palaſt 
bei den Santi Apoftoli. Der dortige Pla war mit Eegelz 
tuch überdeckt und in ein Fefttbeater verwandelt worden. 
Verdeckte Blafebälge wehten in den Sälen des Palaftz fühle 
Luft zu. Die beften FKünftler Roms hätten dieſe herrlich 
ausgeihmüdt. Die ſchönſten Teppiche Flanderns, darımter 
der berühmfe Nicolaus V. mit der Darſtellung der Schöpfung, 
verichleierten die fünf Eingänge des großen Feitfaald. In 
den Rebengemächern glänzte alles von Purpur und Gold 
und von foftbaren Gefäßen. Die mit den feinften Kiffen be- 
dedten Stüle hatten filberne Füße. Die junge Fürftin konnte 
auf ihrem wonnigen Lager träumen, daß fie Eleopatra ſei, 
und wenn fie erwachte lachen, daß fie fich Antonius als 
einen bepurpurten Sranciscanermönd zu denken hatte. Wenn 
fh die üppigen Hofdamen in ihre Schlafgemächer zurüd- 


* 
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zogen, brachen fie in Gelächter aus, denn ſelbſt die niedrig⸗ 
ften Gefchirre waren dort von vergoldeten Silber.! Heiden: ' 
tum und Ehriftentum miſchten fich in überſchwenglicher Bomp- 
erſcheinung; denn dieſes kam unter Figuren der Mythologie 
zu Tage, bald in fammtbededten Meßaltären, bald in päpft: 
lihen Wappenſchildern, bald in Tapeten mit bibliſchen Ge 
ſchichten. Am Pfingittage bielt die Prinzeffin einen glänzen: 
den Aufzug nah S. Peter, wo der Papit die Mefle las. 
Am Mittage ließ der Cardinal die Geichichte der Sufanna 
von florentiner Schaufpielern aufführen; ſodann gab er das 
öffentliche Banket am Montage, und dies fegte durch die 
unerbörte Verjchwendung alle Welt in Erftaunen. Die in 
Seide gefleidete Dienerjchaft bediente mit mufterhafter Kunft, 
während der Seneſchal viermal feine Föftliden Gewänder 
wechfelte. Eelbit Vitellius bätte die Tafel des Mönchs 
Riario preifen müflen,; in Wahrheit wurde dort die ganze 
Schöpfung kunſtvoll aufgetiiht. Bor der Tafel nahm man 
ftehbend übergoldete gezuderte Orangen mit Malvaſia; dann 
wurde Rofenwafler für die Hände gereiht. Der Cardinal 
ließ fih neben def Prinzeffin nieder, morauf unter dem 
Schalle von Trompeten und Flöten zahlloſe Gänge von 
Speifen erfchienen, deren Namen und Zubereitung aud 
die Iururiöfefte Küche Afiens in Verwirrung bringen mit: 
den. Wenn die fieben Berfonen, welche an der Haupttafel 
jaßen, von allen Gerichten nur gefoftet hätten, fo würden | 
fie unfehlbar an Unverdaulichkeit geftorben fein. Man ty 
vor ihnen auf ganze gebratene Wildſchweine mit ihrem Fell, 


1 Oh guarda, in quali cose bisogna, che si adoperi lo tesanro 
della Chiesa! SInfeffura p. 1144. Siebe auch Gorio VI. 417, welder 
dabei an Martial erinnert. Card. Papien, Ep. 548. 
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ganze Dambirihe, Ziegen, Hafen, Kaninchen, überfilberte 
Fiſche, Pfauen mit ihren Federn, Fafane, Etorche, Kraniche, 
Hirſche; ſelbſt einen Bären mit feinem Fell, einen Stod in Maul; 
nicht zu zählen die Torten, die Gelatinen, die eingemachten 
Früchte und dergleihen Confect. Man brachte auch einen 
Berg herein, aus welchem ein lebender Menich hervorftieg 
mit Zeichen der Verwunderung, ſich mitten in diefen jtra- 
lenden Fefte zu finden, worüber er einige Verſe fagte und 
dann verfhivand. Mythologiſche Figurenwerke wurden als 
Hüllen von Speifen auf die Tafel gejebt. Die Geſchichte 
des Atlas, des Perſeus und der Andromeda, die Arbeiten 
des Herkules brachte man, in Mannesgröße, auf filbernen 
Platten herein. Caſtelle aus Confect, mit Speiſen gefüllt, 
wurden geplündert, und dann von der Loge des Saals un: 
ter das jauchzende Volk gemörfen. Segelſchiffe jchütteten 
ihre Ladung von Zudermandeln aus. Zum Schluſſe folgten 
mythologiſche Darftellungen, Künfte von Buffonen und muſi⸗ 
kaliſche Synphonien. Madonna Leonora Eonnte Ron mit 
der Ueberzeugung verlaffen, daß die Melt nichts befike, mas 
an kindiſcher Echwelgerei dem Hofe eines römischen Nepoten 
au) nur von Ferne nahe fomme. 1 | 


Der Eardinal Julian blickte wol mit Verachtung auf 
den Wahnfinn feines Vetters, welchen der Pöbel vergötterte, 
ald wäre er der Sohn Cäſars, und dem jeßt die meilten 
Cardinäle ſchmeichelten, weil er der allmädtige Günftling 


1 Die ausführlichfte Schilderung gibt Corio; ber Küchenzettel nimmt 
dei ihm faft 2 enggedrudte Seiten ein. Am Fefttiich ſaßen nur 7 Ber: 
jonen, Leonora zwiſchen den Nepoten Card. Riario und Graf Girolamo, 
der Herzog von Andria, Sigidömund von Efte, die Herzogin von Amalfi, 
und Mefler Alberto, natürlicher Bruder Ercole's. 

Gregoronius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 16 


2 
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des Papits war. Sein Hof verdunfelte den von Königen. 
Alles was der Lurus jener Zeit erichuf, zierte feinen Ba: 
laſt. Ihn erfüllten Schaaren von Künſtlern, Poeten, Schau⸗ 
ſpielern und Rednern, und ein Schwarm von Paraſiten und 
Clienten, ſelbſt von den erſten Männern Rom's begleitete 
Riario ehrfurchtsvoll, ſo oft er mit hundert Race-Pferden 
aus feinem Marſtall zur Curie ritt. Seine Schmeichler be 
fangen die Gaſtmäler, die er gab, völlig wie im Altertum 
die Höflinge des Fabunius oder Reburrus es gethan bat: 
ten. Er war mächtiger als der Papſt. Sudem er feine 
Größe aud auswärts zur Schau tragen wollte, ließ er fid 
den Titel eines Legaten für ganz Italien mit unerbörter 
Vollmacht erteilen, und er reifte jodann im Sept. 1473 mit 
unglaublihem Aufwande über Florenz, Bologna und Ferrara 
nah Mailand. Dichter freuten Verſe auf feinen Weg, und 
befangen feinen Einzug. Galeazzo Maria empfing ihn mi 
königlichen Ehren, in feierlicher Proceſſion. Der Nepot ver 
jtieg fich bereits zu den Fühnften Plänen; er wollte Galeaz3o, 
jo hieß es, zum Könige der Lombardei machen, mofür ihm 
diefer verſprach, ihm zum Bapfttum zu verhelfen, fei es 
nad dem Tode Sirtus 1V., oder durch deilen freiwillige Ab: 
danfung. Eines Tags würde der Bapit gewahr worden fein, 
daß er eine Natter an feinem Bufen ernährt hatte, 

Niario ging nad Venedig, wo er gleihe Ehren em- 
pfing. Aber bald nach feiner Rückkehr machte der Tod feinem 
Freudeleben ein Ende. Der elende Schwelger ftarb, von 
Ueppigkeit aufgelöst, erit 28 Jahre alt, am 5. Jan. 1474. 
In der kurzen Seit feines Cardinalats hatte er 200,000 Gold: 
gulden verpraßt, und er hinterließ noch große Schulden. 
Der Pöbel, dem er die prachtvollſten Earnevalipiele, felbit 


[4 
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Waffentänze, aufgeführt hatte, Tlagte um ihn, aber jeder ernite 
Menſch beglückwünſchte Rom, als ſei es von der Peſt erlöst. 
In diefem Wüftling hatte ſich die gauz materielle Renaiffance 
ber altrömiihen Schlemmerei dargeftelt, Riario, ein 
Monitrum des Nepotenglüds, ift in dieſer Richtung die 
Charafterfigur. ! 

Sirtus IV. beweinte den Tod jeines Lieblings, übertrug. 
aber feine Gunft auf deffen Bruder Girolamo Riario, welder 
ih big zur Erhebung des Oheims oder Vaters in Savona 
als Zollſchreiber kümmerlich ernährte, bis ihn die Göttin 
Fortuna nah Rom berief.? Für ihn erfaufte Sirtus Imola 
von dem vertriebenen Tyrannen Taddeo Manfredi, und be: 
lieh ihn mit diejer Grafſchaft. Er vermälte ihn mit Satarina 
Sforza, einer Baftardtochter Galeazzo's. Bald darauf ver: 
Ihwägerte der Papit feine Familie auch mit Urbino. Er 
erhob Federigo dort zum Herzoge, und diejer verfprach feine 
Tohter Johanna dem jehr jungen Bruder des Cardinals 
Julian, Johann Rovere, zum Weibe. Julian war nämlich 


- 


1 Nach Corio beftete die Satire auf fein Grab (man fiebt es noch 
in &. Apoftolt) folgende Berje: 


Omne scelus fugiat latia modo procul ab urbe, 
Et virtus, probitas, imperiterque pudor. 
Fur, scortum, leno, Moechus, pedica, Cynedus, 
Et scurra, et Phidicen cedat ab Italia. 
Nanque illa Ausonii pestes scelerata Senatus 
Petrus ad infernas est modo raptus aquas. 
Siehe was von ihm Bolaterr. fagt, bei Raynald ad A. 1474 n. 22. 
Sein Wefen ſchildert Card. Papien. Ep. 548 an den Card. Gonzaga. 
Infeffura glaubt, er fei vergiftet worden. 

28. Fulgoſus VI. 197: in patria vili mercede publicanorum 
scriba fuit. — Die Cronica Ferrarise des Notar Caleffini von 
1411—1494, (Mfer. Chigi T.I.4) fagt dagegen: lo quale conte solea 
essere spiciale a Savona, e suo patre Calegaro. 
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mit Federigo befreundet, denn als er im Jahre 1474 als 
Legat Citta di Caſtello, Spoleto und Todi mit einer Energie, 
welche den künftigen Julius II. weiſſagte, der Kirche wieder⸗ 
gewann, hatte ihn Federigo dabei unterſtützt. Mit ihm kehrte 
er im Mai 1474 nad Rom zurück, und veranlaßte hier jene 
wichtige SFamilienverbindung. Johann Rovere wurde troß 
des Widerſpruchs einiger Cardinäle mit Sinigaglia und 
Mondovi belieben, und im Sabre 1475 Stabtpräfeet, da 
Lionardo Rovere am 11. Nov. geitorben war. Die Ber: 
mälung mit der no nicht erwachſenen Prinzeffin von Urbino 
konnte erjt im Jahre 1478 vollzogen werden. Eie fam nad) 
Rom, wo die „perfiihe” Verſchwendung, mit welcher dies Feft 
gefeiert wurde, bewies, daß der Nepotenlurus nicht mit dem 
Cardinal Riario begraben worden mar. ! 


5. Verweltlichung des Papſttums. Das Jubeljahr 1475 in Rom. Er: 
mordung des Herzogd Galeazzo in Mailand, Dec. 1416. Die Ber: 
ſchwörung der Pazzi in Florenz. Ermordung Julian's Medici, April 
1478. Sixtus IV. bannt Florenz. Liga italien. Mächte und Frank— 
reich8 wider ben Bapft, der mit dem Concil bedroht wird. Krieg gegen 
die Florent. Republik. Lorenzo's Reife nach Neapel und glüdlicher Er: 
folg. Girolamo Riario wird Herr von Forli, 1480. Die Türken ers: 
obern Diranto. Der Bapft abfolvirt Florenz. Tod Mohamed's II, 
Mai 1481. Die Türken verlafien Otranto. Carlotta von Cypern. 
Cypern venetianijch. 


Immer meltlider ward das Papittum, immer tiefer 
anf die römiſche Curie in die Lafter der Zeit. Satiren und 
Berichte davon gingen ind Ausland. Die germanijchen 
Pilger, welche, wie der König Chriftian von Dänemark, im 

1 Persico apparatu — nuptiae celebrantur: Math. Palmieri de 


tempor®b. suis ad A. 1478, Rer. Ital. Script. Flor. 1748. Vol. I. — 
Wir werben fpäter fehen, wie da8 Haus Rovere Urbino erbte. 
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April 1474 noch als Wallfahrer Rom beſuchten, oder die 
bier zum Jubeljahr 1475 eintrafen, konnten fich überzeugen, 
daß dafelbft nicht? zu finden fei, als Nepotismus, Wucher 
und Simonie; zum Jubiläum, welches ſchon Paul II. des 
Gewinnes wegen auf 25 Sabre berabgejegt hatte, erſchienen 
die Pilger nur jparlam. Konnte das damalige Rom nod) 
als Quelle des chriftlihen Heils betrachtet werden? Ein 
heidniſches Welen überzog die Stadt mit theatralifchem 
Glanz mie in der alten Kaijerzeit. Weltliher Feſtpomp 
wurde zum Bedürfniß der päpftlihen Regierung; der ver: 
wöhnte Pöbel ſchrie nach Feſten, und man gab fie ihm reich: _ 
lid. Hunderttaufend Menfchen verfammelten ſich am Tage 
San Marco des Jahres 1476 auf der Navona, wo Girolamo 
Kiario ein Turnier gab, auf welchem Staliener, Satalanen, 
Burgunder und andere Nationen um die Preife ftritten. 
Dann ſah man wieder Heiligenbilder in Proceffion die Stadt 
durchziehen, als bald darauf die Peſt ausbrach. Trotz der 
ſtrengen Bolizeigefege mar Rom und das Tandgebiet voll von 
Meuchelmördern und Freolern jeder Art. ! 

Glüdlicher Weife mar der Friede bisher nicht geitört 
worden, denn noch zwang den Papft Furcht zur Mäßigung, 
weil Mailand, Florenz und: Venedig am 2. Nov. 1474 eine 
Riga geſchloſſen hatten, um ſeiner ſelbſtſüchtigen Politik ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſen Bund ſuchten Sixtus und Ferrante 
zu ſprengen, und aus dieſer Abſicht war der König im Ja⸗ 
nuar 1475 nach Rom gekommen. Ein ſchreckliches Ereig⸗ 


I Am 5. Sept. 1475 verbot Sixtus allen Corſen das Wohnen in 
Rom und dem Kirchenftaat, es fei denn unter Caution von 200 Ducaten. 
Diefe armen und wilden Inſelbewohner famen aufs Feſtland ad labo- 
randam in rebus rusticis, und verübten viele Morde. Bulle bei 
Theiner III. n. 410. 
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niß erfchütterte bald darauf die beftehenden Verhältniſſe: 
denn der in Mailand verabſcheute Galtazzo Maria fiel. anı 
26, Dec. 1476 unter den Dolchen freiheitätrunfener Tyrannen- 
mörder. Auch der. Tyrannenmord mar eine Renaifiante 
antiken Weſens. Nachdem die Freiheit in den Republiken 
gefallen war, erichienen die Nachahmer von Harmodiug und 
Ariftogiton, von Brutus und Caffius. Die italienischen Zeit- 
genoffen aber waren nicht minder beredtigt, als die Griechen, 
ihren Tyrannenmord als Heldenthat zu feiern. ! Die drei 
jungen Edelleute, welche den Sforza in einer Kirche eritachen, 
Girolamo Olgiati, Gianandrea Lampugnani und Carlo Bis- 
conti, waren wie Stefan Porcaro, in der Schule des Alter- 
tums gebildet. Olgiati, ein bochbegabter Jüngling von 22 
Jahren, machte noch unter entjeglichen Folterqualen ein 
claffiihes Epigramm auf jeine unfterblide That, und er 
ftarb auf dem Schaffot mit der Seelenſtärke eines antiken 
Helden, welde um fo merkwürdiger ift, weil auch fie zum 
Zeil in der Rhetorſchule gelernt war.? Der graujame, 
balbverrüdte Wüſtling Galeazzo ‚ den man ſogar für den 
Mörder feiner Mutter Blanca hielt, ein zweiter Phalaris, 


1 Alamanno Rinuccini (Ricordi Storiei p. 125) ſchrieb damals 
von der Ermordimg Galea;30'8: che fu’ degna, virile e laudabile im- 
presa. e da esser imitata da chiunque vivesge sotto tiranna 0 8i- 
mile a tiranno. 

2 Als der Henker ihn zu vierteilen begann, rief er: collige te 
Hieronyme, stabit vetua memuria facti. Mors acerba, fama per- 
petun. Geine Belenntniffe beim Corio VI. 422. In der Todesangft 
feines Verſtecks machte er Epigramme und freute ſich, daß fie correct 
feien. Diefe Tyrannenmörder übten ihre Stöße zubor an fich jelbft 
mit Dolchicheiden, und Allegretto (p. 778) fagt, an einer Buppe des 
Herzog; was an den Kampf mit dem Drachen erinnert. Con stir 
diere el Catelinario fagt biefer naive Chronifi. Das Porträt Ga: 
leazzo's bei Roſsmini, Storia di Milano III. 23. 
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ftarb erſt 33 Jahre alt. Eeine Wittwe Bona von Savoyen 
mußte zwar mit Hflfe des Minifters Simonetta die Regent: 
haft für ihren acdhtjährigen Sohn Gian Galeazzo zn be- 
banpten, aber die Brüder des Ermordeten, Lodovico der Mohr, 
Sforza Maria der Herzog von Bari, Afcanio und Ottaviano 
begannen alsbald das Spiel ihrer Ränfe, jo daß in Mailand 
das Verderben zubereitet ward, welches über ganz Stalien 
bereinbrechen jollte. 

Die mailändiſche Tragödie wiederholte fich noch fchred- 
Iiher in Florenz, und bier ftanb als der Mitwiffende einer 
Berihwörung, ja als ihr politifcher Leiter hinter der Scene 
der Papſt ſelbſt. Sowol die Teilnehmer an diejer Frevel—⸗ 
that, al3 die Opfer, als der Beilige Ort, wo fie ausgeführt 
ward, haben die Verfchwörung der Pazzi mweltberühmt ge- 
macht. Das Haus der Medici batte feine Macht urfprüng- 
lich nicht durch Waffen und Blut, ſondern durch Kaufhandel, 
Reichtum und Tugenden gegründet. In der Geſchichte der 
alten und neuen Republiken gibt es kaum ein jo ſchönes 
Schaufpiel, ala welches die eriten Medici darbieten: fie maren 
nicht die Tyrannen ihrer Vaterftadt, fondern deren gebil⸗ 
detfte und wolthätigfte Bürger, bis ihre Nachkommen, Wu- 
cherer und Heuchler, die Freiheit durch ſcheinbare Wolthaten 
zu ermorden lernten. Seit dem Tode Pietro's im Sabre 
1469 lenkten den florentiner Staat beilen Söhne, der lie 
benswürdige Julian und der geniale Lorenzo. Cine auf die 
Größe dieſes Hauſes eiferfüchtige, von ihm wider Hecht ver- 
geivaltigte Partei arbeitete an ihrem Sturz, ſowol aus Egois- 
mus, wie in der bere&tigten Ahnung, daß die Geldmacht 
der Medici die Republif in eine Tyrannis verwandeln werde. 
Eirtus IV. verband fih mit biefer Faction vom Haus der 
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Pazzi. Anfangs hatte er fi) Lorenzo freundlich gezeigt und 
diefen, der eine Bank in Rom begründete, zu feinem Schatz⸗ 
meifter gemacht.! Dies Verhältniß trübte die Nepotenpolitif; 
denn Stalien wurde durch fie in den Bund zwiſchen dem 
Papft und Neapel, und die Liga zwiſchen Florenz, Mailand 
und Venedig geteilt. Sirtus bemühte fich fruchtlos, die Flo- 
rentiner von Venedig zu treimen, weil wie er glaubte nur 
dadurch Graf Girolanıo zur Herridaft in der Romagna ge 
langen fonnte.? Dagegen juchte Lorenzo die Eroberungeh 
des Papfts, und die wachſende Größe des monarchiſch wer- 
deuden Kirchenſtaats zu hindern. Er unterftügte Niccolo 
Biteli, welden Sirtus aus Città di Gaftello vertreiben 
wollte, und erſchwerte Girolamo die Belignahme von Imola. 
Man jagt, daß er außerdem dem Papſt zürnte, weil er 
ihm den Cardinalshut für feinen Bruder Sulian verweigert 
batte. 3 

Der Sturz der Medici erihien Sirtus notwendig, um 
bie Hinderniffe zu befeitigen, welche feinen Abrichten im Wege 
ftanden. Wenn diefer Sturz gelang, hoffte er fich vielleicht 
auch Toscana’3 zu bemädtigen. Die Fäden des Blaues 
wurden im Batican geiponnen. Hier batte der Bapft Lorenzo 
das Schatamt entzogen und dasjelbe Francesco de’ Pazzi 
übertragen, deſſen Haus in Rom eine Bank bejaß. Fran: 
ceaco verabredete mit Girolamo die Ausführung des Plans. 
Sirtus jelbit willigte in den gemaltfamen Sturz der Medici; 


1 Ro8coe, Life of Lorenzo de Medici, c. III. Lorenzo's Agent 
in Rom mar fein Onkel Giovanni Tornabuoni, welchem Sixtus Juwelen 
Paul's II. verkaufte, 

2 Macchiav. VII. c. 31. VII. c. II. 

3 Jovius, Vita Leonis X. p. 5. 
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wenn er auch nicht ihren Tod wollte, ſo bekümmerte es 
ihn doch wenig, ob bei der That Blut vergoſſen ward, oder 
nicht. Die Ermordung der Medici beſchloſſen und übernahmen 
die Pazzi; käufliche Meuchelmörder fanden ſich, unter ihnen 
ein päpſtlicher Söldnerhauptmann Giambattiſta von Monte⸗ 
ſecco und zwei Prieſter, Antonio Maffei von Volterra, und 
Stefano von Bagnorea, ein apoſtoliſcher Secretär.! Der 
Ummwälzung in Florenz Nachdruck zu geben,. follte Graf Giro: 
lamo Truppen in die Nähe jener Stadt ſchicken, und aud 
der König Ferraute verſprach feinen Eohn Alfonſo in 
Toscana einrüden zu laffen. In die Verſchwörung mar 
aud Francesco Salviati, der vom Papft ernannte, aber von 
den Medici abgelehnte Erzbiihof von Piſa eingeweiht, zu 
welhen Sirtus IV. den Sardinal Rafael Riario als Legaten 
ihidte, ihm in allen Dingen behülflih zu fein. Nafael war 
der Schmweiterfohn und Erbe des Schwelgers Pietro Riario, 
und am 10. Dec. 1477 mit nur 17 Jahren Cardinal ge: 
worden, nachdem er eben die Hochſchule von Piſa verlafien 
hatte. Noch zwei andere Nepoten hatten gleichzeitig den 
roten Hut erhalten, Chriftoforus und Hieronymus Rovere, 
und au Johann von Aragon, ein Sohn Ferrante's. 

Am 26. April 1478 wurde die fanatifhe That im Dom 


I Der Kriegsmann Montejecco weigerte den Mord im heil. Dom, 
worauf die minder ferupuldfen Priefter die That übernahmen. Macchiav. 
VI. ce 5. Aus den Ausfagen jenes Capitäns gebt hervor, daß ber 
Papft den Tod der Medici nicht wollte, ihn aber nicht binderte: Angeli 
Bolitiani Conjur. Pactianae Commentar. ed. Joh. Adimari, Neap: 
1769 im Anhang. Infeſſura und Macchiavelli ftellen Sixtus geradezu 
als Mitverfchworenen dar; fiehe auch Panvinius Vita Sixti IV. p. 261. 
(Außgabe des Platina, Venedig 1562, mit des Panvinius Fortfegung). 
— Die Pazzi batten zu Rom ihr Haus an der Engelöbrüde: Jacob. 
Volat. Diar. Rom. p. 128. 
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zu Florenz ausgeführt: Julian fiel von Dolchſtichen durch⸗ 
bohrt am Hochalter, unter den Augen des Cardinals Rafael, 
während die Hoftie erhoben ward. Aber der nur leicht ver: 
wundete Lorenzo entrann in die Sakriſtei, worin er ſich ver: 
ſchloß. Ein jo großer Tumult erfüllte den Dom, daß man 
glaubte, er ftürze ein. Florenz erhob fh in Wut, nit 
um dem Aufruf des Jacopo de’ Bazzi zur Freiheit zu folgen, 
fondern am die Mörder in Stüde zu reißen; fo gang un: 
entbehrlid waren diefe Medici bereit3 dem Volk geworden. 
Man knüpfte den Erzbiihof von Piſa wit Jraucesco de’ 
Pazzi und andere Schuldigen am Fenſter des Palafts der 
Signorte auf. Verſtümmelte Leichen fchleppte man durd 


die Straßen. Schaaren bewaffneter Yünglinge führten den. 


geretteten Lorenzo tie einen zweiten Biliftratus, in feinen 
Palaft, während andere unter Klagegejchrei Die Leiche Julian's 
forttrugen, welder mit faft jo viel Dolchſtichen durchbohrt 
war, als Cäſar empfangen hatte. Julian war der Liebling 
von Florenz geweſen; unvermält geftorben, binterließ er ein 
Baftardfind von wenig Monaten mit Namen Julius. Eines 
Tags offenbarte Antonio da S. Gullo dies Geheimniß Le- 
venzo, tworauf der trauernde Braber für die Erziehung bes 
Kindes Eorge trug. Das Ehhidfal wollte, daß diefer Baftard 
45 Sabre fpäter als Papft den heiligen Stul beftieg, um 
dann die Verſchwörung der Pazzi dadurd zu rechtfertigen, 
daß er die Freiheit von Florenz dem gang entarteten Ba: 
jtardgeichleht der Medici unterivarf. ? 

Das florentiner Volf forderte den Tod auch für den 

1 Die Verfhwörung ber Bazzi nannte der Republtkaner Hlamanno 


Rinuceini (Ricordi Stor. p. 128) impresa giuſta e oneste per libe 
rare la patria. 
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Carvinal Rafael, welden Wachen am Altar ergriffen hatten. 
Der zitternde Jüngling im Burpur beteuerte feine Unſchuld, 
und feine unreife Jugend überzeugte die Richter, daß er iu 
ven Mordplan felbit nicht eingeweiht gewejen war. Man 
bielt ihn in einem anftändigen Gefängniß. Nie bat ſich 
diefer berühmte Cardinal von dem Echreden jenes Tages 
erholt; er behielt ein bleiches Antlig fein Leben Lang. ! 

Die Kunde von dem Ausgange der Verfchmörung ent: 
larote Eirtus und bradte ihn in Wut: die geboffte Um- 
wähmg war jo vollfommen mißglüdt, daß Lorenzo jebt zu 
neuer Größe emporftieg, Mit Bewaffneten drang der wütende 
Graf Girolamo in ven Balaft des florentiner Gejandten 
Donato Acciajuoli und führte ihn wie eines gemeinen Ber: 
breher in den Vatican. Er wurde zwar auf feinen, Broteft 
fteigelaffen, und dann von feinem Poſten abgerufen, aber 
die erlittene Beihimpfung gab diefem edeln Etaatömanne 
bald darauf den Tod.? Am 17. Mai 1478 ſchloſſen der Bapit, 
König Gerrante und Siena eine Liga zumgegenfeitigen Schug 
amd zum ausdrüdlichen Zweck, die Medici auß Florenz zu 
vertreiben I | Die Hinrichtung des Erzbiſchofs, die Feitnahme 
ſeines Sarbinallegaten erklärte Sirtus für ein Verbrechen 
gegen die chriſtliche Neligion, mit welcher er doch den Ber: 
Mwörungsplan wol verträglich gefunden hatte, Er jehleuderte 
am 1. uni 1478 den Bann gegen Lorenzo und die Signorie 
von Florenz, und bedroßte diefe Stadt mit dem Interdict, 
wenn Re nit in Monatsfriſt ihre Regenten verjagte.! Diefe 


Ciacconius II. 71. 

2 Beipafiano, Vita die Donato Acciajuoli. 

3 Die Urkunde liegt im Archiv‘ Siena. 

s Bulle, Rom 1. Juni 1478. Iniquitatis fililus et perditionis 
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Sentenz ward verachtet, aber man gab den Bardinal am 
12. Suni frei. Hierauf ercommunicirte Sirtus die Florentiner; 
er 309 alle ihre Güter in Rom ein, und feinem Beiſpiel 
folgte in Neapel der habgierige. König, fein Verbündeter. 
Beide rüfteten ein Heer. Schon im Zuli rüdten Alfonjo und 
Federigo von Urbino in Toscana ein. Sekt riefen die 
Florentiner die Welt zum Zeugen des Verrats und der ln: 
gerechtigkeit eines Papit, wie fie dies 100 Jahre früher ge 
tban hatten. Sie zwangen die Priefter, Meilen zu lefen, fie 
vereinigten jogar eine Eynode des Clerus ihres Gebiet3 uud 
appellirten an ein Concil. Ihr Recht war fo fonnenllar, 
daß fi die ganze Welt mit Furcht oder Abſcheu gegen den 
gewalttbätigen Papſt wendete, der eine edle Republik befriegte, 
weil der an ihren angeſehenſten Bürgern verühte Meudel: 
mord von ihr beitraft worden war. Venedig, Mailand, 
Ferrara, Robert Malatefta, Johann Bentivoglio, Ludwig A. 
jagten Florenz ihre Hülfe zu. Die Gejandten Frankreichs, 
Triftan Graf von Clairmont und Gabriel Vives, nebft den 
andern Bevollmächtigten dieſer Liga verfammelten fih am 
1. Aug. 1478 in Bracciano, dem Schloſſe Napoleon’s Orſini, 
proteftirten hier gegen das ganz verderbte Weſen der römiſchen 
Curie und Fündigten Sirtus dem IV. ein in Frankreich ab: 
zubaltendes Goncil an, wenn er, welder die wichtigfte Sache 
der Chrijtenbeit, den Türkenkrieg, hindere, nicht Florenz von 
den Genfuren frei jprede und Stalien ben Frieden gebe.! 
Geſandte ſelbſt vom Kaiſer und von Mathias von Ungarn 
alumnus Laurentius de Medicis. Fabroni, Vita Laurentii Med. App. 
p. 121. Der Papſt ließ die Bulle drucken und öffentlich verkaufen. 

I Acta — Brachiani Sutrin. dioc. territor. Dni Neapoleonis 


de Ursinis et in palatio sive fortalitio dieti oppidi. Archiv. Flor. 
atti pubblici CLXT. 
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eilten nah Rom, Sirtus abzumahnen. Doc dies war umfonit; 
vielmehr reizte der Papſt Genua zum Abfalle von Mailand, 
und die Schweizer zum Kriege wider diefes Land auf. Dies 
Harfe Bergvolk hatte eben erſt den Sieg bei Nancy erfochten, 
mo Carl der Kühne von Burgund erichlagen ward, und es 
wuchs plößlich zu einer Macht zwiſchen Frankreich und Italien 
auf. Die freien Cantone vernahmen zum erjten Mal den 
Auf eines Papſts, in dad Po-Land berabzufteigen, und ihr 
Kriegsvolk brach Fampfbegierig über die  mailändijchen 
Grenzen ein. 

Die Florentiner fchloffen mit Mailand einen Bund, 
und machten Ercole von Efte zu ihrem Gapitän. Während 
nun der Krieg im Sabre 1479 fortgeführt ward, 
benußte Lodovico, der Mohr, diefe Verwirrung, ſich der 
Regentichaft über’ feinen Neffen Gian Galeazzo zu bemächtigen 
und die Herzogin Bona zu verdrängen. Dies änderte Die 
age der Dinge: denn Lodovico unterhandelte alsbald mit 
Neapel, auf deflen Seite er trat. Nach großen Berluiten 
dutch den Herzog von Calabrien, welder in Siena aufge: 
nommen worden war, fah fih Florenz in äußerfter Gefahr. 
Da rettete Lorenzo Medici fi und fein Vaterland durch einen 
hochherzigen Entihluß. Indem er erivog, weſſen Großmut 
unter den beiden Feinden eher zu vertrauen jei, Tam er zu 
dem Schluß, daß eines Königs Wort beftändiger fein werde, 
al3 dag eines Papſts.! Nur von wenigen Freunden begleitet, 


1 Die Gründe bei Macchiav. VIIL c. 17: Die kurze Dauer eines 
Papſtlebens, der Syſtemwechſel in der Nachfolge, die rückſichtsloſe Politik 
der Kirche — chi & nelle guerre e pericoli del papa amico, sara 
nelle vittorie a:compagnato, e nelle rovine solo. Der fchöne Brief, 
worin Lorenzo aus S. Miniato am 7. Dee. 1479 der Signorie feinen 


a rau anfündigt, in den Lettere di Principi, Venet. 
1581 1. 3 
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ging er im Dec. 1479 nach Neapel, dem Könige das Heil 
der Republik in die Hände zu geben, und feinen kühnen 
Schritt belohnte derjelbe Erfolg, welden einſt Alfonjo von 
Aragon beim Bisconti gefunden hatte Er ſetzte den Konig 
durch die Richtigkeit feines Urteils und die Gentalität feiner 
Ideen in tiefes Erftaunen. Rah drei Monaten verließ er 
den Hof Ferrante’3 als deſſen Verbündeter. Den plöglichen 
Umſchlag befiegelte die Frievensurkunde vom 6. März 1480, 
nur daß Alfonfo noch in Siena blieb, wo er ganz als Herr 
ſchaltete. Der Papſt war außer ſich, ba er Florenz gerettet 
ſah. Seither erlahmte der toscanifhe Krieg. Der Gruf 
Girolamo wandte fih aus Etrurien nad) der Romagna , wo 
er erit Coftanzo Sforza von Peſaro bedrängte, und endlich 
ih in Beſitz von Forli ſetzte. In diefer Stadt herrichten 
feit langer Zeit die Orbelaffi; der Tod des Tyrannen Bino 
entzündete eben einen Erbfolgeftreit unter den letzten illegitimen 
Mitgliedern dieſes Haufes, und Girolamo Riario benugte 
diefen Umstand, um ſich Forli's zu bemächtigen. Am 4. Sept. 
1480 inveftirte Sirtus IV. feinen Nepoten audy mit diefer 
Srafidaft, und fo ging das einft zur Zeit des Carbinals 
Albornoz mächtigfte Feudalgefchleht der Romagna unter. 
Unterdeß zwang ein ganz Stalien erfchredendes Ereignik 
den Bapit zum Frieden. Bon Rhodus abgeichlagen, fegelten 
die Türken unter Achmet Paſcha ins Mittelmeer, Iandeten 
bei DOtranto, eroberten diefe Stadt am 21. Auguft 1480, 
megelten deren Einwohner nieder, und fehten ſich daſelbſt feft. 
Der Eindrud davon war furdtbar: das Banner des Halb 
mondes wehte jetzt auf italienifhem Boden; der Eultan ftredte 
ſeinen mädtigen Arm auch nah dem weſtrömiſchen Reiche 
aus, und die ſchmachvolle Zerriffenheit Italiens Tonnte ihm 
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leiht den Weg bis ins Herz des Landes öffnen. Sirtus geriet 
in jo große Beitürzung, daß er nach Frankreich entfliehen 
wollte. Jetzt rief er die Fürften Europa’s zur Hülfe auf, 
jetzt jhloß er ein Bündniß mit Venedig, und er gab nad) 
langem Sträuben am 13. Dec. 1480 den Florentinern 
Frieden und Abjolution. Zwölf Gefandte der Republik, 
darunter Francesco Eoderini, Luigi Guicciardini, Gino 
Capponi und Antonio Medici, ftellten ſich dem Papſte dar, 
welcher auf purpurnem Trone vor den verſchloſſenen Thüren 
des S. Peter ſaß. Bei jedem Berje des Miferere berührte 
er -bie knieenden Gefandten mit einer Rute, dann öffnete 
man hie Thüren des Doms, und jene fehritten hinein! 
Florenz wurde in Wahrheit durch die Türken gerettet; 
denn dem argliftigen Neapel war nicht lange zu trauen. 
Noch fand Alfonfo in Siena; murrend zog er hinweg, weil 
ihn fein Bater abrief.” Im folgenden Jahre ward ſodann 
zwiſchen allen. Mächten Staliens, dem Kaifer, Mathiad von 
Ungarn und Ludwig XI. die große Kiga abgeſchloſſen. Doch 
mehr als ihre Waffen wirkte der Tod Mohamed's II. Ron 
und das ganze Abendland erhoben ein Jubelgeſchrei und 
feierten Kirchenfefte, al8 der furchtbare Eroberer von Byzanz 
am 31. Mai 1481 geftorben war. Die. beiden Söhne des 
großen Sultans, Bajazet und Diem, kämpften alsbald um 
den Tron, und dies bemog den türkiſchen Befehlähaber 
Hairadin, am 10. Sept. 1481 Otranto zu räumen, welches 
der Herzog Alfonfo feit Monaten belagert bielt. Nach der 
Befreiung diefer Stadt, in deren Hafen Die vereinigte 
talienifch:fpanifche Flotte lag, war ein Zug gegen Eonftan- 
tinopel während des Bruderkriegs der Sultanſöhne leicht des 
2 Jacob, Bolaterran. Diar. Rom. p. 114. 
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Erfolges ſicher; menigftens bot fih für die Anftrengungen 
Europa’3, Griehenland wieder zu erobern, nig mehr eine 
gleich günftige Gelegenheit dar. Aber Sirtus IV. blieb in 
feiner felbftjüchtigen ZTerritorialpolitif befangen. Seine Flotte 
fehrte mit dem Gardinallegaten Paul Fregofo nach Eivita- 
vechia zurüd, und fruchtlos drang der neapolitaniiche Ge: 
fandte Anello auf die Fortjegung des Kriege. Eirtus ver: 
ſpürte begreiflider Weife auch feine Luft, fih Bosniens an: 
zunehmen, welches die unglüdlihe Königin Catarina dem 
beiligen Stule vermacht hatte. Denn dieſe barbariiche Fürftin 
batte ſich ſchon im Jahre 1466 nah Nom geflüchtet, umd 
war als PVenfionärin der Päpſte am 25. Det. 1478 dafelbit 
geitorben.! Drei Jahre nad ihrem Tode erſchien aud die 
Königin Carlotta von Cypern wieder. Der vertriebenen 
Fürftin folgten ins Eril einige edle Cyprioten, wie Ugo 
Lingles von Nicofia, und der gelehrte Lodovico Podocatharo, 
welcher jpäter Secretär Alerander’3 VI. und dann durch ihn 
Sardinal ward. Sirtus gab der Königin Wohnung im Borgo 
und einen Gehalt von 100 Goldgulden monatlich; dort ftarb 
Sarlotta im Alter von 47 Jahren am 16. Suli 1487, nad: 
dem fie ihre Anjprühe au jene Inſel dem Haus Eavoyen 
abgetreten hatte.? Aber Cypern fiel an die Republif Venedig, 
welche den Bruder Carlotta’3, Jacob von Lufignan, gezwungen, 
fi) der jhönen Venetianerin Catarina Cornaro zu vermälen, 
und Diefe neue Venus Cyperns trat nad dem fchnellen 


1 hr Grabmal in Aracdli, abgebildet bei Ciacconius 111. 41. 

2 Nach Martinelli Roma ricercata. Giornata I, 15, ftarb fie im 
Palaft Spinola (Heute dei Convertendi), wo fpäter der Card. Bibiene 
wohnte und Rafael ſtarb. Siehe auch Torrigius le Sacre Grotte 
p. 285. In demjelben Balaft fol 2 Jahre lang bis zu ihrem Tode 
Gatarina von Bosnien gewohnt haben: Adinolfi la Portica p. 102. 
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Ausfterben der Lufignan die Inſel im Yahre 1480 an die 
Venetianer ab. 


6. Girolamo Riario ftrebt nach dem Beſitze der Romagna. Benedig 
erhebt Krieg gegen Yerrara, im Bündnik mit dem Papſt, A. 1482, Die 
Drfini und Eolonna. Gefchlechterfehden in Rom. Sixtus IV. im 
Kampf mit Neapel. Alfonfo von Calabrien, gefchlagen bei Campo 
Morto, Aug. 1482. Tod Robert's Malatefta in Rom. Tod Federigo's 
von Urbino, 1482. Der Bapft fchließt Frieden mit Mailand. Er 
wendet fich von den Venetianern ab. Neuer Streit zwifchen den Co: 
lonna und Drfini. Hinrichtung des Protonotars Lorenzo Colonna, 1484. 
Virginius Orſini und Girolamo Niario beftürmen die Burgen der Co⸗ 
Ionna. Sixtus IV. ftirbt, 12. Aug. 1484, 


Statt nah dem Orient blidte Sixtus IV. nur auf bie 
Romagna, feinem ehrgeizigen Nepoten dort zur Herrichaft zu 
verhelfen. Dies herrliche Land wurde damals, mie fpäter, 
dazu auserfehen, die erite Grundlage eines päpftlihen Nepoten- 
reichs zu bilden. Girolamo, ſchon im Veſitze von Imola und 
Forli, trachtete nach der Erwerbung anderer Städte, nad 
Ravenna und Rimini, und jelbft nad Ferrara, Sn Sommer 
1481 war er nad) Benedig gegangen, und batte hier mit der 
Signorie ein Unternehmen gegen Ercole von Eſte verabredet. 
Denn die Benetianer ſuchten Vorwände, den ihnen läftigen 
Herzog zu befriegen, und dies ließ der Papſt nicht allein zu, 
iondern er förderte den Krieg gegen den Bafallen der Kirche, 
um fich erſt der Venetianer zu bedienen, dann aber fie zu 
überliften und Ferrara für Girolamo zu erwerben. So ent: 
fand der ferrarifhe Krieg im Jahre 1482. Ex feßte ganz 
Italien wieder in Flammen. Während ſich Ercole von Venedig 
"angegriffen ſah, fand er faft an allen übrigen Mächten Ver: 
Er ift genau gefchilbert vom Zeitgenoffen Petrus von Corſica: 


De Bello Ferrariensi, Mur. XXI. 
Gregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VII. 17 
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bündete. Neapel, ihm verſchwägert, Mailand und Florenz, 
der Gonzaga von Mantua, der Bentivoglio von Bolcgna, 
Federigo von Urbino wandten fih ihm zu, alle durch die 
Eroberungspläne des Papftes in Furcht geſetzt. In Rom 
erhoben ſich zugleich die alten Factionen, die Eavelli und 
Colonna gegen die Kirche, die Orfini für dieſe und gegen 
ihre Stammfeinde. 

Der Streit diefer Magnatenhäufer war dur Blutrache 
neu zum Ausbruch gefommen. Denn ändere Gefchlechter, 
die Valle, Santa Croce und Margani hatten ſich in die Fehden 
jener bineinziehen laffen. Der alte Petrus Marganus, ein 
jehr reicher mit Girolamo verwandter Mann, ward eines Tags 
im Jahre 1480 von Proſpero Santa Eroce vor feiner Thüre 
erftochen.! Diejer Mord jpaltete Rom: die Valle fanden bei 
den Eolonna, die Santa Croce bei den Drfini Unterftüßung. 
Der mildefte Geſchlechterkrieg durchtobte die Stadt, bis das 
Friedensgericht ihm Einhalt Ihat, und die verfehdeten Barone 
dem Rufe Ferraute's folgten, ihm ihre Degen zur Bertreibung 
der Türken zu leihen. Sie nahmen Dienfte im Lager Al: 
fonfo'3, und ihrer viele blieben im neapolitanifchen Solde, 
auch nachdem Otranto befreit worden war. Aber der ferrarifche 
Krieg brachte die römischen Yactionen wieder in Aufruhr. 
Der Bapft rief die Barone aus dem Heere des Königs ab; 
die Orfini folgten jeinem Gebot, die Savelli und Colonna 
blieben meift unter der Fahne Alfonjo’8, weil ihnen Sirtus IV. 
weniger Sold verſprach, als die Orfini erhielten. Nun brachen 
die Fehden in Rom mit neuer Gewalt aus. Nachts am 
3. April 1482 überfielen die Santa Eroce den Palaſt Balle 


1 Infeffura p. 1148. Jacob. Bolaterran. p. 112. Der Palaſt der 
Margani ſteht och in der Region Campitelli. 
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mit 200 Bewaffneten, wobei Geronimo Colonna, ein Baltard 
des Stadtpräfecten Antonio, erfchlagen ward. Der Bapft 
ächtete die Eanta Eroce, aber diefe Tumulte vermehrten ſich, 
als Alfonfo von Calabrien im Kirchenſtaat erihien. Um 
nämlich zu erkennen, welches die Abfihten des Papſtes feien, 
hatte Serrante freien Durchzug des Heers, welches Alfonjo 
feinem Schwager nad Ferrara zuführen jellte, durch das 
päpitliche Gebiet am Tronto gefordert. Als fich der Papft 
deſſen meigerte, rüdte Alfonfo im Mai feindlih bis zum 
Xateinergebirge vor, während neapolitaniige Schiffe ſich vor 
Ditia legten.! In Marino fegten fi) Lorenzo Colonna, dort 
Fendalherr, und die Eavelli feft; fie unternahmen Streifzüge 
bis nach Rom, ja fie drangen jogar am 30. Mai in die Etabt 
ſelbſt. Hier hatte der Papſt Truppen unter den Befehl 
Girolamo’3 geftellt, und mit ihm vereinigten fi) die Dynaften 
von Mirandola und Gamerino, einige vom Haufe Conti, 
Johann Colonna von- Baleftrina, und die ganze Sippichaft 
der Orfini, namentlih der Graf Nicolaus von Bitigliano, 
Paul und Sordan, und der friegsfundige Virginio. Dies 
berühmte Haus ftand damals in neuer Blüte; es bejaß große 
Kanditreden vom tyrrheniſchen Meer bis zum Fuciner:See. 
Die vier Söhne des Carl Drfini, der Garbinal Latino, der 
Bilhof Johann von Trani, und die berühnten Capitäne 
Napoleon und Robert (der Ritter Orſini genannt), waren in 
burzer Zeit geftorben, aber ihre Linie fegte Virginio, Herr 
von Bracciano und einziger Sohn Napoleon’s, fort. ? 


I Betrug Cyrnaeus p. 1203. Infefſura p. 1149. Ravagiero Storia 
Venetiana, Mur. XXIII. 1173. 

ı Diario di Roma del Notajo di Nantiporto, Mur. Ill. II. 1071. 

3 Sabellicuß Histor. Venet. IV. lib. I. 47. Napoleon Drfini } 
zu Vicovaro, 2. Sept. 1480. Jacob. Volaterran. p. 111. 
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Die Colonna ftrebten nicht minder zu neuer Madıt auf, 
nachdem fie fi aus ihrem Falle unter Eugen IV. erholt 
batten. Sie teilten fi in die mit einander hadernden 
Linien von Paleftrina und von PBaliano-Genazano. Etefan, 
das Haupt jener, batte Paleftrina wieder aufgebaut, und 
bütete fi, noch einmal das Verderben berbeizuziehen; feine 
Söhne Jordan und Johanun blieben daher Anhänger des 
Papſts. Auch die Colonna von Paliano zögerten erft, fi 
für Neapel zu erflären, doch der Bapft oder fein Nepot trieb 
fie dazu, und halb mit Gewalt, halb mit Ueberredung zwang 
fie der Herzog Alfonfo, fih ihm anzufchließen. Die Häupter 
diefer Linie waren die Söhne der Brüder Antonio, des 
Fürften von Salerno, und Odoardp, des Herzogs der Marfen; 
Antonio hinterließ Pierantonio, den ſpäter berühmten Brofpere, 
Herrn von Paliano, und Johaun, welden Sirtus IV. am 
15. Mai 1480 zum Gardinal von S. Maria in Aquiro ges 
madt hatte. Die Eöhne Ddoardo’3 waren der Protonotar 
“ Lorenzo, Herr von Alba, und Fabrizio, Herr von Genazzano, 
welcher, wie Proſpero, einer der eriten Feldherrn feiner Zeit 
werden follte. Diefe Söhne Odoardo's hatte Ferrante am 
15. Nov. 1480 in ihre Rechte auf das Marfenland wieder 
eingejeßt, und ihnen Alba und Avezzano zugeſprochen, zum 
Lohn Für ihre Dienite im Türkenkriege von Dtranto; und 
gerade der Beſitz dieſer Landſchaft war der fortdauernde 
Grund zum Streite mit den Orfini.! 

Der Protonotar Lorenzo befand fih in Marino, ber 
Sardinal Johann in Rom. Auch Proſpero diente noch im 
Solde der Kirche. Sirtus verlangte von ihm die Auslieferung 
feiner Burgen; er verweigerte fie, worauf er, in Ungnade 

1 Coppi, Memor. Colonnesi p. 296. - 


“ 
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entlaffen, in's Lager Alfonfo’3 ging. Dies brachte den Papſt 
in foldden Zorn, daß er den Carbinal Colonna, den Cardinal 
-Giam  Battifta Savelli, und deſſen Bruder Mariano am 
23. Zuni in die Engelsburg ſetzen ließ.! Alfonjo Tagerte 
unterdeß bei Marino, deffen Burg ihm jedoch nicht übergeben 
ward; er ängftigte von bier aus Rom gerade in der Zeit 
der Feldärnte, was die Römer zur Verzweiflung brachte, 
während Sirtus voll Furcht, Rom könnte fich erheben, fein 
Kriegsvolt innerhalb der Mauern von S. Maria Maggiore 
bis zum Tor S. Johann Hin lagern ließ. Die ehrwürdigften 
Kirhen Roms, ſelbſt der heilige Lateran, wurden dort durch 
das Kriegsvolk geſchändet und verunftaltet; die Capitäne 
tpielten Würfel auf den Altären und zechten in den Sacrifteien. 
Zerracina fiel unterdeß in die Gemalt der Neapolitaner, 
aber die Eommermonate gingen bin, ohne daß es zum Kampfe 
kam. Endlich erihien Robert Malatefta mit venetianischen 
Bogenfhügen in Rom, und der Proveditore Diedo brachte 
Geld, andere Truppen zu werben. Die Ankunft des Dynaften 
von Rimini erfüllte die Päpſtlichen mit Zuverficht. Er nahm 
Wohnung in ©. Maria Maggiore, wo ihn der Herzog von 
Calabrien durch einen Herold voll Hohn als Canonicus jener 
Kirche begrüßen ließ. Man rüftete den Feldzug; felbit viele 
Römer ftellten fih zu den Fahnen des jungen Malatefta, 
welden der Papſt zum Feldhauptmann ernannte. Am 
15. Auguft defilirte die Armee vor Sirtus, mährend er an 
einem Fenfter im Batican ftand; es mar ein zahlreiches 
Kriegsvolk: Armbruftihügen, Flintenträger, Artillerie, Reiterei, 
I Died gefhah im Einverfländnig mit dem venetian. Botfchafter. 


Man gab den Garbinälen verräterifche Verbindung mit Alfonſo Schuld. 
Navagiero p. 1173. 
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und mehr als 9000 Mann Infanterie, unter kriegskundigen 
Sapitänen und Feudalberren, zumal den Orfini. Am 18. Aug. 
bob Malateita das Lager bei den Waflerleitungen vor der 
Porta E. Johann auf und rüdte gegen das Albanergebirg, 
unter den Fliihen der Nömer; denn dies päpftliche Bolf 
batte die ganze Region Monti vier lange Monate bindurd 
in eine Peſtgrube verwandelt. 

Alfonſo zog ſich jet von Civita Lavigna gegen Aftura, 
wo er am 20. Auguſt bei S. Pietro in Formis lagerte. 
Dort erſtrecken ſich am Meeresſtrande waldbedeckte Triften 
und Sümpfe, die das Büffelthier und der wilde Eber be: 
wohnen; fie hauchen jo todbringendes Fieber aus, daß jener 
Diftrict Campo Morto beißt, und bis auf die jüngfte Zeit 
jelbft Mördern zum Aſyl verftattet blieb.! Es gibt im 
Römischen einen Landſtrich von fo ſchauerlicher Natur, als die 
Maremmenmwildniß von S. Pietro in Formis, von Conca, 
Verpoſa, Fulignano und Aſtura. Im Mittelalter lag dort 
ein befeftigtes Gafale für Büffel: und Rinderzudt, und dies 
Sajtrum erhielt von feiner Slirde den Namen €. Pietro, 
von feinen Waflergräben den Zunamen: in Formis. Das 
Klofter S. Aleſſio auf dem Moentin belieb damit im 
XII. Jahrhundert die Frangipani, von denen ed an die 
Anibaldi und Eavelli fam, bis eg Eugen IV. dem Antonio 


Rido gab. Dieſer Sajtellan verkaufte e8 im Jahre 1448 der. 


vaticaniihen Bufilifa, die es noch heute befigt.? 


1 Noch Leo All. beftätigte das Afylrecht von Campo Morto, erft 
Pius IX. bob es auf. 

2? Am 12. Juli 1448 genehmigt Nicol. V. den Berlauf von ©. 
Pietro in Formis an das Domcapitel S. Peter für 9000 Ducaten. 
Bullar. Vatican. 11. 117. 
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Der Herzog von Galabrien hatte mit geringerer Macht, 
namentlih an Fußvolf, beim Turm von Campo Morto eine 
Stellung genommen, welche Sümpfe ſchwer zugänglich machten. 
Eein Lager war feit, aber wegen der böfen Luft nicht lange 
baltbar, und ſchon am 21. Auguft bot ihm Malateſta den 
Kampf an. Die pontinifhe Sunpfidladt von Campo Morto 
wurde faft in denfelben Augufttagen gefchlagen, wie 214 Jahre 
früher die Schlacht bei Tagliacozzo. Das Feldgeſchrei Anjou 
war jeßt zum Ruf Aragon geivorden, jenes Hauſes von 
Manfred, welches jegt auch Sicilien befaß. In beiden Lagern 
kämpften noch immer feindlich getrennt Drfini, Colonna, Conti, 
Savelli und Anibaldi; jelbft moslemiſche Reiter fochten bier, 
wie einft die Saracenen Luceria’3, nämlich Janitſcharen aus 
Otranto im Dienfte Alfonſo's. Die Schlacht würde fih zu 
Gunften des Herzogs entichieden haben, wenn ihm nicht Jacob 
Gonti mit vielem Fußvoll in den Nüden gelommen wäre. 
Die Infanterie gab überhaupt den Ausſchlag; mit ihr ftürmte 
Malatefta die Verſchanzungen des Feindes, der ſich in Flucht 


auflöste. Der Herzog überließ fein Lager und viele edle 


Gefangene dem Sieger, und jagte fliehend durch den Wald 
nach Nettuno, wo er ſich in eine Barke warf, um Terracina 
zu erreichen. Seit langer Zeit war von Italienern keine 
Schlacht mit ſolchem Ernſie geſchlagen worden; man zählte 
mehr als 1000 Todte auf beiden Seiten.” Der Papſt frob- 


1 In Ioco $. Pietro in Forma, — qui vulg. vocatur la Torre 
di Campo ınorto, qui vere ei mortem intulit: Infeſſura. Auch 
Petrus Cyrnäus, damals in Venedig, wohin der Papft den Schlacht: 
bericht jandte, nennt den Drt fchon Campus mortuus. Nibby fagt 
daber irrig, daß diefer Name in Folge der Schlacht aufkam (Analifi zu 
Campo morto) 

? Machian. VII. c. 23. Die Schlachtberichte bei Infeſſura 
p. 1156. Jacob. Bolaterr. p. 174. Petrus Cyrnäus p. 1204, und der 
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lodte; er jchidte die Freudenbotihaft nach Venedig, wo man 
die Stadt beleuchtete. \ 

Am 24. Auguft zog Malatefta triumfirend. in Rom ein. 
Er war franf am Sumpffieber. Im Palaſt Nardini, dem 
beutigen Palazzo del Governo Bechio ftarb er ſchon am 
10. Septeniber. Man ſprach von Gift, weldhes ihm der eifer: 
ſüchtige Graf Riario gemiſcht babe; doch Mulateita hatte ih 
wol ven Tod in den Sümpfen von Campo Morto gebelt. 
Man beitattete den tapfern Sohn Gismondo's ehrenvoll im 
S. Peter! Weil jein Erbe Pandolfo noch ein Kind mar, 
hoffte der Papit Rimini ihn zu entreißen; er ſchickte auch 
Girolamo eilig dorthin, doch die Florentiner ſchützten die 
Wittwe des Todten. Iſabetta, die Tochter Feberigo’3 von 
Urbino, empfing zu gleicher Zeit die Nachricht von Tode ihres 
Gemals und von dem ihres Vaters, welche beide an einem 
und demſelben Tage, der eine in Rom, der andere in Fer 
rara, geftorben waren. Guidobaldo, der lette von berühmten 
Stamme der Montefeltri, folgte dem droßen Federigo auf 
dem Herzogstrone von Urbino. ? 


Florentiner Beriht vom 30. Aug. 1482, in Atti e Memorie delle 
deputaz. di storia Patria per le provincie Modenesi e Parmensi, 
Modena 1863, Vol. I. 261. 

1 Er war fchon in Balmontone erkrankt, wohin ihm Sirtus am 
2. Sept. feinen Arzt fchidte: Marini, Archiatri I. 209. und App. 
n. 67. Der Zeitgenoffe Caleffini (Mſer. Chigi) verzeichnet den Tod 
zum 10. Sept.,; die Nachricht habe Ercole am 15. erhalten. An dem: 
jelben 10. verzeichnet er ben Tod Federigo's, der im Palaft von Ferrara 
ftarb. — Auf dem Katafall Malatefta’3 lad man: Veni, vidi, vici. 
Vietoriam Sixto dedi. Mors invidit glorise. Notajo di Nanti- 
porto p. 1078. 

2 Federigo hatte von Battifta Sforza Guibobaldo I. und 8 Töchter, 
von denen Iſabetta mit Robert Malatefta vermält war, Agnefina mit 
Fabrizio Eolonna ſich vermälte: Mutter der berühmten Bittoria Co⸗ 
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Der Sieg von Campo Morto hatte indeß nicht die erwarteten 
Folgen; denn noch behauptete das neapolitanifche Kriegsvolk 
mande Burgen in Latium; es ftreifte jogar von Rocca di 
Papa bis Rom. Sirtus wurde des Krieges müde; die Mächte 
ihritten zur Rettung Ferrara's ein; der Kaiſer drohte jogar 
mit einem Baſler Concil, und da der Papit felbit das An: 
wachſen Venedigs nicht wünſchen konnte, beihloß er ſich von 
ſeinen Alliirten zu trennen; unter Vermittlung des Kaiſers 
wurde ſchon am 28. Nov. 1482 zwiſchen ihm, Neapel, Mai- 
land und Florenz ein Waffenſtillſtand zu Rom gejchloflen, 
deſſen ausdrücklicher Zweck jegt die Verteidigung Ferrara’s 


und die Beſchränkung Venedigs war. Mit der rubigiten | 


Miene Ihrieb Sirtus an den Dogen, ihm betenernd, daß er 
nur notgedrungen und aus Rückſicht auf das Wol der Kirche 
Krieg geführt babe; er warf ale Schuld auf die Venetianer 
und forderte fie auf, von dem Kriege gegen das Vafallenland 
der Kirche‘, Ferrara, abzujtehen.! Die Stadt Rom feierte 


Friedensfeſte. Am 13. Dec. zug Sirtus nad der Kirche 


5. Maria della Birtu und taufte fie Santa Maria della Pace; 
jodann wurde am. Weihnachtsabend der Friede mit den 
italieniſchen Mächten im S. Peter ausgerufen. Die frohlodende 
Bürgerichaft brachte dem Papſte einen Fackelzug zu Roß dar, 
wobei als Nymphen gekleidete Knaben Verſe declamiren 
ſollten. Aber Sixtus wies dieſen Aufzug voll Argwohn ab, 
was die Römer beleidigte. Folgenden Tags kam der Herzog 


lonna. Eine dritte Tochter Johanna war dem Giovanni della Rovere 
vermält, woburch dies Haus Urbino erbte. Ugolini, Storia dei Conti 
e Duchi d’Urbino II. 27. — Baldi Vita e fatti di Guidobaldo I., 
Milano 1821. 

I Der Brief. gefchrieben auf Veranlaflung des Gefandten Ferdi⸗ 
nand's von Gaftilien, Rom, 11. Dec. 1482: Betr. Cyrn. p. 1209. 








UL u U ie ee Ge — — — — — — —— 


266 Dreizehntes Vuch. Drittes Capitel. 


von Calabrien mit großem Gefolge, worunter man auch 
Türken ſah; er nahm Wohnung im Vatican. Und ſo ſchloß 
jetzt der Papſt ein Bündniß mit Neapel wider dasſelbe 
Venedig, welches er eben erſt in den Krieg mit Ferrara ge⸗ 
trieben hatte. Alfonſo verließ ſchon am 30. Dec. Rom, um 
mit dent Segen jeines Feinde nah Ferrara abzuziehen. 
Niemand wußte demnach zu jagen, weshalb nur eben erft 
fo viel Blut gefloffen war. 

Im Februar 1483 feierte man prachtvolle Carnevalfefte; 
jelbit eine Thierjagd wurde auf dem Capitol zum Beften 
gegeben, wobei die Gonftabler mehrerer Regionen handgemein 


‚wurden. Solche Gefechte fanden bei jeder Seftgelegenheit ſtatt. 


Als man am 24. Januar 1483 den todten Camerlengo 
Eſtouteville nach ©. Agoftino trug, ſchlugen die Mönche von 
S. Maria Maggiore und die Auguſtinerbrüder mit den großen 
Leihenfadeln wütend auf einander, weil jene von dem 
Golobrocat rauben wollten, in den der Cardinal gehüllt lag. 
Viele Schwerter wurden gezogen, und nur mit Mübe rettete 
man die Xeiche jenes berühmten Kirchenfürften in die Sacriftei, 
wo jie übrigens fofort ausgeplündert wurbe.! Einem ruhigen 
Beobachter hätte das damalige Rom mit feinen zabllofen 
Cavalcaden, Fadelzügen, heidniſchen Aufzügen und täglichen 
Straßentämpfen als ein maskirtes Tollhaus erfcheinen müffen. 

Im Februar 1483 wurden dem Frieden gemäß alle von 
den Neapolitanern befegten Städte, namentlich Xerracina 
und Benevent, der Kirche zurücgegeben. Die Freilafjung der 
noch gefangenen Cardinäle Colonna und Savelli war auf: 
bedungen worden; doc damit zögerte der Papft bis zum 


1 Eftouteville war 38 Jahre lang Cardinal getvefen; das Amt des 
Kämmererd ging auf Rafael Niario über. 
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15. November.! An diefem Tage machte er Giam-Battifta 
Orſini zum Sardinal; er gab den Purpur aud Johann Conti, 
Sacob Eclafetani von Parma, und im März 1484 aus 
Gründen der Verwandtihaft des Grafen NRiario mit dem 
Haufe Sforza dem Aſcanio Sforza, dem Sohne des Herzogs 
Francesco. Die Verſöhnung zwiſchen Colonna und Orſini 
war indeß nicht aufrichtig; jene baßte zumal der Graf Niario, 
der jetzt almächtige Tyramı von Nom, ein Mann von rauber 
Art, keiner andern Luft als der Jagd ergeben, hart und 
graujaın, und voll Herrichbegier. Er und der Bapit. ver: 
bündeten jih enge mit den Orfini, und fie bedienten fich diefer 
guelfiihen Faction zum Sturze der Colonna, welche der König 
Neapels im Friedensſchluß gegen die Rache der Feinde nicht 
gefichert hatte; denn die Angelegenheiten dev Savelli und 
Colonna waren eigentli dem Ermeſſen des Papſts über: 
laflen worden. Lorenzo Colonna wurde zwar wieder in den 
Beſitz von Marino geſetzt, follte jedoch Alba dem Virginius 
Orlini gegen 14,000 Ducaten zurüdgeben.? Der Papſt änderte 
dieſe Vergleichsartikel zum Nachteil der Colonna, welche miß: 
trauifch das Marfenland nicht herausgeben wollten, und im 


1 Siebe den Troftbrief des Francesco Muturanzo an den Card. 
Savelli nach feiner Befreiung aus der Engelöburg, und deilen Antwort 
bei Vermiglioli Memorie di Jacopo Antiquari, Berugia 1813. p. 373 
und 378. (Cod. Vat. 5358.) 

? Aus den Archiven Eolonna und Drfini ergibt fih: Am 
2. Febr. 1432 beftätigt Johanna II. dem Odoardo Colonna die Graf: 
ihaft Alba und Celano (44 Gaftelle) als Ducat. Die Colonna ver- 
loren Celano A. 1459 als Anhänger Anjou's. A. 1463 gibt Fer- 
rante I. Celano dem Antonio Biccolomini. Am 20. März 1464 be- 
ftätigt er dem Napoleon und Robert Drfini Tagliacozzo und Alba. 
Am 29. Dec. 1465 beftätigt er Jordan und Lorenzo Colonna, Söhne 
Ddoardo's, ald Herzöge der Marien; dann entzieht er ihnen dad Land 
wieder. Am 6. Mai 1466 ftellt er Rapol. und Robert Orſini die Graf 


| 
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Januar 1484 begannen die Orlini den Etreit, indem fie 
Antonello Savelli aus Albano verjagten. Die Factionen bes 
waffneten fih. Am 21. Februar erftahen die Valle ihren 
Feind Francesco Sante Croce; ihr Palaſt verichanzte ſich; 
die Orfini verſchanzten Monte Giordano; die Stadt eriholl 
vom Geſchrei: Kirche und Orſo! Die Colonna wiederum 
verjperrten den Zugang zu ihrem Palaſt mit Barriladen. 
ALS die Conjervatoren zum Papſt eilten, den Bürgerkrieg zu 
verhüten, verlangte er, daß der Protonotar Lorenzo per: 
jönlih vor ihm erſcheine. Man warnte vielen: es ſei auf 
jein Leben abgeſehen. Dreimal ritt er mit Selbftaufopierung 
aus feinen Palaft, um fihd nah dem Batican zu begeben, 
breimal führten ihn feine Freunde mit Gewalt zurüd. Wolan, 
jo rief der Unglüdliche mit Tränen, ihr mollt meinen und 
euern Untergang! Der Papft befahl jest, den Protonotar 
mit Waffenmadht berbeizuholen. Sofort rüdten Birginius 
und Girolamo am 30. Mai nah dem Duirinal, während 
Herolde außriefen, daß wer den Colonna Hülfe leiftete, in 
die Acht gefallen fei. Die Barrifaden wurden erftürmt und 
Feuerbrände in die Ställe des Palaftes geworfen Nirgend 
kam Hülfe von draußen. An der Hand verivundet, jaß Lo⸗ 
renzo auf einem Kaſten, während der wütende Feind in den 
Palaſt eindrang: er ergab fih dem Virginius. Man ermorbete 
Filippo Savelli und andere, plünderte den Palaſt und führte 
den Protonotar mit Wutgefchrei hinweg. Mehrmals wollte 
ihm der Graf Riario den Degen in ben Leib ftoßen, doch 
Birginius, der jenen an der Hand führte, hinderte dies. 
ſchaft Tagliacozzo und Alba wieder ber. Am 15. Nov. 1480 reftituirt 


er Alba und Avezzano ben Colonna. Am 20. Juni 1484 inveftirt er 
Virginius Drfini und beffen Sohn Johann Jordan mit Taglincozgo. 
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Lorenzo wurde erit vor den Papft geführt, dann in der 
Engelöburg eingeferfert. 

Das päpftlide Kriegsvolk plünderte Kirchen und Häu—⸗ 
fer des Viertels Colonna und des Quirinals; der berühmte 
Bomponio Leto, welcher dort wohnte, wurde jelbft feiner 
koſtbaren Bücher beraubt. Auf Befehl des Papſts riß man 
die Baläfte Colonna und Valle nieder.! In den Proceß 
verflodten die DOrfini viele Feinde; Beamte wurden abgejett 
und eingeferkert; reiche Perſonen gebrandihagt, andere hin- 
gerichtet. Jacob Conti, Herr von Montefortino, der fid) 
bei Campo Morto bervorgetban und dann zu den EColonna 
übergetreten war, murde enthauptet. Päpſtliche Truppen 
rüdten unter Paul Orfini und Geronimo Eftouteville, einem 
Baftard des Cardinals, gegen Marino, wo fih Fabrizio 
Solonna und Antonello Savelli mannhaft verteidigten. Ber: 
gebens fchicte der Volfsrat vom Capitol Deputirte an den 
Papſt, ihn zur Verföhnung mit den Colonna zu flimmen; 
der Graf Riario wollte nichts davon willen; er beleidigte 
elbft den Cardinal Julian Rovere, als diefer einigen Edeln 
in feinem Balaft Aſyl gab, und fih mit Unmillen gegen 
die Gewaltthätigfeiten ausſprach, deren Urheber Girolamo 
fi. Auch die Colonna ſchickten Boten an den Papſt; 
fie erflärten fich bereit , ibm Marino, Rocca di Bapa und 
Ardea auszuliefern. Mit Sturmzeug, jo fagte der Nepot, 
will ih alle Caſtelle dieſes Gejchleht3 einnehmen. Er er: 
prekte Geld von den Kirchen Rom’, jelbit vom Collegium 
der päpftlihen Scriptoren und dem der Stradioten.? Zur 


I Infeffura und Notajo del Nantiporto. ' 


? Türfifche Namen und Einrichtungen kamen am päpftlichen Hofe 
auf. Infeſſura fagt von Sixtus IV.: multa et inexcogitata in Curia 
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Erſtürmung Marino's ließ der Papſt Artillerie ausrüften; 
an der Pigilie von S. Johann jegnete er die Kanonen, mit 
zum Himmel erhobenen Händen Sieg von Gott erflebent. 
Die unchriftlide Geftalt, in welcher er fi bier vor dem 
Volke darftellte, mußte wol jeder noh edel Denkende mit 
tiefem Widerwillen betradgten.! Der Krieg entbrannte jept 
in ganz Latium. Es war vergebend, daß Fabrizio, um feinen 
Bruder zu retten, die Burg Marino am 25. Juni den Päpſt⸗ 
lihen übergab; denn der Tod des Protonotars war be 
ſchloſſen; man hielt. fih nicht mehr an Zufagen. Der Bapft 
batte diefen Unglüdlichen vor ein Gericht geftellt, bei welchem 
der Senator den Porfig führte. Am 30. Juni, eine balde 
Stunde vor Sonnenaufgang, führte man Lorenzo in ben 
untern Hof der Engelsburg; ruhig hörte er die Eentenz, 
beteuerte feine Unſchuld, widerrief die ihm durch die Folter 
erpreßten Geftändniffe. Kein Wort des Zorns gegen den 
Papſt Tieß er hören; er ließ fih vielmehr ihm voll Ehrerbie: 
tung empfehlen. Er legte fein Haupt auf den Blod und 
empfing den Todesftreih. Man brachte die Leiche erft nad) 
S. Varia Transpontina, dann nah den Santi Apoftoli. 
Hier empfing fie die Mutter des Todten mit vielen Frauen, 
unter lautem Klagegeſchrei; fie ließ den Sarg öffnen; fie 
betrachtete die Foltermunden des Sohns; fein abgejchlagenes 
Haupt erhob fie bei den Haaren und rief: ſehet, das ift die 
Treue des Papſts!? 


Rom. officia adinvenit, et vendidit his, qui Scytharum vocabulo 
denominabantur Stradioti, Janizzeri et Mamalucki (p. 1183). Inno⸗ 
cenz VIII. bob vie Mameluden auf. Panvin. Vita Sixti IV. p. 262. 
1 Der vebliche Infeſſura leiht bier feiner Entrüftung ausdrucksvolle 
Worte. 
2 Questa & la testa del mio figlio, e la fede di Papa Sisto, che 





| 
| 
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Alsbald brachen Virginius und Riario von Rom gegen 
die Colonna in Latium auf. Dieſe Barone wollte der Papſt 
durch jeinen Nepoten zunächft vernichten, ihn felbft mit ihren 
Gütern ausftatten. Cave ergab fih am 27. Juli, und bald 
auch Gapranica, worauf die Päpftliden vor Palliano zogen. 
In diefer Burg lag Proſpero mit geringer Macht, unter: 
fügt von einigen Gaetani und den Bürgern der ihm hub: 
verwandten Etadt Naila. Er brachte die Belagerer durch 
Ausfälle in folde Not, daß der Graf Girolamo dringend un 
Hülfe nah Rom ſchickte. Eirtus IV. jah jet mit Ingrimm, 
das die Ausrottung der Colonna eine Unmöglichkeit fei. Sei: 
nen Mißmut vermehrten gerade die Gefandten der ttalienis 
hen Mächte, welche des Krieges mit Venedig müde, ohne 
den Papſt zu fragen, mit der von ihm gebannten Repu⸗ 
blik am 7. Auguft 1484 den Frieden zu Bagnolo geſchloſſen 
hatten. Diefe den Venetianern durchaus günftigen Artikel 
bradten die Geſandten der Mächte am 11. Auguft nad 
Kom. Man jagt, daß Sixtus IV., welder für Girolamo 
aus jenem Kriege reihen Gewinn gehofft hatte, darüber in 
jolhen Zorn geriet, daß ihn ein tödtliches Fieber ergriff. 
Er farb am folgenden Tage, den 12. Auguft 1484. ! 

Der vorwiegend politifche Charakter Sixtus IV., einer 
ſehr markirten und energifchen Perſönlichkeit, gab auch den 


ci prumesse, come lassassimo Marino, ci lassarebbe el mio figliuolo: 
Alegreito Alegretii Diar. Sanesi p. 817. Infeſſura, der ihn felbft 
dort begrub, erwähnt nichts von diefer Scene; daB die Mutter die 
Leihe empfing, fagt aber der Notajo di Nantiporto: in santo Apostolo 
aspetto la madre con moltissime femine e gli fece gran lamento. 

I Marin Sanuto, Duchi di Ven, Mur. XXII. 1234. Infeſſura 
p. 1182. Er blieb faft 15 Stunden lang wie tobt. Bruti, Florent. 
Hist, ib, VIII. 419. 
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Mapftab für das Urteil, welches feine Zeitgenoſſen über 
ihn fällten. Am erbitterften bat fich der Römer Infeſſura 
über ihn ausgeiproden. Den glüdjeligften Tag nannte er 
diefen, an welchem Gott die Ehriftenheit aus den Händen 
eines ſolchen Mannes erlöfte. Keine Liebe zu feinem Bolt 
fei in ihm geweſen, nur Wolluft, Geiz, Prunkſucht, Eitel- 
feit; aus Geldgier habe er alle Aemter verkauft, mit Korn 
gewuchert, Abgaben auferlegt, das Recht feilgeboten; er fei 
treulog und graufam geweſen; zahlloſe Menſchen babe er 
durch feine Kriege umgebracht. ! 

In Wahrheit erkennt dag Urteil der Geſchichte in Sir: 
tus IV. ala Oberhaupt feines Staats einen der ränfevol: 
ſten Fürften jener jchredlihen Zeit. Herrſchſucht und Nepo- 
tismus waren die QTriebfedern feiner Thaten und feiner 
rubelojen Eroberungs-Politik. Aemterverfauf, Handel mit 
allem Heiligen, die ſchamloſeſte Geldgier ſchändeten die 
Curie. Fünfunddreißig Cardinäle hatte Sirtus IV., und 
ſchwerlich umſonſt, creirt. 

Die Verſchwörung der Pazzi, der ferrariſche Krieg, das 
Verfahren mit den Colonna, die Namen Pietro und Giro: 
lamo Riario find hinreichend, den Abgrund zu bezeichnen, 
welchem das politiide Papfttum jener Zeit entgegentrieb. Es 
ift nur ein Heiner Schritt vom Nepotismus Sirtus IV. zu 
dem Alexander's VI. Der erfte hat dem zweiten die Wege 
porgezeichnet. Wenn die Nepoten jenes Papft3 die Natur 


1 Kurz vor feinem Tode babe er, fo fagt Infeffura, zwei feiner 
Leibwachen ein Duell ausfechten laflen, und diefem aus dem Fenſter 
zugefeben. Daß dies nicht erfunden fei, zeigt der leidenfchaftlofe Rotajo, 
der dies Duell am päpftlicden Garten ausfechten läßt. p. 1088. Der 
Tert Infefjura’3 bei Eccard erhebt ſchreckliche Anklagen gegen bie Moral 
von Sixtus 1V., die ich übergehe, meil fie ficherlich übertrieben find. 
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der Borgia befaßen, oder wenn zu feiner Zeit bereits eine 
franzöſiſche Invaſion die Verhältniffe Italiens zerftörte, fo 
würde wol Sirtus IV. ganz jo verderblid in der Geſchichte 
Staliens und Rom's daftehen, wie Aleranvder VI. Man 
vergeſſe nicht, daß es die Zeit der monarchiſchen Triebe war, 
mo nad) dem Ausgang der NRepublifen die Landesfürften den 
Kampf mit den Baronen, den Fleinen und großen Feudal- 
tygrannen ausfämpfen mußten. Und ihm fonnten fi die 
Päpſte als Eigentümer eines Staat3 nicht entziehen. In 
der Welt gab es Stimmen, die das Concil und deſſen Richter: 
ſpruch über Sirtus IV., diefen Papſt „ohne Gewiſſen und 
ohne Religion” begehrten, und wol hat er diejes Tribunal 
gefürchtet. Bon ihm datirt auh ein Mann, deijen Urteil 
nicht wie das von Infeſſura durch republifanische Neigungen 
beftimmt fein fonnte, der berühmte Cardinal Negidius von 
Viterbo, das Zeitalter des Verderbens.“ Im Auslande, wo 
die tägliche Chronit Rom's unbelannt war, fand Sirtus 
Lobredner; auch hatte er, mas jein erbitterter Feind Infeſ— 
fura verſchweigt, wirkliche Verdienfte um den Kirchenftaat, 
wo er den Eoder von Albornoz zur Geltung brachte, und, 
wie wir noch zeigen werden, viel größere um die Stadt 


1 Ex eo coeptum tempus est: sacris non numinis, sed nummi, 
non salutis sed voluptatis. Hist. XX. saec. Cod. Angelic. p. 313. 
— Panvinius Vita Sixti IV. gegen dad Ende. — Die Anficht des 
Volks über diefen Papſt gibt der einfachfte aller römifchen Chroniften, 
Paolo di Bonte (um 1452 Negionencapitän): fü un cattivo pontefice, 
et in tutto lo suo tempo — sempre ci mantennein guerra, carestia 
e poca giustizia. Die Zeit Sixtus' IV. ſchildert Baptiſta Mantuanus 
ib. HL de Calamitatib. tempor: 

venalia nobis 
Templa, sacerdotes, altaria, sacra, corone, 
Ignes, tura, preces, coelum est venale, deusque. 
Gregorovius, Geſchichte der Etadt Rom. VII. 18 
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Rom, die er nicht allein durch Monumente verjchönerte und 
mit manden öffentlichen Anftalten verſah, jondern mit Töb: 
lihem Eifer erft wohnlih zu maden begann. Auch auf 
den Landbau der Campagna hatte ſich feine Sorge erftredt. 
Er war gelehrt und adıtete und pflegte die Wiſſenſchaft. Als 
Oberhaupt der chriftlichen Religion eine unpriefterliche Ge: 
ftalt, befaß Sirtus IV. als weltlicher Fürſt viele jener gro: 
Ben Eigenſchaften, welde die Herricher Italiens zu feiner 
Zeit ausgezeichnet haben. Zu dieſen kraftvollen und rüd- 
fihtslofen Tyrannennaturen gehört er ganz und gar. Man 
fönnte von ihm jagen, daß er der erite wahre Papftlönig 
Rom's gemeien if. Zur Monardifirung des Kirchenftaats 
bat er daber fehr viel beizutragen vermocht. Seine Politik 
verfolgten dann gründlider als er und Riario, Aleran- 
der VI. und Cäſar Borgia. 


1 Hauptfäcdhlic deshalb nennt ihn Monftrelet Zelateur de tout 
bien. Das freunblichite Bild von Sirtus IV. hat Jacob. Bolaterranus 
in feinem Diarium aufgeftellt, ohne jedoch am Schluß fih ein Urteil 
über ihn zu geftatten. Jacobus war ihm dankbar; er wurde durch ihn 
apoftol. Secretär. 


[4 
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1. Unruhen in Rom. Girolamo, die Orſini, die Colonna ziehen in die 
Stadt. Die Cardinäle beſchwichtigen dieſen Sturm. Abzug Riario's. 
Conclave. Innocenz VIII., Cibò, Papſt, 29. Aug. 1484. Seine Kinder. 
Verſchwörung der Barone in Neapel. Robert Sanſeverino, päpſtlicher 
Generalcapitän. Krieg mit Neapel. Friede, Aug. 1486. Anarchiſcher 
Zuſtand in Rom. Käuflichkeit der Juſtiz. Franceschetto Cibò, der 
Sohn des Papſts, mit Maddalena Medici vermält. Ermordung des 
Girolamo Riario in Forli, April 1488. Seine Wittwe Catarina Sforza. 
Die Nepoten Cibòô. 

Der Tod Sirtus IV. war das Signal zur rachevollen 
Erhebung der jubelnden Gegenpartei. Freund und Feind, 
Barone, Bürger und Gardinäle verjchanzten ihre Häufer. 
Das Volk, voll Wut über die Wucherherrichaft der jirtiniichen 
Nepoten, verwüſtete den Palaft Riario's bei S. Apollinare, 
es plünderte die Kornmagazine, die genuefifhen Kaufhallen 
und MWechjelbanfen. Nun aber rüdten am 14. Auguſt Gi- 
rolamo und Birginius im Eilmarſch heran, nachdem fie auf 
die Kunde vom Tode des Papſts ihr Lager vor Palliano in 
voller Flut dem Feinde überlaffen hatten. Die Cardinäle 
befablen ihnen, bei Torre del Quinto ftehen zu bleiben; 
aber Gatarina, das kühne Weib Girolamo's, warf fi in die 
Engelsburg, dieſe für ihren Gemal zu behaupten. Mit 
gleicher Eile kamen jebt auch die rachluftigen Colonna, zuerft 
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der Cardinal, welden das Volk frohlodend in feinen Palaſt 
bei Trevi führte, dann Proſpero und Fabrizio, die Sa— 
velli und andere Ghibellinen. Boll Furgt begab jih Giro— 
lamo zu den DOrfini nah Sfola.! Man baute Barrifaden 
in ganz Rom. Bom Monte Giordano ber zogen Reiterge⸗ 
ſchwader durch die Straßen mit dem Ruf: Drfini und Kirche; 
von den Eanti Apoftoli her fprengten die Gegner durch das 
Marsfeld mit dem Geſchrei: Colonna! Ein Bürgerkrieg 
"drohte auszubrechen. Selbſt Florenz und Siena verjpraden 
den Eolonna Hülfe gegen den verhaßten Riario. Der Ma: 
giftrat verfammelte die Bürger auf dem Capitol und for: 
derte die Cardinäle zur ſchnellen Papſtwahl auf. 


Grit am 17. Auguft begannen die Erequien des todten 
Papſts, wobei nur elf Cardinäle erſchienen;? denn Cibö, 
Savelli, Colonna, Julian Rovere, der fih bei ©. Pietro in 
Vincoli verichanzt hatte, und Aſcanio Sforza, der jüngfte 
aller Cardinäle, welder in vier Tagen von Mailand nad 
Rom gefommen war, gaben vor, daß ihnen die Engelaburg 
den Meg verjperre. Endlich gelang es, die Parteien zu 
einem Waffenftillftande zu bewegen: Giroldmo verpflichtete 
fih, die Engelsburg für 4000 Ducaten auszuliefern, worauf 
ih die Orfini nah Viterbo, die Colonna nad Latium, der 
Nepot in feine Staaten zurüdziehen follten. Dies geſchah 
am 25. Auguft, und Tags darauf begann das Eonclave im 
Batican. 

Die 25 Gardinäle ftanden fi) in zwei Parteien gegen 


1 Infeffura. Mit dem Tode Sirtuß IV. beginnt auch das be 
rühmte Diarium Burkhard's, meldes jedoch für die ganze Zeit 
Innocenz' VIII. faum mehr ald ein Ceremonial:Regifter ift. 

 * Conclavi dei Pont. Rom., Colon. 1691. I. 120. 
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über: bier Borgia, Aragon, Orfini, dort die Benetianer, 
Cibò, Colonna und Rovere. Borgia glaubte feiner Wahl 
jo fiber zu fein, daß er feinen Palaſt verbarrifadiren ließ, 
um ihn vor der Plünderung zu fhüten.! Die Wahlcapitu- 
lation ward aufgefegt und beſchworen. Sie befchränfte noh 
mehr die Alleingewalt des Papſts; fie übertrug auf die Gar: 
dinäle jede namhafte Function im Staat, jo daß die melt- 
liben Elemente immer mehr aus diefem verichwanden, und 
er ausihließlih zum “Priefterftaate wurde.? Ganz offen 
warb man Wahlftimmen. Dan veriprad Buläfte, Aemter, 
Einkünfte, Burgen, Legationen. Als Afcanio und Aragona 
mit Borgia nicht durchdrangen, wandten fie ſich zu Eibo, 
und am 29. Auguft 1484 wurde diefer Gardinal als Anno: 
cenz VIII. ausgerufen. Er verdankte feine Wahl weſentlich 
Julian, welder für ihn viele Stimmen durch Verfprehungen 
und Angebote erfauft hatte. 3 ' 

Johann Baptiita, Sohn Arano’3 Cibò und der Teodo: 
rina da Mari, war in Genua im Sabre 1432 geboren. 
Sein Vater, der Bertraute Calirt’3 III., batte im Sabre 
1455 das Senatoramt Rom’3 bekleidet und ſich auch als Vice: 
könig Neapel’ unter René hervorgethan. Auch fein Sohn 


1 Gefandichaftsbericht an Lorenzo Medici: Yabroni, Vita Laurentii 
p. 256 sq. 

2 Voveo — quod in spiritualibus et temporalib., quae gra- 
viora sunt — nullam jurisdictionem aut administrationem — dabo 
cuique hominum laico. Nur geiftliche Bögte follen in den Haupt: 
burgen fien. Jeder Carbinal bedingt fich den Beſitz eines Caſtells. 
Es fehlt nicht die Verpflichtung zur Reform der Curie und zur Beru: 
fung des Concils. Bei Burkhard vollftänbig. 

3 Bericht Veſpucci's an Lorenzo, ut supra. Siehe bier und bei 
Infeffura die Regifter der Berfprechungen, welche Ciböo feinen Wählern 
machte. 
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diente dem angiovinishen Hofe und ward dann Geiſtlicher. 
Paul II. madte ihn zum Biſchof von Savona, Eirtus IV. 
zum Bilchof von Molfetta, und im Jahre 1473 zum Car- 
dinal. Eibö war ein großer und ſchöner Mann, janft und 
leutjelig, doch weder durch Reichtum noch durch Talente 
ausgezeichnet. Er befannte fih ohne Scheu zu einer zahl 
reihen Nachkommenſchaft, womit ihn in jüngeren Jahren 
eine Neapolitanerin beichentt hatte. Die römiſche Satire 
jpottete darüber in beißenden Epigrammen.! Sein Sohn 
Sranceschetto galt officiell als ſein Nepot. 

Innocenz VII. übernahm die Regierung unter ſchwie— 
rigeren Berbältniffen, ala Könige die ihrige vor ſich fanden. 
Wenn dieje ein ererbtes Staatsweſen antreten, jo kam fait 
jeder Papft als Feind des Syſtems jeines Vorgängers auf 
den Tron. Die Conftitution de3 Cardinalscollegium mar 
das einzige Band, welches bein Papſtwechſel den römijchen 
Prieſterſtaat zufammenhielt, und diejer würde jedesmal zer: 
fallen jein, wenn nicht Furcht vor Tyrannen die Städte be: 
wog, bei der Kirche auszudauern, und wenn nicht dieſe felbit 


1 Dem Dichter Marullus fchrieb man folgende zu: 
Exhausit Sixtus bellis et caedibus Urbem, 
Tercentena haeres restituit sobole. 
Quid quaeris testes, sit mas an foemina Cibo? 
Respice natorum, pignora certa, gregem. 
Octo Nocens pueros genuit, totidemque puellas, 
Hune merito poterit dicere Roma patrem. 
Burkhard fennt nur die zwei Kinder von Innocenz VIIL: Francesco 
und Teodorina, welche lebten als er Bapft war. Siehe die Stammtafel 
bei Giorgio Viani Storia e monete di Massa, 1808, p. 11. Egidius 
v. Biterbo fagt: primus pontificum filios filissque palam osten- 
‚tavit, primus eorum apertas fecit nuptias, primus domesticos 
hymenaeos celebravit. Hist. XX. Saecul.; das Mfer. bat bier feine 
Seitenzablen mehr. 
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das Brincip befolgt hätte, deren communale Geſetze zu 
achten. Bor allem war der Gehorfam Rom's von Widhtig- 
feit. Diefe Stadt, welde nur vom Reichtum ‘der Curie 
lebte, befaß noch ihre eigene Verfaſſung, ja fie ficherte noch 
ihre Rechte gleihlam durch eine eigene Wahlcapitulation, 
wodurch fi jeder neue Papit verpflichtete, alle römischen 
Aemter und Beneficien nur Bürgern Rom's zu geben. In—⸗ 
feffura, der Schreiber des Senats, beſchuldigte freilich Inno⸗ 
cenz, daß er feine Zujagen fofort gebroden habe. Ohne 
Zweifel fiel e8 dem Papft ſchwer, fein der Stadt gegebenes 
Verfprehen vor den Anſprüchen der Prälaten aufrecht zu 
halten. Denn die Garbinäle beftürmten ihn, ihnen Prio- 
rate, Abteien und andere Beneficien in: und außerhalb der 
Stadt zu geben; auch brachte der Papft Berwandte und 
Freunde ohne Weiteres in die Lille der Bürger, um jie 
auf Koften diefer zu bereihern. Man jagte daher in Rom, 
daß Innocenz VIII, wie Sirtus IV. durch Wahlbeftehung 
auf den Tron gelangt, in deſſen Spuren vorwärts gebe. 
Parteifurie ftürzte Rom alsbald in Verwirrung, denn 
die Colonna erhoben fih Schon im März 1485, die Orfini 
zu befämpfen, und die Unbilden zu rächen, welde fie unter 
Sirtus IV. erlitten hatten. Schon hatten fie fi aller Bur- 
gen wieder bemädhtigt, die ihnen waren entrifjen worden. 
Innocenz lud beide Factionen vor das Friedensgericht; da ſich 
die Solonna fügfamer zeigten, wandte er fich ihnen zu. In 
diefen Gefchlehterfrieg wurden bald auch, mie unter 
Sirtus IV. die Angelegenheiten Neapels verflohten. Schon 
al3 Kardinal war Innocenz dem Haufe Aragon Feind, als 
Bapft wollte er die Lehensrechte nicht ſchmälern laſſen, die 
ein Vorgänger aus Egoismus preisgegeben hatte. Er mies 


! 
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am 28. Juni 1485 den weißen Zelter zurüd, den ihm ber 
Drator Neapel3 vorführte, und forderte den bergebradten 
Tribut. Ferrante und fein ſchrecklicher Eohn Alfonfo, gingen 
eben an die Ausführung ihres großen Plans, die neapolitanifche 
Monardhie von der Plage des Baronalwefens zu befreien. 
Denn Hunderte von Feudalberren jpotteten dort der Etaat& 
gewalt, immer drohend Anjou und Frankreich ins Land zu 
rufen, und fie machten eine gejegmäßige Regierung unmög: 
lid. Im Sommer 1485 reifte der Plan des Königs. Die 
bedrohten Barone riefen den Papft nicht vergebens zum Be: 
ihüger auf. Sein allmädtiger Ratgeber Sultan Rovere, 
welchen Ruhmſucht und SKraftgefühl zu großen Unterneh 
mungen trieben, 309 ihn in dieſes furchtbarſte aller Dramen 
des XV. Sahrhunderts, „vie Verſchwörung der Barone,” 
binein. Julian baßte die Spanier, zu deren Partei feine 
Gegner Ajcanio und Aragona hielten; er neigte ſich zu einer 
Verbindung mit Frankreid. Dem Papſt ftellte er vor, daß 
e3 der Kirche vorteilhaft fei, Neapel in tiefere Abhängigkeit 
vom heiligen Etule zu bringen.! Eins der Häupter der 
Barone, Antonello Sanfeverino Fürft von Salerno, war 
der Echwager jeine® Bruder? Johaun della Rovere, des 
Präfecten von Rom. Man Tnüpfte Unterbandlungen mit 
Genua und auch mit den Venetianern an, denen man den 
Belig neapolitaniicher Seeftädte verhieß. Die Barone Ichlofien 
durch ihre Boten ein Bündniß mit dem Papſt, der fich ver: 
pflihtete, fie in Protection zu nehmen, einen Legaten nad 
Benevent zu ſchicken, den venetianifhen General Robert 
Sanfeverino in Sold zu nehmen, und endlich Rene von 
Zothringen auf den Tron Neapels zu berufen. 
I Camillo Borzto, Congiure de’ Baroni I. c. 18. 
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Der alte König Rene, dur feine Gemalin Iſabel einft 
Herr von Lothringen, war am 10. Juli 1480 geftorben, 
nahdem er feine Anſprüche auf Neapel feinem Brubderfohne 
Carl von Anjou: Maine übertragen hatte. Diejer lebte Anjou 
ftarb finderlos im Jahre 1481 und vererbte feine Rechte 
wie fein Land Provence auf Ludwig XI. Das zweite Haus 
Anjou erlofh demnah mit dem alten Rene, von welchem 
nur zwei Töchter übrig blieben, die unglüdlide Margareta, 
Gemalin Heinrich's VI. von England, und Solante, die Er: 
bin Lothringen's und Wittme des Grafen Friedrich von Vaude: 
mont. Sie ftarb im Sabre 1483, und ließ ihren Sohn 
Rene von Lothringen und Bar zurüd. - Diefer war der Prä- 
tendent, welchen die Barone und ber Pay nah Neapel zie- 
ben wollten. 

Die Rebellion der von Alfonjo bedrohten damals freien 
Etadt Aquila eröffnete den Krieg; denn dieſe rief am 
17. Oct. 1485 die Protection der Kirche an, deren Fahne fie 
aufzog. In denjelben Tagen ftarb der tadelloje Cardinal von 
Aragon, welchen fein Vater Ferrante nah Rom geihict 
batte, um den Papſt von feinem feindlichen Vorhaben abzu: 
mahnen. Beide Teile jchloffen ihre Bündniffe; zu Neapel 
fanden Florenz und Mailand, aus Furcht vor der franzöfi: 
Ihen Bolitif des Papſts; zu Ddiefem Genua und Venedig, 
die natürlichen Feinde Mailande, Am Ende des Detober 
tam Robert Sanfeverino nah Rom, welchem die Venetianer 
erlaubt hatten, in päpftlihen Sold zu treten, und Innocenz 
madte ihn zum Gonfaloniere der Kirche. Die Drfini, bie 
er wenigiteng für die Neutralität zu geminnen hoffte, nah: 
men dagegen Sold vom Herzog Alfonfo; fie ftreiften von 
Romentum bis vor Rom, und zu beiden Seiten bes Tiber 
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entbrannte der Krieg zwilchen ihnen und den Colonna, melde 
mit den Savelli zum Bapfte bielten. Innocenz zeigte fi 
ganz ſchwach und untauglid. Als die Orfini, deren Palaſt 
- auf Monte Giordano der Sardinal Julian eines Nachts zer 
ftört hatte, vor die Tore drangen und die Nede ging, DaB - 
Alfonfo im Anzuge fei, rief er alle jelbit um Mord Ge: 
bannte in den Dienft der Kirche zurüd, worauf ih Rom 
mit Schwärmen ruchlofeiten Volks erfüllte Nur der Wach— 
ſamkeit Julian's, den man bewaffnet die Mauern befichtigen 
ſah, modte es zugufchreiben fein, daß Virginius nicht in 
Rom eindrang. Der Orſini baßte diefen mit den Golonna 
Verbündeten Cardinal; er ſchwor, fein abgeichlagenes Haupt 
auf einer Lanze durch die Stadt tragen zu wollen, und 
ftreute Pamphlete gegen ihn aus.! Die Römer rief er durch 
Manifefte auf Innocenz zu vertreiben, und dann einen an 
dern Papſt und andere Carbinäle zu wählen. 


Am Weihnachtstage langte endlih die Armee Sanjeve: 
rino's in Rom an, worauf diefer General die nomentaniſche 
Drüde erftürmte. Doch feine Kriegführung war ohne Ener: 
gie. Er vertrieb zwar am Anfange des Januar 1486 die 
Orſini aus Mentana, was zur Folge hatte, daß der Cardi—⸗ 
nal dieſes Hauſes Monterotondo den Päpftlichen übergab. 
Aber die Einwohner von Mentana erhoben fih auf ein fal 
ſches Gerücht vom Tode des Papſts, morauf Innocenz die 
Gaftell von Grund aus zerftören ließ.? Jenes Gerücht war 


1 Er beſchuldigte ihn de vitio sodomitico pollutum ete.: eine 
gewöhnliche Anklage jener verberbten Zeit. Infeſſura p. 1199. 

2 Borzio IL. c. 21. — Breve Innoceny’ VIII vom 17. San. 1486 
an Rayneriuß de Mafinis, dem er biefe Zerftörung aufträgt: Vorgia 
Storia di Benev. IIL 423. 
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am 21. Januar entitanden: ein paniſcher Schreden bemäch— 
tigte ſich Rom's; die Kaufläden ſchloſſen fih, das Capitol 
ward zugefperrt; jeder juchte fein Eigentum zu flüchten; 
jeder Gardinal verſchanzte fih in feinem Palaſt. Der Krieg 
309 ſich indeß nach Tufcien hinüber, wo Sanſeverino die 
Saftelle der Drjini beftürmte, während der Stabtpräfeet von 
Benevent aus mit den Baronen ins Feld z0g, und-Fabrizio 
Solonna ins Marjenland drang, den Orſini Tagliacozzo zu 
entreißen. Nur mit feinen Mitteln und der Hülfe der Co— 
lonna beftritt der Papft diejen Krieg; denn die vorfichtigen 
Venetianer ſchickten ihm feine Truppen. Alfonjo näherte fi 
bereit? Rom; doch hatte auch der Papſt ein Schredmittel für 
Ferrunte bereit. Im März 1486 ſchickte er den Cardinal 
Julian nad Genua, René berbeizubolen und deshalb mit 
Carl von Frankreich zu unterhandeln.! Rene, defjen Mit: 
tel jehr gering waren, zeigte freilich wenig Eifer, die Krone 
Neapeld zu erkämpfen, wozu ihm ber König Frankreichs 
ſeine zweifelhafte Unterſtützung nur nach langem Sträuben 
verhieß. Gleichwol machte Furcht den König von Neapel zu 
einem Vergleiche geneigt, und dieſen vermittelten Lorenzo 
Medici und die Geſandten des Königs Ferdinand von Ara: 
gon, welcher nicht wünjchen konnte, daß die Franzoſen nad) 
Italien gezogen wurden. Die ſpaniſche Partei im Cardinals⸗ 
collegium drang auf Frieden; ihr Führer war Borgia, ihr 
Gegner der räntevolle Franzoſe Balue, weldhen der Cardinal 


- 


Geſandſchaftsinſtruction vom 4. Juli 1486, in Regis Ferdinandi 
l. Instruction. liber (ed. Volpicella, Neap. 1861, p. 34). Burkhard 
Ihreibt, daß Julian am 23. März heimlich, nur mit Wiffen des Papfts, 
über Dftia ging navigaturus Januam et Avinionem pro rebus bel- 
lieis — 
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Julian Rovere aus dem Gefängniß von Loches befreit, Sir: 
tus IV. nad Rom gezogen und zum Cardinalbiſchof von 
Albano gemacht hatte. Beide Cardinäle mißhandelten ein 
ander mit Ichimpfliden Worten im Gonfiftorium.! 

Den friedlihen Neigungen gab endlich die Annäherung 
des Herzogs von Calabrien im Monat Juni mehr Nachdrud. 
Er ftand bei Corneto und belagerte fruchtlo8 Cervetri, To 
canella und Anguillara, mährend der Papit Robert San: 
feverino, den er für einen Verräter zu halten begann, zu 
rücrief, um Nom zu verteidigen. Die franzöfifche Partei 
fuchte zwar den Frieden zu bintertreiben, aber Borgia und 
Ascanio gingen nach Iſola, mit den Drfini zu unterhandeln. 
Schon ftreiften die Reiter Alfonſo's bis Trastevere; denn 
durch Mangel gezwungen, gab der Herzog das Patrimonium 
auf, und z0g über den Tiber bei Fiano, um Latium zu ge: 
winnen. Die Römer jelbit waren in folde Not gebradt, 
daß fie bei den Drfini einen Waffenftiliftand nachjuchten. 
Der grenzenlos ſchwache Innocenz ſah fih nur von Verrätern 
umringt: alle8 mar in Rom feil; keinem Caftellan Tonnte 
getraut werden; täglich Terferte man Verdächtige ein. End: 
ih entſchloß er fi zum Frieden, indem er die Erpebition 
René's rücdgängig machte. Am 11. Auguft 1486 unter 
zeichneten für den König Ferrante fein Kriegscapitän Gian 
Giacopo Trivulzio und der gelehrte Pontano das Friedens 
inftrument: der König verpflichtete fi zu dem jährlichen 

1 Abalius retulit verba vituperosa, videl. illum esse maranum, 
et filium meretricis, et vitam suam inhonestam: propter quod 
maximus tumultus fuit factus in dicto Consistorio: Infeſſura. 
Balue, habſüchtig, üppig, falfch und frevelvoll, ftarb 1491 in Ripatran 


fona. Siehe Ciacconius, Cardella, und fein Porträt im lib. VIII. ver 
Commentare des Card. Papiensis. 
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Zribut von 8000 Ducaten und veriprah Aquila wie die 
‚empörten Barone zu amneftiren. ! 

Manche Eardinäle, namentlih Julian, waren mit diefem 
ganz unfihern und ruhmlofen Frieden nicht einverftanden, 
weil er weder der Kirche Vorteile gab, noch deren Bundes: 
genoffen vor der Rache des Königs fiher ftelte. Nur das 
römiſche Volk dankte dem Papſte aufrichtig; denn die Cam- 
pagna lag in Trümmern; man ſah nur verbrannte Orte, 
nur Schaaren von Bettlern oder von Räubern. Blutrache 
und Gemwaltthaten jeder Art bildeten in Folge diejer Kriege 
dad Gepräge der römischen Gejellichaft feit Eirtus IV., und 
diefe ericheint nicht etwa blos deshalb in jo auffallenver 
Verwilderung, weil wir gerade aus jener Epoche die genauen 
Tagebücher zweier Römer befiten. Vielmehr zeigt die ita- 
lieniihe Natur überhaupt im legten Drittel des XV. Jahr: 
bundert3 einen Zug dämoniſcher Leidenſchaft: die Tyrannen- 
morde, die Verfhwörungen, die Treubrüche find berrichend; 
eine frevelvolle Selbſtſucht greift um fih, der fchredliche 
Grundfag wird reif, daß der Zwed die Mittel heilige. Mit 
Schauder lefen wir heute die Berichte von der mafjenhaften 
Abſchlachtung der Barone Neapels, wozu der ſchwache Papit, 
nah einigen ſchüchternen Vorſtellungen, furchtſam jchmwieg; 
doch weniger empört die Thatjache felbit, alg die Wahrnehmung, 
daß fie nur Furcht, nirgends Entrüſtung erzeugte. Die Zeit 
der Entheiligung der chriftlichen Religion war auch Die Epoche 
der Kämpfe um die Bildung monarchiſcher Staaten in 


m 12. Sept. 1486 kehrte Card. Julian von feiner franzöfifchen 
Sendung nach Rom zurüd (Burkhard), Am 24. Sept. befiehlt Fer⸗ 
tante feinem Drator Loyſe de Gafale in Rom dem Carbinal zu danken, 
daß er die Expedition René's verhindert habe, unb er bittet gleichlam 
um feine Brotection: Regis Ferd. I. Instruction. liber p. 76. 
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Europa. Derjelbe Zug teufliſcher Graufanıteit, Bosheit und 
Selbftfuht ericheint in England während des Kriegs ber. 
Roſen, in Franfreih unter der Herrichaft Ludwig's XI, 
während die Maurenfriege Spanien fanatifirten. In der 
Geihichte des Papfttums und feiner Nepoten wird berjelbe 
Geift bald greller, als am Hofe Ludwig's XI. oder Ferrante's 
zu Tage fommen. 


Nachdem Innocenz VI. durd den jüngiten Krieg die 
Anardie in Rom entfeffelt hatte, vermochte er fie nicht mehr 
zu zähmen. Fruchtlos erließ er Edicte gegen Bluträcher und 
Nänber. Rom, fo jagt Infeſſura, war voll von Banditen umd 
Frevlern; jeder Morgen enthüllte die Echauder der Nadıt, 
die Erdolchten, welde auf den Straßen lagen. Die Gerichte 
waren machtlos oder feil. Als einft der Bicecamerlengo 
gefragt wurde, weshalb die Mebelthäter nicht beitraft würden, 
jagte er in des Geſchichtſchreibers Gegenwart lachend: Gott 
will nicht den Tod des Sünders, jondern daß er leben aber 
zahlen jol.! Verbrecher henkte man in der Torre di Nona, 
wenn fie infolvent waren, aber man ließ fie frei, ſobald fie 
der richterlihen Curie eine Summe erlegten. Mörder er: 
langten für Geld ohne Mühe einen Salvaconduct vom Bapfte, 
woburd fie vor der Juſtiz gefhügt wurden, und zugleid 
die Erlaubniß, mit Bewaffneten in der Stadt umberzugeben, 
um ſich gegen Bluträcher zu verteidigen. Man fagte, daß 
Franceschetto Eibö einen Vertrag mit dem Vicelämmerer ge 
macht hatte, wonach jedes Strafgeld über 150 Ducaten ihm 


1 Infeffura erzählt, daß ein Römer, der zwei feiner Töchter um: 
gebracht, hingerichtet werben follte, aber für 800 Ducaten feine Freiheit 
erhielt. Er ift glaubwürdig, dagegen Rafael Volaterranus nur ein 
tojenfarbiger Höfling. 
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ſelbſt, das geringere der Kammer zufiel. Jeder Mann ſpottete 
ver Juſtiz, und jeder half ſich ſelbſt mit Bewaffneten. Als 
Bernardo Sanguigni im Hauſe einer damals berühmten 
Curtiſane Grechetta von einem Franzofen erflohen wurde, 
Iprangen aus dem Palaſt Crefcenzi mehr als 40 bemaffnete 
Jünglinge hervor, feinen Tod zu räden. Sie verbrannten 
jenes Haus. Mehr al3 2000 Menſchen nahmen an dieſem 


. Tumulte Teil. ! 


Seder PBalaft bildete damals ein verjchanztes Lager; 


jede Wohnung eines Cardinals mit ihrem ganzen Bezirk ein 


Aſyl. Dieſe hoben und breiten Häufer waren noch burgartig, 
und mit Eleinen Türmen verſehen. Das gewaltige Portal 
Ihloß eine mit Eifen befleivete Thüre, die, wenn fie ver- 
tammelt war, nicht leicht geiprengt werden Tonnte. Sie 
führte dur ein gemölbtes Vorhaus in große Säulenböfe, 
mit fteilen Steintreppen und Logen in den Obergeſchoßen; 
und dort wie in den weiten Gemächern konnte der Kardinal 
viele hundert mit Arhibufen bewaffnete Söldner aufitellen 
und verteilen; ja jelbit an Artillerie fehlte es in ſolchem 
Balafte nit. Wenn Frevler die Protection eines Cardinals 
erlangten, jo verteidigte fie deffen „Familie mit den Waffen 
in der Hand gegen die Yuftiz. Als eines Tags junge Römer 
Leute des Cardinals Aſcanio vermundeten, zog deſſen Familie 
mit Wurfgeſchoß Öffentlih aus, und fie veriwundete mehr ala 
20 Perſonen auf der Straße. Der Capitän der Guria Sa: 
velli nahm eine Erecution in der Nähe des Palaſts des 


1 Diefer Zuftand dauerte bi tief in’ XVII Jahrhundert fort. 
Ran leſe die Selbfibiographie Benvenuto Cellini's. Doc darf ich 
laum bemerten, daß es damals in allen andern Städten der Welt nicht 
befier zuging als in Rom. 
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Cardinals Balue vor; aus dem Fenſter verbot dies ber 
Gardinal, meil bier fein Bezirk fe. Da der Erecutor nidt 
gehorchte, befahl er feinen Leuten, den Gerichtshof zu ftürmen. 
Eie thaten dies fofort, vermüfteten ihn, zerftörten die Acten, 
und befreiten alle Gefangene. Hierauf ſchickten die Gar: 
dinäle Savelli und Colonna Nachts Truppen gegen ihren 
Sollegen aus. Der Papſt citirte die Streitenden in feinen 
Palaſt, wo fie einander mit Beleidigungen überhäuften. - 
Balue füllte trogig fein Haus mit Bewaffneten. Die ganz 
weltliche, ganz fürftliche Geftalt, welche dies Gardinalscollegium 
überhaupt angenommen hatte, ift für die Zeit der Renaifjance 
befonders charakteriſtiſch. Ihre Macht, durch die Häufung 
von Pfründen und auswärtige Bistümer, durch die Verbin 
dung mit fremden Höfen unendlich gejteigert, war jegt fo 
groß, daß fie das Papfttum fich zu unterwerfen ftrebten. Ju 
Nom erihhienen fie wie die wieder aufgejtandenen Senatoren 
des Altertums. Faft ein jeder war, wie der PBapit felbit, 
von einer Curie und von Nepoten umgeben. Sie gingen 
oder ritten einher in Triegerijcher Kleidung, koſtbare Degen 
an der Seite! Eine dienende Mannſchaft von mehreren 
hundert Perſonen lebte im Palaſte fait jedes Cardinals, 
und fie konnte durch Bravi vermehrt werben. Dazu 
fam der Auhang im Volke, welchem ver Hof des Cardinals 
Nahrung gab. Faft jeder diefer Kirchenfürften befaß 
feine Faction, und fie wetteiferten miteinander, ihren 
Glanz namentlih bei den Gavalcaden und den Garneval- 
Ipielen zu entfalten, wo fie die Triumfmagen mit Masken, 


1 Ut quod verum sit Moysis sanctissimi vaticinium: Simon et 
Levi vasa iniquitatis: M. Attilii Alexii Epae, bei Baluze Miscell. 
IV. 517. 
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Sängerhhören und Comödianten auf ihre Koften ausrüfteten 
und Durch die Stadt ziehen ließen. Die Cardinäle verbunfelten 
damals die römiſchen Großen, aber fie nahmen für diefelben 
Bartei. 

Innocenz hatte Orfini und Eolonna zum Waffenftillitande 
bewogen; erſt war er diejen geneigt, dann wandte er fich 
plöglich jenen zu. Seinem Sohne Franceschetto, weldher im 
neapolitaniihen Kriege leer auögegangen war, erwarb er im 
Sahre 1487 die Hand Maddalena’s, einer Tochter von Lorenzo 
Medici und der Elarice Drfini, der Schwefter von Virginuig, 
wodurdh das orfiniihe Geſchlecht den verlorenen Einfluß 
wieder gewann. Auch hatte Lorenzo jeinen Sohn Piero im 
März 1487 mit Alfonfina, einer Tochter Robert’ Orfini 
von Tagliacozzo und Alba, vermält. Madonna Slarice brachte 
mit ihrem Sohne Piero die Tochter dem Gemale Cibò in 
einem prachtvollen Aufzuge von vielen hundert Perjonen zu 
Roß nah Rom am 3. Nov. 1487.1 Diefe Vermälung hatte 
die wichtigften Folgen, denn fie öffnete den Medici den Zu— 
gang zum Papfttun. Lorenzo felbft, weldher feine Hausmacht 
in Florenz täglih mehr wanken ſah, ſchloß ſich enge an die 
Kirche an. Er leiftete ihr jofort einen wichtigen Dienft, in: 
dem er ihr zum Wiederbeſitz von Oſimo verhalf. In diefer 
Etadt hatte ſich nämlich in April 1486 Boccolino dei Gozzoni 
zum Tyrannen aufgeworfen: durch den Frieden mit Neapel 
baltlos geworden, unterhandelte er verräterifch mit den Türken, 
die er einlud, fich der Bentapolis zu bemäcdhtigen. Der Papft 
fandte Truppen gegen ihn unter dem Cardinal Julian und 


1 Der Palaft Francescheito’d lag im Borgo, und urfprünglich ge: 
hörte er dem Florentiner Acciajuoli. A. 1489 wohnte darin auch der 
Florent. Orator Johann Lanfredini. (Burkhard.) 

Gregoropius, Gedichte der Stadt Rom. VII. 19 
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nahm Trivulzio in Sold. Der Rebell verteidigte fich tapfer 
ein Jahr lang, bis ihn die Vorftellungen Lorenzo’3 bewogen, 
Dfimo der Kirche zu verkaufen. ! . 

Der Wechſel der Politik im Vatican brachte um diele 
Zeit eine Spannung zwifchen dem Papfte und dem Carbinal 
Julian bervor, der ſich ſchon im Sept. 1487 nad Bologna 
begab. Bisher allmädtig, drohte ihn jegt der Einfluß der 
Drfini zu verdrängen. Ueberhaupt begann das Glüd ver 
Nepoten Sirtus IV. zu finfen. Girolamo Riario, Graf von 
Forli, fiel am 14. April 1488 unter den Dolchen von 
Tyrannenmördern. Sie ftürzten feine nadte Leihe aus den 
Fenftern des Palaſts auf die Straße, worauf fi die Forli- 
vefen erhoben und das Herrenſchloß plünderten.? In die 
Verſchwörung glaubte man den Papft eingeweiht, va er hoffen 
durfte, feinen Sohn zum Signor von Yorli zu maden. Die 
Mörder jelbit ſprachen von feiner Mitwiſſenſchaft. In der 


That rief dje befreite Stabt Forli ven Schuß der Kirche an, 


und ihre Boten wurden freundlich im Vatican aufgenommen. 
Aber Innocenz VIII zeigte jo wenig Zutrauen, daß es 
zweifelhaft bleibt, ob er wirklich jeine Hand im Spiele hatte, 
und wenn dies der Fall war, jo hielt ihn Furcht zurüd. 
Die Hoffnungen der Forlivejen vereitelte die Energie des 
Meibes des Ermordeten. Aus dem Palaſt mit ihren Kindern 
gefangen fortgeführt und mit bem Tode bevröht, wenn fie 
nicht den Caſtellan der Burg zur Uebergabe zwang, veriprad 


1 Boccolino ging zuerft nach Florenz, dann unvorfichtiger Weife nad 
Mailand, wo ihn Lodovico Sforga im Jahre 1494 erwürgen ließ. 

2 Briefe der Mörder und eines Agenten ber Medici vom 18, und 
21. April 1488, bei Sabroni Vita Laur. App. p. 318, und in Gena 
velli’3 Ausgabe Burkhard’ p. 101. Man leſe das Lob, welches Bruti 
Hist. Flor. VIll. 484 dem Mörder Francesco Urfo erteilt. 
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Catarina Sforza, dies zu thun. Sie ging ins Caftell, Tieß 
fofort defien Brüden aufziehen und dem Volke jagen, es 
möchte immerhin ihre gefangenen Kinder umbringen, denn 
einer ihrer Söhne lebe noch in Xmola, und ein anderes 
Kind trage fie in ihrem Leibe. Die Amazone verteidigte die 
Burg mit Heldenmut. Zwar rüdte der päpftliche Gouverneur 
von Cejena in Forli ein, aber alsbald ſchickten Giovanni 
Bentivogli und Gian Galeazzo der Gräfin Truppen zum 
Entjaß. Der päpitlihe Heerhaufe ward gefangen genommen, 
die Tyrannenmörder wurden gevierteilt, und fon am 
238. April 1488 rief man Dttavio Riario, den Sohn Giro⸗ 
lamo’3, zum Herrn von Forli aus. Bald darauf erichredte 
ein anderer Mord Italien: Galeotto Manfrevi von Faenza 
wurde in feinem Palaſt durch fein eigenes Weib Francesca 
Bentivogli umgebradt. Das Boll wählte bierauf Aftorre, 
den kleinen Sohn des Ermorbdeten, zum Herrn. 

Der Papſt ſchwieg zu dem was in Forli gejchehen war. 
Doh in Rom ſagte man, daß er dieſe Stadt, wie Aquila, 
aus jammervoller Schwäche wider die gegebenen Zujagen 
preisgegeben habe. Zu feiner Mäßigung mochte er wol durch 
die Rückſicht auf den Cardinal Julian, den Verwandten der 
Riarii, beftimmt worden fein. Julian aber war längft nad 
Rom zurüdgelehrt, und wieder der einflußreichite Ratgeber 
de3 Papſts. Die Cibo waren Menſchen zu ſchwacher Art, 
als daß fie dem Cardinal Rovere den erften Pla an der 
Curie jtreitig machen Tonnten. Sie begnügten fih mit ge 
meinen Glücksgütern und einträglihen Wuchergefchäften, ohne 
ſich wie die Borgia oder Riarii in die politifchen Angelegen- 
heiten des Papſttums einzumiſchen. Das Glüd feiner Ne- 
poten mehrte Innocenz in demjelben Sabre durch die DVer- 
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mälung feiner Enkelin Donna Beretta, einer Tochter der 
Zeodorina und des genuefiihen Kaufherrn und päpftlichen 
Schatzmeiſters Gherardo Ufo di Mare, mit dem Marcheſe von 
Finale, Alfonſo del Garretto. Zum Aerger aller Frommen, 
wenn ed deren in Rom gab, wurde dieje Hochzeitfeier mit 
glanzvollem Prunk in den Gemächern des Vatican vollzogen, 
wobei der Bapft perfünlih neben den Frauen am Feſtſchmauſe 
Zeil nahm. ! 


2. Cardinalsernennung. Schidfale de Sultan Diem. Die Rhodiſer 
liefern ihn dem Papſt aus. Sein Einzug in Rom, März 1489. Cr 
refidirt im Batican. Fall Granada’, Jan. 1492. Feſte in Nom. Der 
Card. Giovanni Medici zieht in Rom ein, März 1492. Lorenzo Medici 
ftivbt, April 1492. Die beilige Langenfpige wird nah Rom gebradit. 
Samilienverbindung zwiſchen dem Königshaus Neapel und dem Bapft. 
Innocenz VIIL ftirbt, 25. Zuli 1492. Franceschetto Cibòw verlauft 
Anguillara den Drfini. 


Obwol Innocenz in der Wahlcapitulation gelobt hatte, 
die Zahl der Sardinäle nidht über 24 zu jteigern, ernannte 
er doch am 9. März 1489 deren fünf neue: Lorenzo Gibo, 
den Sohn feines Bruder! Mauritius, Ardicinus della Porta 
von Novara, Antonietto Gentile Palavicini von Genug, 
Andreas d'Espinay von Bordö, und Pierre d'Aubuſſon de la 
Seuillade, den Großmeifter der Johanniter, welcher Rhodus 
ruhmvoll gegen die Türken verteidigt hatte. Drei andere 
bebielt er fich vor: Maffeo Gherardo von Venedig, Federigo 


1 Am 16. Nov. 1488. Man fpeiste an 3 Tafeln; abgejondert der 
Bapft mit Julian und Riario; an einem andern Tifch Francesco Cibö, 
Teodorina, das junge Baar, Donna Maddalena Eibö, andre Bermandte 
und Freunde Burkhard (zu diefem Datum) bemerft: haec notavi, 
licet contra normam caerimoniarum nostrer. acta sint, quae ex- 
presse prohibent mulieres sedere in convivio cum Pontifice. 
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Sanfeverino, den Sohn des Grafen Robert, und Johann 
Medici, den Sohn Lorenzo’, 


Die Emennung d'Aubuſſon's war der Dank für einen 
geleifteten Dienft, nämlich für die Auslieferung eines hohen 
türfifchen Gefangenen. Diem, der jüngere Sohn Mohamed's 
D., war im GErbfolgefampf von jeinem Bruder Bajazet bei 
Bruſſa geichlagen worden, zum Sultan Aegyptens geflohen, 
und hatte dann jogar den Schuß des Johanniterordens an: 
gerufen. Er landete in Rhodus am 23. Juli 1482. Die 
Nitter empfingen den Sohn ihres Todfeindes mit Begier 
als den Foftbarften Gegenftand für finanzielle Speculationen 
und diplomatifhe Berehuungen.! DAubufion benupte den 
Prinzen, um auf wenig ehrenvolle Weife vom Sultan Baja: 
zet Geld zu erpreffen. Durch einen Vertrag am 8. Dec. 
1482 verpflichtete fih derjelbe jährlich au den Orden 35,000 
Ducaten für die gewiſſenhafte Bewahrung feines Bruders zu 
zahlen, und außerdem dauernden Frieden mit der Chriften: 
beit zu balten. Der Großmeifter hatte den jungen Fürften 
der Sicherheit wegen im Auguft 1482 nad Frankreich ge: 
ſandt, wo Diem Jahre lang auf den Comthureien des Ordens 
blieb, das bittere Brod von Frangiftan effend, dem Lande 
der Feinde feined Glaubend. Er tröjtete ſich bier mit der 
Dichtkunſt, die er veritand.? Diem war der erfte Sultaı, 


1 Briefe des Ordensmeiſters an Sixtus IV. bei Bofio Hist. di 
Malta, lib. XII; und anderes bei Sammer II. 263 sy. Der Name bei 
Bofio: Jem; bei Burkhard Gem. Die Italiener machten daraus Zizim. 


2 Hammer p. 279. Seine Freunde jammelten feine Poeſien, wor: 
unter das Gedicht auf das Frankenland berühmt if. Auch die Liebe 
einer edeln Dame fol ihn getröftet haben. Es gibt einen franzöfifchen 
Roman: Zizimi prince Ottoman amoureux de Philippine Heleine 
de Sassenage...par Guy Allard, Grenoble 1673. 


294 Dreizehnted Buch. Viertes Capitel. 


der nicht als Feind das Frankenland betrat. Gern wußte 
ihn dort der König Carl, aber fo groß war noch der Fana⸗ 
tismus jener Seit, daß er ihn nie mit Augen fehen wollte. 
Seither erſchien Fein türkischer Monarch mehr in Frangiftan, 
bis auf das Jahr 1867. Der Leſer mag hier mit Verwun⸗ 
derung den Sultan Abdulaziz auf den Epuren Djem's durch 
das Mittelmeer und weiter nah Paris fahren ſehen; er wird 
an diefer Reife und dem enthuſiaſtiſchen Empfange des Groß- 
türken mit Genugthuung erkannt haben, welchen weiten Fort: 
jchritt die Menſchheit in drei Jahrhunderten zurücigelegt bat, 
und zugleich bemerken, daß der türfiihe Gaft des Jahres 
1867 in Frangiftan eigentlih ala Schutzflehender erſchien, 
ganz fo wie einft daſelbſt die letzten Paleologen erjchienen 
waren, deren Reich der furchtbare Bater Diem’s zerftört 
batte. . 

Die Könige des Abendlandes unterhandelten mit dem 
Johanniterorden wegen der Abtretung des Gefangenen; fie 
begehrte auch der ägpptiihe Sultan Kafimbey, in deſſen 
Schuß fih die Gemalin und die Kinder Diem’s begeben 
hatten. Jahre lang bemübte fih darum auch Innocenz VIIL 
big es ihm glüdte die Unterhandlung abzufchließen. Wider 
den Vertrag lieferte der Großmeifter ven unglücklichen Prinzen 
in die Hände eines Andern, des Papſts. Diem ward über 
Avignon zu Schiff nah Nom geführt, und am 10. Mär 
1489 durch feinen Wächter Guy Blanchefort, den Prior von 
Auvergne, dem Kardinal Balue, in Civitavechia übergeben. 
Sein feierliher Einzug in Rom am 13. März war ein wid: 
tigeres Ereigniß, als jener des Apoftelhaupts zur Zeit Pius II. 
Ein tragiſches Verhängniß ohne Gleichen trieb den eigenen Sohn 
des Eroberers von Byzanz in den Palaſt des Oberpriefters der 
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Chriftenbeit. Nie jahen die Römer ein ähnliches Schaufpiel. 
Durch zahlloſe Menſchenſchaaren ritt der junge Sultan, von 
wenigen Moslem, den treuen Gefährten feines Erils um: 
geben, nad) dem Tor von Portus, wo er die Stunde jeines 
Einzug erwartete. Der Papſt hatte ihm die Familien der 
Sardinäle entgegengeihidt: Franceschetto Cibo, der Senator, 
die Magiftrate, die fremden Geſandten, viele Edle begrüßten 
ihn zu Pferde an jenem Tore mit den Ehren eines Sou- 
veränd. Der Sohn Mohameds würdigte fie feines Blids; 
das Haupt mit dem Turban und das melancholiſche Ange: 
fiht mit einem Schleier bevedt, jaß er beiwegungslos auf 
dem meißen Zelter des Papſts. Der ägyptiſche Gelandte 
eilte mit feinem Gefolge herbei, dem großen Prinzen zu hul⸗ 
digen; dieſe Aegypter küßten mweinend die Erbe vor Diem, 
die Füße feines Pferdes, und feine eigenen fürftlichen Kniee. 
Doc keine Miene verriet die Bewegung des Sohns des Ger 
bieters der balben Welt. Stumm ritt er in Rom ein, 
zwifchen dem Papftfohne und dem Prior von Auvergne, und 
der lange Neiterzug vereinigter Chriften und Moslem be- 
wegte ſich durch die flaunenden Volksmaſſen langjam nad . 
dem Patican. Dort nahm Diem in den für den Empfang 
von Monarchen .beitimmten Gemächern feine Wohnung. ! 
Der Papſt fühlte nicht die Scrupel des Königs von 
Frankreich; er empfing gleich am folgenden Tage den Groß⸗ 
türken im vollen Gonfiftorium. Diem wurde bier mit allen 
Formen wie ein hriftlider Fürft eingeführt, aber beim An⸗ 
blick des Oberpriefters der Giaurs und feiner Cardinäle ver: 
gaß der Gefangene feinen Augenblid, daß er der Belenner 
1 Siehe Burkhard, der als Geremonienmeifter anwejend war, und 


Infeſſura. 


* 
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des Propheten und der Sohn Mohamed's II. fei. Er ver: 
achtete die Aufforderung des Geremonienmeifter, ſich vor 
dem Bapft niederzumerfen; den Turban auf feinem Haupte 
fhritt er rubig auf den Stellvertreter Chrifti zu und hauchte 
flüchtig einen Kuß auf deſſen rechte Schulter.! Eein Doll 
metſch ſprach für ihn Worte der Empfehlung, und dankte 
für die Berfiherung, daß der Prinz ungekränkt in Rom 
leben dürfe. Diem ließ fich darauf herab, die Cardinäle zu 
umarmen, und. er 309 ſich endlich in jeine öden Gemächer 
zurüd, wo er die Gejchenfe des Papſts, Teppiche, Kleider, 
Echmudjahen, Feiner Aufmerkſamkeit würdigte. 

Der Sultanfohn lebte Seither, von einigen Rhodijern 
bewacht und wie ein gefangener Monarch behandelt, im Ba: 
tican freudelofe Tage, dereu Einſamkeit Furcht vor Aus⸗ 
lieferung oder vor Gift noch peinvoller machte. Er unter: 
bielt fih mit Jagd, Muſik und Gaftmälern, oder er verfchlief 
. den Tag in türliiher Apatbie: ein ftarfbeleibter kleiner 
Dann mit einer Adlernafe, auf einem Auge blind, wild und 
unrubig um fih blidend, das leibhafte Ebenbild feines 
Baterd.? Dem Sultan Bajazet lag alles daran, feinen 
Bruder entweder duch ewiges Gefängniß im Auslande oder 
befjer durch jchnellen Tod unſchädlich zu machen. Zu jenem 
verpflichtete er den Papſt durch den jährliden Tribut von 
40,000 Ducaten, und zu diefem fuchte er willfährige Diener. 
Ein Staliener bot fich zum Meuchelmörder dar, doch jein 

I Burkhard. Snfeffura Der Bapft benahm fich bei diefer Scene 


ſehr gut. Auch der Geſandte des äghptiſchen Sultans küßte ihm nicht 
den Fuß, ſondern nur das Knie. 

2 Schilderung des Augenzeugen Mathias Boſſus bei Ciacconius, 
III. 96. Die von Mantegna in Bottari's lettere pittoriche VIII. ift 
etwas ftark aufgetragen. 





/ 
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Plan wurde entdeckt und durch gräßlichen Tod beftraft. 1 
Am 30. Nor. 1490 Fam eine türkiihe Geſandſchaft nad 
Rom, welde das dreijährige Verpflegungsgeld von 120,000 
Ducaten, viele koſtbare Geſchenke und das Verfpreden eines 
ewigen Friedens an den Papſt bradte. Der türkiihe Mi: 
nitter beitand darauf, Diem zu jehen, und der Brinz empfing 
den Boten feines Bruder wie ein regierender Eultan auf 
dem Tron. Der Abgejandte Bajazet’3 überreichte ihm Enieend 
den kaiſerlichen Brief, aber erſt nachdem er ihn innen und 
augen beledt hatte, um den Argmohn einer Vergiftung zu 
entfernen. Nach einigen Tagen bewirtete Diem den Boten 
gaftlih im Vatican. Infeſſura hielt es für bemerkenswert, 
dag am Tage, mo der türkiſche Prinz dieſes Gaftmal im 
Palaſt der Päpſte gab, die Luft plöglih ſchwarz zu jtürmen 
begann. Und wol mochten ftrenge Chriften mit tiefem Un: 
willen auf den Balaft um ©. Peter bliden, in welchem jetzt 
— ein unerhörtes Echaufpiel in der Geſchichte der Kirche 
— ein Sultan und ein Papſt neben einander Hof hielten. 

Im Sept. 1490 erfrantte Innocenz VII., und da ſah 
man, wie es in diefem Vatican berging Am 27. nannte 
man den Papſt todt. Eofort bewaffnete fih Rom. Der 
gierige Papſtſohn aber eilte, den Kirchenſchatz an ſich zu 
bringen, ‚von welchem er ſchon einen Teil nad Florenz 
fortgeichafft hatte. Zum Glück fchritten die Cardinäle noch 
zeitig genug ein. Sie hinderten auch den verräteriichen Ver: 
ſuch Franceschetto’3 Diem in feine Gewalt zu befommen, um 
ihn dann, fo fagte man fehwerli mit Unrecht in Rom, an 


1 € war Chriftoforo Gaftanea, Baron von Gaftell Leone, und 
daraus durch Innocenz VIII. vertrieben, welcher aus Rache Diem ver: 
giften wollte. Im Mai 1490 wurde er hingerichtet. Snfeffura, 
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Virginius Orfini und dur diefen an den König Ferrante 
teuer zu verlaufen. Die Garvinäle, welde den kranken 
Papft mit Argusaugen bewachten, nahmen das Inventar 
bes Schatzes auf. Man mollte willen daß fie in einem 
Kaften 800,000, in einem andern 300,000 Goldgulden vor: 
fanden. Als ſich der Papft wieder erbolte, geriet er in Born; 
ich hoffe, fo rief er, tiefe Herren Cardinäle noch zu über 
leben und zu beerben. Er begab fih zur Erholung nad 
Portus und Oſtia.! 

Eine unheimliche Stimmung ging durch Rom. Prophe⸗ 
ten weisſagten. Alte und neuere Prophezeiungen verkünde⸗ 
ten den Umſturz alles Beſtehenden, und den Fall der Prie⸗ 
ſtermacht für das Jahr 1493.? Schon erſcholl die Stimme 
Savonarola’s in Florenz. Selbft ein Fürft, wie König er 
rante, brandmarfte das Treiben im Batican, zumal die 
Wirtſchaft der päpftlihen Kinder, und er forderte den römi- 
ſchen König auf, die untergehende Kirche durd eine Refor: 
mation zu retten.® Der König Neapeld war nämlich mit 

1 Infeffura. Es bezeichnet die Stimmung in Rom. 

2 Malipiero (Annali Veneti Arch, Stor. Ital. VII. p. 872) ſchreibi 
eine Prophezeiung zum Jahre 1493 auf, mit der Bemerkung, fie fei ge 
fchrieben ora piü de trenta anni: 

Gallorum levitas Germanos justificabit, 

Italiae gravitas Gallos confusa necabit. 

Gallus succumbet. Aquilae victricia signa 

Mundus adorabit. Erit Urbs vix Praesule digna. 

Mille ducentis bis. et nonaginta sub annis 

Et tribus adjunctis, consurget Aquila grandis. 
Terrae motus erit, quod non procul auguror esse. 
Constantina cadet, equi de marmore facii, 

Et lapis Augusti erectus, et multa palatia Romae., 
Papa cito moritur. Caesar regnabit ubique. 


Sub quo tunc vana cessabit gloria Cleri. 
3 Propter quos Papa cum Cardinalibus per aliquod tempus 
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dem Papft wieder in Streit; er hatte feine Verbinplichkeiten 
nicht eingehalten, den Lehnszins nicht gezahlt, und war des— 
balb von Innocenz am 11. Sept. 1489 fogar excommuni⸗ 
eirt und entjegt worden, und nur die Schwäche des Papſts 
hatte den Wiederausbruch des Kriegs glücklich verhindert. 


Innocenz VIII. hatte, zumal feit Diem in feiner Ge: 
walt war, die Chrijtenheit mehrmals, doch ftets ohne Erfolg, 
zu einem Kreuzzuge aufgefordert. Was nun im Drient nit 
erreiht wurde, gelang plöglih im äußerſten Occident. 
Granada, die letzte Feſtung der Mauren in Spanien, ergab 
fh Ferdinand dem Katholiihen am 2. Januar 1492. Der 
Fall diefer Stadt ermedte als eine chriftliche Angelegenheit 
bobe Begeilterung im Abendlande, aber noch ahnte Niemand 
die weltgefhichtlihen Folgen, welche jenes Greigniß nad fich 
jog. Denn erſt jebt Tonnte die ſpaniſche Monardie als 
Macht erften Ranges eriteben, wodurch die Verhältniſſe 
Europa’3 ganz verändert werden mußten. In Rom läutete 
man mit allen Gloden; man beleuchtete alle Häufer; Pro- 
ceffionen zogen nad der Nationalkirche der Spanier, ©. Ja⸗ 
cob auf der Navona. Auf dieſem Platz ließen die ſpaniſchen 
Botſchafter die Erſtürmung Granada's im Bilde eines böl- 
zernen Caſtells vorſtellen, und Stiergefechte halten. Auch 
der Cardinal Borgia gab vor ſeinem Palaſte nach ſpaniſcher 
Sitte Stiere dem Volke preis.! Es war Carnevalszeit, im 
Februar, und ſelten ſah Rom Spiele von ſo ausgeſuchter, 
heidniſcher Pracht. 
turbati exstiterunt. Non tamen a coeptis destiterunt. Nam quo- 
tidie in solatiis et triumphis solito more permanserunt. Snfeflura 


p. 1232, 
1 Burkhard zum betreffenden Jahr. 
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Ein Schaufpiel anderer Natur machte bald darauf nicht 
mindered Aufjehen. Denn am 22. März 1492 zog der at: 
zehnjährige Giovanni Medici als Gardinal in Rom ein. 
Lorenzo hatte diejen feinen zweiten Sohn längft für bie 
geiftlihe Laufbahn beftimmt. Mit fieben Jahren war er 
von Ludwig XI. zu einem Abt in Franfreih, vom Papſt 
zum Protonotar gemacht, und im achten Lebensjahre von 
demjelben Könige zum Erzbifhof von Air ernannt worden, 
was indeß der Papſt nicht beftätigt hatte.! In den rohe: 
jten Zeiten der Chriftenheit hatten Kinder von Fürſten die 
höchſten Würden der Kirche erhalten; zu ähnlichen Zujtänden 
war man jest troß der canoniſchen Gejete zurüdgefehtt. 
Lorenzo hatte die Ernennung feines Sohnes zum Carbdinal 
mit allen Mitteln feines Einflufes betrieben; als er fie nun 
im Sabre 1489 durchſetzte, Fannte feine Freude feine Grän- 
zen.? Doch megen des zu jungen Alters jollte Giovanni 
erft nach drei Jahren die Zeichen feiner Würde anlegen. 
Nachdem dies endlich zu Fiefole geichehen war, machte das 
Ihon mediceifch verfnecdhtete Florenz daraus eine National: 
feier. Der junge Cardinal von S. Maria in Domnica ver: 
ließ feine Vaterftadt am 9. März 1492. Seine Reife nad 
Rom war ein Triumfzug, jein Empfang in diefer Stadt am 
22. März, fein Aufzug nad) dem Vatican von ©. Maria 
del Popolo aus, wo er übernachtet hatte, war es nicht min: 
der. Der Süngling mit der feinften Bildung im Haufe 
feines Vaters ausgeftattet, zeigte die Sicherheit eines gebore: 


1 Nicordi di Lorenzo, bei Yabroni App. — 

2 Am 10. Det. 1489 fchrieb Lorenzo feinem Geſandten nad Rom: 
la misura della grandezza sua vi mando in questa: ma da hier 
mattina in qua mi pare cresciuto e mutato. Fabroni, App. 
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nen Fürften. Bon den Befuchen feiner Collegen fiel ihm 
nur einer ſchwer, der bei Rafael Riario, denn dieſer Cardi⸗ 
nal war vor nur wenigen Jahren der Zeuge der Ermordung 
ſeines Oheims und des Attentat auf das Leben feines 
Vaters geweien. Man fagt, daß beide erblaßten, als fie 
einander zum erften Male ſahen.! Der beglüdte Lorenzo 
fonnte mit dem Empfange feines Sohnes zufrieden fein; er 
richtete afı ihn ein Echreiben, deſſen väterlihe Ermahnung, 
fein Leben gut und meije einzurichten, nicht der hohen Würde, 
aber wol den unreifen Jahren des Cardinals entiprad.? 
In Wahrheit fonnte Johann Medici diefe Lehren wol ge: 
brauden; denn die Zuftände in Rom waren unmoralijcher 
als je zuvor; am päpſtlichen Hofe nichts als Nepotenmwucher ; 
in den Paläften vieler Cardinäle nichts als Frivolität. Was 
foflte die Welt jagen, wenn fie vernahm, daß der Carbinal 
Riario eines Nachts 14,000 Goldgulden dem Franceschetto 
Cibo im Spiele abgewanıı und daß diefer Nepot dann mil: 
tend vor dem Bapft erſchien, um jenen Cardinal als fal: 
ihen Epieler anzuflagen?® " 


1 Die Reife und den Ginzug de? nachmaligen Leo X. beichreibt 
genau Burkhard. Siehe auch den Brief des Petrus Delphinus, 
Begleiterd des Cardinals, ex urbe die VII. April 1492. bei Yabroni 
p. 306. 

? Der Brief macht Lorenzo Ehre. Conosco, che andando voi a 
Roma, che &sentina di tutti i mali, entrate in maggior difficulta — 
“Er folle das Beifpiel der wenigen guten Garbinäle nachahmen; erft die 
Ehre der Kirche, dann die feine Haufes und der Stabt Florenz be: 
denten, mäßig fein im Pomp — piü presto qualche gentilezza di 
eose antiche e belli Jibri; mehr Gaftmäler geben als empfangen; 
frühe aufftehen; Abends überbenten, was am folgenden Tag zu thun 
ji. Sabroni, Vita Leonis X. App. 

3 Der Bapft befahl, dem Card. das Geld herauszugeben; er ant: 
wortete, daß er es für den Bau jeined Palaſts ausgegeben babe. 
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durch die Feier des Einzugs des Andreashauptes in Rom 
wiederholt wurde. Bajazet, in beftändiger Furcht vor ben 
Abfichten die man mit feinem Bruder haben konnte, fchidte 
den Papft die Lanzenipige, mit welcher der Heiland am 
Kreuz verwundet worden war. Dies mythiſche Eifen wurde 
zwar ſchon feit lange in Nürnberg und zugleih in Paris 
geglaubt und gezeigt, doch man konnte foldhe Zweifel nieder: 
Ihlagen. Ein türkiſcher Gefandter brachte die Lanzenſpitze 
nah Ancona, von wo fie Biſchöfe nah Narni trugen. Hier 
bolten fie fodann Sulian und der Cardinal von Portugal 
ab. Der Bote des Sultans begleitete dieſe Prälaten, aber 
man fand es für gut, ihn vor dem feierlichen Einzuge der, 
Reliquie nah Rom kommen zu laſſen, damit der Anblid eines 
beturbanten Heiden in der Procelfion nicht Aergerniß errege. 
Der Türke bielt am 29. Mai feinen Einzug in Rom und 
nahm feine Wohnung am Pla ©. Peters. Am 31. Mai 
übergab Julian bei ©. Maria del Popolo das in einem 
Kroftallgefäß verwahrte Kleinod dem Papft, und die Bro: 
ceſſion zog nah dem ©. Peter. Der jchon leidende Papft 
fürzte fie ab; er erteilte dem Volk von der Loge im 
Porticus den Segen, während Borgia die Lanzenfpibe 
neben ihm hoch in Händen bielt. Hier ftellte ſich aud der 
türfifche Botſchafter dar, überreichte die Briefe des Eul: 
tans und bat um die Erlaubniß den Prinzen Diem beſuchen 
zu dürfen. ! 

1 Burkhard hat die Feierlichleit mit dem’ Gewifien des Geremonien: 
meiſters bejchrieben. Einige Cardinäle Hatten Faſten an ber Bigilie 
des Feſts verlangt, aber der wadere Straßburger fand eine allgemeine 
Heiterteit paffender: loco jejuni — in plateis, ubi processio 


trensitura esset, fontes vini pertranseuntium recreationi fieri mandaret 
(sc. Papa). 
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Auf dies kirchliche Echaufpiel . folgte ein glänzendes 
Familienfeft im Batican.. Der. Prinz von Capua war von 
feinem Großvater nah Rom geihidt worden, um die völlige 
Berjöhnung mit dem Papſte abzufchliegen.. Wie Florenz, jo 
ſuchte auch Neapel jetzt den engiten Anſchluß an das Bapit- 
tun, aus Furcht vor Frankreich. Denn immer drohender 
wurde dad Gerüht, daß der junge König Carl VIIL vie 
Anſprüche des Haufes Anjou geltend machen wolle. Bereits 
war Ferrante aud) mit Mailand, welches die Anſprüche der 
Drleans fürdtete, in nahe Verbindung getreten, denn im 
Sahre 1489 hatte ſich Iſabella, die Tochter Alfonſo's von 
Calabrien, mit dem jungen Herzog Gian Galeazzo vermält. 
Um nun aud Innocenz von der franzöfiihen Politik abzu: 
wenden, willigte Ferrante in die Vermälung einer Enkelin 
des Papſts mit feinem eigenen Enkel Don Luigi von Aragon, 
Marcheſe von Gerace. Das. Hochzeitsfeſt wurde im Vatican 
öffentlich gefeiert, und dieje Feftjcene konnte in der Blütezeit 
des höfijchen Ceremoniell3 der Italiener nur die muftergültige 
Darftellung des feinſten Welttones fein. Cardinäle, Prinzen, 
Barone, vierzig edle Damen. waren die Trauungszeugen in 
dem ſchön geihmüdten Saale, wo der PBapft auf feinem 
Tronftiule ſaß. Man ſah unter den Edelfrauen Teodorina 
feine Tochter, Beretta del Carretto jeine Enkelin, Maddalena 
Medici jeine Schwiegertodter. Der Erzbiſchof von Ragufa 
fniete in vorjchriftsmäßiger Entfernung. von zwei Ellen vor 
dem Papſte nieder, hielt eine Rede über dad Sacrament der 
Che, erhob fi und vermälte darauf das Baar. Die junge 
Battiftina Cibo, Tochter Gherardo’3 Uſodimare, ein noch un: 
veifes Kind, jagte ihr Ja erſt nad) langem Zögern; in ber 
That wurde. dieſe Ehe nicht vollzogen, denn Battiftina ſtarb 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 20 
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jehr bald, und ihr Gemal Don Luigi wurde im Januar 1494 
Geiftlicher, im Jahre 1497 Cardinal. Nach jenem Vermälungs- 
feft empfing der Prinz von Capua am 4. Juni die neapoli- 
taniſche Smveftitur für feinen Vater Alfonfo von Ealabrien, 
worauf er Rom verließ. 

Schon war Innocenz fo krank, daß man feinen Tod 
vorausſah. Bol Argwohn eilten die Earbinäle, den Prinzen 
Diem in die Engeldburg einzufchließen.? Als fie am 16. Juni 
das Inventarium der Kirchenſchätze aufnahmen, hielt es der 
Vicecamerlengo de Morenis für geraten fih in den Palaft 
Mattei zu flüchten. Rom fiel augenblidlih in Anardjie. 
So arg wurden die Frevel, daß Profper Eolonna, Johann 
Jordan Orfini und andere Edle wie Bürger am 22. Juni 
auf dem Capitol erſchienen, dem Senator Mirabilii ihre 
Dienfte anzubieten. Bon feinen habſüchtigen Nepoten um⸗ 
ringt, lag Innocenz VIII. unterdeß fterbend im Zatican. Er 
vermochte kaum noch andere Nahrung zu ji zu nehmen, als 
Frauenmild.? Wenn das faubere Bild des verjcheidenden 
Medici, welden fein Arzt dur einen Trank von aufgelöften 
Verlen vergeben? zu retten juchte, einer finnvollen Fabel 
von dem Werte des Neichtums gleiht, mit welchem Namen 
fol man mol die Scene benennen, die am Tobtenbette eines 
Papftes geipielt haben fol? Sein jüdiſcher Leibarzt Fam 
auf den Gedanten, dem Sterbenden das Lebensblut von 
Knaben einzuflößen: drei zehnjährige Kinder gaben fih dazu 

ı Mit Infefjura’8 Veriht vom Tode Innocenz VIII. muß das 
Tagebuch Burkharb’3 ergänzt werben, benn es bat hier eine Lüde. Die 
Handſchrift in der Ehigiana bricht ſchon mit dem 14. Juni 14% ab, 
worauf fie den Pontificat Weg. VL mit beffen Erhebung beginnt. 


2 Piglia poco altro che late di donna. Fil. Valori agli Otto 
di Pratica, Rom. 23. Juli 1492, Archiv Flor. Claſſe X. Diſt. 6. n. 8. 
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um Geld her, und fie jtarben als Öpfer diefes freveloollen 
Erperimentd. Der Sterbende, fo fagt man, gab feine Ein- 
willigung dazu nicht; er ftieß den Arzt von ſich.! 

Die Cardinäle hoben Truppen aus; 400 Mann bewachten 
den türfifhen Prinzen, jeßt wieder im Batican, während 
der Graf von Bitigliano ten Borgo bejegt hielt. Am 
25. Suli 1492 ftarb Snnocenz VIIL, 60 Jahre alt. Während 
feiner Regierung ging er kraft: und geiftlog auf ben ber: 
gebraten Wegen der Curie fort. Der Mißbraud des 
Hemterverfaufs nahm unter ihm unglaublide Dimenfionen 
an. Er felbft fhuf neue Aemter für Geld.? Er verkaufte 
die Zölle an Römer, welche Niemand Rechenſchaft ablegten; 
Erpreſſung und Unterjchleif zerrütteten die Verwaltung des 
Staats; felbit falide Bullen wurden maffenweife von Be: 
trügern gejchmiedet.? Nom mard immer mehr zur Werkitatt 
Ihamlofer Corruption, ein Wechlel- und Bankhaus, ein Markt 
für Aemter und Gnaden in aller Welt. Ein babgieriges 
Nepotenwejen ohne jede Spur von Größe, ohne jeden politifchen 
Gedanken, nur auf gemeinen Gewinn gerichtet, erniedrigte 
die Regierung von Innocenz. Glüdlicher Weife ftiftete er 
für feine Kinder feine Fürftentümer, denn weder er jelbit 


! Judaeus quidem fugit, et Papa sanatus non est. Das Blut: 
geb war ein Ducaten für jedes arme Kind. Kein Wunder, wenn fich 
fortdauernd die Fabel von dem Pafchablut erhielt. SInfefjura, und Ray: 
naldus n. XXL Der Florentiner Balori meldet übrigen nicht? davon. 

2 Er creirte 52 fogenannte Piombatori apoftolifcher Bullen, deren 
jeder ihm 2500 Ducaten dafür zahlen mußte. Er ernannte für Geld 
200 andre Aemter. 

3 Am 19. Det. 1489 wurden 2 apoft. Secretäre als Fälſcher von 
Bullen auf Sampo di Fiore verbrannt. Burkhard. Taher find bie 
Bullen Innoc. VIIL von 1487—1489 verdächtig. — Infeffura, und 
Novaes am Ende des Lebens diefes Papſts. 
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bejaß dazu die Kraft, noch hatten jene Ehrgeiz und Talent 
genug, um im Staate groß zu werben. einem Eohne 
Sranceschetto hatte er im Sabre 1490 die Grafidaft Ger: 
vetri und Anguillara verlieben. Diejes Land war nämlid 
nah dem Tode Sirtus IV. von Deifobo, dem Sohne des 
Everjus, wieder befegt und auch behauptet worden. Als er 
ftarb, verbrängte Innocenz deſſen Söhne aus dem Belt, 
und machte darin jeinen eigenen Eohn zum Herrn.! Fran 
ceschetto eilte jedoch), in Eluger Vorausſicht, nach feines Vaters 
Tode, Gervetri und Anguillara an Virginius Orfini zu ver 
faufen. Er blieb nur Graf von Ferentillo. Sein und der 
Maddalena Medici Sohn Lorenzo erwarb fpäter durch 2er: 
mälung mit Riccarda Malafpina die Markgrafſchaft Maſſa 


und Carrara, worin die Cibö Herren blieben, bis dies vom 


Kaiſer Marimilian zum Herzogtum erhobene Land im 
XVIU, Jahrhundert an das Haus Eſte von Modena fiel.? 


3. Conclave. Die Candidaten des Papſttums. Julian Rovere. Aſcanio 

Sforza. Roderich Borgia erfauft die Papſtwahl. Papft Alerander VI. 

11. Aug. 1492. Seine Vergangenheit. Seine Geliebte Vanozza, feine 
Kinder. Das Krönungsfeft am 26. Aug. 


Am 6. Auguft 1492 bezogen die Cardinäle das Gon- 
clave in der firtiniichen Capelle. Die Gejandten der frem: 


1 Durch Bulle, Rom, 21. Febr. 1490. Abſchrift im Ardiv Dr 
fini, T. 97. Leit, F. n. 27. Als letzter Graf von Anguillara wird 
darin Dominicus genannt; biefer und fein Bruder Urfus waren Söhne 
des Grafen Dolce, eines Sohnes von Francesco. Deifobo, lange im 
Dienft Venedig's, teftirte am 28. Mai 1490 zu Soana, indem er feine 
Söhne Afcanio und Giacomo zu Erben einfegtee Archiv Colonna 
Scaf. XIII. n. 94. 

- 2 Manche Mitglieder der Gamilie Snnocenz VIII. blieben in Rom. 


Der Cardinal Lorenzo Eibö ftarb bier A. 1503 bald nad der Erbe 
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'den Mächte und die eveln Römer Cola Gaetani und Battifta 
Conti bewachten dasſelbe. Der Batican war verſchanzt, Fuß- 
volk und römischer Adel zu Pferde ftanden auf dem ©. Peters: 
plag ober fperrten die Zugänge. 

Zu den 23 Wahlherren waren zwei neu ernannte, aber 
noch nicht proclamirte Cardinäle binzugelommen, Federigo 
Sanfeverino, der Sohn Roberts Malatefta und Bruder des 
Condottiere Fracafjo, und der greife Patriarch von Venedig, 
Maffeo Gherardvo. Außerdem ftammten aus der Creation 
des verftorbenen Papſts die Cardinäle Cibo, Ardicinus de 
la Porta, Antoniotto Pallavicini und Johann Medici. ALS 
beſonders einflußreich, oder als wahlfähig galten Aſcanio 
Sforza, Borgia, Lorenzo Cibo, Rafael Riario und Julian 
Rovere. Mit einer Offenheit, wie ſie nie zuvor geſehen ward, 
warfen ſich die Candidaten des Papſttums auf: man konnte 
Nan die Zeiten denken, wo das römiſche Kaiſertum zur Ver⸗ 
ſteigerung kam. Cibò unterſtützte die Candidatur Pallavi⸗ 
cini's; doch dieſer fiel ſchon deshalb durch, weil er ein Ge⸗ 
ſchöpf Innocenz VIII. war. Man verwarf auch Rovere we- 
gen der drohenden Abfichten der Krone Frankreichs; zur Be: 
treibung der Wahl dieſes Cardinals hatten der franzöfiiche 
König 200,000 Ducaten, Genua deren 100,000 in einer 
Bank niedergelegt.! Sein Gegner war Alcanio. Dieſer fürft- 
lichſte Cardinal in Rom murde von dem jchlauen Borgia 
nur deshalb befürwortet, weil ör Feine Ausficht hatte Papſt 
zu werden. Aſcanio wiederum ließ fich für Borgia gewin- 
bung Sulius’ IL; und Gerarbo Uſodimare, der Gemal Theoborina’s, 
ftarb ebendaſelbſt plöglich, am 27. San. 1499. Siehe Burkhard. 

1 Cavalieri an Eleonora d’Aragona Über das Conclave: Attie 


Memorie — di Storia-Patria per le prov. Modenesi e Par 
mensi, Modena 1863, I. 429. 
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nen, wirkte für ihn, und wurde dabei von Niario und Dr: ! 
fini unterftügt. Ein ſpaniſcher Papſt durfte zeitgemäß er: 
ſcheinen; denn Epanien ftieg eben aus dem mauriichen Glaus 
bengfriege glänzend empor und konnte gegen Frankreich als 
Gegengewicht dienen. Es iſt jehr merkwürdig, daß in den: 
jelben Augufttagen des Jahrs 1492, wo die Cardinäle 
ihre Ränke fpannen, einen Spanier zum Papft zu machen, 
‚ Columbus auf ſpaniſchen Schiffen kühn in den Ocean hinaus: 
fuhr. So firebten in derjelben Stunde diefe Zeitgenoffen 
ihrem hbeißerjehnten Ziele zu, Borgia den Papfttum, Golum: 
bus der Entdedung einer neuen Welt und dem ewigen He: 
roencultus.” Es waren hauptſächlich Drfini und Aſcanio, 
welche diefen Papſt machten. Man muß erröten zu denken, 
daß ein fo reiher Mann wie Eforza nody nach größerem 
Erwerbe tradten fonnte.e Man fagte in Rom, daß ihm 
Borgia noch vor dem Conclave vier mit Geld beladene Maul: 
thiere in fein Haus geſchickt hatte.! Er verſprach ihm feinen 
eigenen Palaſt mit allem darin befinplichen Gut, das Vice: 
fanzleramt und andre Benefizien.? Dem Garbinal Drfini 


1 Infeffura. Selbft wenn dies nur Fabel war, zeichnet e& doch 
dasjenige, was man in Rom glauben durfte. Valori berichtet am 
12. Aug. 1492 (Archiv Flor. ut supra): Monsre. Ascanio e stato 
quello che solo ha facto venire, con arte non pichola il ponti- 
ficato in costui. Am 14. Aug. nennt er ald Motiv Wicanio’3 cupi- 
ditä di roba, perche del vicecancell. li rimane il valsente di 
100m. ducati o meglio. 


2 Die Ernennung Aſcanio's zum Bicelanzler durch Breve Alex. VI. 
batirt 26. Aug. A. 1492: Mfer. Barberini n. 2842. fol. 268 (Brief: 
fammlung ber Päpfte von ber avignon. Zeit abwärts), Daß Aſcanio 
den Balaft Borgia (heute Ceſarini) ald Vicekanzler erhielt iſt unzweifel⸗ 
haft. Ratti Famil. Sforza 1. 83 bemüht fich vergebens nachzumeifen, 
daß die Angaben Infeſſura's und Burkhard's falſch feien. Auch Fer 
ronus de reb. gest. Gallor. p. 14 fagt von Afcanio: cum et Vice- 
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wurden Monticelli und Soriano, dem Golonna und feinem 
Geſchlecht die Commende Subiaco mit allen ihren Burgen 
auf ewige Beit, dem Cardinal Mihiel das Bistum Portus, 
dem Gardinal Sclafetano von Barma die Etadt Nepi, dem 
Cardinal Savelli Eivita Caftellana dargeboten, während ſich 
andere ftarfe Geldſummen ausbedangen. Selbft der Yöjährige 
Patriarch von Venedig ftredte feine zitternde Hand nad) 5000 
Ducaten aus.! Nur fünf Wähler befaßen fo viel Rechtlich- 
feit oder Stolz, die Lodungen de Simon Magus auszu⸗ 
Ihlagen: Garaffa, Piccolomini, Rovere, der Cardinal von 
Portugal und Zeno.? 

Sn der Naht des 10. zum 11. Auguft ging der Name 
Borgia aus dem Wahlkelch einftimmig hervor. Als fich dies’ 
ganz unerwartete Rejultat ergab, brach der Gewählte in 
Subel aus: „ih bin Papft, Bontifer, Vicar Ehriftil” Wie 
als wollte er fich des hoben Beſitztums fofort verfihern, ließ 
er fih in Haft.mit dem Papftgewand befleiden. Dem Gere: 


cancellarii ordinem, ingentemque pecuniam cum domo Ponti- 
ficia — recepisset. Sneinem Mſer. Barberinti, welches Auszüge 
aud den Regeſten Aler. VI. enthält, beißt ed: Palatium positum in 
Regione Pontis, multis coemptis domibus, a fundamentis extruxit, 
quod VII. Kal. Septbris a, 1492 Ascanio Cardinali nullam domum 
habenti donarit, — Siehe auch Eorio p. 450. 

Infefſſura fagt ironiſch von Alex. VI.: dispersit et dedit pau- 
peribus bona sua. Bom greifen Carbinal Gherardo fagt er: et adeo 
movebat caput, ut semper videretur annuere. — Raynald n. XXVI. 
fagt: Cardinales, quos partim auro corruptos, partim pollici- 
tationibus, partim vitiorum — similitudine pellectos suffragia sua 
Rodericum Borgiam tulisse, queruntur authores, nec virum dele- 
gisse castimonia, sed stupris insignem. Valori (ut supra) zählt auf, 
was die Carbinäle vom Borgia bekamen. 

2 Infeſſura. Nach der unedirten Vita Alexandri (in Gennarelli's 
Ausg. Burkhard's p. 209) nahm auch Medici an ben Trartaten nicht 
Zeil; er hielt zu Eibo. 
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monienmeifter befahl er Zettel auszumwerfen mit der Auf- 
ſchrift: wir haben den Papft Alerander VI. Roderich Borgia 
von Valencia. Der junge Mebici flüfterte, fo fagte man, 
Cibò in's Ohr: wir find im Rachen des Wolfs, der und 
verfchlingen wird, wenn wir nicht entfliehen. Es war vor 
der Morgenfrübe, als das Conclavefenfter aufgeichlagen 
ward, das Kreuz daraus erſchien, und in die Etille des 
grauenden Tags der Name Alerander VI. ausgerufen murbe! 
Die Glocke des Capitols erſcholl; das Volt ftürzte hier zur 
Plünderung nah dem Palaſt des Erwählten, dort in den 
S. Peter; denn der neue Papſt kam herab, um feine erften 
Huldigungen zu empfangen. Der Cardinal Sanjeverino, ein 
Mann von riefiger Körperkraft, erhob Borgia mit feinen 
Armen und ftellte ihn auf dem Tron über dem Kauptaltar 
dem zujauchzenden Volke ala Papſt dar. 


Die Berufung dieſes Mannes zum Stellvertreter Chriſti, 
oder, um in der Sprade der Bergangenbeit zu reden, zum 
Statthalter Gottes auf Erden, dürfte heute wol ſelbſt ver 
gläubigite Schwärmer für Möofterien, nicht als eine That 
des heiligen Geiftes anerkennen, welcher in Gonclaven hadern« 
der und ehrgeiziger Cardinäle wirkſam fein fol. Vielmehr 
erhebt die Nachwelt eine entrüftete Anklage gegen die be- 


! Conelavi dei Pont. Rom., Col. 1691. 1. 133. Weber das Con⸗ 
clave ler. VI, deſſen Acten bei Burkhard nur durch Infeflura er: 
gänzt find, berichten die Vita inedita Alex. VI. (benugt von Gordon 
Vie du Pape Alex. VL et de son fils C&sar Borgia, Amsterd. 1732), 
ein handichriftl. Bericht eines Anhänger Borgia’3 (bei Gennarelli 
p. 205), Corio. — Die Wahl zeigte froblodend fofort Balori der Sig: 
norie von Florenz an, Rome In Palatio Ap. die XI Aug. 149, 
Draußen 4mal Cito und Volate, Volate, Volate. (Archiv Flor. 
ut supre.) 
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ftehlihen Wähler des Jahres 1492.1 Aber wählten fie 
Alerander VI. wie er heute als geichichtliche Geſtalt daſteht? 
Die Ausjchweifungen des Cardinals Borgia waren allgemein 
befannt; ſchon Pius II. hatte jie gerügt: aber war er ber 
einzige Cardinal, der fich ihrer fchuldig machte? Die Mo- 
ral jener Zeit verzieh nichts leichter, als ſinnliche Vergeben. 
Er beſaß Kinder von einer Geliebten: doch hatte nicht Inno⸗ 
cenz VII. die jeinigen dffentlih wie Prinzen dargeitellt? 
Roderich Borgia galt als Cardinal noch Feineswegs für einen 
frevelhaften Mann. Ein Beitgenofie, der fein Weſen fchil: 
derte, fagte damals von ihm nur dies: er ift ein Mann von 
bochitrebendem Sinn, bei mäßiger Bildung von fertiger und 
fraftooll geſetzter Rede; verichlagen von Natur, und vor 
allem von bewundernswertem Verſtande, mo e3 zu- handeln 
gilt. 2 

Dies ift in Kürze feine Laufbahn, ehe er Papſt wurde: 
Noderigo Lenzuoli oder Lanzol war am 1. Januar 1431 
zu Xativa bei Valencia in Spanien geboren, der Sohn eines 
mittelmäßigen Edelmanns Jofré und der Iſabella Borgia, 
einer Schweiter Galirt’3 111.3 Nachdem er in Bologna fieben 
Jahre lang das canoniſche Recht ftudirt hatte, machte ihn 
jein Obeim zum Biſchof von Valencia, im Jahre 1456 zum 
Sardinaldiaconus von S. Niccold in Carcere, und bald dar: 
auf zum Bicelanzler der Kirche. Die Frucht feiner gelehr: 
ten Studien waren einige Schriften, zumal zur Verteidigung 


I Suffragia turpi sacrilegio vendidere Borgiae Cardinales: fo 
nochmals Raynaldus, der Annalift der Kirche. 


2 Yacob. Volaterranus p. 180. 


3 Die erfte Medaille Alex. VI. bat die Umfchrift: Roderigo Len- 
zuola D. Borgia 8. P. MCDXCII. Wan findet fie bei Bonanni I. 115. 
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der abfoluten Papftgewalt im Sinne Torquemada’s.! Un: 
ter Sirtus IV. wurde er Biſchof von Portus und Legat für 
Spanien.” Als er ein Jahr ſpäter von dieſer Legation 
zurüdfehrte, rettete er fih mit Not aus einem Schiffbruch 
an die Küfte von Pifa, während 180 feiner Gefährten, 
darunter drei Biſchöfe vor feinen Augen untergingen. Seine 
Reichtümer, von feinem Oheim Galirt und feinem Bruder 
Don Pedro Luis zum Teil ererbt, mehrten Einkünfte aus 
drei Bistümern, aus vielen Klöftern in Spanien und Sta: 
lien, und das Bicelanzleramt, welches allein ihm jährlid 
8000 Goldgulden eintrug. Er lebte als der nad Eitoute: 
pille reichfte Cardinal, in dem prachtvollen Palaft, welcher 
beute Gefarini heißt, und den er jih in den Banken erbaut 
hatte.“ Die römiſchen Chroniften feiner Zeit reden nur ein 
paar Mal von dem Glanz, welchen er dort zur Echau ftellte, 
wie beim Felt des Einzugs des Andreashauptes, oder bei 
ber Feier des Falles von Granada; aber Niemand Ipridt 
von ſchwelgeriſchen Gajtmälern, wie fie Paul U. als Garbi: 
nal, oder Eftouteville, oder Bietrp Riario und Afcanio in 


1 Glossae Roderici Portuensis Episcopi in regulas 
Cancellariae et constitutiones Innocentii VIII. de beneficiis: Romae 
per Eucharium Silber A. 1487 in 4, und Clypeus defensionis 
fidei S. R. E. Argent. 1497. 

2 Die Daten der Laufbahn Borgia’s find: am 10. Mai 1454 wird 
er, bisher Safriftan ber Kirche von Balenzia, Protonotar; 20. Febr. 
1456 Cardinalbiacon; 31. Dec. 1456 Legat in Ancona; 1. Mai 1457 
nad dem Tode des Cardinalbiſchofs von Portus Franc. Condulmer, 
Bicefanzler, am Anfange der Regierung Sixtus’ IV. Legat für Spanien. 
Ex Registrise Alex. VI. Mscr. Barberini AAXII. 242. 

3 Aedes habitat non minori ornatu, quam commodo a se 
constructas media ferme via inter Adriani Pontem et Florae Cam- 
pum. — — Claret mirum in modum opibus, Regum et Principum 
plurimorum clientelis admodum clarus: Jacob. Bolaterr. 
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ihren Paläſten veranſtalteten. Er liebte dieſe Art von finn- 
Iihen Freuden nicht. Es fcheint, daß Roderich habſüchtig 
von Natur, feine NReichtümer mol zufammenbielt, was fchon 
die Rüdjicht auf feine Kinder, und auf feine eigene Zufunft 
gebieten mochte. Es it auch Pfliht der Gerechtigkeit zu 
jagen, daß die Myiterien feines Lebens als Cardinal unbe: 
fannt find, denn Fein Beobachter redet davon. Er beſaß bei 
einer ſchönen Geſtalt eine glühend ſinnliche Natur, welche 
die Frauen magnetiſch an fi zog, doc er ſelbſt wurde erit 
von den Reizen, dann von der Stlugheit eines Meibes fo 
jet umftridt, daß er ihre Ketten wie ein eheliches Bündniß 
anerfannt bat. . 

Dies Weib war Banozza de Cataneis, aus einem Ger 
ſchlecht kleiner Edelleute Rom’s.! Der Name VBanozza, wol 
ein Diminutiv von Giovanna, erinnert durd jeinen Klang an 
die Zeiten der berüchtigten Marozza, jedoch ift es irrig, ſich 
unter der üppigen Freundin Borgia’3 eine Mefjalina vorzu: 
ſtellen. Ihre Lebensumftände find nicht binlänglich aufge: 
Hört, und nur aus dem Alter ihrer Kinder läßt fich der 


1 Am 3. April 1472 teftirt nob. vir Gabriel quond. Rugoni 
de Cataneis zu Gunften feiner Töchter und Söhne Aftragio, Carlo, 
Taddeo und Ludovico. Archiv Sancta Sanctor., Armad. IV. mazzo 
VL n. 27: au& den Bapieren, welche mir der Abbate Adinolfi in Rom 
jur Einficht verftattete. In der Gefchichte Cefar Borgia’d von Tom: 
maſi beißt befien Butter: Caterina o (come da altri vien nominata) 
Ross, detta la Vanozze, credo per esser questo il cognome della 
sus casa. Es ift auffallend, daß auch Jovius den Namen Vanozza 
für den Familiennamen hält: er nennt fie de Vanotti Romana, 
Vits di Consalvo p. 212. Er irrte wol barin; denn fie felbft jchreibt 
fh de Cataneis, und ihre Grabfchrift nennt fie Vanotia Cathana. 
Daraus entftand wol durch Irrtum Catarina. Rofa aber mag ber 
jweite Name dieſer Frau gewejen fein, benn fo nennt fie einmal aud 
Burkhard: Rosae Matris Cardinalis Valentini. Cod. Chigi p. 4. 
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Schluß ziehen, daß ihr Verhältniß zum Cardinal Roderich 
etwa um das Jahr 1470 mochte begonnen haben. Sie jelbft 
war im Juli 1442 geboren. ! Nah der Angabe Infeſſura's 
vermälte der Cardinal feine Geliebte um 1474 dem Domenico 
von Arignano, und diefer war dann ihr eriter Mann.? Rö- 
miſche Urkunden zeigen fie ſodann noch zweimal vermält. 
Um 1480 war fie Gattin eines edeln Mailänders, Giorgio 
de Croce, dem fie einen Eohn Dttaviano gebar. Der Carbi- 
nal Roderich beförberte diefen ihren Gemal zum apoftolifchen 
Scriptor, und wol durd feine Unterftügung erwarben beide 
Eheleute Häufer und Weinberge in Rom. Ein Haus Banyz 
za's ftand in der unmittelbaren Nähe des Palaſts, welchen 
der Sardinal bewohnte, auf dem damaligen Plate Pizjo 
Merlo, heute Gejarini.? Giorgio de Eroce ftarb im Jahre 
1486, und fo aud fein und Vanozza's Eohn Dctavian. * 








ı Nach ihrer Grabſchrift ftarb fie am 26. Nov. 1518, 76 Jahre, 
4 Mon. und 13 Tage alt. 

2 Als Wer. VI. feinen Sohn A. 1493 zum Card. machte, ließ er 
erflären, daß er jened Domenico und ber Vanozza Sohn ei: quam 
‚ipse nupserat cuidam Domenico de Arignano. Infeſſura. Arignano 
ift wol das Caſtell Rignano, welches die Savelli jeit dem berühmten 
Condottiere Paolo (F 1405) befaßen. 

3 Adinolfi (Il canale di Ponte, Narni 1860, $ 77) bringt bas 
Breve Sixtus' IV. Rom 14. Zuli 1480 an Card. Roberich, worin er 
bem Georg de Cruce, clericus Mediolanensis, scriptor et familiar. 
noster da® officium litterar. npost. übergibt, welches Carolus de Mar⸗ 
telliß renuncirt hatte. — A. 1483 pachteten beide Eheleute die Ofteria 
del Leone gegenüber von Tor di Nona (heute Haus n. 119, wie Ainoffi 
meint). Vanozza pachtete auch eine Diteria im Bicolo de’ Macelli 
(heute del Gallo, Rione Barione); fie befaß Haus und Garten bei ©. 
Lucia in Selce. Died zeigt Adinolfi (ut supra) aus Urkunden bed 
Archivs Sancta Sanctor. 


% Er teftirt am 9. Dct. 1485, vermacht im Fall von Dctavian’d 
finderlofem Tode das. Haus auf Pizzo Merlo feiner Capelle in S. M. 
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Die Wittwe vermälte ſich hierauf nochmals, mit einem Man— 
tuaner Carlo Canale, welcher nach dem Jahre 1490 als 
Scriptor der Penitenziaria, und im Jahre 1498 als Soldan 
oder Vogt der Tor di Nona urkundlich genannt wird.! Die 
Freundin Aleranders VI. beſaß einträglihe Güter, darunter 
mebre Gafthäufer in der Stadt, und fie wurde fpäter jogar 
bie Herrin des Gaftelld Bieda bei Viterbo. 

Sie war 50 Jahre alt, und noch Gemalin jenes Sanale, 
al ihr ehemaliger Geliebter Papſt wurde, und fie befannte 
fi als die Mutter feiner vier Kinder Cäfar, Juan, Sofre 
und Lucretia. 2 Sie legte ſich ſogar den Familiennamen 


del Popolo, wo er begraben fein will, und fegt fein Weib Vanozza zur 
Curatrix des Sohnes, nach defien Tode aber zur Univerfalerbin ein. 
Archiv S. Sanct. Armad. 1V. mazzo VI. 20; Bapiere Adinolfi's. 
In einem andern Inftrument vom 7. Det. 1486 werben Georg und 
Octavian als todt bezeichnet. 

1 Aoinolfi Il Canal di Ponte. Ein Inftrum. vom 8. Febr. 1493 
aus 8. Sanctor. A. IV. mazzo VI. 9, enthält den Verlauf von Haus 
und Sarten bei S. Lucia in Selce für 600 Ducaten durch Graziano 
ve Sichinelli an Carlo Sanale und Vanozza Catanee. Papiere Adinol⸗ 
ff — Canale war todt A. 1500. Ein Inftrument vom 10. Nov. 
1500 (Arhiv S. Sanct. A. IV. m. VI. n. 81.) enthält la vendita 
Gella metà dell’ ospizio ossia osteria all’ insegna della vacca (am 
Campo di Yiore) per ducati 1370 fatta da Leonardo Capozzi alla 
magnifica Vanozza del quondam Carlo Canale (Abfchrift Adinolfi's). 

2 Dies ftelt die Grabfchrift in S. M. del Bopolo feft: Vanotiae 
Cathanae Caesare Valentise Joane Gandiae Jafredo Scylatii Et 
Lucretiae Ferrariae Ducibus Filiis Nobili... Die Reihenfolge ift 
auch die Alteröfolge der Söhne. Cäfar mar geb. 1473: Juan 1474: 
Jofte 1481 oder 82; Lucrezia 1478. Mariana (26. c. 2) jagt, daß 
Wer. von Vanozza 4 Söhne gehabt babe, nämlich außer jenen 3 nennt 
er ald älteften Petrus Ludovicus. Aber warum follte die Grabfchrift 
dieſen audgelafien haben? Vielleicht vergaß der Executor bes Teftament? 
der nach Banozza’8 Tode (1518) ihr den Grabftein ſetzte, jenen Pebro, 
don dem Mariana fagt, daß er vom Pater ald Cardinal zum Herzog 
bon Gandia gemacht, frühe in Spanien geftorben fei. — Siehe ben 
Artilel Borgia in Moreri's Dictionär, und die Stammtafel darnach bei 
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Borgia bei, doch wie ed jcheint erft nad dem Tode Ae 
rander’3 VI.! Die Leidenihaft ihres Geliebten war er 
Iofhen, aber feine Anhänglichfeit dauerte fort, und dieſe 
kluge Römerin lebte feither, durch das Glüd ihrer Kinder 
befriedigt, von allen öffentlihen Dingen jo ganz zurüdge 
zogen, daß ihr Name nirgend, ſelbſt nicht von den grimmig: 
ſten Feinden der Borgia in die frewelvolle Gefchichte dieſes 
Haufes verflodten wird. Der Gefchichtichreiber Jovius, 
welcher fie perſönlich kannte, nannte fie geradezu ein recht⸗ 
ichaffenes Weib; fie wurde es wenigftens im Alter, wo fe 
die Sünden ihrer Jugend, wie fo viele Frauen ihrer Art, 
wie ihre eigene berühmte Tochter, Durch Werke der Frömmig: 
feit zu fühnen ſuchte.? 

Es iſt Thatſache, daß viele Römer die Wahl Borgia’s 
zum Papfte mit Freude vernahmen. Ein jo angefebener 
und lebensfrober Mann verfprad) einen glänzenden Bontificat; 
außerdem imponirte er dem Volle durch feine fchöne maje: 
ſtätiſche Erſcheinung.“ Mit einem Fadelzuge zu Pferde be 
Dennistoun Memoirs of the Dukes of Urbino I. 307. Im Ric. 
Barberini XXXII. 242, betitelt Ex Registris Al. VI. wird noch ald 
Sohn Aler. VI. tunc Ep. Portuensis 8. R. E. Vicell. und al® natus 
ex muliere vidua aufgeführt der fpanifche Cleriker Jaffridus de Borgia, 
legitimirt die 8. Id. Augusti 1493. 

1 Das Arhiv Modena bewahrt 9 Briefe Vanozza's von 1515 
bis 1517, davon 7 an den Carb. Hippolyt von Efte, 2 an ihre Tochter 
Lucrezia Herzogin von Ferrara, barin unterfchreibt fie fich La felice et 
Infelice quanto Matre Vanozza Borgia de Cathaneis, oder 
la felice et inf. Vanoza de Borgia et de Cataneis; ober la felice 
et Inf. Mre. vra. Vanoza Borgia. 

2 Cesare — nato d’una donna de’ Vannotti Romana, per 
altro donna da bene, la quale io connobbi, Jovius Vita di 
Consalvo, p. 212. Auch die Grabichrift rühmt ihre probitas, was 
freilich nichts fagen will. 

3 Sein Porträt: Lata frons, regium supercilium, facies liber# 
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grüßte ihn ſchon am folgenden Abend der Magiftrat. Ich 
glaube, ſo ſagt ein gleichzeitiger Berichterſtatter, daß nicht 
Kleopatra von Marcanton fo glanzvoll gefeiert wurde, und 
diefer aufrichtige Verehrer Borgia's ſprach in ber naivften 
Weile den ganz heidnifchen Geiſt feiner Zeit aus, wenn er 
die Fadelihwinger mit den alten Bachanten zu vergleichen 
wagte. ! 

Das Krönungsfeft am 26. Auguft war von nie ge- 
iebenem Glanz. Lurus, Kunftgefühl und Knechtsſinn mwett- 
eiferten den Spanier Borgia als eine Gottheit zu verberr- 
lihen. In tiefer Unwiffenheit über die Zukunft bulvigten 
ihm mit überſchwänglichem Aufwande gerade die Cardinäle 
und Großen, die bald genug dur ihn in das tieffte Ber: 
derben ftürzen follten. Rom prangte in Teppidhen und 
Blumenſchmuck. Statuen und Bilder, Triumfbogen und 
Atäre ftanden auf den Straßen. Cpigramme, welche heute 
nur wie höhniſche Pasquille ausſehen, aber damals fo auf: 
tihtig gemeint waren, wie es freche Schmeichelei meinen 
fann, verfündeten den Ruhm des neuen Alerander des 
Großen, oder fie erklärten jomboliih das Wappen Borgia, 
einen weidenden Stier im goldenen Felde. ? Blickte vielleicht 


lia, et tota majestatis plena. Ingenuus et heroicus totius corporis 
decor ut appareat naturam quoque formae dignitatem indulsisse, 
quae tibi primum multum gratiae et venerationis acquireret et 
nunc Apost. Sedem hac tua divina forma quasi numinis vice 
decoraret. Obedienzrede des Mail. Gefandten Jaſon Mainus an 
Mer. VL Cod. Chigi L. I. 15. fol. 528. 

1 Parevami di vedere i notturni sacrifici che facevano gli 
antichi, o le baccanti feste, che con le facelle l’andavano facendo 
al Dio Bacco. In Gennarelli’® Ausgabe Burkharb’3 p. 206. 

3 Die Epigramme bei Corio. In der Straße der Banken: Vati- 
einiam Vaticani Imperii. Divi Alexandri Magni Coronatio. Pan 
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noch ein Chriſt mit Echreden oder Trauer auf diejen heid— 
niſch gefärbten Pomp, auf diefe mythologifchen Götterfiguren, 
und den raufchenden Feitzug, in deflen Mitte der Nachielger 
der Apoftel auf goldener Bahre getragen wurde, während 
bie Luft vom Geſchrei des Pöbels, von jchmetternden Trom: 
peten, und von Kanonendonner ervröhnte? Es gab damals 
in Rom nur eine Meine Gemeinde von Menichen, die ihre 
eigene verachtete Religion ganz rein erhalten hatten: bie 
Vertreter der Synagoge harrten des Papfizuges auf einer 
Tribune an der Engelsburg, wo fie unter dem Gelädter 
der Chriften Alerander dem VI. die Rolle des Pentateuch 
zur Verehrung darboten.! Als der Feitzug den Lateran 
erreichte, verlor der erfchöpfte Bapft die Beſinnung. Man 
wartete lange, ebe er in ver Bafilifa erſchien. Mit Mühe 
ging er, von zwei Cardinälen unterſtützt, zun Altar der Ca: 


fab die Roma auf der Weltkugel, die Bapfttrone in der Hand, den Stier 
zur Seite, mit der feltfamen Inſchrift Pudicitia. Florentia. Caritas. 
Eine andre: 
Caesare magna fuit nunc Roma est maxima, Sextus 
Regnut Alexander, ille vir, iste Deus. 
Am Balaft der Maffimi: 
Reddidit Europen Bos est non Taurus in illo, 
Trux amat, in nostro iertile sidus arat. 
Roma Bovem invenit tunc cum fundatur aratro, 
Et nunc lapsa suo est ecce renata Bove — — 
Urse Leo Aquila alta simul, simul alta Columna, 
Et mea habes dominum cum Bove Roma Bovem. 
Der Card. von S. Marco hatte neben einem Triumfbogen einen Stier 
aufgeftellt, welcher aus Hörnern, Augen, Maul, Rüftern und Ohren 
Wein und Wafler ergoß. 

1 Diefe Geremonie verzeichnet Burkhard bei ber Krönung Inne 
cenz VIII; er bemerkt daß fich die Juden, ftatt wie früher auf Monte 
Giordano, an der Engelöburg aufftellen durften, propter insolentiam, 
quae a Romanis et aliis fiebatJudeis concessum est ipsis fieri hic. 
So geihab es auch bei der Krönung Alex. VI. (Corio.) 
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pele Sancta Sanctorum. Als er fih auf den päpftlichen 
Stul niederließ, fiel er, das Haupt auf die Schulter des 
Cardinals Riario jentend, ohnmächtig zufammen. Man 
ſprühte Waſſer in fein Geficht, bis er wieder zu fich Fam. 


4 Beginn der Regierung Alerander’s VI. Nepotismus. Cäfar Borgia, 
Erzbiſchoff von Valencia. Lucrezia Borgia und ihr erfter Gemal. 
Spannung zwiſchen dem PBapft und dem Könige von Neapel. Lobovico 
Sforza ftrebt nad dem Herzogtum Mailand. Columbus entdedt Amerika. 
Lucrezia Borgia, vermält mit Johann Sforzga von Peſaro. Lodovico 
Sforza fordert Carl VIII. zur Expedition wider Neapel auf. Be: 
mübungen Ferrante's, biefe zu hindern. Er verföhnt bie Drfini und 
Cardinal Julian mit dem Bapft, und fchließt mit diefem ein Familien⸗ 
bündniß. Sofre Borgia und Sancia von Aragon. Sarbinaldernennung 
im September 1493. Cäſar Borgia, Aleſſandro Farneſe, Cardinäle. 
Julia Sarnefe. Hippolyt von Eſte, Carbinal. 


Guicciardini bielt die Papftwahl Borgia’3 neben dem 
frühen Tode Lorenzo's Medici mit vollflommenem Recht für 
das größte Unglück Staliens, doch möchten wir an der Ric: 
tigteit feiner Meinung zweifeln, daß fie fofort überall 
Eihreden verbreitete, dem Könige von Neapel fogar Tränen er: 
preßte.! Alerander VI. hatte feine wahre Natur noch nicht 
enthüllt. Im Auslande hegte man jogar eine hohe Meinung 
von ihm. Der deutihe Ehronift Hartmann Schedel (um nur 
eine Stimme anzufübren), ſchrieb bald nad Borgia's Tron: 
befteigung in feiner Chronik, daß die Welt von den Tugenden 
eines ſolchen Papſts viel zu erwarten habe. Wenn die Bot: 
ſchafter der italienifhen Mächte, die ihm in den erften Mo- 


1 Dies erzählt als Augenzeuge ter Camalbulenfergeneral Petrus 
Delpbinus in einem Brief vom 27. Aug., bei Cancellieri Storia dei 
Possessi p. 52. Et tanti faciunt, jo fagt er, isti Pontificatum, qui 
tanti constat, tanto periculo comparatur. 

? Quicciard. zu Anfang Lib. L 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VIl.- 21 


322 Dreizehntes Buch. Biertes Capitel. - 


naten die Obedienzerflärung brachten, feine ausgezeichneten 
Eigenſchaften rühmten, fo waren bies freilich Phraſen ber- 
gebrachter Schmeicdhelei, aber doch blidt daraus eine wirk⸗ 
liche Meberzeugung von den nicht gewöhnlichen Gaben des 
neuen Bapits binturd.! 

Der Anfang feines Pontificats gab auch einen Elugen 
und kräftigen Negenten zu erfennen. Strenge Juſtiz — vom 
Tage der Erkrankung Innocenz VID. bis zur Krönung Ale 
rander’3 waren 220 Mordthaten verübt worden — pünft: 
liche Befoldung der Beamten, Billigleit des Markts pflegen 
die Mittel zu fein, mit denen neue Fürften ihre Herrſchaft 
empfehlen. So that Mlerander VI. Die grenzenloje Un- 
ordnung der Gerichte unter feinem Vorgänger wurde befeitigt. 
Rom war ruhig und zufrieden. Nur eins erregte Verdacht, 
die Rüdfichtslofigleit mit welder Alerander VI. feinen Ne: 
potismus von der eriten Stunde feines Papfttums au zu 
erfennen gab, 

Sn der That war es die dämoniſche Liebe zu feinen 
Kindern, melde für diefen Papſt wie für ganz Stalien ver- 
bängnißvoll wurde. Sie erſt 309 ihn zu Verbrechen fort, 
von denen er ohne jene wahrjcheinlih frei geblieben wäre.? 


1 Hartmann Schebel Chron. Chrouicar. (Rürnb. 1493), p. 257. 
— Siehe auch die Oratio bes Grafen von Blandrate Gefandten Mon: 
ferrat’3 (gedrudt Rom 1493), und ähnliche gleichen Druds, melde be 
mal8 Michel Fernus berauögab, und Hieronymi Porcii Rom., 
Rotae primi auditoris, orationes nomine principum et rerumpub. 
Italiae ad Alex. VI.: Romae Eucharius Silber 1493 in 4. 


2 Novimus namque hominem alta semper agitantem, vesano 
smore, ut fililos ad summum evehat, rapi: Petrus Martyr Angleri 
Ep. ib. V. n. 117, Saragoffa 18. Sept. 1492; auch Ep. n. 118, 


Freilich find diefe Briefe fpäter überarbeitet worden, wie Ranle nad: 
gewiefen bat. 





Beginnender Nepotismud Alexander's VI. 323 


Schon als Cardinal hatte er für feinen Eohn Juan vom 
Könige Spaniens den Titel eines Herzog von Gandia er: 
kauft.! Sein älteſter Sohn Cäſar blidte mol ſchon damals 
mit Neid auf die fürftlihen Ehren de3 Bruders, während 
er jelbft für den geiftlihen Stand beftimmt war. Innocenz 
VII. hatte ihn zum Protonotar gemadt, und zum Bijchofe 
von Pampelona auserjehen. Er ftudierte gerade in Piſa, 
als jein Vater zum Papſt gewählt wurde; kaum erhielt er 
die Nachricht davon durch einen Kurier, jo eilte er nad 
Rom.? Noch an feinem Krönungstage gab ihm Alerander 
dag Erzbistum Balencia, welches er jelbit beſeſſen hatte; 
dies mar der Anfang der Laufbahn eines Menſchen, der in 
fürzefter Zeit zu einer jehredliden Größe emporfteigen jollte. 
Es währte überhaupt nicht lange, jo nahmen die Borgia 
wie unter Galirt II. die mwichtigiten Hofämter ein, und dies 
Geſchlecht, fruchtbar und zahlreich, war nicht gemwillt, wie bie 
Cibo, mit Titeln, Heiraten und Wuchergeſchäften fich zu be⸗ 
gnügen. Schon im erften Confiftorium am 1. September er: 
nannte der Bapit den Sohn jeiner Schweſter Juan Borgia, 
Biihof von Monreale, zum Cardinal von Santa Sufanna.3 


1 Betr. Martyr Ep. V. n. 118. Hier ift es wo Mariana be 
bauptet, daß der ältefte Sohn Aler. VI. Pedro Luis Herzog von Gandia 
wurde, baß er ftarb, und fein Titel auf Yuan überging praetermisso 
Caesare, unde illi irarum causa. 

2 Hier legt man Alexander VI. eine Rede an Eäfar in den Mund, 
welche ſchwerlich echt ift. Sie ift oft abgebrudt, auch in der Vita di 
Cesare Borgia des Tommafl. 

3 Das Mier. Barberini XXXII. 242 zählt diefe Borgia auf, mehr 
ald 30 Verwandte des Papſts in geiftlihen und Meltlichen Stellen. 
Bon den legteren waren Raymundus und Rodericus Borgia Capitäne 
der dalatinifchen Wache, ein Aloifius Borgia Bicecaftellan von Tivoli; 
ein Johannes Lenzol Stallmeifter des Papſts. Zu Cardinälen machte 
er nach und nach 5 Borgia: zwei Juan, Ceſar, Francedco, Bierluigi. 
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Seine Tochter Lucrezia war damals noch nicht 15 Jahre 
alt, ein graziöſes, Iebhaftes Kind mit fchönem golbfarbenem 
Haar.! Mit zwölf Jahren hatte fie der Vater mit Gasparo 
von Procida, dem Sohne des Grafen Gian Francesco von 
Averfa verlobt oder durch Procuration rechtskräftig vermält. 
Kaum Papſt geworden, bob er jene Verbindung auf, in 
dem er Gasparo eine Abftandfumme von 3000 Ducaten 
gab.? Aſcanio Sforza, jebt der einflußreihfte Cardinal 
und der Vertraute Alerander’3 betrieb nämlich die Ber: 
mälung Lucrezia's mit einem Mitglied feines Haufes, Gio: 
vanni Sforza von Peſaro, und diefer befand ſich ſchon 
am Anfang des November heimlih in Rom.? Den jüng: 
ften feiner Söhne Jofré bofite der Papſt bei Gelegenbeit 
in Neapel zu verforgen. Bon dort kam Don Federigo 
von Altamura zweiter Eohn Ferrante'3, am 11. Decem- 
ber 1492 nah Rom, dem neuen Papft die Obedienz zu 
leiften, und ihn für das Intereſſe feines Hauſes zu ge 
winnen. Aber er verließ Rom unzufrieden am 10. Sanuar 
1493. Denn ſchon gab es Anzeihen, tak der neue Bapit 
auf neue Bündniffe dente, melde den Zerfall der bis: 


1 Da Lucrezia am 24. Yuni 1519 mit 41 Jahren ftarb, war fie 
A. 1478 geboren. Frizzi Memorie di Ferrara, IV. 263. Rawdon 
Brown, Ragguagli sulla vita e sülle opere di Marin Sanuto I. 207. 

2 Meſſer Procida, fo genannt von Mackhiavelli Lettere ai Dieei 
di Bali& Opere Minori p. 94. Uno gentile huomo nel reame nennt 
ibn Buonaccorsi Diario dal!’ a 1484-1512, Flor. 1568, p. 51. 
Der Trennungsact vom 8. Nov. 1492 liegt im Archiv Sanct. Sanctor. 
Armadio 1V. Mazzo VI. n, I, woraus der Abbate Adinolfi mir den 
Inhalt mitteilte: dissoluzione e cassazione del matrimonio altre 
volte contratto per procuratores tra Lucrezia Borgia figlia di 
Papa Alessandro VI. con Gasparo figlio di Giov. Francesco di 
Procida Conte di Aversa, 

3 Depeiche Balori’8 (Archiv Flor. ut supra n. 9), 6. Rov. 1492. 





Streit wegen Anguillara. 325 


berigen Liga herbeiführen mußten. Aſcanio war der Mittel- 
punft diefer Unruhen, und hinter ihm ftand jein Bruder, 
Lodovico der Mohr.! Das Verhältniß zu Neapel trübte fich 
aus mehren Urſachen, von denen eine diefe war: Frances: 
chetto Cibo hatte fih nah dem Tode Innocenz VII. zu 
feinem Schwager Pietro Medici zurüdgezogen, und bereits 
am 3. Sept. 1492 Cervetri und Anguillara dein Birginius 
Orſini verfauft. Gegen den Verkauf diefer Güter an das 
Haupt des orſiniſchen Geſchlechts, den mächtigen Vaſallen 
Neapel3 und Günftling Ferrante’3 proteftirte Alerander VI., 
dazu von Lodovico Sforza, Herzog von Bari, und deſſen 
Bruder, dem Kardinal Ajcanio aufgereizt.? Denn der Bruch 
zwiſchen dem Papft und jenem Könige lag im Vorteil Lodo- 
vico's, welcher nach der Aleingewalt in Mailand ftrebte und 
fih weigerte die Vormundſchaft über feinen ſchon großjäh— 
rigen Neffen Gian Galeazzo niederzulegen. Klagend wandte 
fh deſſen Gemalin Iſabella an ihren Vater Alfonjo von 
Calabrien, und Lodovico wurde durch den Hof Neapel3 ges 


I Schon am 27. Dec. fchreibt davon der König Ferrante an feinen 
noch in Rom anwejenden Sohn: Trinchera Cod. Aragon. Vol. 11. 233. 


2 Der Berlauf, vollzogen im Palaſt des Card. Sulian bei ©. 
Agneſe am 3. Sept. 1492, beſagt, daß Franc. Cibo — vendidit — 
D. Gentili Virginio Ursino de Aragonia Baroni Rom. Seren. Regis 
Ferdinandi Generali Capitaneo Tagliacotii Albeque Comiti — 
Castrum Cerveteris — Monterani — Viani — tenimentum 
Castri diruti sive casalis Rote — partem — Ischiae totum 
et integrum Castram Anguillariae. Kaufſumme 40,000 Ducaten. 
Driginalpergam. im Archiv Orſini T. 97. F. n. 8. Der Kauf noch⸗ 
mald beftätigt durch Act zu Florenz, 2. Jan. 1493, Ibid. n. 11. 
Macchiao. Frammenti Storici (Flor. 1852, p. 41) fagt, daß der Papſt 
auch deshalb zürnte, weil Alfonfo von Calabrien ihm feine Tochter für 
Don Jofre verweigerte, aber ich finde nichts davon in ber biploma- 
tiihen Correſpondenz des Königs Ferrante felbft. 
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mahnt von feiner Uſurpation abzuſtehen. Hier ift die 
Quelle, wo aus dem Ehrgeiz eines einzelnen Menſchen das 
Verderben eines ganzen Landes entiprang: denn Furcht und 
Herrſchſucht trieben Lodovico, die Dynaftie Aragon in Neapel 
zum Falle zu bringen, und dies hoffte er, wenn nicht durd) 
einen Bund italienifher Mächte, jo doch fchließlih durch 
einen Kriegszug Carla VIII. von Frankreich zu erreichen. 
Seine Abfiht war nicht gerade der völlige Sturz dieſes 
Haufes vom Tron; er wollte nur die Verhältniſſe Italiens 
verwirren, um feinen Vorteil daraus zu ziehen. Er reizte 
durch den Cardinal Afcanio den Papſt gegen den König von 
Neapel, dem er Schuld gab jenen orfiniichen Kauf veranlaßt 
zu haben. Er bahnte eine Liga mit Venedig an, meldes 
argmwöhnte, daß Alfonjo die Rechte auf Mailand beanſpruche, 
die der letzte Visconti auf deifen Großvater übertragen hatte. 
Dagegen wandte fih Pietro Medici, der nahe Verwandte 
des Virginius, von Mailand ab, und ſchloß fih Neapel an. 
Der Cardinal Medici ging nach Florenz, wo er blieb. 

Die römiſche Curie ftand jekt unter dem mailänbifchen 
Einfluß; Aſcanio war der erklärte Feind des Garbinals 
Julian NRovere, und diefen Nebenbuler, feinen mädhtigften 
Gegner im heiligen Collegium, fuchte auch der Papſt zu ver: 
derben. Der bedrohte Cardinal entwich ſchon am Ende des 
Dec. 1492 in feine feſte Burg Oſtia.! Sein Fortgang machte 
die tieffte Senfation. Die Parteien bildeten fi; denn zu 


1 Depefhen Balori’3, 16. und 20. San. 1493: Il Vincula se 
abstentito di qua per havere inteso, che il papa da alcuni e stato 
confortato, che a voler potere disporre del Collegio liberamente 
era necessario — pigliasse qualche forma di torre riputazione al 
Vincula e per fare questo effecto bisognava si facessi ad sus 
Signoria qualche gran nota. 
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Sulian fanden die Cardinäle Caraffa, Piccolomini und Cofta 
von Lifjabon, ferner Virginius Drfini, Fabrizio und Profpero 
Colonna. Der König von Neapel bot ihm mit taufend 
Freuden feinen nachdrücklichſten Schuß.! Zur Zeit des Ba: 
ronenkrieges war er mit ihm tief verfeindet gewefen, aber er 
batte ſich mit ihm ausgeföhnt, und jelbit feine Erhebung zum 
Bapft gewünſcht. Jetzt machte er ihn zum Mittelpunfte 
feiner Bartei in Rom. Ferrante, Flug überlegend, alt und 
mwelterfabren, bemühte fich zugleih, jeinen Feinden jeden 
Grund zum Angriff zu nehmen; da fie den orfiniichen Güter: 
fauf als Vorwand benugen konnten, fuchte er Pirginius zu 
einem Abfommen mit dem Bapfte zu bewegen. Denn fon 
brachte der Streit um Anguillara und Gervetri ganz Italien 
in Aufregung. Im Februar 1493 jhidte Ferrante den Abt 
Rugio als Unterhändler an den Papſt; auch die Signorie 
von Florenz bat er um ihre Vermittlung in diefem orjiniichen 
Handel. Die Furcht vor Frankreich quälte ihn; um ben 
Bapft zu gewinnen, bot er die ganze diplomatiſche Kunft auf, 
in welcher ihn lange Erfahrung zum Meifter gemacht hatte, 
und fiberlih war diejer König damals der feinfte Staats: 
mann Staliens.? 


1 Schon am 9. Jan. 1493 fchreibt er feinem Sohn Altamura: 
laudamo sommamente che lo Rmo Card. de san petro ad vinc. se 
sia conferito in hostia acteso stando in securo la persona sua 
omne cosa venera bene et liberamente fatelo confortare ad stare 
de bono animo che mai li mancarimo.. Trinchera (od. 
Arag. Il. 253. Als Grund der Entfernung gab berjelbe König an, 
daß Afcanio die Gurie allein beberrfchen wolle: Brief an Antonio de 
Gennaro, Gefand. in Mail, 7. März 1493, ibid. p. 310. 

% Dies machen feine von Trinchera ebirten Briefe an feinen 
Geſandten Har (Cod. Aragon. Vol. Il. Neap. 1868 und 1870), welche 
dem Leer die Fäden der Politik jener Zeit volllommen in bie Hand 
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Im März machte ihm Alexander ſelbſt den Vorſchlag 
einer Familienverbindung: für ſeinen jungen Sohn Jofré 
wünſchte er die Hand einer Tochter des Königs, Donna 
Lucrezia, mit einem entſprechenden Lehn. Begierig ging 
Ferrante darauf ein. Aber ſchon im April trat der Papſt 
zurüd, wabrjcheinlich weil ihn die Sforza umgeftimmt hatten. 
Er jammelte Truppen, Mailand und Venedig thaten daß 
Gleiche. Der König ſelbſt rüftete jich, feine Grenzen zu deden; 
denn ſchon hatte er Kunde von einer Liga, die zwiſchen dem 
Papſt, Mailand und Venedig verabredet mar. Dringend 
ermahnte er Alerander durch jeinen Gefandten Luigi de Pala⸗ 
dinis, den Frieden Italiens nicht zu ftören, und die gleide 
Mahnung richtete er an Lodovico den Mohr. Mit jcharfem 
Blick durchdrang dieſer alte Staatsmann die Gefahren, welde 
dem uneinigen Stalien von der Herrſchſucht der Fremden 
drohten, und er fagte jenem ehrgeizigem Fürften voraus, daß 
er einen Sturm beraufbejchwöre, deſſen er felbft nie mehr 
Meifter werden könne.! est ſchloß er ſich nod enger an 
Florenz an, Mit Ungeduld betrieb er den Vergleich zwiſchen 
Pirginius und dem Papſt, befahl aber jenem wie dem gleid: 
falls in feinem Solde jtehenden Proſpero und Fabrizio Colonna, 
fich in ihre neapolitaniichen Lehen zu begeben, und ließ durd 
Trivulgio ein Truppencorps in den Abruzzen aufitellen. 


geben. Leider haben ſich im Staatsarchiv Neapel's die Geſandſchafts⸗ 
berichte jener Epoche nicht erhalten; nur 3 Bände Exterorum betitelt 
find aus der aragonifchen Kanzelei übrig geblieben. Dieſe find es, 
welche Herr Trinchera, der Director jenes Archivs, eben publicirt. Er 
bat mir mit großer Liberalität die Drudbogen des noch nicht veröffent: 
lichten Bandes II zulommen lafjen. 


1 Brief an feinen Gefandten in Mailand, 24. April 1493 aus 
Palına (Cod. Arag. Il. 376), vol von ftaatsmännifcher Weisheit. 
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Die Liga freilih konnte er nicht hindern; denn ſchon 
am 25. April wurde fie in Rom publicirt: der Papſt, Venedig, 
Lodovico Eforza, Eiena, der Herzog von Ferrara und der 
Markgraf von Mantua jchlofien einen Bund auf 25 Sabre. 
Als die Kunde davon nah Neapel kam, wollte der leiden- 
Ihaftliche Herzog von Galabrien fofort mit Pietro Medici, 
Birginius Orfini und den Colonna gemeinfam den Krieg 
beginnen, gegen Rom losbredden, den argliftigen Papſt be- 
wältigen. Nur die Mäßigung feines Vaters verhinderte die 
Ausführung eines Plans, welcher ganz Stalien würde ent: 
flammt haben. Tief erjchredt ließ der König dem ſpaniſchen 
Hof durch feinen Gejandten feine Lage vorjtellen: der Bapft 
bringe, faum auf den Tron gejtiegen, das Papfttum und 
ganz Stalien in Gefahr; den Gardinal Julian babe er zur 
Flucht gezwungen, den Vorwand des orfiniihen Güterkaufs 
aufgegriffen, um Colonna und Drfini zu vernichten, und 
mit ihm felbft, dem Könige, Streit zu beginnen. Diejer von 
Blut bededte, in allen Sreveln und Ränken heimiſche Monarch 
war auch der feinfte Menſchenkenner: er zuerft durchſchaute 
die Natur Alexander's VI., und er entwarf dem ſpaniſchen 
Hofe das erite vollfommen richtige Bild von dem wahren 
Weſen diefes Papſts. Er warnte vor feinen mit Frankreich 
angezettelten Ränken, und jprach offen den Argmohn aus, 
daß er jogar mit dem Türken in Verbindung ftehe. Das 
Leben, welches der Papſt führe, fei Shamlos und abſcheulich; 
an nicht3 anderes denke er, als feine Kinder groß zu machen! 


1 Diefes ift die erfte Anklagefchrift gegen Alex. VI, das Dictat 
de Königs Ferrante; feine Ordre nämlich an feinen Gefanbten in 
Spanien, Antonio b’Alefjandro, Capua 7. Juni 1493, Cod. Arag. II. 
pare 2 p. 41. — El papa fa ta le vita che e da tutti abbo 
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Der Hof von Epanien war damals durd ein großes 
Greigniß aufgeregt. Während der Anblid des ewigen Kreis⸗ 
lauf der italieniihen Dynaſtenpolitik alle edleren Geifter 
mit Ekel erfüllen mußte, wurde Europa durch den Auf 
eleftrifirt, daß jenfeitS der Meere eine neue und wunderbare 
Melt entdedt worden fei. Der große Columbus mar von 
ihr beimgefehrt, und am 6. März 1493 in Lifjabon gelandet.! 
Dem Deean entftieg Amerika, trat jet erft aus dem Dunfel 
der Jahrtauſende au die Geſchichte hervor, und diefe neue 
Erde zeigte der europäiihen Menſchheit, die fich jo tief in das 
wieder entdedte Altertum verfenkt hatte, daß die Eultur noch 
weitere Kreiſe zu beichreiben hube, als jene, deren Mittel: 
punkte Jerujalem, Athen und Nom gemejen waren. Portugal 
und Aragon baderten alabald um die Grenzen ihrer neu ent: 
dedten Länder, und fie appellirten an das Schiebägericht des 
Papſtes. Dante und bie alten Ghibellinen würde Diele 
Appellation tief beleidigt haben; denn ftand es nicht dem 
Kaifer allein ald dem Herrn des Erdballs zu, Länder und 
Meere zu vergeben? ALS Alerander VI. den kühnen Strid 
von Pol zu Bol über den Erdglobus z0g, um alles entdedte 
oder zu entdedende Land 100 Meilen weitlid von Cap Verde 
und den Azoren Spanien zuzufpredden, ftieg dieſer Papſt in 
Wahrheit auf eine Höhe idealer Macht, zu welcher feine 
erbärmlide Hauspolitik den grelliten Widerſpruch bildete. 


minata senza respecto de la sedia dove sta, ne cura altro, che 
ad dericto e reverso fare grande li figlioli et questo e solo el suo 
desiderio. — Et in tutte cose va con fraude, et simulatione, como 
e sua ratura, et per fare denari vende omne minimo oflicio, et 
beneficio. 

1 Sein merkwürdiger Brief, Liffabon 14. März, an Gabriel 
Sandez wurde von Leandro Cosſsco Tateinifch überfegt, und in Rom 
als fliegende® Blatt am 28. April 1493 gevrudt (Bibl. Casanatense). 
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Dieſer Federſtrich war die legte Erinnerung an die kosmiſche 
Autorität des römiſchen Papfttums. ! 

Einen boben Geijte würde folche Beziehung auf das 
Weltganze zum Nachdenken über feine Pflichten angeregt und 
mit großem Sinn erfüllt haben, aber der kleine Genußmenſch 
Alerander dachte nur an feine Eintagsfreuden und aı die 
Erhöhung feiner eigenen Bajtarde. Seht in enger Verbindung 
mit Mailand, vermälte er Lucrezia ſchon am 12. Juni 1493 
mit Giovanni Eforza von Pefaro, dem natürliden Eohne 
von Eojtanzo, deſſen Vater Aleffandro ein Bruder Francesco's I. 
geweien war. Dies Hochzeitsfeit wurde mit Pracht im Bel⸗ 
vedere des Vaticans gefeiert, und bereit3 war man unter 
Sunocenz VIII. an jolde päpftlihe Samilienfefte gewöhnt. 
Der Papft, viele Sardinäle und Bilhöfe, die Gefandten 
Franfreihs, Mailand’ und Venedig's, die Dagijtrate Rom's, 
150 edle Frauen und deren Männer nahmen daran Teil. 
Rah dem Verlöbniß ließ der Papſt filberne Echalen voll 
Eonfect darreihen, und deren Inhalt in den Echooß der ſchönſten 
Frauen ausjhütten.? An der Sefttafel jah Man ihn und die 
Sardinäle in abſichtlich gemifchter Reihe neben den Frauen 
fiten, während beitere Komödien vorgeftellt wurden. Mlerander, 
jo erzählte man, begleitete in Perjon dag junge Ehepaar bis 
zur bräutlichen Kammer.? Der Palaſt, in welchem Lucrezia 


1 Die Bullen bei Rayn. A. 1498. Namentlid inter caetera di- 
vinae majestati beneplacita, Rom ©. Peter, 4. Mai 1493. Bullar. 
Rom. I. p. 346. 

2 Et hoc ad honorem et laudem omnipot. Dei et Eccl. Rom., 
fo fagt entrüftet Infeflura. 

3 Infefjura nennt ald anweſend Julia Bella Farnefe, die Geliebte 
bed Papſts (ejus cuncubina), dann die Enkelin von Innocenz VIIL 
die Tochter Teodorina's, die Gemalin des Grafen Pitigliano, und eine 
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Hof hielt und aud andere Mitglieder der Familie Borgia 
zu wohnen pflegten, mar ein fchönes Gebäude, weldes 
Battifta Zeno, Cardinal von S. Maria in Porticu, im 
Jahre 1483 in der Nähe des Vaticans erbaut hatte. Zeno 
war aus Argwohn nah Padua gegangen (mo er fpäter im 
Sahre 1501 ftarb), fein Palaſt aber an die Boraia gelommen. 
Dies einft glänzende Haus, fo vol von Erinnerungen an 
die fchredliche Zeit der Borgia, fteht noch heute gegenüber 
dem Palaft der Suquifition, und dient jet zu einem Heu 
magazin. ! 

Drei Tage nad jenem Zeit Fam Don: Diego Lopez de 
Haro, der Botfchafter Ferdinand's des Katholiſchen, nad Rom, 
um dem Papſte Obebienz zu leiften. Er ſollte megen ber 
neuentdedten Länder unterhbandeln, den ſpaniſchen FKirden: 
zehnten durdhieten, und fich über die Aufnabme der Mauren 
oder Marani im Kirchenftaat beichweren. Gleich nad) dem 
Falle Granada's hatte nämlich die fanatiſche Verfolgung der 
Saracenen und Juden in Epanien durh den Inquiſitor 


® 


Tochter ded Gabriel Gefarini. Noch anderes, fo fagt er, wurde von 
biefem Feſt erzählt, was er verjchweigen wolle, „weil es entweder um: 
wahr, oder wenn wahr unglaublich ſei.“ — Seither, fagt er, nahmen 
die Geiftlichen Concubinen, durch das Beifpiel von Innoc. VIII und 
ler. VI. ermutigt. Auch die Klöfter Rom's feien faft alle lupanaria. 
Depeſche Valori's, Rom 12. Juni: nennt anwefend unter andern 
gran quantitä di Donne baronerse et cittadine Romane — et 
facto lo sposalizio &i fece una collatione sumptuosissima et certe 
rappresentationi di egloge e comedie. Questa sera in Palazzo 
medesimamente si fa allo sposo et aposa uno magno convito. — 
Am 15. Juni gratulirte der König Ferrante dem Herrn v. Peſaro; er 
nennt voll Decenz Lucretia nepote de la Santitä de N. S. Cod. 
Aragon. Vol. 11. 2. 67. 


1 Siehe Earbella III. 175. und die Inſchrift des Haufes bei Ciac⸗ 
conius II. 1112. 
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Zorquemada begonnen; diefe Unglüdliden flüchteten nad 
vielen Ländern und felbit nah Rom, mo man ihnen die 
Gegend am Grabmal der Metella zum Lager anwies.! Wenn 
der König von Portugal, welcher Taufende folder Flücht: 
linge aufnahm, eine Kopfiteuer von 8 Ducaten von ihnen 
erhob, fo mwirb der Papft wol das Gleiche getban haben. ? 
Die Mauren mochten die Fürſprache des gefangenen Sultans: 
johnes genießen, denn Diem lebte mit den Borgia vertraut. 
Man fah ihn bisweilen in Geſellſchaft des Papſts auf Ver: 
gnügungsritten neben deſſen Sohne Johann von Ganbia, 
welcher bei foldher Gelegenheit aus Artigkeit oder Eitelfeit 
türkiſche Kleidung trug. 3 

Lopez bejchwerte fich zugleih im Confiftorium über die 
Käuflichleit aller Aemter an der Curie, ſelbſt der Bistümer; 
aber jeine wichtigſte Aufgabe war, die Folgen jener Liga 
abzuwenden, zumal das Gerüdt von der bevorftehenden In⸗ 
vafion Carl's VIII. alle Mächte erichredte. Diejen König 
batte Lodovico Sforza Schon vor dem Abſchluß der Liga zu 
einem Bündniß und zum Kriegszuge wider Neapel aufgefordert, 
da er wol einfab, daß feine Verbindungen mit den italie- 
niſchen Mächten, namentlih mit dem Papſt und Venedig, 
unzuverläfig feien.! Schon im Jahre 1493 hatte Leonora 


1 Sie verbreiteten die Peſt in Rom: nfefjura p. 1248. 

2 Mariana XXVI. c. 1. 

3 Burkhard (Ausg. Genarelli’8 p. 247) bemerkt, daß am 5. Mai 
der Papſt durch Rom ritt, et crucem precesserunt Gem Sultan frater 
magni Turci — a dextris, et Johes Borgia Dux Candiae Valen- 
tinus (d. 5. von Balencia) filius Papae in habitu Turcorum a sini- 
stris. Man befichtigte den Lateran. Der Türke und Johann betrach: 
teten dad Grabmal Martin's V. Diefe Stelle fehlt bei Eccard und 
Leibnig. 

& Philippe de Comines VII. c. 3. Die Unterhandlungen, fo fagt 
er, dauerten 7 oder 8 Monate. 
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von Ferrara davon Entdedung gemacht und dieſe dem König 
Ferrante, ihrem Bater, mitgeteilt.! Die Boten Lodovicos 
entzündeten die Phantafie Carl’3 mit Vorftellungen von dem 
Glanz der Unternehmung, weldhe der PBapft und viele Fürften 
Staliens unfehlbar unterflügen würden; fie machten ihm 
begreiflih, daß die Eroberung Neapel nur die Borftufe zu 
der von Conftantinopel fei.? Die neapolitanifchen Erilirten 
vom Haufe Sanjeverino reizten die Begier des jugendlichen 
Monarden, während mailändiſches Gold deſſen Räte beitadı, 
Etienne de Bedc den Seneſchall von Beaucaire, und Wilhelm 
Briconnet den königlichen Finanzpächter und Bilchof von 
S. Mald. Obwol die Mehrzahl der Großen Frankreichs den 
Eroberungsplan als ein phantaftifches Unternehmen verwarf, 
Ihloß doc der König einen geheimen Vertrag mit Lodovico 
ab. Um ſich freie Hand zu ſchaffen, machte er Frieden mit 
England, trat im Januar 1493 Rouffilon und Perpignan 
an Epanien ab, und Ihloß am 23. Mai mit dem von ihm 
tief beleidigten Marimilian den Vertrag zu Senlis. Der 
König der Römer, jeit dem Jahre 14823, wo Maria von 
Burgund, die Mutter feiner Kinder Philipp und Margareta, 
ftarb, vermwittwet, mar von Carl VII. um feine erlobte 
Anna von Bretagne jchimpflih beraubt worden. Jetzt bot 
ihm Lodovico die Hand Blanca's, der Schweiter des jungen 
Gian Galeazzo, mit einer Mitgift von 400,000 Ducaten, 


1 Frizzi Mem. di Ferrara IV. 155. 


2 Diefe Anfichten ſpricht am Harften ber Brief Lodovico's an Carl 
aus, Corio p. 453. 

3 Die Erpebition nad Italien war in Frankreich unpopulär; nur 
ungern folgten bie Ebeln dem Willen des Könige. Canestrini und 
Desjardins N&gociations diplom. de la France avec la 
Toscane, Paris 1859, I. 292. 
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unter der Bedingung, daß ihm die Inveſtitur von Mailand 
gegeben werde, welche die Eforza vom Reihe nicht mehr 
nachgeſucht hatten. Staatsgründe und KHabgier bewogen 
Marimilian auf diefe Anträge einzugeben, 

Nun bemühte fih der König von Neapel, den Papſt von 
Frankreich abzutrennen und auf feine eigene Seite zu ziehen. 
Er ſchickte im Juni Don Federigo von Altamura wieder nad) 
Rom mit dem Auftrage, die orfinifhen Händel beizulegen, 
ehe Peron de Baſche, der Abgejandte Carl’ VIL., zum 
Bapit komme. Der Prinz ging erft nad Ditia, wo er Bir- 
ginius und den Gardinal Julian traf. Im Fall feine Een- 
dung mißglüdte, folte er diefem und den andern Garbinälen 
der Oppofition verfihern, daß die Tüniglide Armee an den 
Grenzen zu ihren Dienften bereit ſei. Der Widerjpruch der 
älteren Cardinäle gegen den Bapft war nämlich durch deſſen 
Abſicht, dreizehn neue für Geld zu ernennen, vermehrt worden; 
Julian, Piccolomini, Caraffa und Coſta hatten, auch von 
Riario, Parma und Sanjeverino unterftügt, dieſe Cardinals⸗ 
ernennung bisher zu verhindern vermocht, und fich direct an 
Ferrante-gewendet, ihnen im Notfall mit Truppen behülflich 
zu fein. ! 

Don Federigo kam um den 10. Juli nah Rom, mo 
ihm der ſpaniſche Botfchafter eifrig zur Seite ftand. Der 
Bapit gab deſſen Mahnungen, fi in die Pläne Frankreichs 

I Der König dankte ihnen durch feinen Gefandten in Rom de Pas 
ladinis, wegen ihres glorreichen Wiberftandes, Brief 10. Juni 1493, 
Cod. Aragon. Vol. Il. 2. p. 48. Andre Briefe deshalb p. 51, be 
ſonders d. Brief an Card. Saraffa, Capua 17. Juni 1493: liberamente 
offerimo como principe studiosissimo de la dignita collegiale, e 


cardinalesca le facultate nostre eciam militare. Siehe auch die Er⸗ 
Öffnungen des Königs an Spanien durch feinen Gefandten, p. 145. 
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und Eforza’3 nicht einzulafien, bald Gehör und ging auf den 
Vorſchlag ein, feinen Sohn Jofre mit Eancda, einer Tochter 
Alfonſo's von Galabrien, zu vermälen. Nur die Hartnädigfeit 
des Virginius machte Schwierigkeit, aber endlich gab auch er 
den Bitten und Drohungen des Königs wie der Gejandten 
von Florenz und Spanien nah und willigte in einen Ber: 
gleih. Mit feiner Angelegenheit follte auch die des Cardinals 
Sulian erledigt, und eine volllommene Ausführung aller 
Parteien bewirkt werden. In der That kamen Birginius 
und der Cardinal am 24. Zuli von Dftia nah Rom. Eie 
Ipeilten beim Papfte; die Verträge wurden entworfen und 
nad Neapel geſchickt. AlS nun Peron de Baſche in Rom 
eintraf, die Inveſtitur Neapels für feinen Herrn verlangte 
und dafür hohen Sahrestribut und fürjtlide Verſorgung der 
päpftlihen ‚Kinder bot, wurde er von Alerander zurüd- 
gewiejen. 

Der Vergleich wegen der ftreitigen Grafſchaft Anguillara 
ward fodann am 16. Auguft 1493 im Batican gezeichnet: 
Virginius zahlte dem Papſt 35,000 Ducaten, und empfing 
dafür die Inveſtitur jenes Eirchlichen Lehns.! Hierauf wurde 
Jofré Borgia, ein ſchöner Knabe von 12 bis 13 Jahren 

1 Acta in Pal. Ap. in Camera Papagali praesentib. Card. 
Neapol. et Montis Regalis. et Excell. Orstorib. D. Didagno Lop- 
pes Regis et Reginae Hispanor. et D. Bernardino Carvajal Cartagien. 
Oratorib. et D. Loysio Oratore Regis Neapolit. et D. Antonio Vice- 
oratore Florentinor..... Archiv Orfint T. 97. L F.n. 11.; und 
weitere Urkunden vom 17. und 20. Aug. 1493. Ibid. n. 12. 28. — 
Am 12. Sept. 1493 fchentt Virg. Carolo de Ursinis ejus dileect. 
naturali filio ex nob. matre licet conjugata, ex ipso quoque con- 
Jugato genito alle dieſe Caftele.e Acta — in Castro Braceiani. 
Zeugen: Raynaldus de Ursinis Archiep. Florent.; magnif. D. Jor- 


danus Manupellus de Ursinis; D. Paulus Vitellus de Civitate 
- Castelli armor. Ductores. Archiv Orfini T. 97. F. n. 5. 
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berbeigerufen, um den Checontract mit Donna Eancia zu 
vollziehen. Es bieß darin, daß der Papft und der König 
Ferrante auf Betreiben Spaniens in Berwandtihaft zu tre: 
ten willen feien; daß Don Jofré als Mitgift der Prinzel: 
fin dag Fürftentum Squillace und die Grafihaft Coriata 
erhalten jolle. Bis Weihnachten müfje diefer Vertrag ge: 
beim bleiben; Jofré jolle dann nach Neapel zur Vermälung 
abgeben, in Belig feiner Lehen geſetzt werben, bort einige 
Monate bleiben, und ohne feine Gemalin nah Rom zurüd: 


kehren. Als Don Federigo den Ring für Donna Eancia 


empfing, und jo als Weib gelten mußte, braden alle Zeu: 
gen in Lachen aus, und lachend umarmte ihn der Papſt.! 


Eo wichtig erichien die Beilegung des Streits mit ben. 


Drfini und die Verjöhnung mit Neapel für die Ruhe Sta 
lien, daß einige Mächte Dankbriefe un Alerander richte: 
ten.? Afcanio, bisher allmächtig im Vatican, wurde jetzt 
geftürzt, und der Papſt näherte fi Julian. Am 18. Auguft 
gab er ihm die Erlaubniß nah Gefallen in Rom zu blei- 
ben oder nicht, beftätigte alle feine Privilegien und Ein: 
fünfte, behielt ihm das Bistum Lucca vor, und nahm aud) 
feinen Bruder, den Stabtpräfeeten in feinen befondern 
Schutz.ꝰ | 

Der König Ferrante war hoch erfreut; nun glaubte er 
fein Spiel gewonnen, feinen Tron fi gefidhert zu haben: 

1 Brief des neuen Dratord Anton Guidotti de Colle an die 
Florentiner Achtberren, Rom, 17. Aug. 1493. Archiv Flor. Claſſe X. 
Dist. 2. n. 18. 

% Am 16. Aug. 1493 fchrieb der Prior von Florenz; am 5. Sept. 
Job. Galeazzo und Ludovicus Sforza, Dug Bari (diefer natürlich nur 
diplomatifh). Archiv Venedig, Roma, Materia mista, Bust. XXI 

I Breve, Rom 18. Aug. 1493, Archiv Benedig, Lettere Minute 
Busta 26, 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. Vil. 2 


- 
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„wenn Peron de Baſche, ſo ſchrieb er ſeinen eigenen Geſand⸗ 
ten beim frangöfiihen Hofe, nad Frankreich zurückgekehrt 
ist, jo wird man bort viele Gedanken fallen lafien und fih 
über viele Täuſchungen aufklären; feid gute® Muts, denn 
zwilchen mir und dem Papſt herrſcht die allergrößefte Einig- 
keit.““ Im der That ſchien damals Alexander VL jeine 
Verbindungen mit Lodovico und Carl VIII. abbrechen und 
eine nationale Bolitit einſchlagen zu wollen. Ein entſchiede⸗ 
ner Widerfprud des Papſts gegen das Vorhaben des fran- 
zoſiſchen Königs, gleich von vorn berein, würde dieſes ver: 
eitelt haben. Doc Alerander blieb feiner Natur nach ftets 
zweideutig, und bald follte es fich zeigen, daß er von 
den Verhältniſſen beberricht wurde, ftatt fie felbft zu be: 
herrſchen. 

Die Verſöhnung mit Julian Rovere, den Orſini und 
Neapel machte der Oppoſition der älteren Cardinäle ein 
Ende; vielleicht war ihre Zuſtimmung zu der beabſichtigten 
Cardinalsernennung einer der Artikel des Vergleichs gewe⸗ 
fen, und ſicherlich wurde fie jetzt von dem befriedigten Könige 
Ferrante unterftügt. Der Papft konnte e8 daher jchon am 
20. Sept. 1493 wagen, zwölf neue Cardinäle zu ernennen, 
unter denen ſich fein eigner Sohn befand. Ganz gewiſſenlos 
batte er zuvor durch falſche Zeugen beſchwören laſſen, daß 
Gäfar der ehelihe Sohn des Dominico Arignano fei.? Diele 
Unwahrbeit war der erjte Schritt zu jener verhängnißvollen 
Bahn, auf welde ihn die Liebe zu feinen Kindern weiter 
trieb. Kein Richter der Ruota, kaum ein Carbinal bejak 
den Mut Einipruh zu thun, und Cäſar Borgia wurde 


1 Trindera, Cod. Arag. II. 2. 205. 
2 Infeſſura p. 1249. 
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Garbinaldiaconus von S. Maria Nuova.! Den Burpur er- 
hielt auch Alerander Farneſe, Sohn Pier Luigi's, aus einem 
Herrengeichleht, welches in der tufciihen Campagna das 
Caſtell Farnefe befaß. Der nachmalige Paul III., erſt Proto⸗ 
notar, dann Bilchof von Corneto, dann Gardinal von ©. 
Coſma und Damiano, verdantte dieſes Glück, jo behauptete 
man mit Grund, feiner Schweiter Julia, der Gemalin des 
Orſo von Monte Giordano und der Geliebten des Papſts. 
Dieſes Verhältniß war allgemein befannt.? Alerander liebte 
fie ſchon als Cardinal, und ihre Verwandtſchaft mit den 
Orfini mochte jenen Vertrag wegen Anguillara nicht wenig 
erleichtert haben. Ihrem Gemal gab er nad Abichluß des: 


1 Contra hiscere nemo Rotae judicum, nemo Cardinalium, 
cam guibus rem communicavit, ausus est: Mariana 1. XXV], 
Infeſſura jagt, daß nur 7 Cardinäle der Sardinaldernennung überhaupt 
beiftimmten. 

2 Der Zeitgenofje Matarazzo nennt fie die Concubine bed Papſts: 
Cron. di Perugia dal 1492—1503. Arch. Stor. XVI p. II. p. 3. 4. 
Sannazar Epigr. L. II.: 

Europen Tyrio quondam sedisse juvenco 

Quis neget? Hispano Julia vecta bove est. 
Alex. VL felbft verriet fein Verhältniß zu Julia im Brief_an Lucrezia, 
24. Juli 1494, wo er fich über deren Abreife mit Leidenfchaft beflagt 
(hei Ugolini Storia d’Urbino Doc. II. 521.). Der Reifende Barto!. 
Saftrom (Selbftbiographie, edirt von Monife 1823, I. 344) erzählt 
ausführlich von dieſem Verhältniß, welchem Farnefe den Purpur ver: 
dankte. Man blidt in einen Abgrund, liest man die Gerüchte auch 
über diefen Card. Sie zeigen, was die Staliener ihren damaligen 
Kicchenfürften zutrauten. Siebe Hente zu Roscoe's Leo X, p. 344, 
mit Stellen aus Sleidan und de Thou ꝛc. In Deutfchland fchrieb man 
fabelnd: Zu Rom bat er einen Wald von Copreffenbäumen, darein er 
Conftantiam die Königin von Cypern, auch Julia Farnefia und andere 
Scorta zu allegeit geführt: Gefchichten aller Bifchöff zu Nom, 
Heidelb. Mſer. n. 102 fol. 258 — eine Weberarbeitung ber Acta 
Paparum Ziegler’3, wovon Ranke einen Cod. in Gotha benüßte, und 
die ich zu Heidelberg als Mier. 97 fand. 
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felben Carbognano und Giulianello.! Ihre Schweſter Hie 
ronyma war mit Puccio Pucci vermält, welcher ala floren- 
tinifeher Gefandter am 31. Auguft 1494 in Rom ftarb. Die 
noch erhaltenen Briefe diefer Frau lehren, wie innig die 
Verbindung Aleranders VI. mit den Farnefe, zumal ſeit 
der Erhebung des Cardinals jenes Haufe war.? Julia 
felbft wohnte wie eine Verwandte der Borgia bisweilen in 
einem Palaft am Vatican mit Lucrezgia, der Tochter des 
Papſts, und mit Madonna Adriana Mila, feiner Nichte? Lei 


1 EI Sig. Ursino marito di Ma. Julia sposa di Christo (!) di 
nuovo ha havuto in governo Carbognano et Julianello. Avvisi del 
tempo di Pap. Alex. VI. Archiv Flor. Carte Strozziane 
fil. 246. 

2 Viele Briefe der Gerolima, ihrer Brüder Angiolo und Aleflanbro, 
und der Buecci liegen im Archiv Florenz, Carte Strozz. filza 343. 
Am 18. Det. 1493 dankt Gerolima dem Papft für die Erhöhung ihres 
Haufe: Li benefici et gratie che la Santita V. e dengnata fare 
verso la casa mia e lo mio — fratello sono tanti e di tunta exal- 
taxione et gloria che mi pare debitissimo ringratiamento ... San- 
titatis V. humil. serva Jeronima Farnesia de puccis. — Der 
Card. Farnefe fchreibt am 20. Det. 1493 aus Rom an Lorenzo Pucci, 
daß der Papſt und Card. Eäfar nach Capobimonte ıfarnefifche Beftkung 
bei Montefiadcone) kommen werde. Er folle fchiden delicate Weine, 
Früchte. — Sein Bruder Angiolus de Farneſio fchreibt aus Capo: 
dimonte am 23. Dct. 1493 an feinen Schwager Puccio de Pucci von 


demjelben erwarteten Beſuch, und bittet ihn Gerolima herzufchiden. —, 


Am 26. Det. 1493 ſchreibt Jacometta Gaetana de Farnefia 
aus Capodimonte an Lorenzo und Gianozzi Pucci, der Cardinal Far: 
neje fei angelommen; fie erivarte ihre Tochter Gerolima. — Nach dem 
Tode ihred erftien Mannes beiratete Gerolima den Grafen Julian von 
Anguillara; deffen Sohn Giambattifta brachte fie im Caftell Stabbia 
um, A. 1504. Siebe die Fortfegung von Litta: Farnesi duchi di 
Parma, Tav. V. 

3 So am Weihnachtöfefte 1493. Brief des Lorenzo Bucci an Gia⸗ 
nozzo Pucci, Rom 24. Dec. 1493: Oggi — la vigilia — cavalcai 
con nro. sig. da Farnese a palazo — papale e — andai in casa 
di 8. Maria in Porticu (b. h. des Cardinals am S. Peter) a vedere 


e 





n_ _ 


5 


Cardinalsernennung. 341 


der Cardinalsernennung wurde Rom durch Julian Ceſarini 
vertreten; Spanien durch Bernardin Carvajal; Frankreich 
durch Jean de la Grolaye, Abt von St. Denis; Deutſch⸗ 
land durch Raymund Perauld, Franzoſen von Geburt, aber 
Günſtling Maximilian's und Biſchof von Gurk in Kärnthen; 
England durch John Morton; Venedig durch Domenico Gri⸗ 
mani. Italiener waren ferner Antonio de S. Georgio von 
Mailand, Bernardin Lunate von Pavia, und Hippolyt von 
Eſte, der Sohn des Herzogs Ercole von Ferrara und der 
Leonora von Aragon, ein Knabe von erſt 15 Jahren, von 
ſeltener Schönheit, und ſpäter durch den Glanz feiner Er: 
ſcheinung, feine Ueppigfeit, und durch die Verje Arioſto's 
meltbefannt.! Wenn man von der Erhebung Cäſars abjah, 
fonnte diefe Cardinalsernennung faum getadelt werden, da 
fie auf verfchiedene Nationen Rüdfiht nahm. Die pätere 
Politik Alerander’3 , das heilige Collegium mit Spaniern zu 
erfüllen, wird darin noch nicht fihtbar. Doch ſchuf er fih 
jo die erften ECreaturen, um dann allmälig das heilige Colle⸗ 
gium ganz zu knechten. 


*“nadonna Julia la quale che sera lavato il capo e era insieme 
con Ma, Luchretia figliuola di nro. Sig. e Ma. Adriana allato 
al faocho. Julia hatte eine heranwachſende Tochter, bie man ver: 
beiraten wollte. | 

I Sein Porträt von Tizian in ber Gallerie Pitti zeigt eine dunkle 
männliche Geftalt von bezaubernder Schönheit. Ariofto bat diefen feinen 
geizenden, unwürdigen Gönner unfterblich gemacht. — Als ber 12. Car: - 
binal wird Friedrich Cafimir, der Sohn des König Cafimir von Polen, 
aufgeführt. 
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5. Friedrich III. ftirbt, 19. Aug. 1493. Maximilian, röm. König. 
Ferrante ſtirbt; Alfonfo II. vom Papſt anerkannt, April 1494. Pros 
tefte Carl’8 VIIL Flucht des Card. Julian nad Frankreich. Dftia er 
gibt fich dem Papſt. Carl VIII. rüftet den ital Feldzug. Zuftand 
Staliend. Alfonſo IL und der PBapft. Ihre Zufammentunft in Bico: 
varo, Juli 1494. Aufbruch Carl's VIIL, Aug. 1494. Crfte Siege der 
Franzoſen. Mutlofigkeit Alfonſo's. Seine und bed Papſts Berbins 
dungen mit ben Türken. Gian Galeazzo ſtirbt; Lodovico Herzog von 
Mailand. Zug Carl’3 VII. nah Toscana. Die Colonna nehmen 
Dftia. Carl VIIL in Bifa und Florenz. Er rüdt gegen Rom. Nat: 
loſigkeit des Papſts. Die Drfini Öffnen dem König ihre Burgen. Der 
Papſt unterbanbelt. Abzug der Neapolitaner, Einzug Carl's VII. in 
Rom, 31. Dec. 1494. 


Zwei Tronwechſel veränderten unterdeß die politiſchen 
Verhältniſſe. Am 19. Auguft 1493 ftarb Friedrich ILL, 
nachdem er faft ein halbes Jahrhundert lang ruhmlos und 
thatenlos regiert hatte. Sein Sohn Marimilian war ſchon 
am 16. Februar 1486 zum Könige der Römer erwählt wor: 
den, und folgte ihm jetzt auf dem deutſchen Tron ohne 
Wideriprud. Er war der erfte deutihe Monarch, der ſich, 
einige Jahre ſpäter, erwählter Kaifer der Römer nannte, 
und diefen Titel führten feither felbft mit Auslaffung des 
Zujages „Ermählt“ feine Nachfolger im Reich, auch ohne daß“ 
fie die Krone der Cäjaren mehr nahmen. Eine neue Epoche 
begann, in melder die mittelaltrigen een verfchwanben, 
und die Verfettung des deutihen Reihe mit Rom fid 
löfte, 1 


Wenn diefer Tronwechſel feinen Eindrud auf Stalien 


1 Julius II. geftattete A. 1508 Maximilian den Titel Imperator 
electus. Seit Ferdinand I. nannten ſich alle Kaifer gleich nad, ihrer 
deutſchen Krönung fo, mit dem Zuſatz: Deutfcher Nation. Bryce the 
holy Roman Empire p. 349. 443. 
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machte, fo wurde bier der Tod des Königs von Neapel zu 
einem großen Ereigniß. Ferrante ftarb am 25. Januar 
1494, bebend vor dem Orkan, den er über feine Dynaftie 
immer fchwärzer beraufziehen ſah und vergebens zu beſchwören 
verjucht hatte. So ſchrecklich auch die lange Regierung die: 
ſes Sohnes von Alfonfo I. gewejen war, fo hatte er doc 
mit Klugheit die Monarchie aufrecht erhalten, ihr weife Ges 
jege gegeben, und fie nad der Art aller Tyrannen jener 
Zeit mit mander Blüte der Willenihaft und Kunft ge: 
ſchmückt. In feiner lebten Zeit hatten ihn die Verhältnifie 
zum Dertreter der italienifhen Nationalität gemadt: er 
allein hatte noch mit Geſchicklichkeit die Invaſion des Aus: 
lande3 abgewehrt, und ftet$ ein wachſames Auge auf die 
Berdegung der Türken gehabt. Er allein hatte auch der 
Politik des Papfttuns eine Schranke zu ſetzen vermocht. 
Man fürdtete diefen alten, frevelbaften und ſchlauen 
Monarden. Mit ihm ftarb der legte Staatsmann unter den 
damaligen Fürften Italiens. Eein Sohn Alfonfo war jetzt 
Erbe des unfihern Trons, ein Menſch ohne Mut und ohne 
Geift, folz und maßlos, grauſam, falſch und laſterhaft. Die 
Yulle Innocenz VIII. hatte ihm die Nachfolge zugefprochen, 
doch es beftritten fie die jegt mehr als je drohenden Anſprüche 
des Königs von Franfreid. Er eilte daher, den Bapit 
durch große Anerbietungen feft zu halten, und mit ihm ein 
Bündniß wider Carl zu ſchließen. Immer voll Zweideutigkeit 
forderte Alexander VI. noch am 1. Februar 1494 die Chris 
fenheit auf, den König zu unterftügen, der feine Waffen 
gegen die Türken zu wenden bejchlofien habe, aber als ver 
franzöſiſche Botihafter im Confiftorium am lebten Februar 
die Inveſtitur Neapels für feinen Herrn begehrte, mies er 
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ihn zurück, und beſtätigte den Geſandten Alfonſo's.! Das 
Conſiſtorium am 18. April, worin er dies that und Johann 
Borgia zum Krönungslegaten für Neapel ernannte, war 
ſtürmiſch; der jranzöfiihe Botichafter drohte jogar mit einem 
Concil. Die Sardinäle Ajcanio, Lunate, Eanfeverino, Co: 
lonna und Savelli bildeten mit den Franzoſen eine beitige 


Dppofition, und die Seele diefer war der heißblütige, tief _ 


erbitterte Yulian. Er haßte Alerander, mit dem er fih nur 
iheinbar vertragen hatte. Er verließ bei den ganz verän- 
derten Verhältuiffen die Partei Neapels, welches ſich jetzt 
mit dem Papſt enge verbunden hatte. Er jelbit war nad 
Oſtia zurückgekehrt, wo er jih mit den Colonna in Einver 
ftändniß jeßte, während die Orfini zu Neapel hielten. Neas 
politaniihe Schiffe Freuzten jchon in der Nähe des Tiber; da 
verließ der Cardinal am 23. April 1494 heimlich zu Schiff 
Ditia, nachdem er die Burg feinem Bruder, dem Stabtprä- 
fecten Johann, zur Hut übergeben batte.? Er eilte über 
Genua nah Avignon. Garl VII. rief ihn nad Lyon, 
und bier, wo er am 1. Juni mit großer Pracht empfangen 
wurde, beftürmte er den König mit Aufforderungen zum 
unverzüglihen Kriegszuge nah Nom und Neapel. So wurde 

1 Die Bulle vom 1. Febr. bei Cherrier Histoire de Charles VII. 


Roi de France, Paris 1862. I. 485, nad Ardiv. Ital. VII. 1. 404 


— Um legten Febr. verfündigte der franz. Gejandte im Gonfiftorium 
den Entfchluß des Königs Neapel zu erobern. Der Bapft remonftrirte. 
Depeiche des flor. Dratord Anton. Guidotti de Colle, Ardiv 
Flor. ut eupra. 

2 Infeffura am Ende. Alegretto p. 829. Am Anfang April 
1494 berichtete Giovanni Sforza von Befaro feinem Oheim Lodo 
vico il Moro aus Rom, daß der Papft mit Neapel einverftanden jei, 
und feine, Pefaro’d, Lage immer fchlimmer werde. Daher Moro’s 
Drängen in Carl: VIII, aufzubrehen. Attie Memorie — Mode 
nesi e Parm. 1, 433. 
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dieſer berühmte Cardinal aus Haß gegen Alexander VI zu 
dem verberblichiten Bündniß mit Frankreich und einer Poli- 
tif getrieben, welche jedem echten Staliener als Vaterlands⸗ 
verrat ericheinen mußte. In Wahrheit ift der nachmalige 
Julius IL das thätigſte Merkzeug für dad namenloſe Un⸗ 
glück geweſen, welches über Italien hereinbrach.! 

Als der Papſt die Flucht des Cardinals vernahm, 
ſchickte er Kriegsvolk gegen Oſtia. Dieſe Burg wider⸗ 
ſtand nur einige Tage, und ergab ſich dann im Mai dem 
paͤpſtlichen General Nicolaus Grafen von Pitigliano auf 
Kapitulation, welde Fabrizio Golonna vermittelte Dem 
Stadtpräfecten wie feinem flüchtigen Bruder wurde vertrags- 
gemäß Amneftie zugefichert.? Die Einnahme der Burg war 
für den Papſt hochwichtig; denn Oſtia, der Tiberfchlüffel zu 
Rom, ficherte jeßt von der See ber die Verbindung nıit dem 
Könige von Neapel. Alfonjo war am 7. Mai dur den 
Zegaten gekrönt, an demjelben Tage Jofré Borgia mit San- 
cia vermält worden. Der dankbare König ernannte den Schwie- 
gerjohn zum Fürften von Equillace, Grafen von Curiata 
und Statthalter des Königreichs; den Herzog von Gandia 
zum Fürften von Tricarico, zum Grafen von Claromonte, 
von Lauria und Carinola.3 " 


“ 


I Omnium quae sub ejus seculi finem ac sequentis initium in 
Italia acciderunt malorum — fatale quoddam instrumentum: 
Belcarii Comment. rer. Gallicar. V. 125, und dieſes Urteil ift das 
Quicciarbini’3 I. 69. (Freiburg. Ausg.) 

2 Der Vertrag zivifchen Yabriziud und dem Papft ift italienisch 
verfaßt: Ex vol. VII. diversor. Alex. P. VL, Mer. Barberini 
1074. fol, 168. Am 24. Mai 1494 fchreibt Aler. VI. an Fabriziuß: 
gQuoniam tus cura et opera arx nostra ÖOstiensis nobis restituta 
est, fo veripreche er ihm, daß er Grottaferrata, welches ihm Card. Ju⸗ 
lian übergeben, ruhig behalten könne. Archiv Eolonna, Brebin. 41. 

3 Burkhaxd begleitete den Garbinallegaten. Er bat die Krönungs⸗ 
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Geſandte Carls VIII. bereiften unterdeß Stalien, um 
Herren und Städten feinen Kriegszug anzulündigen, Bünd- 
niſſe zu fchließen, over doch freien Durchzug für die’ fran- 
zöfifhe Armee zu erlangen? Den Mächtigen fchmeichelte, 
den Schwachen drohte er. Wenn man einige diefer franzöfl- 
ſchen Reden liest, glaubt man ſich in die Zeiten zurüdver: 
fegt, wo Darius feine Machtboten an die bellenifchen Städte 
ſandte, ehe die Flut der perſiſchen Barbarei über dag fchöne 
Hellas hereinbrach.“ Die Antwort der Venetianer war aus 
weihend; fie blieben neutral. Auch die Republik Florenz 
erklärte, fie ei zwar Frankreich ergeben, fünne aber nicht ihren 
Bund mit Neapel brechen. Dies erbitterte den Franzöftichen 
Hof gegen Pietro Mebdici.? Zuftimmend hatten fi die Herren 
der Grenzlande erflärt, Savoyen, Saluzzo und Montferrat; 
nicht minder der Verwandte Lodovico's Eforza, Ercole von 
Ferrara, welcher auf den Beutelohn einiger Diftricte am 
Po begierig war. * 

Dagegen ift anzuerfennen, daß Alerander VI. jet mit 
Entſchiedenheit gegen Frankreich auftrat. Als die Botichaf- 


feier genau befchrieben. Genarelli’3 Ausgabe von Burkbard’3 Diarium 
endet mit 15. Mai 1494, der Rüdlehr B.s nah Rom. Die Yortfegung 
ift noch immer nicht erfchienen. 

1 Schon jeit dem Sommer 1493 fanden dieſe Unterhandlungen 
ftatt. Am 8. Juli 1493 kam Beron nach Venedig; wenig zufrieden 
ging er nach Florenz. Romanin, Storia Documentata di Venezia, 
V. 26. Anfangs Auguft war er in Rom geivefen. 

2 Siehe die Legatio Gallicana beim Godefroy. 

3 Antwort der Flor. Signorie vom 6. Mai 1494 an die 4 franz. 
Geſandten Aubigny, S. Mald, Matharon und Baſche: Desjardins, 
Negociations 1, 411. 

%& Baucaire Comm. V. 125 nennt Ercole zu ſtark totius hujus belli 
hortator. Nach Benebig war Comines als Gefandier gegangen: c'est 
la plus triomphante cit€ que j'aye jamais veue, rief er auß. c. 18. 
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ter Carl's, Eberhard d’Aubigny und Briconnet am 16. Mai 
nah Rom kamen, gegen die Inveſtitur Alfonſo's proteitirten 
und diefe für ihren König begehrten, erflärte er, daß fie 
dem Sohne Ferrante's rechtmäßig erteilt fei, und daß ein 
Kriegszug Carl? den Kirchenftaat verwirren, Alfonſo aber 
antreiben werde die Türken nah Italien zu rufen. Eine 
beftige Scene fand im Confiftorium ftatt; der Papft durch 
die frechen Reden der franzöfifhen Gejandten außer fich ge: 
bradt, konnte nur mit Mühe befänftigt werden.! 

Die Heinlihe Hauspolitif der italieniſchen Fürſten öff: 
nete der Invaſion Frankreichs die Tore Italiens. Diejes 
Land war im XV. Jahrhundert jo glüdlich geweſen, wie 
faum je zuvor. Bon fremden Eingriffen ungeftört, batte 
"8 eine nationale Entwidlung genommen. Nur einbeimijche 
Fürften jagen auf feinen Tronen; denn auch Aragon batte 
jeinen fremden Urfprung jchnell abgeftreift, und das Papſt⸗ 
tum fih als italienifhe Macht eingerichtet. Die Blüte der 
Cultur und der Reichtum herrlich geſchmückter Städte waren 
jo groß, daß alle übrigen Nationen gegen die italienische 
barbarifch erichienen.? Die Künfte und Wiffenfchaften hatten 


1 Rede unk Antwort in der Legatio Gallicana; fie ift nur ein 
Bruhftüd, und in dieſer Faſſung kaum glaublid. Sie batirt vom 
12. Juli. Burkhard verzeichnet nur die Ankunft ber 4 franzöftichen 
Botfchafter am 16. Mat. 

2 Eine Statiftit der Staatd-Einfünfte Staliend vom J. 1492 (Ar: 
iv Flor. Carte Strozziane App. F. 11. p. 189) bat folgende 
Angaben: Sa voyen 100 M. (d. 5. 1000) Golbflor., Saluzzo 10 M. 
Rontferrat 50 M. Contea d’Afti 12 M. Genua 100 M. Mai: 
land 600 M. Mantua 60 M. Ferrara 120 M. Carpi und Cor: 
teggio 15 M. Bologna 60 M. Venedig 1 Million; Imola und 
Forli 30M. Faenza 12 M. Rimini 10 M. Urbino 50 M. Be: 
faro 15M. Camerino 10 M. Florenz 300 M. Lucca 20 M. 
Siena 60 M. Biombino 20 M. Die Kirche 200 M. Die Orſini 
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bag Leben Italiens durchdrungen, und dieſes gebildete Boll 
war freier und vorurteilglojer als irgend ein anderes in der 
Welt. Die fremden Mächte blidten daher mit Begier auf 
das Baradies Europa’3, und fie fanden es leider unverteidigt 
und wehrlos. Der Verfall der bürgerliden Tugend in den 
Städten, der Egoismus und die Treulofigleit der Fürften, 
der Untergang des nationalen Wehrſyſtems machten Stalien 
zur Beute des erſten beiten Erobererd. Nach der Ueberwindung 
ber Reichsgewalt konnte das naturgemäße Ziel der Italiener 
nur die nationale Eidgenoffenihaft fein, aber fie bildete ſich 
nicht, weil in dem ewigen Kampf der Territorialmädhte um 
ihre eigene Geftaltung die große Nativnalidee verloren ging. 
Dieſe rubte in älteren Zeiten auf dem Bürgertum unab: 
bängiger Städte, doch deren Freiheit mar fait überall unter: 
gegangen, oder auf der moraliihen Macht des Papſttums, 
doch dieſes erregte nur Furt oder Mißachtung, weil es in 
die Nepotenpolitit verjunfen war. Dynaſten lenkten die 
Regierungen der einft freien Republiken nur im Sinn ihres 
Familienvorteil®. So geſchah e8, daß um dieſe Zeit an die 
Stelle von Guelfen und Ghibellinen die Parteien der Anjou 
und Colonna 25 M. Königreih Neapel 600 M, Ein andere 
Blatt beftimmt die Einkünfte der röm. Kirche genau fo: Geiſtliche Ge 
fälle 60 M. Piombo e registro 86 M. Eheſachen 12 M. Stäuflidhe 
Aemter 15 M. Sindulgenzen 10 M. Doana del bestiame von Rom und 
Batrimon. 16 M. Salz 18 M. Thesaureris der Mark und Romagna 
12 M. Bon Berugia 6 M. Bom Batrim. Rom's 4 M. Bon Afcoli 3M. 
Meinfteuer von Bologna 4 M. Zins von Ferrara und Bagnacavallo 
4 M. Bon Urbino 1400, Yaenza 1000, Peſaro 750, Forli 1000, 
Smola 300. Zins Heiner Herren 500. Sabsidi directi 1500. Entrate 
di Roma che vanno a Nos. Sig. Doana di ripa e ripetta 16 M. 
delle merchantie 10 M. della grascia 6 M. Sale ed minute 6 M. 


Salara della marcha, romagna e foligno 10 M. Summa Summar. 
260,000. 
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und Aragon getreten waren, und diefer neue Parteiruf be- 
zeichnete nur noch ein dynaſtiſches Princip, ja die Fremdherr⸗ 
haft ſelbſt. Der einzige Mann, welder das Verderben 
hätte abwehren Tönnen, Lorenzo Medici war todt, fein Sohn 
Bietro unfähig, und Florenz jelbit von dem Einfluße Savo— 
narola’3 beherrſcht, welcher das Volt mit krankhaften Bi: 
fionen von einem allgemeinen Ruin entmutigte, den Zug 
Carl's VI. berbeiwünfchte, und ihn als ein Strafgericht 
des Himmels gegen die Tyrannen und die römijche Curie 
betrachtete. Der Eifer diefeg Mönchs fand ein Echo in 
vielen Städten, wo das Volk feine Gewalthaber baßte, ohne 
der Freiheit fähig zu fein. Diele erjehnten die Ankunft 
Carla, von dem fie eine Veränderung des Zuftandes erwar- 
teten, während die Tyrannen durd ein Bündniß mit ihm 
Bergrößerung bofften. So kläglich ift die Ohnmacht Italiens 
im Jahre 1494, daß ein Deſpot, wie Alfonſo II., als der 
einzige patriotiſche Furſt darin glänzen würde, wenn ſeine 
elende Verteidigung gegen die Invaſion Carl's nationale Mo⸗ 
tive gehabt hätte. | | 

Den Blan diefer Verteidigung hatte bereits fein Vater 
entworfen. Dem Angriff der Franzofen zuvorzufommen, 
ſchickte Alfonfo feinen Sohn Ferrantino mit einem Heer in 
die Romagna, von wo er die Lombardei bevrohen jollte, 
während Pietro Medici die Grenzen Toscana’3 zu behaupten 
verſprach. Zugleich ſammelte fih eine neapolitanijche Flotte 
unter Don Federigo in Livorno, um mit den Fregoli und 
anderen Erilirten einen Verſuch auf Genua zu machen, 
welde Stadt fih in mailändiſcher Gewalt befand. Der 
Papſt follte den Kirchenſtaat mit Kriegsvolk in Tuſcien 
decken. 


30 Dreizehnted Bud. Vierte Capitel. 


Am 14. Juli 1494 kam Alfonfo felbit nad Bicovaro, 
einem Caſtell des Birginius Orfini. Hier traf er den Papit 
mit einigen Sardinälen. Man beriet die gemeinſchaftlichen 
Mapßregeln.! Die Ereigniffe drängten. In Aſti ftand be 
reitö Ludwig von Orleans, die franzöfifche Flotte erwartend, 
welche Pierre dD’UrfE in Genua rüftete; aber noch ſchwankte 
der König, und nur die beftigen Vorftellungen des Cardinals 
Julian bewogen ihn das Zeichen zum Aufbruch zu geben. 
Am 29. Auguit jeßte er fih in Grenoble in Bewegung, am 
2. Sept. überftieg er den Mont Genödvre, am 3. rüdte er in 
Piemont ein. Ein fo prachtvoll gerüftetes Heer hatte Frank: 
rei kaum zuvor gejeben. E3 zählte 90,000 Mann, und 
viele Geſchütze; die Zahl der Schiffe betrug über 450. Das 
Fußvolk, namentlih die Schweizer, bildete die Hauptitärke, 
und ein furchtbarer Artilleriepark fiherte ſchon an ſich den 
Franzoſen die Ueberlegenheit über die Staliener, bei melden 
die Kriegsſchulen der Sforza und Braccio erloſchen und bie 
Heeregeinrichtung, zumal der Infanterie, veraltet waren. Den 
König begleiteten der Herzog von Montpenfier, der Marſchall 
von Gié, der Graf Robert de la Marde, Engilbert von 
Gleve, die Herren von Vendome, Luremburg und Foir, 
und viele andere Große. Er jelbft bot an der Spitze dieſer 
Kriegerihaaren nichts weniger als den Anblid eines Helden 
dar: ein junger Menih von 22 Jahren, klein und ver- 
wachen, mit unförmlidem Dickkopf und langer Nafe, mit 

1 Yurkhard:Chigi L. J. 11, vollftändiger als bei Eccard. Guicciar⸗ 
dini L 69. Am 18. Juli kehrte der Papſt nach Rom zurüd, am 24. 
ſchrieb er zufrieden über diefe Zuſammenkunft an Lucregia: ſchon be 
merkter Brief bei Ugolini. — Bembo Histor. Venet. II. 49 (ed. Ar- 


gentorati 1609). 
2 Dennistoun Memoires of Urbino I. App. VII. 
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dürren Beinen, in ſchwarzen Sammt und Goldbrokat ge⸗ 
kleidet, konnte er auf ſeinem Streitroß nur als die Kari— 
katur eines Eroberers erſcheinen. Er war tief unwiſſend, 
von Natur gutmütig, von krankhafter Ruhmſucht berauſcht, 
und doch war dieſe koboldartige Geſtalt das Werkzeug der 
Geſchichte, und ſeine abenteuerliche Unternehmung brachte 
eine Revolution aller europäiſchen Verhältniſſe hervor.! 

In keinem Moment der Geſchichte erſcheint der Genius 
Italiens ſo trauervoll verhüllt, als in jenem Augenblick, wo 
Carl VIII. die Alpen herabſtieg. Dieſes Land hatte bisher 
nur die legitimen Romzüge der Kaiſer erfahren, als die 
Domäne ihrer Reichsgewalt. Das Reichsſchild deckte es 
ſogar lange Zeit gegen ausländiſche Eroberungsluſt; jetzt 
aber betrat Italien zum erſten Mal nach langen Jahrhun⸗ 
derten ein fremder König als Eroberer, nur auf Grund 
von perſönlichen Anſprüchen, und gerufen durch ſelbſtſüch— 
tige Fürften.- Mit Erftaunen betrachtete die Welt dieſen 
Kriegdzug, mit Scham ſahen ihn für ein vergangenes Ideal 
‚Ihwärmende Batrioten im deutichen Neid. 

Am Anfange des September zog Carl VII. in Ati 
ein, mo ihn Lodovico Sforza mit feiner Gemalin Beatrir - 
von Efte und deren Pater Ercole begrüßten. Hier er: 
krankte der König an den Poden. Ganz Stalien bemegte 
Rh auf die Kunde feines Erſcheinens, wie es fich einft bei 
der Ankunft Heinrich’ VII. bewegt hatte. Der Papſt, der 


1 Das Porträt Carl’8 in der Relazione di Zaccaria Contarini 
A. 1492, bei Alberi Serie I. Vol. VI, p. 15. Io tengu per fermo 
quod de eprpore et de ingenio parum valest. — Carl VIII. war 
wur der Arm, Lodovico Sforza der Kopf bei diefer Ummwälzung: Ar- 
mand Baschet, La Diplomatie Venitienne Vol. I. p. 334, und 
an andern Stellen. 
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König von Neapel und Pietro Medici ſchickten Gejandte nah 
Venedig, diefer Republit ihre Verwunderung auszudrüden, 
daß fie ruhig zufehe, wie ein fremder Monarch fih anſchicke, 
Stalien zu erobern. Die unpatriotiihe Signorie antwortete 
ausmweihend und lehnte jede Beteiligung am Kriege wider 
Carl ab. Sie glaubte anfangs nit an das Unternehmen 
diefes Königs, und als es doc ftattfand, nicht an die Hülf: 
loſigkeit Alfonſo's. Keine italienifhe Macht erhob fi das 
gemeinjame Vaterland zu retten, und bald ſah Alfonſo IL 
alle feine Verteidigungspläne zerftört. Der Verſuch auf 
Genua mißlang; das Schweizerfußvolk Carl's erftürmte am 
8. September Rapallo mit folder Wut, daß es die gejammte 
Einwohnerichaft niederhieb. Dies verbreitete Beſtürzung in 
den Städten Italien's, denn die Staliener waren bisher 
gewohnt, befiegte Feinde zu plündern, dann aber für Xöle 
geld frei zu lafien. Mit dem Auftreten der Franzoſen kam 
überhaupt in die Kriegsführung ein Charakter wilder Un⸗ 
menſchlichkeit. Gefchlagen und mutlos kehrte die Flotte Al: 
fonſo's nad Neapel zurüd, und auch jein Heer in der Nor 
magna wurde durch Aubigny nach Faenza und weiter zurüd: 
geworfen. 

Alfonjo verzweifelte. Bereits bot er dem Eroberer die 
Abtretung eines Teils feiner Länder und jährliden Tribut. 
Selbft nad dem Halbmond blidte er um Rettung aus, denn 
fein Bote Camillo Pandone und der päpftliche Schreiber 
Georg Bozardo waren an Bajazet geihidt worden, ihm vor: 
zuftellen daß der König Frankreichs gegen Rom vorrüde, 
ſich Diem’ zu bemäcdtigen, um dann diefen Prinzen nad 
der Eroberung Neapels auf den Tron von Byzanz zu füh: 
ren. Dieje Geſandſchaft mie die berüchtigten Inſtructionen 
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Aleranders an Bozardo und feine Eorrefpondenz mit dem Sul- 
tan find unzweifelhaft. Bozardo wurde nad jeiner Heimkehr 
aus der Türkei vom Stabtpräfecten in Sinigaglia feitge- 
balten, wo der Sardinal von Gurf jene Briefihaften bei 
ihm vorfand. Johann Rovere bemächtigte ſich auch der 40000 
Ducaten, welde der Sultan dem Papft durch diejen Boten 
Ihidte, weshalb ihn Alerander in den Bann that.! Später 
erflärte diefer, daß die Gerüchte von feinem Einverftändniß 
mit den Türken Verläumdungen des Präfecten jeien. ? 


Sie waren dies aber nit, denn am 20. Nov. 1494 
machte der Stabtpräfect jeinem Bruder, dem Cardinal Zulian, 
Mitteilung von den Geftändniffen Bozardo's und von den 
Smftructionen des Papſts, „welche ftaunenswürdige und für 
bie Ehriftenheit gefährliche Dinge enthielten, woraus hervor: 


1 Die Eorrefpondenz kat Burkhard (bei Eccard p. 2053). Die 
Inftruction des Papfts an Bozardo vom Juni 1494 ift zweifellos. Er 
bittet darin den Sultan um die fchuldigen 40,000 Due. und um Ab: 
fendung eines Orators an Venedig, dies zum Krieg gegen Frankr. zu 
bewegen. Siehe au Malipiero Annal. Venet. P. I, 145. Der: 
Brief des Sultans, worin er dem Papſt vorfchlägt Diem zu ermorden, 
erſcheint unecht in der Faſſung Ranke zur Kritil neuerer Ge: 
ſchich tſchr. p. 108), ob aber dem Inhalt nah? Die latein. Weber: 
feung beflelben batirt bei Burkhard vom 15. Sept., die etwas ab- 
weichende ital. (Lettere di Principi 1. 4.) vom 12. Sept. Mali: 
piero jagt, daß Card. Julian Carl dem VIII. die aufgefangenen Briefe 
zu lefen gab. — Zn der Bulle vom 18. Nov. 1499, worin Aler. VI. 
den Stabtpräfeeten abjolvirt, erwähnt er ausdrücklich des Raubes ber 
40,000 Ducaten: absolventes — etiam ab illis 40,000 ducatis auri, 
et certis aliis munerib. et jocalib., quae nuntiis nostris illa ad nos 
deferentibus per vim in via publica surripuit. Mſer. Barberini 
n. 1079. p. 125. ‘ 

2 Falsis machinationib. maculare conatus est contra nos fingens, 
quod cum Turcis sentiremus. Inſtruction Al. VI. für die Nuntien, 
welche er an Lud. XII. bei deſſen Tronbefteigung abſchickte. Mſer. 
Barber. XXXIII. 170. 

Gregorovius, Beichichte der Stadt Rom. VII 923 
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gebe, daß der Papft Diem dem Großtürken verkaufen wolle 
und deſſen Beiltand gegen Frankreich nachſuche.“! 

Bon Afti war Carl VIH. nah Pavia gezogen, wo er 
fein Hauptquartier aufihlug Dort lag im Schloße Gian 
Galeazzo zum Sterben erkrankt, wie man glaubte durd 
feinen Obeim vergiftet. Bei dem peinlichen Beſuche, welchen 
der König dem Unglüdlien, feinem naben Verwandten, 
machen mußte, warf fi ihm die Herzogin Iſabella zu Füßen 
und flehte um den Schuß der Rechte ihres Gemals. Carl 
war erſchüttert, doch er batte nur leere Worte zum Troft. 
Auf feinem Weitermarſch vernahm er fhon in Parma, daß 
der junge Herzog am 22. October geftorben fei. Die fran- 
zöfiihen Herren murrten laut, denn fie ahnten eine Frevel⸗ 
that, aber Lodovico eilte aus dem Lager des Königs nad) 
Mailand, fi des herzoglichen Trones zu bemädtigen. Schon 
batte er das kaiſerliche Inveſtiturdiplom in Händen, denn 
Marimilian, Ver fih am 1. Dec. 1493 mit Blanca Maria 
vermält, batte ihm dieſe Belehnung jo eben, am 5. Sept. 


1 Bericht des Geſandten Manfrepi an Eleonora b’Aragona, 
Flor. 24. Nov. 1494 (atti e Mem. — Modenesi, Modena 1869, IV. 334). 
Er fei geftern beim Card. Julian gemwefen, der ihm den Brief des Stadt⸗ 
präfecten gezeigt habe, worin biefer fagt, daß er jene 40,000 Ducaten 
aufgefangen nebft den Inftructionen des Papſts an Bozardo, die er ihm 
zufhide. Folgt die Angabe des Inhalts, wie oben. Der Card. fagte 
dem Gefandten, daß Carl VIII. feinen Zug befchleunigen werde, wenn 
er davon höre; daß der Bapft ibm, dein Card. gefchrieben habe, ihn 
bittend, den Präfecten zur Herausgabe bes Geldes zu beivegen, und ſich 
felbft für das Wol des Papſts zu intereffiren, wofür er ihm die 
Herausgabe von Dftia verfprede. — Der Card. von Gurk erzählte 
dem Ylorent. Drator, daß er bie Briefe des Papſts an den Sultan ſelbſt 
gefehen babe und wiſſe, daß ihm dieſer 200,000 Ducaten für bie Er 
mordung Diemd geboten habe: Aleſſ. Braccio an die Zehnherren, 
PVerugia 8. April 1496, Archiv Flor. Cl. X. Dist, 4 n. 46. 
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1494 ausgeftellt.! Ein gehorfames Parlament acclamirte 
ihm als Herzog, unter Ausſchließung Francesco’, des erit- 
gebornen Sohnes des veritorbenen Sforza. Das Schidial 


.. Sabella’3 war tief tragiih: ihren Vater ſah fie dem Ber: 


derben nahe, ihren fchuldlofen Gemal tobt, ihre enterbten - 
Kinder dem Elend ausgelegt. Lange Zeit lag fie im Burg: 
gemache zu Pavia auf dem harten Fußboden bhingeftürzt. 
m diefem Schloß wurde fie mit ihren Kindern eingelpertt. 

Lodovico eilte nah der Beſitznahme des Herzogtums 
Carl dem VII. wieder nah, aber ſchon war er felbft an 
einem Wendepunkt feiner Staatöfunft angelangt. Er Tannte 
die Stimmen im franzöfiihen Lager, welche dem Könige 
rieten, Mailand zu bejegen, ehe er weiter 309. Da er jelbit 
fein Ziel erreicht hatte, lieh er den Vorftellungen des Papſts 
und Venedigs Gehör. Man warnte den franzöfiihen König 
vor italieniihen Verrat, und ſchon längft war Garl VII. 
gegen feinen Bundesgenofjen mißtrauifch. Er zögerte, vorwärts 
zu geben. Endlich entichloß er fi, ftatt durch die Romagna 
ind Reapolitanifhe zu rüden, die Straße von Toscana und 
Rom einzuſchlagen. Denn von bier wie von dort famen ihm 
günftige Botichaften. Die Colonna und Savelli, melde er 
in feinen Sold genommen, lagerten mit 4000 Mann und 
600 Pferden bei Frascati, von wo aus fie Rom bebrohten.? 
Aber nichts erſchreckte den Papft fo tief, als der Fall Oſtia's: 
dieſe Burg überrumpelte Fabricius Colonna jhon am 


1 Blanca wurde am 16. März 1494 Marimilian in Inſpruck 
übergeben: Naucler. Chron. p. 1111. Das Inveſtiturdiplom datirt bei 
Eorio p. 473, Antwerpen, 5. Sept. 1494. Der Bollyug der Inveftitur, 
Mail. 28. Mai 1495, bei Rouffet-Dumont T. I. IL 491. 

2 Micr. Barberini n. 8253 (bezeichnet Cose successe in Roma 
prima della venuta di Carlo VII). 
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18. Sept., und pflanzte auf ihren Binnen die Fahnen Frank⸗ 
reichs und des Cardinals Julian auf. Alerander war be 
ftürzt; er meldete diefen Verluft dem Dogen und dem Könige 
Spaniens, die er um Hülfe bat.! Wenn die Colonna mehr 
Kriegsvolk gehabt hätten, jo würden fie Rom in bie größefte 
Bedrängniß verjegt haben. Ihr Plan war, die Stabt zu über: 
fallen, ven Bapft feftzunehmen, und ſich Djem's zu bemädhtigen. 
Man verriet ihren Anſchlag: der türkiſche Prinz wurde jegt 
in der Engelöburg ftrenge bewacht.“ Der Papft ächtete die 
Colorina; die Paläfte Proſpero's und Eſtouteville's Tieß er 
niederreißen. Bol Furcht fah er franzöfiiches Kriegsvolk in 
Dftia landen; denn eilig ſchickte Carl am 16. Oct. einen 
Teil der Flotte von Genua nad der Tibermündung, wo fie 
Truppen in die Burg warf, und dann wieder zurüd fegelte. 
Die Erhebung der Kolonna im Römiichen hatte weſentlich 
den Erfolg, daß fie Alfonſo abhielt, mit ganzer Kraft in der 
Romagna den Franzojen entgegenzutreten.3 

Den wiederholten Mahnungen Aleranders, nicht weiter 
vorzurüden, antwortete der König Carl nicht; den zu ihm 
geihicdten Cardinal Piccolomini ließ er nicht einmal vor. 
Wie batten fi die Zeiten und die Macht des Papfttums 
verändert! Welche flammende Bannbullen hatten nicht bie 
Päpſte des Mittelalter gegen Fürften gerichtet, welche, wie - 
Conradin von Schwaben, auszogen, Neapel, das Lehn ber 
Kirche, zu erobern. Nichts vergleichen that Alerander VI. 
Er war unfider und voll Furt vor einem Concil, melde 

1 Briefe vom. 22. und 28. Sept. Archiv Venedig, Leitere 
minute, 

2 Filippo Valori an Pietro Medici, Terracina 9. Det. 149, 


bei Desjardins I. 457. 
3 Dies fagte Alfonjo felbft: ibidem p. 475. 
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feine fimoniftiiche Papftwahl richten Konnte. Jetzt rief er 
Alcanio Sforza, der zu den Colonna gegaugen mar, zur 
Beiprechung in die Stadt; für jo lange Zeit, als fie dauern 
würde, Tieferte er jeinen Sohn Cäſar ala Geijel nad) Martno 
aus, dem colonnischen Hauptquartier, und Aſcanio, der am 
2. Rov. nah Rom kam, ließ fih durch den Papſt bewegen, 
als Unterhändler zum Könige nah Toscana abzureifen. ! 
Während nämlich Montpenfier die Neapolitaner aus der 
Romagna zurüdtrieb, zog Carl VIII. nah Toscana. Hier 
boten ihm Unterftügung die erbitterten Feinde von Florenz: 
Lucca, Siena und beſonders Piſa, welches den Augenblick 
erſehnte, das Joch der Florentiner abzuwerfen. Zugleich 
erwachte in Florenz ſelbſt die Freiheitsluſt; die Gegner der 
Medici erhoben ihr Haupt; in feinen Predigten begrüßte 
Savonarola Carl als den Abgeſandten Gottes, den neuen 
Cyrus und Tyrannenbändiger. Die Päſſe von Pontremoli 
fand der König unbeſetzt. Fivizzano nahm er mit Sturm. 
Auf hartnäckigen Widerſtand gefaßt, ſtaunten die Franzoſen 
über ihr eigenes Glück. Comines rief aus, daß Gott ihr 
Unternehmen offenbar begünſtige. Pietro Medici, deſſen 
früher exilirte Vettern Lorenzo und Johann, die Söhne 
Pier Francesco's, ſich im Lager des Königs befanden, ſah 
die Stadt in ſteigendem Aufruhr, und verlor die Beſinnung. 
Er eilte zu Carl nach Sarzanella, auf die ſinnloſeſte Weiſe 


Burkhard⸗Chigi 2. J. 11. p. 378. Aſcanio reiste über Oſtia ab, 
worauf Ceſar zurüdlehrte. Um dieſe Zeit erwartete Aler. die Ankunft 
Afonfo’3 mit Truppen. Am 2. Det. 1494 fchreibt er bieß dem Proto⸗ 
notar Jacob Gaetani von Sermoneta und bittet ihn quod ex terris 
tuis victualia et alia necessaria sue Maiestati et gentibus pro con- 
venienti pretio subministrarentur. ®Breve, Archiv Gaetani, V. 37. 
Ebenfo an Guglielmo Gaetani, Eondottiere im Dienft der Kirche, daß 
er fi mit den Reapolitanern vereinigen möge. 
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das Beilpiel der Reife feines großen Vaters nah Neapel 


nahzuahmen, und ohne Echwertitreich bot er dem Eroberer 
mehr als diefer verlangte, die wolverjorgten Feftungen feines 
Landes dar. Als der Elende bierauf nad Florenz zurüd: 
fehrte, wollte man nichts mehr von ihm wiſſen, vielmehr 
brach am folgenden Tage, den 9. Nov., der Volksſturm gegen 
ihn los. Piero entwich nad) Bologna, feine Brüder Julian 
und der Cardinal Johann folgten ihm in Verkleidung nad. 
. Durh Beihluß des Volkes wurden die Medici in die Acht 
erklärt. 


An demfelben Tage erhob fich die Stadt Piſa und nahm | 


Carl VIIL auf, der ihre Freiheit zu ſchützen veriprad. 
Gefandte der Florentiner erſchienen hier vor ihm, unter 
ihmen Savonarola, um einen Bergleih abzujchließen; er jagte 
ihnen, daß er dies in Florenz jelbft zu thun gedenke. Diele 
einft jo mächtige Guelfenrepublit, welche fo vielen Kaiſern 
fiegreich getrogt hatte, ergab fich ganz wehrlos dem Könige 
Frankreichs. Die Lanze in Eriegeriiher Haltung angelegt 
zog Sarl VIII. dort am 17. Nov. ein. Nur der Bürgerftolz 
eines einzelnen Mannes, Pietro Capponi's, der im Angefict 
bes freinden Defpoten die Vertragsurkunde zerriß und dadurch 
beflere Bedingungen erzivang, milderte die Demütigung von 
Florenz. Carl VII. verfprah die Herausgabe der Lande 
feſtungen und auch Piſa's zu geeigneter Zeit, begnügte ih 
mit 120,000 Goldgulvden, und beitand nicht auf der Rückkehr 
der Medici. 1 

Am 22. Nov. erließ er ein Manifeft; er umſchleierte 
darin feinen wahren Zwed, die Eroberung Neapels; mit dem 


1 Der Vertrag Carl's mit Florenz vom. 25. Nov. 1494, bei Dei: 
jardins I. 601. 
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Plan des Türlenfrieges, und verlangte vom Papſte freien 
Durchzug durch den Kirchenſtaat. Dann verließ er Florenz 
om 28. Nov. und erreihte am 2. Der. Siena, um von bort 
ins Batrimonium Petri vorzugehen. In Rom war Alerander 
ganz ratlos. Gleich beim Beginne der franzöfiihen Invaſion 
ſah er fih in einem peinvollen Widerſpruch, denn weder 
fonnte er e3 mit Neapel ‚ververben, noch den Zorn bes 
franzöfiihen Monarchen auf fich ziehen. Wenn ein fo madht- 
voller König mit Heereögewalt nad Rom kam, jo hatten vie 
Feinde der Borgia gemonnened Spiel; der Gardinal Julian 
begleitete den nabenden Eroberer; die Ghibellinen vebeten 
davon, daß nah deſſen Einzuge in Rom ein Concil ben 
lafterbaften Papſt abjegen müſſe. Oftia war von franzöfifhem 
Kriegsvolf eingenommen; die Colonna und deren Anhänger 
machten Latium unficher, und reichten dem Feinde die Hand. 
Bermochten wol die Orfini in Tuſcien deſſen Marſch aufzu- 
halten? Und doch” wollte Alerander Anfangs den Franzojen 
den Einzug in den Kirchenftaat mit Waffengewalt vermehren; 
er jhidte Truppen nach Biterbo, aber diefe Stabt nahm fie 
nicht auf.! Hin⸗ und herſchwankend, fah er fih nad Rettung 
um. Er ließ den kaiſerlichen Botichafter Rudolf von Anhalt 
rufen, und appellirte vor ihm an Marimilian, den legitimen 
Advocaten der Kirche, auf daß er die Rechte des Reichs 
gegen die franzöftiche Ujurpation verteidige. Die Engelsburg 
rüftete er mit Lebensmitteln und Munition aus; er ließ 
Waffen verteilen, die Bürger zum Schuße der Stadt auf: 


1 Am 2. Der. kam davon Meldung nach Ferrara. Die Truppen 
(409 Squadre) begleitete der Card. Farneſe, uno cardinale Romano, 
fratello di madonna Julia fante (sic!) del Papa. Galeffini 


Mir. Chigi p. 325. 
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rufen. Er zog feine Truppen nad Rom, und rief bieher 
auh den jungen Herzog von Calabrien, Virginius Orfini 
und Trivulzio; denn dieſe Capitäne batten mit ihrem Bolt 
die Romagna verlaffen müſſen, nachdem die Florentiner unter 
Anibale Bentivoglio und die Päpftlihen zur Verteidigung 
Toscana’s und des Kirchenſtaats abgezogen waren. Am 
9. Dec. rüdte bie neapolitaniide Armee in die Stadt ein, 
5000 Mann zu Fuß und 1100 Pferde ftarl. Dies gab 
Alerander Mut, einen liftigen Streich gegen feine Gegner 
auszuführen. Am 2. Dec. war nämlich Afcanio von feiner 
Miſſion an den König zurüdgelehrt, begleitet von franzöfifhen 
Gejandten; ihn, die Cardinäle Eanjeverino und Lunate, 
Proſpero Colonna und Girolamo Eftouteville, die er unter 
Salvaconduct nah Rom zur Beſprechung eingeladen hatte, 
ließ der Papft am Tage des Einmarſches der Neapolitaner 
feftnehmen und in die Engelöburg jegen.! In der Ber: 
‚wirrung wurden felbft die franzöfifchen Geſandten eingeferkert, 
bo balb wieder freigelafien. Alerander erklärte vielen 
Herren, daß er dem Könige den Durchzug durd das Römiſche 
nicht geftatten wolle. 

Carl war bereit3 nad Viterbo vorgerüdt, und bier am 
10. Dec. eingetroffen. Kein Feind zeigte fich, nur erfchredtes 
Volk, welches die Städte öffnete. Die Franzofen plünderten 
Ihonungslos felbft die ärmlichften Ortſchaften.“ Die Kunde 


I Burkhard-Chigi p. 389. Mer. Barberini 3253 p. 2. 

2 So das Heine Iſschia. Klagebrief der Commune dieſes Orts 
an bie Balie von Siena: Ex castro ischie die 29. Nov. 1494. Cie 
1200 cavalli in questa terricciuola et scassano le. case et robbano 
omgni omo di che cie necessario abandonare la terra e lassarla 
alloro per li loro mali portamenti. Ardiv Siena. Lettere a 
Balia A, 149. 
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davon, wol aud die Nachricht, daß fie Julia Farneje in 
einem Caftell aufgehoben, verfegte den Papſt in den tiefften 
Shreden.! Er ſchickte Boten an Carl, ihn zu erfuchen, nicht 
weiter vorzugehen, vielmehr mit ihm einen Vertrag abzu⸗ 
ihließen. Er rüftete in derjelben Zeit die Verteidigung Rom's. 
Am 16. Dec. rief er ben Geremonienmeifter Burkhard und 
andere Deutiche in den Palaſt, und forderte fie auf, ihre 
zablreihen Landsleute zu bemwaffnen. Diejelbe Forderung 
ftellte er an die Spanier. Burkhard berief am 17. Dec. eine 
Verſammlung von Deutichen ind Hofpital der Anima. Sie 
fiel höchſt Hläglich aus. Einige Schufter, Gaftwirte, Kaufleute 
und Handwerker kamen bort zufammen, und erflärten, daß 
fie den Befehlen des Papfts nicht gehorchen könnten, weil fie 
denen der Regionencapitäne folgen müßten. Vielleicht beweist 
nichts jo fehr die grenzenlofe Ratloſigkeit Alerander’3 VL, 
als dies Concilium in der Anima. ? So mutlos, fo unent- 
ihloffen zeigte ſich dieſer Papſt bis zur lebten Stunde, daß 
das Urteil derer, welde ‚ihn einen kühnen Geift nennen, 
Verwunderung erregen muß. Er wußte nicht, was er thun 
jollte. Er wollte ſich zu gleicher Zeit verteidigen und ent- 
fliehen. Am 18. Dec. war fein Geräte im Palaft bis auf 


1 Saleifini Mier. Chigt p. 325: El papa mandava madonna 
Julia sus fanie ad uno suo castello apresso Viterbo. La presono 
(i Francesi) Lei et el castello et asachamanola et retenela. Eine 
wertvolle Notiz. ' 


2 Diefer Borgang, von bem die andern Ausgaben Burkhard's 
ſchweigen, im Cod. Ehigi p. 391. Es Tamen zufammen 2 Gaftivirte 
Johes Angelus Hofpes Eampanae (des beften Höteld in Rom, welches 
alfo damals ein Deutfcher hielt), und Gaspgr, Wirt des „Engeld;” 
ferner 6 Schufter, 2 Kaufleute, 1 Barbier, 1 Chirurg, 1 Schneider. 
Responderunt omnes, se esse abligatos capitibus regionum urbis, 
quoram mandatis haberent in hujusmodi necessario obedire. 
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Dett und Tafelgeihirr eingepadt; alle Koftbarleiten ber 
päpftliden Capelle waren in die Engelsburg gebradt; die 
Pferde der Eurialen ftanden bereit. Nur die Borftellungen 
der Botichafter Venedig's und Epanien’3 und der Carbinäle 
bewogen ihn zu bleiben. ! 

Bermundert über die Wehrlofigleit des Sirchenftaats 
durdzog Carl VII. das Patrimonium Petri. Weberall jebte 
er Franzoſen als Gouverneure ein.? Bon Viterbo aus hatte 
er La Tremouille an den Papft geihidt, die Entlaſſung ver 
Neapolitaner aus Rom, Zufuhr und freien Durchzug zu ver: 
langen; würde ihm dies verweigert, fo wolle er mit Waffen: 
gewalt in die Stadt einziehen. Am 15. Dec. rüdte er nah 
Nepi, und bier erjhienen zu feinem Eritaunen die Drfini, 
mit ihm Vertrag zu ſchließen. Diefe mächtigen Barone 
ftanden in engftem Bündniß mit Neapel; ihr Haupt 2ir: 
ginius, dort Großeomnetable, in die Verwandtſchaft des 
Haufe Aragon aufgenommen, befand fich in neapolitanifchen 
Dienften zu Rom. Gleihwol zwang ihn die Not, dem Könige 
feine Burgen im Batrimonium zu Öffnen, weshalb er feinen 
Baſtard Carl zu ihm ſchickte. Am 19. Dec. wurde der König 
von diefem im Schloß Bracciano aufgenommen, wo er jein 
Hauptquartier aufihlug.? Diefe Unterwerfung der Drfini 

4 Omnia bona Papae parata fuerunt ad iter — omnes Car- 
dinales parati ad recessum, equi ferrati parati... Vurkhard⸗ 
Chigi p. 412. . 
2 C6omines VII. c. 11. Der Feldzug Carl's VII. ift tageweile 
verzeichnet im Journal des Andr& de la Bigne, Secretärd der Anna 
von Bretagne, bei Godefroh Hist. du Roy Charles VIII, Paris 1684. 
Dieſes Journal leiftet für jenen Zug bie Dienfte, wie für den Zug 
Heinrich's VII. die Rendages von Gille. 


3 Ferronus de reb. gestis Gallor., Bafel 1569, p. 13. Comines 
VII c. 12 macht bier folgende Bemerkung über bie Parteien ber 
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erihütterte vollends den Mut ber Neapolitaner wie des Papſts.! 
. Tief erfchredt ließ Alerander an demfelben 19. Dec. den 
Sardinal Sanfeverino frei, um ihn als Unteshändler an Carl 
zu jenden. Er madte aud, am 18. Dec., mit den Colonna 
Bertrag: Proſpero ſollie aus der Engelsburg entlaſſen werden, 
um ſeinen Bruder zur Herausgabe Oſtia's zu bewegen; er 
ſollte im Dienſt des Papſts und Alfonſo's bleiben gegen 
30,000 Gulden jährlichen Soldes; alle ſeine Caſtelle ſollten 
ihm zurückgegeben werden. Proſpero ging nach Oſtia, aber 
wie vorauszuſehen war, hatte ſeine Sendung nicht den geringſten 
Erfolg.? Vielmehr ſchickte Carl, dem ſich bereits Civitavecchia 
und Corneto ergeben hatten, Kriegsvolk unter Louis Allegre 
nach jener Burg, wohin ſich auch der Cardinal Julian in 
Perſon begab. Und kaum erſchien dort derſelbe, ſo ging 
auch Proſpero offen ins Lager des Königs über. Zugleich 
drang der Marſchall Rieur über den Tiber gegen das 
Marſenland vor.? 


Der Schrecken wurde immer größer im Vatican. Jede 
Nacht erwartete man den Feind von Oſtia her. Schon ſtreiften 
ſfranzöſiſche Reiter bis zum Monte Mario. Zwar ſtanden 


Colonna und Orſini: quand ne seroit ce differend, la terre de 
lEglise seroit la plus heureuse habitation pour les subjets, qui 
sont en tout le monde (car ils ne payent ne tailles, ne gueres 
autres choses), et seroient toujours bien conduits (car toujours les 
Papes sont sages et bien conseillez). 


1 Garl blieb in Bracciano vom 19. Dec. bis 31. Dec. (de la Vigne 
p. 122), Diefes Schloß hatte Napoleon Drfini (F 1480), der Bater von 
Birginius gebaut. Litta Tav. XXVIL 
2 Mier. Barberini 3253 p. 2. 


3 Pilorgerie Campagne et Bulletins de la grande armee d’Italie 
command&e par Charles VIII. 1494 — 1495. Paris 1866. p. 110. 
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6000 Mann Neapolitaner in der Stadt, doch der Papſt hatte 
ihnen die Befegung der Engeldburg verweigert. Das Voll 
ſelbſt wollte nichts von Verteidigung wiſſen; vielmehr jchrieen 
Bürger und Curialen, daß man fih mit dem König ver 
tragen müfle. Noch jebt dachte Alerander an Flut nad 
"Venedig; und noch am 23. Dec. wußte man im Lager des 
Königs nicht, ob man vor Rom als Feind oder als Freund 
erſcheinen ſolle. Noch an dieſem Tage jchrieb der Cardinal 
von Gurk, welcher Carl begleitete, einen Brief nach Rom, 
die dortigen Deutſchen, Flamländer und Burgunder mit der 
Verſicherung zu beruhigen, daß der köonigliche Statthalter 
Montpenſier den Befehl habe, das Leben und Eigentum aller 
Bürger, zumal der Untertanen Maximilian's und Philipp's 
von Burgund zu ſchonen.! 


Am 24. Dec. verjammelte der Papſt dag Conjiftorium; 
er erklärte bier dem Herzog ven Calabrien, daß der Abzug 
der neapolitaniihen Truppen eine Notwendigkeit fei, und 
Don Ferrantino verließ die VBerfammlung voll Unwillen über 
den Abfall des Papfts. Diefer jelbft war in fo großer 
Mutlofigleit, daß er die abziehenden Neapolitaner begleiten 
und den Prinzen Diem mit fi nehmen wollte. Er madıte 
deshalb noch am folgenden Tage, den 25. Dec., einen fürm- 
ligen Vertrag mit Don Ferrantino, wonach es dem Papſt 
freiftehen follte mit feiner Curie und jenem Sultan fi ing 
Königreih zu flüchten. So lange er dort bliebe, follte er 
50,000 Ducaten Jahrgeld erhalten, und außerdem noch 
10,000 für Diem, der nad Gaeta in Sicherheit zu bringen 


1 Der Brief an bie beutfchen Prälaten batirt ex Formello, bei 
Sampagnano, Raynald n. 26. 
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fei, und dieje Feftung ſelbſt ſollte dem Carbinal Gäfar über: 
geben werben. ! 

An demjelben Weihnachtstage ſchickte Carl neue Boten 
nah Rom, den Seneſchall von Beaucaire, den Großmarſchall 
de Gié, den Präſidenten des Pariſer Parlaments, de Ga⸗ 
nay: er forderte gebieterifch den Abzug der Neapolitaner und 
die Aufnahme wie Verpflegung des franzöfiihen Heers, er: 
Märte aber, daß er nichts als freien Durchzug nah Neapel 
begehre und die Rechte des Papftes achten wolle. Jetzt be: 
willigte Alerander was der König verlangte; er ſchickte an 
ihn den Cardinal von Monreale, und entließ auch Aſcanio 
aus feiner Haft. Der Einzug Carl's wurde auf den 31. De: 
cember feftgefegt. Wütend z0g der Herzog von Calabrien nad 
Tivoli ab; da er dort nit aufgenommen mwurde, rüdte er, 
die Drtichaften der Campagna verbrennend, weiter nad 
Terracina.? "Die Aufregung in Rom war grenzenlos: nun 
ward das Unerhörte, der Einzug eines fremden Königs mit 
feiner Armee in die Stadt, zur Thatſache. Am Morgen 
jene? Tags eilten Bevollmädtigte der Bürgerihaft dem. 


In Roma a di vinticinco de Dicembro 1495 (d. i. 1494 ge: 
wöhnlichen Stil). In primis volendo la Sanctita prefata per la 
invasione facta ale terre de la Sancta Ecclesia per Re de Franza 
evitare et fugere la ira et impetu del prefato Re, in lo regno del 
- prefato segnor Re nostro patre si prometimo etc. Theiner III. n. 426. 
Daß Aler. noch am 25. Der. an Flucht dachte, zeigt auch fein Breve 
an den Card. S. Braffebe, bei Raynald n.21 ad Ann. 1495, welches, 
wie Manſi richtig meint, dem Jahr 1494 angehört. 

2 Burkhard: Chigi p. 419 jagt, daß ſich der Herzog am 24. Der. 
verabichiebete, daß heit aus dem Eonfiftorium. Ferronus, Georg Florus 
de exped. Caroli VIU., Dedrey und Delavigne feken den Abzug ber 
Nenpolitaner vor dem 31. Dec. an; fo baß die gewöhnliche Angabe, 
fie feien in derjelben Stunde abgezogen, in welcher die Franzoſen ein- 
rüdten, irrig ift. 


— — un — —h — sr - . 
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König entgegen, Hieronymus Porcaro, Alcanius de Planca, 
Marius Milini, der Kanzler Ehriftoforus del Buffalo, Ja 
cobus Sinibaldi. Sie ſollten ihm das Wol der Stadt em: 
pfeblen und ihn dorthin geleiten. Mit ihnen gingen auf) 
Abgeſandte des Papfts, der Bilhof von Nepi und der Gere 
monienmeifter Burkhard. Diefer Hofbeamte fühlte in 
der mwichtigften Stunde weniger die Gefahr, die dem Papſt⸗ 
tum, als diejenige, melde dem Ritual der Kirche drohte, 
und er eilte dem Eroberer entgegen, „ihm das Geremoniell 
feines Empfanges mitzuteilen. “! Carl VIII. empfing bie 
Deputation bei Galera. Borcaro, deg Redner der Römer, 
würdigte er faum einer Antwort; dem Geremonienmeifter be: 
merkte er, daß er ohne jede Feierlichfeit einziehen wolle. 
Er ließ ihn vier Millien weit neben fi reiten, und fragte 
ihn vol Neugierde nach den Perjönlichfeiten des Papfts und 
feines Sohnes Cäſar. Leider bat der päpftliche Höfling in 
feinen Dentwürdigfeiten nicht gefagt, auf welche Weife er ſich 
aus dieſer Verlegenheit zog.? 

Der Einzug der franzöſiſchen Truppen begann um 
3 Uhr Nachmittags und bauerte biß 9 Uhr Abenvs.? Der 
König felbit traf erft um 7 Uhr an der Porta del Popolo 
ein, wo jein Großmarſchall dem Vertrage gemäß alle Tor: 
jhlüffel der Stadt in Empfang nahm. Wie in Florenz ritl 

1 De mandato Papae equitavi obviam Regi Franciae, ill 
dieturus ordinem suae receptionis et ab eo recepturus suam 
voluntatem ... 

2 Et de tot aliis interrogans, quod vix potui ad singula per 
tinenter respondere. Burkharb-Chigi p. 422, Bei Borghetto lamen 
zwei venetianische Geſandte und der Carb. Afcanio zum Könige. 

3 Boudet Historie de Loys de la Tremouille, bei Gobeith 


p. 212. Officielles Bulletin, publicirt in Frankreich als Entree du 
roi & Rome, batirt 12. Jan., bei Pilorgerie p. 143 ff. - 
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Carl in friegerifcher Haltung daher, mit angelegter Lanze. 
3u feinen Seiten hatte er die Garbinäle Julian und Afcanio ; 
hierauf Colonna und Savelli. Ein glänzendes Gefolge von 
Rittern und Leibwahen umgab den finjter blidenden Mon- 
arhen. Borauf zogen einige taufend Schmeizer und 
Deutiche, herrliches Fußvolf, mit breiten Schmertern und 
langen Zanzen, in Turzen , engen und bunten Kleidern. Es 
folgten 5000 Gascogner, faft alle Bogenſchützen, dunkle, 
Heine, häßliche Menſchen; ſodann die fehwer gepanzerte Rei: 
terei, unter ihr die Blüte des franzöfiichen Adels, 5000 
Pferde ſtark. Was die größefte Bewunderung erregte, war 
die Artillerie; 36 Kanonen don Bronze, jebe acht Fuß lang, 
und 6000 Pfund Schwer, murden auf Wagengeftellen fort: 
gezogen, außerdem Felbichlangen und Bleineres Geſchütz. Der 
Anblid dieſer Kriegerfhaaren, melde noch bei Fadellicht 
durch Rom zogen, flößte Schreden ein, zumal die fladernde 
Beleuhtung Männer, Pferde und Geihüt über ihr natür- 
liches Maß größer erſcheinen ließ. Die Via Lata, der heu⸗ 
tige Corſo, war bis S. Marco bin dur Laternen und an- 
gezündete Feuer erldudhtet. Das beftürzte Vol rief grancia! 
Francia! Eolonna und Bincula!! 


Der König nahm feine Refivenz im Palaft von ©. 
Marco, der damaligen Wohnung des Cardinals Lorenzo 
Cibò, Erzbiſchofs von Benevent. Artillerie wurde um den 
Palaſt aufgefahren. 2000 Reiter befegten Campo di Flore. 


Jovius Histor. II. 83 hat eine treffliche Schilderung der Truppen 
Carl's. Siehe die Ehronique® am Ende bed Monftreiet III. 220, 
Branca de Telini, Diario, Micr. Barberini, gibt das Heer auf 
040,000 Bann an. Bom König fagt er: lo piü brutto viso, che 
havesse mai uomo. 
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Andere Truppen verteilten fi in ber Stadt, deren wichtigite 
Punkte einzunehmen. 

Der Einzug eines franzöfiihen Königs mit einem Kriegs: 
beer in Rom war in den Annalen der Etadt ein beilpiel: 
loſes Ereigniß. Man fürchtete den Umfturz alles Befteben: 
ben, jelbit die Plünderung Rom’s. Biele Bürger vergruben 
ihr koſtbarſtes Gut.! Man fragte ih, mas jegt der Papft 
thun werde? Was der mächtige König mit ihm beginnen 
werde? Bon Schuldbewußtſein erfüllt, ſaß Alerander von 
den Garbinälen umgeben, im Batican, deſſen Zugänge die 
Engel3burg dedte. Er blidte von dort im ben Feuerſchein 
der nächtlichen Straßen Rom's, hörte das Getöje der Hin 
und ber marſchirenden Truppen Frankreichs, und zitterte 
vor dem jchredlichften aller Gedanken, dem an ein Concil, 
por welches ihn, jo hieß e8, feine Gegner unfehlbar laden würden. 


6. Earl VII. in Rom. Unterbandlung mit dem Papft. Exceſſe ber 
Franzoſen. Bertrag vom 15. Jan. 1495. Der König und ber Bapft. 
Abzug Carl’3 VII. Flucht des Cardinals Cäfar aus feinem Lager. 
Marſch auf Neapel. Abdankung Alfenfo’3, Erhebung und Fall Ferdi⸗ 
nand's II. Carl VID. zieht in Neapel ein.e Tod Diem’d. Benetia- 
nifche Liga wider Carl, März 1495. Deſſen Rüdzug aus Neapel. 
Flucht des Bapftd nad Orvieto. Carl VII. in Rom. Sein Sieg am 
Taro, 6. Juli 1495. Seine Nüdlehr nah Frankreich. Rückkehr Aleran 
der’3 VI. nah Rom. Untergang der franz. Armee in Neapel. Tiber: 
überfchwenmung, Dec. 1496. 


Zwei Tage nad dem Einzuge warteten dem König Cä— 
jar Borgia und die andern Cardinäle auf, mit Ausnahme 


1 Im Haus Bio zu Venedig zeigte man A. 1512 eine fchöne Bor: 
phyrſchale, daB Wert des florent. Steinſchneiders Pietro Maria, la qual . 
ascose in Roma sotto terra, alla intrata de Re Carlo, con molte 
altre sue cose. Notizia di Anonimo, ed Morelli, Baflans 
1800, p. 71. 
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von Orſini und Caraffa. Er empfing fie ohne Ehren. Man 
unterhandelte über die Baſis eines Vertrags, wofür der 
Papſt Sarvajal, Pallavicini und Riario bevollmäcdhtigte. Mit 
Kunit zu retten, was zu retten war, den Tron fi} zu 
fihern, den Sturm von fi zu entfernen, und endlich den 
König zu überlüten: dies war jegt die Aufgabe Borgia’s. 
Er befand ſich in dem gefährlichiten Augenblid feines Lebens: 
ein Gefangener bes mädhtigften Fürften, deſſen Geſchütz die 
Engelsburg in wenigen Stunden zermalmen Tonnte: der Ge- 
genftand des Hafjes wütender Feinde, die den König um- 
tingten, während deſſen Abjiht noch ein Geheimniß war. 
Die Eardinäle der Oppofition, Julian, Gurt, Eanfeverino, 
. 6. Denis, Eaveli, Colonna und Aſcanio beftürmten Carl, 
fi zum Reformator der Kirche aufzuwerfen, den fimonifti: 
hen und unmürdigen Bapit durch Proceß abzufegen, einen 
würdigen Dann auf den heiligen Stul zu erheben. Afcanio, 
der Urbeber der Wahl Borgia’s, jegt fein erbitterter Feind, 
machte ſich wol Hoffnung, deſſen Nachfolger zu werden. Wenn 
der franzöfiihe König der Oppofition gefolgt wäre, jo würde 
er eine größere Ummälzung in der Kirche hervorgerufen 
baben, als fie feine Invafion in Stalien erzeugte. Den 
mahtvollen Monarden, den allerhriftlichiten König ſchien 
eine höhere Hand nah Rom geführt zu haben, um die ganz 
verderbte Curie und Kirche zu reformiren, und ſicherlich 
würde ihm die Welt, der man dieje Reform vorenthielt, be: 
reitwillig jene Dictatur eingeräumt haben, welde einft große 
Sachſen- und Frankenkaiſer zum Mole der Chriftenheit aus⸗ 
geübt hatten. Es lag vollkommen in jeiner Macht, die Kirche 
von Alexander VI. zu befreien, und nie würde die gefchicht: 


liche Geftalt eines Cäſar Borgia fihtbar geworden ſein, wenn 
Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 
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Gar! VII. im Jahre 1495 eines großen Entſchluſſes fähig 
gewefen wäre.1 Aber vermochte dies ein fo junger und un: 
bedeutender Menih, der nur an den eiteln Ruhm Triegeri- 
her Eroberungen dachte? Sein Bertrauter Brifjonet war 
durch das PVerfprechen des Carbinalshutes für Alerander ge 
mwonuen: der König lehnte die Aufforderungen der Oppo⸗ 
fition ab; er begnügte fih, vom Papſt einen günftigen Ber: 
trag zu erzwingen, und die war die Rettung des Borgia. 


Gewaltthätigkeiten der Franzoſen in der Stadt bewogen 
Aerander, am 6. Januar in die Engelöburg zu ziehen, 
wohin ihm die Cardinäle Caraffa, ©. Anaftafia, Monreale, 


Drfini und Cäfar folgten. Diefes Caftell war von 3000 


ſpaniſchen Söldnern bejegt; aber feine Mauern waren ſchwach; 
ein Stüd davon flürzte kurz vor dem Einzuge des Königs 
ein. Als fich diefer Sturz bald darauf wiederholte, erblid- 
ten die Feinde des Papſts in ihm eine himmliſche Schidung. 
Obwol die Römer nichts von Perteidigung hatten wifjen 
wollen, regte ſich doch ihr Nationalgefühl, als fie einen 
fremden König in ihrer Stadt als Gebieter ſchalten fahen. 


! Combien qu’il eut le pouvoir, mais qui) l’eut sceu bien 
faire, je croy yue toutes gens de cognoissance et raison, l’eussent 
tenu & une bonne grande et tr&s saincte besogne. So im allge 
meinen urteilend, Comines c. 15. Siebe den Brief des Monf. S. Malö 
an bie Königin, Rom 13. Jan. Der König wünjdt die Reformation, 
mais ne veut point entreprandre de sa depposicion: Bilorgeriep. 184. 


2 Das Datum bat Burkhard: Chigi p. 487, wodurch bie Angabe 
von der augenblidlichen Flucht Aler.’8 ins Caftell widerlegt wird. Auch 
jagt der Papſt felbjt in feinem Monitorium an Carl VIII v. 5. Aug. 
1495: durch jene Exceſſe erichredt in arcem 8. Angeli confugere 
coacti fuerimus. Malipiero p. 384. Daß ber Graf von Pitigliano 
mit den Drfini ein frangöfifches Lager bei S. Apollinare überfallen habe, 
ift ganz irrig. Pitigliano war längft mit den Neapolitanern abgezogen. 
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Sie blidten mit Haß auf die übermütigen „Barbaren.“ ! 
Sranzojen drangen in die Häufer der Bürger und nahmen 
fie in Beſitz; fie plünderten jhon am 3. Januar Wohnun- 
gen reiher Prälaten. Man ermürgte Juden im Ghetto, 
und Römer erdoldten wiederum Franzojen. Das franzöfiiche 
Militärcommando ließ Galgen auf Campo di Flore auf: 
rihten und einige Plünderer mie Römer henken. Am 
8. Sanuar drangen Kriegsfnechte.in das Haus des Paul de 
Branca, defien zwei Söhne fie tödteten. Gascogner und 
Schweizer ftürmten die Bank, mo Marcus Mattei erſtochen 
wurde. Zur tiefften Beihämung des Papſts plünderte man 
jelbft den Palaft Vanozza's, der Mutter feiner eigenen 
Kinder. ? 

Carl forderte die Mebergabe der Engelöburg, der Papſt 
verweigerte fie. Mit den heiligften Reliquien, jo ließ er ihm 
jagen, will ich mich auf die Mauer des Caſtells ftellen, wenn 
man dies angreifen jollte.® Zweimal ließ der König Artillerie 
auffahren, ohne jedoch einen Schuß abzufenern. Wenn Ale: 
rander die Engelsburg geöffnet hätte, jo würde er fich voll- 
fommen webrlos in die Hände feines Feindes gegeben haben; 
er beftand daher darauf, daß Carl auf ihre Belegung 
verzichte. Der König unterhandelte fortdauernd megen des 
Vertrags, während er im Palaft S. Marco glänzend Hof 

I Quaum Romana plebs — insolentiam Gallorum, minaces 
accentuque superbas voces. et feros Germanor. vultus ferre non 
posset: Jovius Hist. III. 34, und er nennt fie als echter Italiener 
Barbari. 

2 Feris V. 8. San. — Expoliata similiter et Domus Rosae 
Matris R. D. Cardinalis Valentini: Burthard⸗Chigi p. 430. Diele bei 
Eccard fehlende Notiz kannte Tomafi: Vita di Cesare Borgia. 


3 MRalipiero Annali Venet. Arch. Stor. VU. 331. — Pier. 
Barber. 3253. p. 5. 
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hielt, wo die prachtvollen Eäle ſtets von römiſchen Großen 
und Gardinälen erfüllt waren. Am 13. Januar zeigte er ſich 
zum erftenmal öffentlihd in Rom. Bon feinen Garden be 
gleitet, ritt er oft durch die Stadt, Kirchen und Monumente 
zu befihtigen. Aus katholiſcher Religiofität beſuchte er an 
jedem Tage eine der fieben Kirchen, dort Meſſe zu hören und 
bie Reliquien fich zeigen zu laflen. Aber die Hartnädigfeit 
Alerander’3 verjegte die Franzofen in Ungeduld und Wut: 
am 13. Januar plünderte man Rom an vielen Orten; die 
Synagoge der Juden wurbe zerftört.! 

Endlid kam am 15. Januar folgender Vertrag zum 
Abſchluß: Mlerander verpflichtete ſich, Terracina, Eivitavecdia, 
Diterbo und Spoleto an Carl auszuliefern, im Kirchenftaat 
nur ihm genehme Rectoren einzujeßen, ihm den Prinzen 
Diem zu übergeben, den franzöfifch gelinnten Garbinälen und 
Großen Amneftie zu erteilen. Der Cardinal Cäſar follte den 
König als Legat auf vier Monate begleiten; Dftia dem Car- 
dinal Julian zurüdgegeben werden, die Engelöburg von den 
Päpſtlichen bejegt bleiben. ? 

Diefer Vertrag, zu gewaltſam um haltbar zu fein, wie 
Comines urteilte, machte Carl VII. zum Herrn des Kirchen⸗ 
ftaatS, aber er befreite Alerander aus feiner dringenditen 


A Malipiero p. 330: Francesi ha sachezä da nuovo mezs 
. Roma; der Grund, meil ber Bapft non ha mai vogiü dar resposta 
alle proposte del Re. De la Bigne. Florus bei Gobefroy: omnia 
foedari, bona eivium diripi — Ferronus p. 14. Der Papſt felbft im 
Monitorium vom 5. Aug. 1495: miserandum auditu, quot violentise, 
caedes, ruinae, incendia, stupra, captivitstes, extorsiones, furta, 
domor. effractiones in ipsa urbe — per gentes tuas — renovatae 
fuerint. 

2 Die Urkunde franz. auch bei Molini Docum. I. 2. Es if 
darin nur von Civitavecchia, nicht von den andern Feſtungen bie Rede. 
Der Text dieſes Vertragsentwurfs ift kaum feftzuftellen. 
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Gefahr, denn feierlih veriprah der König ihn als Papft 
anzuertennen und in allen feinen Rechten zu ſchützen. Die 
Cardinäle der Oppofition waren tief erbittert. Voll Unmut 
verließen Afcanio und Lunate Rom, fih nad Mailand zu 
begeben. Die andern blieben widermillig, um fi nicht vom 
Könige zu trennen. 


Am 16. Januar fand nach vorher feitgejegter Form die 
erite Zuſammenkunft des Königs und Papſtes ftatt. Als fi 
diefer aus dem Caſtell tragen ließ, erſchien jener, wie durch 
Zufall im Gurten wo der bedeckte Gang beginnt. Der Papft 
eilte beim dritten Kniefall des Königs auf ihn zu, und um⸗ 
armte ihn. Beide bevedten ihre Häupter zu gleicher Zeit, 
dann gingen fie nah dem Batican.! Der ſchlaue Borgia 
fonnte mit Hohn auf den jungen Monarchen bliden, in deſſen 
Gewalt das Papittum, Nom und Italien ſich befanden, und 
der aus feiner wahrhaft Faiferlihen Stellung fo geringen 
Vorteil zog. Carl wünfchte den roten Hut für Briconnet, 
und fofort jebte der Papft ihn dieſem Günftlinge auf. Mit 
Senugthuung fab er dann am 19. Januar den Eroberer 
Italiens im Confiftorium zur Obedienz erfcheinen, melde er 
bisher verweigert hatte. Der König Füßte ihm Hand und Fuß, 
und ſprach die vorgefchriebenen Worte: „Ich bin gefommen 
Em. Heiligkeit Gehorjam und Ehrfurdt zu leiften, wie dies 
meine Vorgänger die Könige Frankreichs zu thun gemohnt 
geweien ſind;“ morauf dies der Präfident von Paris noch 
dahin erläuterte, daß der allerhriftlichite König gekommen fei, 
den Papft als den Vicar Chrifti und den Nachfolger des 


1 Ehe er den Balaft betrat, hatte der Papft eine Ohnmacht; viel: 
leicht nur der Geremonie des Nieberfigend wegen. Burkh.⸗C. p. 2061. 
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Apoftelfüriten anzuerfennen und zu verehren.! Als zur Feier 
diefer Verſöhnung Alerander am folgenden Tage die Meile 
im ©. Peter las, reichte ihm der König das Weihmafler, umd 
er nahm dann jeinen beicheivenen Pla nah dem eriten 
Sardinalbifhof ein. Er verrichtete die lächerlihen Mirafel 
des königlichen Hauſes von Frankreich in der Gapelle 
©. Betronilla, und erftaunt ſahen ihm die Römer zu: vielleicht 
verwundert, daß der große Monarch nur ihre Kröpfe, nicht 
die Ehäden ihrer Kirche heilen wollte.? Am 21. Januar 
gab Alerander auch dem Better des Königs Philipp von 
Zuremburg den Cardinalshut. Am 25. Sanuar ritt er 
mit dem Könige öffentlih durh Rom. Beide ftellten jo ihr 
inniges Bündniß zur Ehau; doch Feiner traute dem andern. 
Die Ghibellinen aber murrten. Als der Cardinal von Gurf die 
vertragsmäßige Abjolution vom Papſt holte, jcheute er ſich 
nit ihm in Gegenwart ber Gardinäle Orfini und Riario 
jeine fimoniftifche Wahl, feine Lafter und die verräterifche 
Derbindung mit den Türken vorzumerfen. So wenigftens 
ward in Rom erzählt. 3 

Nur eins Tonnte Carl VIII. nicht erreichen: die Inve⸗ 
ftitur Neapels, welche ihn ber Bapit mit Stanphaftigfeit 
verweigerte. Er war ungeduldig nah dem Königreich auf: 
zubrechen, wohin er bereits ein Truppencorps unter Fabrizie 
Colonna und Robert de Lenoncourt vorausgeſchickt hatte, um 
die Abruzzen zum Aufitande zu bringen. Er träumte nod 
von einem Kriegszuge gegen Conftantinopel; die Rechte auf 

Burkh.E. p. 2064. 

2 En un lieu dit la chapelle de France là ou il toucha et 
guerit les maladien des escrouälles: dont ceux des Italiens voyans 


ce mystere, ne furent onc si esmerveillez. Monftrelet IH. 220. 
3 Burkh.Leibnitz p. 88. 
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das Kaifertum des Oſtens feien, fo erflärte er, dur Ge}- 
fion der legten Paläologen an die Krone Frankreich über: 
gegangen.! Am Tage feines Abmarfches wurde ihn Diem 
in ©. Marco ausgeliefert. Dort hörte er die Mefie, ſpeiſte 
beim Papſt und verabichiedete fih. Er verließ Rom am 
28. Januar 1495 auf bderfelben lateiniſchen Straße, auf 
welcher 2329 Jahre früher Carl I. von Anjou gegen Man: 
fred ausgezogen war, und wie damald, war auch jet der 
Frühling frühzeitig eingetreten. Sekt, wie damals, erſchien 
das Unternehmen tolfühn und abenteuerlid. Es galt ein 
wolgerüftetes Reich zu erobern , während fih im Rüden ver 
franzöfifihen Armee in jedem Augenblide offene und ver: 
ftedte Feinde erheben konnten. Seit der Eroberung von 
Diranto hielt man Alfonfo für den erften Kriegscapitän 
Italiens; man glaubte ihn unermeßlich reich; und in ber 
That waren die Feltungen des Landes trefflich- verforgt und 
zablreihe Truppen in Sold genommen. Aber auch im Sabre 
1495 zeigte fih die Macht Neapels nur als fchredliche Larve. 
Die Tyrannei erndtete ihre blutige Saat. Der Tron Ara: 
gon zerfiel im Augenblid. 

Schon als Carl VILL in Rom eingerüdt, ver Prinz von 
Calabrien über den Liris zurüdgefehrt war, geriet das 
ganze Land in Gährung. Kaum erjchienen der im fran- 

1 Den Entwurf der Ceſſion des Andreas Paläologus an Carl VIII. 
vom 6. Sept. 1494 in ©. Pietro in Montorio hält Foncemagne für 
factifch, obmwol Burkhard und Lavigne ſchweigen: Memoires de l’acad. 
royale des inscript. et belles lettr. T. XVII. 572. Man erwartete 
wirtlih den Kreuzzug Carla VII. Man ermunterte ihn dazu durch 
Berfe in Rom. Ein ſolches Iatein. Gediht im Münchner Cod. des 
Hartmann Schedel fol. 104: Ad ser. atque glor. Francie Reg. 


Carol. Francisci Rococioli Mulinensis silva quae dieitur Gallia 
farens — edita D. 1494 16. Kal.. Octobris. 
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zöfifchen Solde dienende Eolonna und der Stabtpräfeet mit 
dem Marfchall Rieur in den Abruzzen, fo zog Aquila bie 
Fahne Frankreichs auf, und erhob ſich überall die Bartei 
Anjou. Alfonſo verfant im Echloß zu Neapel in düſtere 
Verzweiflung. Wenn Nachts die Wellen des Meeres raufchten, 
glaubte er, daß fie ihm zuriefen: Frankreich! Frankreich“ 
Die Bäume, die Steine, jedes Ding ſchienen ihm nur diefen 
einen Namen ins Ohr zu fehreien.! Erbrüdt von der Laft feiner 
Frevel und des Hafles feiner Untertanen legte der feige 
Despot am 23. Januar die Krone nieder. Seinen ſchuld⸗ 
lojen Sohn Ferrantino lich er dur die Stadt reiten, ihn 
zum Könige ausrufen; denn dazu batte ihm auch der Papſt 
geraten. Dann warf er fih mit feinen Schätzen aufs 
Schiff, und fegelte nah Sicilien um feine Schande in einem 
Klofter zu verbergen. | 

Carl vernahm diefen Tronwechſel in feinem erften Nacht: 
quartier zu Marino, und dorthin war ihm Cäfar Borgia 
nachgefolgt, officiell Legat des Papfts, in Wirklichfeit Geiſel 
für die Treue ſeines Vaters. Der junge GCardinal legte 
ſchon in Belletri die erfte Probe von dem ab, was er in 
der Zufunft zu fein verfprad. Nachts hüllte er ſich in die 
Kleider eines Stallknechts, warf fih auf ein Pferb und jagte 
nah Rom zurüd. Am Morgen des 30. Januar melbete 
man dem Papſt, daß der Sardinal im Hauſe des Aubditor 
Antonio Flores fih verftedt halte, und der Vater lächelte 
zufrieden über den Beweis der Tüchtigkeit feines Liehlings- 

1 Schön hat Comined, der Augenzeuge der lekten Stunden Lud⸗ 
wig's XI, der Nemefid diefen Zug geliehen. Car jamais homme 
cruel ne fut hardy, fagt er. VII. c. 18. Marin Sanuto Chron. 


Venet. p. 15 fagt, daß Nero ein Heiliger geweſen fei gegen dieſe beiben 
fluhwürdigen Defpoten Ferrante und Alfonfo. - 


\ 
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fohnes.? Von Nom bradte fih der Flüchtling erft nad 
Nignano, und dann nah Epoleto in Sicherheit, während 
ver Papſt behauptete, nicht? von feiner Flucht oder jeinem 
Aufenthalt zu wiſſen.? Jetzt erkannte der König, daß ihn 
der Bapft hintergehe; doch follte er umkehren, oder nur 
Truppen nach Rom jhiden, um einen flüchtigen Cardinal 
and Rom zurüdzuholen? Er fandte Philip von Breſſe, 
vom Papft Rechenſchaft zu fordern, und Alexander ſchickte 
mit Entihuldigungen zu ihm den Bilchof von Nepi. Auch 
Gejandte der römiſchen Bürgerfchaft eilten in das Lager des 
Königs, ihm zu erklären daß die Etadt Nom an diejem Ber: 
tragsbruche ſchuldlos ſei. 

In Velletri proteſtirten die ſpaniſchen Botſchafter Juan 
de Albion und Fonſeca vor dem Könige gegen deſſen ge— 
waltſame Unternehmung, zu welcher Ferdinand der Katho⸗ 
liche im Frieden zu Barcelona nit feine. Zuftimmung ge- 
geben habe. Es gab eine heftige Ecene:. vor den Augen 
bes Königs zerriß Fonſeca jenen Friedensvertrag? Aber 
Garl VII. fegte feinen Marſch fort. Nirgend bielt ihn ein 
Feind auf. Nur Montefortino, ein Caftell der Conti, er: 
ſtürmte Angilbert von Eleve, Kapitän ber deutfchen Sölbner. 
Mit Tannibalifher Wut wurde die Beſatzung niedergemadht. 
Monte S. Giovanni erlitt das gleihe Schidjal, und dieſe 
Barbarei verbreitete Entjegen in allen Etädten des Grenz: 


t Quicciarbini und Burkhard. 
2 Brief der flor. Dratoren Bifch. von Volterra und Neri Caponi, 


ex Velletri. 31. San. 1495. Archiv. ölor. Lettere ai X. di 
Balia Classe X. Dist. 4. n. 89, 


3 Diefe Gefandten erreichten Rom gerade am 28. Yan, am Tage 


des Abmarfched Carl’. W. Prescott: History of. Ferdinand and 
Isabella. 11. 285. 
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landes.! Ungehindert drang das Heer dur den Paß von 
Caperano. Die Neapolitaner unter Trivulzio und Pitigliano 
wichen aus ©. Germano auf Capua, wo fi Der junge 
König Ferdinand zu halten hoffte. Als ihn jedoch ein Auf: 
ftand in Neapel zwang dorthin zu eilen, unterhandelte Tri 
vulzio verräterifch mit Carl und öffnete ‘ihm Capua. Bir: 
ginius und Pitigliano ergaben fi) dem Feinde in Nola, und 
der zujpät nach Capua zurüdtehrende Ferdinand mußte nad 
Neapel umkehren, wo er fich verloren fah. Am 21. Februar 
ging er zu Schiff nah Ischia, und Tags darauf bielt 
- Carl VII. unter dem Subelruf des Volks feinen Einzug in 
die Hauptitadt des Königreich? Nur die Schlöffer Neapels 
widerftanden noch eine Weile, bis auch ſie capitulirten. 

So ſchnelle Erfolge waren beiſpiellos, ja wunderbar. 
Mit Sporen von Holz, ſo ſagte Alexander VI., haben die 
Franzoſen Italien erobert, und die Kreide in der Hand ihre 
Quartiere damit zu bezeichnen, ohne andere Mühe als 
dies. Man verglich den König Frankreichs mit Alexander 
und Cäſar. Als er ſich im Caſtell Capuano auf dem Tron 
der Anjou und Aragon niederließ, mußte er fih ala der 
größefte Monarh der Zeit erſcheinen. Sein angekündigter 
Kreuzzug nah Afien konnte jetzt ausgeführt werden, wie 
Comines, wie die edelften Franzoſen es bofften. Schon 

1 Der Mari Carl's ift genau verzeichnet in den Chroniten am 
Ende des Maunftrelet. Nach de la Bigne: 28. San. Marino. 29. Bel: 
letri biß 2. Febr. 3. Febr. Valmontone. 4. u. 5. Febr. Serentino. 
6., 7. u. 8. Febr. Beroli. 9. Febr. Erftürmung von M. S. Giovanni: 
ce carnage füt un des plus horribles qu’on vid jamais. 10. Febr. 
wieder in Beroli. 11. Febr. Bauco. 12. Febr. Ceperano. 13. Febr. 
&. Germano. 


2 Brief des Königs an Bourbon in. Frankr. Reapel 22. Febr. bei 
Pilorgerie p. 195. 
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ergriff Furcht den Sultan Bajazet, denn er mußte feinen 
Bruder in der Gewalt des Königs Carl; aber der unglüd- 
Iihe Diem ftarb am 25. Februar, nachdem er faum jenes 
Schloß von Neapel betreten hatte. Der König befahl feinen 
Tod geheim zu halten. Man jagte fofort, daß ihm auf Be: 
fehl Aleranders Gift in einem weißen Pulver gegeben 
worden jei. ! 

Der König empfing die Huldigungen des feilen Adels 
und Volks von Neapel, und ſelbſt der nahen Berwandten 
und Greaturen ber vertriebenen Dynaftie. Mit Ausnahme 
von wenigen Seejtädten geborchten ihm alle Lande des König- 
reihe. Er forderte jegt die Inveftitur und Krönung von 
Aerander VL, und da fie der Papit verweigerte, bielt er 
am 12. Mai einen feierlichen Krönungszug nah dem Dom 
E. Januarius. Aber während er von feinem Glüd berauſcht, 
fih in die Lüſte Neapels verfenkte, zog ſich hinter ihm ein 
Sturm zufammen. Ale Mächte waren durch jeine Erobe- 
rung tief erichredt. Der Papſt, Venedig, Lodovico, welchen 
die Anfprüche der Orleans auf Mailand beunrubigten, ver: 


4 Brief der florent. Dratoren Bolterra und Neri Caponi, 
Renpel, 25. Febr. 1495: Zinzimi [ratello del gran Turcho el quale 
ha havuto male circa otto die morto — la cagione — si dice varia. 
— Rah Hammer 11. 277 fagen alle ital. und türkfifchen Berichte, 
dab Diem langfam vergiftet ward. Burkharb verzeichnet feinen Tod 
im Caſtell Capuano richtig zum 25. Febr. und fagt: ex esu seu potu 
statui suo non convenienti vita est ſunctus. Ferronus, p. 14, und 
Sovius, Hist. II. 47, glauben an päpftliches Gift. Ebenſo Romanin, 
Storia docum. di Venezia, p. 61, und Zinkeiſen, p. 49. Da 
Card. von Gurk fagte dem florent. Drator Braccio, daß er wiſſe, 
wie der Sultan dem Bapft für den Top Djem's 200,000 Duc. geboten 
babe: et che della.morte sua credeva qguello che era da giudicarne: 
Braccio an die X. di Balia, Berugia 8. April 1496: Archiv Flor. 
ut sopra. Die Türken holten bie Leiche fpäter in Gaeta ab, und be: 
fatteten fie in Bruſſa. 
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ftändigten fih in der gemeinfamen Gefahr. Der König von 
Spanien fürdtete für Sicilien, wohin er Conſalvo mit 
Truppen abgeſchickt hatte, und auch Marimilian Tonnte nicht 
zugeben, daß Frankreich mit dem Belige Italiens die Hege—⸗ 
monie in Europa an fih riß. Ale diefe Mächte hielten 
einen Congreß in Venedig, und dort ſchloſſen fie am 31. 
März 1495 die große Liga zur Verteidigung ihrer Staaten 
und Staliens.! Der Türlenfrieg war der Vorwand dazu, 
der wirkliche in geheimen Artikeln ausgefprochene Zmed die 
Bekämpfung des franzöliihen Eroberers. Von diefem Mächte: 
bund datirt die Geihichte des neuen Europa. 


Sept mußte Carl feinen Rüdzug antreten. Montpenfier 
machte er zum Vicekönig in Neapel, Aubigny zum Genero: 
. Kiffimus in Salabrien; mit dem Reſt des Heered brach er 
am 20. Mai auf, begleitet von Trivulzio, der jegt in feinen 
Dienften ftand, und von den Garbinälen Julian, S. Denis, 
Fieshi und S. Mald. 20,000 Maulthiere jchleppten die 
Beute Neapel3 mit fih fort, darunter auch Kunftjchäge, 
welche der König mit vandalifcher Barbarei geplündert hatte. 
Es war ia diefem unglüdlichen Neapel, wie in dem miß 
bandelten Stalien überhaupt, wo die Franzojen den Geift 
der Renaiſſance fennen lernten; die feine Bildung der Jta- 
liener wirkte feitvem auch auf Frankreich ein.? Noch vor 
jeinem Abmarſch hatte Carl den Grafen S. Paul nah Rom 


1 Am 7. April 1495 ſandte Aler. VI. an die Herren von Urbino, 
Pefaro, Camerino, Imola und Forli ein Breve, mworin er von bem 
Abſchluß der Liga Kunde gab, und fie aufforderte, ihre am Balmfonntag 
erfolgende Publication im S. Peter in ihren Staaten durch öffentliche 
Feſte und Illuminationen zu feiern. Romae VII. Aprilis 1496. 
L. Podocatarus. Archiv Benebig, lettere minute, Busta 26. 

? Pilorgerie p. 231. 
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geſchickt, mit dem Papſt freundlich zu unterhandeln, aber 
Alexander entwich aus Rom ſchon am 27. Mai, einen Tag 
nach der Ankunft des Königs in Ceperano. Den Abzug aus 
Rom hatte ihm Marimilian ſchon im März dringend ange— 
raten. Ein paar tauſend Mann venetianiſcher Söldner be: 
gleiteten ihn nach Orvieto; es folgten ihm die Geſandten 
der Liga und alle Cardinäle, nur Sohn Morton von S. 
Anaftafia blieb als Vicar in der Stadt zurück.! 

Montags am 1. Juni rüdte Carl VIII. wieder in Nom 
ein. Erritt nad) dem ©. Peter, wo er betete. Eine Wohnung 
im Batican, die ihm der Vicar bot, lehnte er ab, und bezog 
den Balaft des Cardinals S. Glemente im Borgo, wo beute 
das Collegium der Bönitenziare von S. Peter mohnt. Er 
batte jegt alle Urſache Rom feindlih zu behandeln, doch 
feine Truppen bielten, einige Blünderungen abgerechnet, dies- 
mal befjere Ordnung, zumal alle Epanier die Stadt ver: 


Am il. Mai 1495 fchreibt Alex. noch aus Rom an den Broto: 
notar Gaetani nach Sermoneta: der Prinz und die Prinzeffin von 
Squillace fämen nad Rom (von Neapel her); er bitte fie gaftfrei zu 
beherbergen. Archiv Gaetani V. 86. Borber hatte Xler. an 
Rarimil. gefihrieben und ihn um XTruppen gebeten. Der Kaiſer riet 
ihm Rom zu verlaffen und nad Ancona oder Bologna zu gehen. Er 
verſprach mit einem Heer nach Ztalien zu fommen. Brief aus Worms, 
25. März 1495, Archiv Benedig, Roma, Materia mista, Bust. XXIII. 
Er ſchreibt: intelligimus seren. Carolum Franc. Regem se ex Italia 
recipere ac per Urbem et oras quas intravit rursus velle exire. 
Noge — in praesentiar. Sanct. V. hortandam admodendamgue 
duximus ne in urbe per istiusmodi tempora maneat quinimmo 
bononie vel ad anconam vel alium locum tutum se recipiat. Er 
felbft werde nach gebaltenem Reichdtag nach Stalien aufbrechen... Am 
1. Juni fchreibt Alex. an Marimil, aus Orvieto, er babe auf feinen 
Rat Rom verlaffen in der Vigilis ascensionis: Bibl. Münden, Cod. 
lat. n. 428 fol. 218. Ibid. fol. 186: dringender Brief Lodovico's 
an Rarimilian, 19. Mai 1495, die Liga nicht im Stich zu laſſen, 
Stalien und dadurch das Reich von ven Franzoſen zu befreien. 
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laffen hatten.? Am Mittwoch famen wichtige Depefchen von 
Mailand, worauf Carl jofort nad Iſola abzog. Es beglei⸗ 
teten ihn Fabrizio und Proſpero Colonna. Er nächtigte in 
Sampagnano, dem Schlofie des Birginus Drfini, dam 
rüdte er weiter über Eutri und Nonciglione nad Biterbe. 
Den Papſt forderte er zu einer Zuſammenkunft auf; er gab 
ihm fogar die Burgen zurüd, welde er vertragsmäßig be: 
tegt hatte, nur Dftia überlieferte er fpäter dem Cardinal 
Julian. Aber Alerander wich jeder Begegnung mit dem 
Könige aus, und begab fih am 5. Juni nad Perugia. Die 
vorwärts ziehenden Franzofen plünderten Toscanella, wo fie 
die Bevölkerung niebermegelten ; dann fam Carl am 13. Juni 
nad Siena, und ging von dort nah Piſa. Mit Tautem 
Wehgeichrei flehten ihn die Pilaner an, fie nit an Florenz 
für Geld auszuliefern; er entfchted ſich nicht. Florenz ver: 
mied er. Dieje Stadt, erbittert, daß er Pietro Medici in 
feinem Lager empfangen, und ihr weder Piſa noch andere 
Feitungen zurüdgegeben batte, verichanzte fich bei feinem 
Nahen und nahm jelbit venetianiiche Truppen auf. Shre 
Geſandten unterbandelten mit Carl. Savonarola trat ihm 
in Poggibonzi entgegen, wo er ihn bitter tabelte, daß er 
den Florentinern die Treue gebroden, und die Welt um 
bie von ihm erwartete Reform der Kirche getäufcht habe. 
Mit tiefer Aufregung blidten die Staliener auf den 
Rückzug des Königs, der mit verächtlicher Sorglofigkeit die 
Straße ſeines Siegeszuges zurückmaß, während ſich die 
1 Man wunderte ſich über dieſe Mäßigung. Petrus Delphinus IV. 
ep. 37, bei Rayn. n. 22. Die Rückkehr und den Aufenthalt Carl's in 
Rom befreibt Franc. Guidiccioni in feinem Brief, Rom 8. Juni 


1495, bei Malipiero p. 344. Er gibt Carl's Heer auf 30,000 Manr 
an, wovon nur 20,000 da fatti, was indeß auch zu hoch fein möchte. 
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Armee der Liga im Norden zuſammenzog, um ihm dieſen 
Rückzug abzuſchneiden. Wenn ſich dieſe Armee raſch und 
mit Macht ihm entgegenwarf, fo würde Vernichtung oder Ge: 
fangenfchaft die gerechte Strafe des frechen Eindringlings 
geworden jein, und Stalien durch eine unfterbliche National: 
that feine Ehre, ja feine Unabhängigfeit, wie einft bei 
Legnano, miederhergeftellt haben. In der Geihichte dieſes 
Landes gab es nur wenige Momente von fo entfheidender 
Wichtigkeit mie diefen, doch leider ging der große Augenblid 
durch Furchtfamteit, Eiferfuht und Ungeſchick verloren. 

Carl VIII ſuchte Afti und die Armee Orleans’ zu er: 
reihen, welder die mailändifhe Stadt Novara überrumpelt 
und dadurch Lodovico Sforza genötigt hatte Truppen zu deren 
Belagerung abzujhiden. Man ließ den König dur die 
Päſſe von Pontremoli ziehen, und erit am Taro bei Fornuovo 
\perrte ihm das verſchanzte Lager der Alliirten unter Fran- 
cesco Gonzaga den Weg. Diejes Heer war den Carl's meit 
überlegen, denn die erjchöpfte franzöfiihe Armee zählte wenig 
mehr als 10,000 Mann. Ahr Kern war fchmweizerifches und 
deutiches Fußvolk, und mit der Kraft unjeres zeriplitterten 
Vaterlandes fochten fortan die Könige Frankreichs haupt | 
ſächlich ihre Kriege aus. Die berühmte Schlaht am Taro, 
am 6. Juli 1495, dauerte faum eine Stunde. Beide Teile 
Ihrieben jih den Sieg zu; aber mehr Italiener als Fran- 
zoſen bedeckten das Feld, und obmol dieſe ihr Gepäd ver: 
loren, durchbrachen fie doch die ausgeſpannten Neke der 
zeinde. Sie jtürmten deren Stellung, und jagten fie in 
Flucht. Karl jelbit focht wie ein gemeiner Soldat; auf jeinem 
italienischen Feldzuge pflüdte er nur am Taro den Lorbeer, 
den er nach Frankreich mit jih nahm. Die Italiener hatten 
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nah langer Zeit wieder eine Nationalfchlacht geichlagen, 
deren Gegeuftand ihre eigene Freiheit von der Fremdherrſchaft 
war; fie hatten tapfer gefämpft, doch nicht den gehofften 
Erfolg errungen, und dies entichied ihr Schidfal für die 
Zukunft. Glüdlih und wie durch ein Wunder entronnen, 
erreichte Carl VIII Piacenza und Afti.! 

Als fih die Sturmmolle nordwärts verzog, kehrte auh 
Alerander VI. am 27. Juni nad) Rom zurück.? Auf Betreiben 
des venetianifchen Botſchafters Geronimo Zorzi fand er erit 
jebt und bier den Mut, am 5. Aug. ein Monitorium an den 
König von Frankreich zu erlaflen, worin er ihn unter An- 
drohung von Kirchenftrafen aufforderte, die Waffen abzulegen 
und von jedem ferneren Angriff auf Stalien abzuftehen.? 
Unterdeſſen belagerte die Bundesarmee den Herzog von Orleans 
in Novara, während Carl VII. fih in Zurin befand, und 
bier gelang es ihm Lodovico Sforza von der Liga abzuzieben, 
indem er mit ihn am 9. Dct. den Separatfrieden von Ver— 
celli ſchloß. Lodovico kam dadurch wieder in den Belig von 
Novara, erlaubte aber dem Könige Schiffe in Genua aus: 
zurüften, ja er verſprach ihn in feinem nächſten Kriege wider 


1 Die Schladt ift von franz. Seite trefflich durch Comined, von 
ital, durch den Beronefer Arzt Benedictus ald Augenzeugen gefchildert, 
und ihm folgt Corio. Al. Benedictus de reb. a Carolo VIII. in Italia 
gestis libri duo. bei Eccard II. 1577. Siehe auch die Briefe von 
ital, Augenzeugen bei Malipiero p. 356, namentlich des heldenmütigen 
Grafen VBernarbine Fortebraccio. Den Brief de Piero Bettori an 
den Herzog von Urbino, Flor. 14. Juli 1495, bei Desjardins I. 624. 
Die franzöfiihen Berichte bei Pilorgerie p. 349. Ganz vorurteilöfrei 
ſpricht von der Schlacht Jovius. 

2 Das Datum im Mier. Barberini 3253. 

3 Malipiero p. 383. Er fagt, daß diefes Monitorium den Papft 
nur Beſchämung einbrachte, Am 21. Aug. richtete Alex. ein Dank: 


ſchreiben an den Dogen Barbarico. Rayn. n. 31. 
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Neapel zu unterftüben. Diejen Vertrag ſchloß Sforza ohne 
Wiſſen der Bundesgenoſſen; Venedig vermarf die angebotenen 
Artikel, und der König die Bedingungen der Signorie. Er 
felbft kehrte hierauf nach Frankreich zurüd, mit vielem Ruhm, 
mit wenigem Gewinn; denn jeine Armee fand in Neapel 
den traurigften Untergang. 

Gleich nach feinem Abzuge war dort Ferdinand II. aus 
Meſſina in fein Königreich zurüdgelehrt, wo fid) die über- 
mütigen Franzoſen allgemein verhaßt gemacht hatten. Die 
Hülfe Spaniens hatte er ſchon in Sicilien nachgeſucht, und 
Ferdinand der Katholiſche ſie mit Freuden bewilligt; denn 
er ſelbſt beanſpruchte als Sohn Johann's von Aragon, des 
Bruders Alfonſo's J., ſchon längſt den neapolitaniſchen Tron. 
Er ſchickte demnach ſeinen großen General Conſalvo mit 
Truppen nach Calabrien; und auch das zu Hülfe gerufene 
Venedig nahm begierig einige Städte an der Meeresküſte 
in Beſitz. 

Schon am 7. Juli 1495 konnte Ferdinand II. in Neapel 
einziehen. Proſpero und Fabrizio, jetzt in ſeinem Solde, 
und Truppen des Papſts befeſtigten ihn dort, während der 
untaugliche Montpenſier und Aubigny eine Stellung nach 
der andern verloren. Montpenſier capitulirte endlich in 
Atela, worauf er zu Puzzuoli anı 5. Oct. 1496 ftarb; 
Aubigny aber verließ einer Abkunft gemäß im Nov. Gaeta, 
um ih nah Frankreich einzuſchiffen. Faſt alle Franzoſen 
hatten im Königreich Neapel ihr Grab gefunden. 

Der junge Ferdinand II. genoß nur furze Zeit fein 
unficheres Glüd; er ftarb kinderlos am 7. Dct. 1496, morauf 
fein edler, hochbegabter Oheim Don Federigo Graf von 


Altamura den Tron beitieg. Mfonfo würde unter diefen 
“ Gregorovius, Beihichte der Etabt Rom. VII. 25 
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Verhältniffen wol die Regierung wieder beanſprucht haben, 
doch ſchon am 19. Nov. 1495 war er zu Mazzara geftorben. 


So zerrann die fluchwürdige Eroberung Carl's VII. 
in Nichts. Als ihr Nieverfhlag blieb jene furchtbare Luft: 
ſeuche zurück, welche den Namen der Franzoſenkrankheit er: 
bielt, und ſich mit peftartiger Schnelligkeit über Europa ver: 
breitete. Man wollte freilich willen, daß dieſes Unbeil aus 
den Baradiejen der nadten Wilden Amerifa’3 herübergefommen 
war; aber thatſächlich erſchien die Venerie in Stalien und 
andern Ländern gerade in der Zeit der tiefften ſittlichen 
Berderbniß und als deren phyſiſcher Ausdruck.! 


Auch in einer der fehredlichiten Tiberüberſchwemmungen, 
welche Rom jemals erlitt, erblidte man ven Zorn des Himmelß. 
Der Fluß trat am 4. Dec. 1495 mit folder Gewalt aus, 
daß er die ganze untere Stadt augenblidlich durchflutete. 
Die Cardinäle, melde eben aus dem Gonfiftorium kamen, 
retteten fih mit Mühe über die Eugelsbrüde; der Cardinal 
von Parma konnte nicht mehr fein Haus erreichen. Der 
Strom riß Baläfte ein, drang in die Kirchen, wogte durch 
die Straßen. Man fuhr bier auf Barfen, wie in den Lagunen 
Venedig's. Viele Menſchen ertranfen; die Gefangenen in 
Tor di Nona konnten nicht gerettet werden. Der Schaden 
wurde auf 300,000 Ducaten berechnet, und Briefe venetianifcher 
Augenzeugen jagten, daß Rom fid) davon nicht in 25 Jahren 


1 Diefe Krankheit brach zuerft in Neapel aus. Man faßte fie fofort 
als göttliche Strafgericht auf. Quodnovus ille et gravissimus ho- 
minum morbus nostris diebus exortus, quem vulgo malum 
Francicum vocant, post homin. mem. inauditus, saepe grassetur, 
quae nos justissimae Dei irae merito debent admonere: Edict 
Marimil.3 gegen die Flucher, Worms 7. Aug. 1495. Rayn. n. 39. 
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erholen werde. Noch heute ſieht man an der Ecke eines 
Hauſes bei S. Euſtachio die marmorne Inſchrift, welche die 
Fluthöhe jener Ueberſchwemmung angibt. ! 


1 Siehe die Briefe bei Malipiero p. 409 sq. In der Bia del Baradifo 
Rion Parione dauert noch die Inſchrift, melche der venet. Botfchafter 
an feinem Haufe jeken ließ: Alexandro Sext. Pont. Max. Tibris Hoc 
Signum Undis Invasit Hieronymus Georgius Venetus Orator In 
Urbe Posuit Deceb. Quinto. MCCCCLXXXXV, Ein deutfcher Humanift 
verfaßte fogar ein Gedicht auf dieſe Sünbflut: Jacobi Locher 


alias Philomusi Carmen de diluvio Romae effuso Idib. Dec. 1495, 


Siehe Erhard: Geſch. des Wiederaufl. der wifl. Bildung ILI. 185. Siebe 
über die Tiberüberfhwemmungen in jenen Zeiten Lodovico Canesio 
De prodigiosis Tyberis inundationibus, Rom 1531. 


Fünftes Kapitel. 


1. Lage Staliend nach dem Zuge Earf3 VIII Maximilian's miß⸗ 
glüdter Feldzug gegen Florenz. Alex. VL beginnt den Kampf mit den 
Tyrannen bed Sirchenftaatd. Krieg mit den Drfini. Die Päpftlichen 
bei Soriano gefchlagen, San. 1497. Friede mit den Drfini. Tod bed 
Virginius Orfini. Conſalvo erobert Dftia. Johann von Peſaro ent: 
flieht au Rom. Johann von Gandia wird Herzog von Benevent. 
Seine Ermordung, 14. Juni 1497. Eindruck dieſes Ereigniffes auf 
den Papft. Unterfuhung über den Mörder Gandia’d. Cäſar Borgia 
gebt als Legat nach Neapel, und Trönt Federigo. Er kehrt nad Rom 
zurüd. 


Der Eroberungszug Carl’3 VIII. zwang die Großmädte 
zur erjten Liga von europäiihem Charakter, woraus unter 
langen Kriegen der Proceß der modernen Staatenbilbung 
fih ergab. Spanien- Habsburg und Frankreich traten dabei 
in den Vordergrund, mährend Stalien, noch in Folge von 
Thatſachen und Principien des Mittelalters, der Gegenftand 
und Preis diefes großen Kampfes blieb, als deſſen Schlacht⸗ 
felder die Invaſion Carl's VID. die Lombardei und Neapel 
feitgeftellt batte. 

Der franzöfiihe König batte Stalien in der tiefften 
Ummälzung zurückgelaſſen. Zunächſt war diefes Land in zwei 
Parteien zeripalten worden: in die Liga zwiſchen Rom, 
Mailand und Venedig mit Anlehnung an die beiden Groß- 
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mädte, und in die franzöfiihe Partei, wozu Savoyen, Mont- 
ferrat, Ferrara, Florenz und Bologna, die Orfini und der 
Stadtpräfect gehörten. Sodann war alles Beſtehende er- 
jhüttert worden. Die Dynaftie Aragon konnte nie mehr in 
Neapel feft werden, wo fie zu ihrer Rettung bereits Spanien 
und Venedig hereingerufen hatte; der Republif Florenz, 
welche Bifa und andere Städte verloren, drohten die Mebici 
mit Rückkehr und Defipotie, und Lodopico Sforza mußte in 
dem Sturm, den er heraufbeſchworen, untergehen. Nicht minder 
erihüttert war der Kirchenftaat, aber er trug in der Natur 
des Bapfttums ein Princip von Herftelung und Fortbeitand. 
Nur die Republif Venedig war noch die einzige große Macht 
Staliens, wo fie jegt zur Herrichaft zu gelangen hoffte. Für 
ihre dem Haufe Aragon geleifteten Dienfte hatte fie Brindiſi, 
Trani, Gallipoli und Dtranto in Beſitz genommen. 

Noch war im Eommer 1496 der Krieg mit den franzöfifchen 
Statthaltern in Neapel nicht beendigt, und Carl VIII. ſprach 
von feiner Rückkehr nah Stalien.! Aus Furcht zogen die 
Verbündeten Heinrih VIII. in ihre Liga, und fo machte der 
Zutritt Englands diefe zur europäiſchen Eoalition.? Auch 
bei der Iegitimen Reichsgewalt fuchte der Papſt Schutz. Seht 
wollte er Marimilian zum Kaiſer Trönen; am 6. Juli er: 
nannte er den Gardinal Garvajal zum Krönungs-Legaten. 
Der römiſche König fomme, jo fagte er, als Advocat der 
Kirche, die Franzojen zu vertreiben, welde noch Djtia und 

41 Am 21. San. 1496 fchreibt er aus Lyon von feiner baldigen 
Rückkehr an die Stadt Foligno. Driginal im dortigen Stadtardhip, 
Lib. 1. Cred. XI. on. 1. So aud an bie Prefectiffa, Amboife 5. März 
T496, in Diar. Sanuto I. 47. 


2 Verkündigung diefed Bundes in Rom am 31. Zuli: Burkhard. 
Siehe Carl Lanz Mon. Habsb., Wien 1857, Einl. Bd. 1.38. 


390 Dreizehntes Buch. Yünftes Capitel. 


einige Plätze in Neapel befegt hielten, die Kaiferfrone zu 
nehmen, Stalien zu befriedigen, und endlich den Türkenkrieg 
auszuführen. ! 

Marimilian folgte den Einladungen Italiens, wohin er 
wie fo viele Kaiſer vor ihm als Meſſias gerufen wurde. 
Er kam im Auguft ohne Heer und ohne Geld. Seine Hoffnung, 
beides von den Bundesgenoffen zu erhalten, war nichtig. 
Er traute nicht dem Papſte, noch dem Sforza. Er mollte 
fich nicht nach Mailand begeben, obwol dort die Ecene für 
feine lombardifhe Krönung ſchon gerüftet war. Sn Crema 
empfing er Carvajal und den Herzog Xodovico, worauf er 
nad Genua reiste, um von dort nad) Toscana aufzubrechen.? 
Denn Piſa, welches venetianiihe und mailändiſche Hülfe- 
truppen aufgenommen batte, rief ihn dringend, und er felbft 
boffte diefe alte Ghibellinen-Stadt dem Reiche zu gewinnen. 
‘hr Kampf um ihre Freiheit war jo heldenmütig und fo 
wichtig, daß augenblidli dort der politiihe Ehwerpunft für 
ale Mächte lag. Auf der andern Seite jegte die Nepublit 
Slorenz ihre legte Kraft ein, Pila wiederzuerobern; aber ihr 
Kampf war für fie ſelber fchon ein Todeskampf. 

Als Marimilian am Ende des October mit kaum 
3000 Mann in Bija erihien, fand er bei feinen Bundes: 
genofjen nur Eiferfuht und Widerfprud. Er belagerte frucht⸗ 
los Livorno: feine Schiffe zerftörte ein Sturm, und er ſelbſt 


1 Breve, Rom 6. Juli 1496, Rayn. n. 4. Garvajal reiste mit 
Burkhard ab am 29. Juli. Schon am 10. San. Hatte der Nunciug 
Leonellus de Cheregatid vor Marimil. in Augsburg über die Drcupation 
Rom's dur Carl VII. gellagt und vom Neich Hülfe gefordert. Rebe 
veffelben in den handichriftl. Diar. Sanuto's 1. 14. 

% Er kam nad) Genua am 28. Sept., und mohnte beim Card. Julian. 
Man zeigte ihm im Dom ben heiligen Gral, catinus Christi — Burfharb. 
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ging Then am Ende des Jahres 1496 nah Deutichland 
zurüd, ruhmlos und mißachtet, und gegen Venedig tief 
aufgebracht. 1 Ä 

Unterdeſſen verfuchte Alexander die neapolitanifche Re: 
fauration für jeine Hauspolitif auszubeuten. Seit dieſer 
Zeit begann die zweite, ſchreckliche Epoche feines Bontificats. 
In der erften war feine Schuld mehr Unentfchloffenbeit und 
Paflivität; in der zweiten greift er mit conjequentem Handeln 
ein. Er nahm zuerft die Unternehmungen vo Bitelleschi 
und von Sirtus IV. auf, und daß er das that war mol 
begreiflih. Das Schredliche liegt nur in dem, wozu er dabei 
- fortgeriffen wurde. Im Kirchenftaat ſollte mit den Baronen 
aufgeräumt, mit den Orſini begonnen, mit ihren Gütern die 
Familie Borgia bereihert werden. PBirginius, das Haupt 
jenes Haufes, war in Neapel erft der Gefangene Carl's VIII., 
dann am Taro entronnen, dann in die Dienfte der Medici 
getreten. Er jelbit, feine Söhne Johann -Sordan und der 
Baltard Earl, der junge Bartolomeo d’Alviano vom Haus 
der Atti aus Todi, und andere orfinifche Herren hatten darauf 
Sold von Earl VIE. genommen. Sie befteten ihr Glüd an 
dag der franzöfifchen Armee in Reapel, während ihre Erbfeinde 
Colonna auf die Seite Aragon's traten, ſobald Ferdinand 
wieder Herr von Neapel geworden war.? Als nun Mont: 
penfier im Auguft 1496 bei Atella capitulirte, hatte Fer- 
dinand IH. auch Virginius in diefe Sapitulation eingeſchoſſen, 

4 Camillo Gilivi De Maximil. Caes. in lItaliam adventu, 
Freher IL 91. Sanuto p. 36. 

2 Carl VIII. reftituirte deßhalb Tagliacozzo und Alba ob rebel- 
lionem Fobricii de Columna dem Virginius. Taurini die XX. Oct. 


1495. Anno I. Regni Siciliae Archiv Drfini T. 181, n. 3%, 
Auszug aus den Documenten ded Archivs Bracciano. 
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aber ihn bald auf Begehren des Papits ala Nebellen ver 
Kirche feftgefegt. Auch Johann Jordan und Alviano waren 
in den Abruzzen feftgenommen worden. Dies erleichtere 
den Blan Alerander’s, der jchon im Juni 1496 alle Güter 
der Orfini confiscirt hatte. Nun riefer Guibobald von Urbino 
nah Rom, ernannte hier am 26. Oct.-jeinen Sohn Johann 
von Gandia zum Bannerträger der Kirche, übertrug beiden 
den Krieg wider die Orfini, und gab ihnen den Cardinal 
Zunate als Legaten bei.! 


Die Päpſtlichen rüdten am 237. Det. in das Batrimonium, 
wo die Orfini große Ländereien befaßen. Bereitwillig ſchloſſen 
fih ihnen Fabricius Colonna und Antoniello Savelli an, als 
Werkzeuge des Papſts. Die Orfini gaben alsbald Anguillara, 
Galera, Sutri und andere Orte preis, aber fie behaupteten 
das fejte durch den See gededte Bracciano.? Hier verteidigten 
ih tapfer Alviano, welder feiner Gefangenſchaft entronnen 
war, und fein amazonenhaftes Weib Bartolomea, die Schweiter 
von Virginius. Das orjiniiche Kriegsvolk ſchlug nicht nur die 
Päpſtlichen ab, jondern ftreifte bis vor Rom, und beinahe 
glüdte e3 den Reitern Alviano's, den Cardinal Eäfar am 
Monte Mario aufzuheben. Die Belagerten erhielten bald 


® 

1 Burkhard. Guibobald fam nach Rom am 23. Det. Syn demjelben 
Monat berichtet der venet. Botjchafter, dem Papft fei ein Sohn von 
einer Römerin geboren, die deren Bater ihm verluppelt. Der betrogene 
Ehemann babe diefen Bater ermordet, der Papft jenen exilirt. Diar. 
M. Sanuto 1. 258. — Vom Kıieg gegen die Drfini: Baldi Vita di 
Guidobaldo I. lib. 5. 

2 Das ältefte Bracciano nennende Docum. ift vom 10. März 1234, 
actum in Monte Arsicio. Darin erfcheinen: Landulfus fil quond. 
Gottifredi Prefecti et Jofredus Amator... Dom. de Brachiano et 
de 8. Pupa. Bracc. gehörte alfo den Prefetti. Archiv Drfini 
T. 97 F. n. 44. 
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Entjaß; denn Earl DOrfini und PVitellogzo, der Tyrann von 
Gitta Di Caſtello, beide im Dienfte Frankreichs, kehrten aus 
der Provence zurüd, jammelten ein Heer, und zwangen die 
Bäpftlihen ihnen entgegenzurüden. Bei Soriano mwurben 
diefe am 23. Januar 1497 auf Haupt gejchlagen: der 
Herzog von Urbino ward gefangen, Gandia verwundet, und 
der Cardinal Lunate floh in folder Haft, daß diefe Anftrengung 
feinen baldigen Tod nad) fi} zog.! Die Truppen des Papfts 
zerjtreuten fih in wilder Flucht. 


Dieſer glänzende Sieg machte alle Feinde der Borgia 
jubeln; denn jegt waren die Orſini Herren von ganz Tufcien, 
und fie reichten der franzöfiihen Beſatzung die Hände, bie 
noch unter dem biscaiſchen Corſaren Monaldo de Guerra in 
Dftia lag. Nur der alte Pirginius erfuhr nicht mehr den 
Triumf feines Haufes, denn ihn batte ſchon am 18. Januar 
Fieber oder Gift im Gefängniß zu Neapel hingerafft. Das 
Denkmal diefes berühmten Mannes ift das Schloß von Cam: 
pagnano, welches er um 1490 erbaut hatte. Der Bapft, voll 
Eham und Wut, rief jetzt Confalvo und Profpero Eolonna 
von Neapel zu Hülfe; aber die Gefandten Venedig's bewogen 
ihn doch zu einem Frieden, aus weldem die Orſini fiegreich 
bervorgingen. Straft des Vertrages vom 5. Februar 1497 
zablten fie dem Papſt 50,000 Goldgulden, behielten aber ihre 
Güter und durften auch im Eolde Frankreichs weiter dienen. 
Die Eöhne des Birginius wurden aus Neapel entlaffen, 
fehrten am 22. April nad Bracciano zurüd, und beftatteten 


41 Gr ftarb, 45 Jahre alt, 8. Aug. 1497. Seine Grabſchrift aus 
Maria del Bopolo bei Schrader Monumenta Italie, Helmftadt 1592, 
p. 159, und bei Forcella I. 328. 
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die Leiche ihres Vaters feierlih in Cervetri.! So fchamlos 
war Alerander, daß er nichts für den gefangenen Guibobald 
that, fondern fich jelbft mit dem Golde bezahlt machte, womit 
fich Diefer Herzog von den Orfini loszulaufen hatte. Guidobald 
war finderlos; die Borgia fannen fchon darauf ihn zu be: 
erben, und fo büßte der Eohn Federigo's damals zuerft fein 
Vergehen, fich in den Dienft jener begeben zu haben. 

Der erfte Verſuch des Papſts, die eine der großen 
Adelsfactionen niederzumerfen, war demnach volllommen ge: 
fheitert. Er parte feine Rache an jenen Herrn für |päter 
auf. Indeß Fam der große Capitän Conſalvo zur Faftenzeit 
nah Rom, um dem Bapft Dftia zu erobern. Man bolte 
ihn feierlich ein, er ritt zwiſchen Gandia und Johann von 
Peſaro nah den Vatican. Oſtia capitulirte, Monaldo mußte 
in Stetten voraufgehen, als Conjalvo triumfirend nah Nom 
zurückkehrte. Froh eilte der Papft, die Burg des verhaßten 
Sardinal Sulian zu betreten, und fo wichtig war ihm ihre 
Eroberung, daß er Conſalvo mit Ehren überhäufte. Der 
ftolze Spanier verjhmähte die Ofterpalme aus den Händen 
des Papſts, weil er fie nicht nad) dem Herzog von Gandia 
empfangen wollte, aber er nahm von ihm die goldene Nofe, 
ein Geſchenk für Könige. Diefe mit Moſchus betropfte Blume, 
das reizendfte Sinnbild im chriſtlichen Cultus, ftellte die reine 
Tugenbblüte dar, von deren Duft die Kirche erfüllt fein jollte, 
doch in den Händen Borgia’3 konnte fie nur als das Symbol 
heidniſcher Lüfte ericheinen. Der freimütige Kriegsmann hielt dem 
Papſt die Verderbniß der Curie wie fein eigenes wollüftiges 
Keben vor, und ermahnte ihn zur Reformation. Nie hatte 
Alerander eine empfindlichere Belhämung erduldet. Er war 

1 Burkhard:Chigi. 
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damals in Rom ſchon tief verhaßt, mo man die übermütige 
Herrihaft der Satalanen wiedergefehrt ſah. Nur feine 3000 
fpanifhen Söldner vermochten dag murrende Volk in Zaum 
zu halten. Am Charfreitag gab es einen ernften Auflauf; 
die Römer verichanzten fih auf Campo di Fiore; die Gar: 
dinäle beſchwichtigten envlih ihre Wut gegen die Spanier 
und den ſpaniſchen Bapft.! Der Cardinal von Gurt, welder 
ih nach Perugia gezogen hatte, fagte damals dem florentinifchen - 
Geſandten: „Wenn id an das Leben des Papſts und einiger 
Sardinäle denfe, jo jhaudert mir vor dem Aufenhalt an der 
Curie; ich will nicht? davon willen, wenn Gott nicht jeine 
Kirche reformirt.” ? 

In derjelben Oſterzeit entwich Johann Eforza, ber Gemal 
Luctezia's, aud Rom, fih aus drohenden Gefahren zu retten; 
denn ſchon hatte der Papſt beichloffen, auch dieſe Ehe feiner 
Tochter aufzulöjen.® Die Ränke, die Verbreden, die Trauer: 
ſpiele dieſes Haufes Borgia begannen jet, und fie wurden 
durh einen einzigen Menſchen in Bewegung geſetzt: durch 
Cäſar, der erft geheimnißvoll hinter der Ecene Stand, bis er 
offen bervortrat. 

In feiner Hoffnung getäufht, Gandia mit der Beute 
der Orſini auszuftatten, wollte der Papſt ihn auf Koſten der 
Kirhe groß maden. Der junge Gandia beſaß damals das 
ganze Herz des Vaters; allen weltlihen Glanz dachte er auf 


wPilgerfahrt des Nitterd Arnold von Harff von Cöln, edirt 
von Groote, Cöln 1860, p. 33: Die Romanen hetten den pays mit 
bestsin doit zo slayn, so verhast was he zo er szyt mit sinen 
frunden den Hispanioler. Der Nitter war zu Oftern 1497 in Rom. 

2 Aeflandro Braccio an die X di Balia, Perugia 8. April 1497, 
Archiv Florenz Cl. X. Dist. 4. n. 46. 

3 Marin Sanuto, bei Rawbon Brown I. 65. 
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diefen Eohn zu übertragen. Am 7. Juni verlieh er ihm 
Benevent als erbliches Herzogtum nebit Terracina und Ponte 
corvo. Dies follte für ihn die Stufe zu einer noch größeren 
Höhe in Neapel fein. Unter 27 Gardinälen wagte nur 
Piccolomini Widerfprud, die andern beugten fi dem Willen 
des Papſts. Denn nah der Neftauration hatten ſich die 
franzöfifch gefinnten Cardinäle mit Alerander verJöhnen müflen; 
die Colonna und Eavelli ftanden zu ihm; Afcanio hatte ſich 
ihm genäbert; Drfini war machtlos; Julian und Gurk lebten 
im Eril. Außerdem hatte Alerander ſchon im Februar 1496 
vier Spanier aus Valencia ins Collegium gebradht: Martin, 
de Gaftro, Johann Lopez, und jeinen Schweiterjohn Juan 
Borgia. 

Zwei Tage nah der Belehnung Gandia’3 ernannte er 
feinen Eohn Cäſar zum Legaten für Neapel, wohin er ab: 
reifen follte, Feverigo zu Trönen.! Wenn jegt beide Brüder 
ihr Glüd mit einander abwogen, fo mußte Cäfar das Loos 
Gandia’3 beneidenswert eriheinen. Er ſelbſt war nur mit 
tiefem Widermwillen in den geiftlihen Etand getreten.? Menn 
er auch als Cardinal den höchſten Einfluß gewann und Schäge 
aufbäufte, fo durfte doch der Baftard eines Papft3 niemals 
den Stul Petri zu beſteigen hoffen. Dagegen konnte der 
Herzog von Benevent von der Gründung einer Dynaſtie, ja 

1 Raynald n. 9. Damals hatte ver Bapft alle feine Kinder bei ſich, 
denn am 20. Mai 1496 war auch Jofré mit feiner Gemalin Sancia 
von Neapel zurüdgelehrt. Burkharb:Chigi, L. 1. 11. 541. 

2 Der Herzog Gaetani⸗Sermoneta in Rom befigt einen Degen Eäfars, 
ber mit eingrapirten Figuren, anfpielend auf Cäfar, geziert ift, und lehrt, 
von welchen Dingeh der Cardinal träumte. Er trägt die Auffchrift: 
Caesar Borgia Card. Valent., und ferner: Cum Numine Caesaris 


Omen. Der befannte Abbate Galiani brachte ihn aus Spanien nad 
Rom, wo er von den Gaetani erworben murbe. 
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vom Trone Neapel3 träumen. Er empfing jet die Hulbi- 
gungen Rom's zu feiner neuen Würde, die er in prachtvollen 
Aufzügen zur Schau trug; aber ein fchredliches Verhängniß 
ſtürzte ihn ſchon nad fieben Tagen in das Nichts. Der 
Anteil, den die Welt an diefem Trauerfpiel eines fluchbeladenen 
- Haufes nahm, hat noch eine Spur im Gedächtniß der Geſchichte 
zurüdgelaffen, und wenn auch der Tod eines unbedeutenden 
Menihen nicht die Teilnahme erweden Tann, welche nod 
der Untergang des Germanicus erregt, jo ift er doch als ein 
tragifches Geheimniß aus den fürdterlichen Zeiten der Borgia 
berühmt geworden. 

Am 14. Juni 1497 fpeisten Cäfar und fein Bruder 
mit Freunden, worunter aud der Cardinal Monreale war, 
bei ihrer Mutter zur Nat, in einem Weinberg bei ©. 
Pietro ad Vincula. Nah beendigtem Mal beitiegen beide 
Brüder ihre Maulthiere, um nach dem Batican zurüdzufehren. 
Gandia verabſchiedete fih von Cäſar beim heutigen Balaft 
Sefarini, wo der Vicekanzler Afcanio wohnte, um wie er 
jagte geheimen Geſchäften nachzugehen. Es begleiteten ihn 
nur ein Stallknecht und eine maskirte Perſon, die ihn ſeit 
einem Monat im Batican zu befuchen pflegte. Er nahm die 
Maske hinter fi, ritt bi3 zum Plag der Juden zurüd und 
befahl bier dem Diener ihn eine Stunde lang zu erwarten, 
dann aber nah dem päpſtlichen Palaſt zurüdtehren, wenn 
er jelbft nicht gelommen fei. Der Morgen kam, der Herzog 
erihien nit. Der Papſt erichraf, glaubte jedoch, daß fein - 
Eohn bei einer Geliebten aufgehalten, am Abend zurückkehren 
werde. Er befahl die Sache geheim zu halten. Auch am 
Abend Fam der Herzog nicht, und jetzt wurbe die Aufregung 
des Bapftes groß. Häfcher meldeten, daß der Stallknecht 
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des Vermißten auf dem Platz der Juden zum Tode verwundet 
aufgehoben ſei, ohne daß er über das Schickſal ſeines Herrn 
Auskunft zu geben vermochte. Alsbald ging eine Rede durch 
Rom: Gandia ſei ermordet und in den Tiber geſtürzt 
worden. Dieſes Gerücht hatte nichts für ſich als die. gewöhn⸗ 
liche Erfahrung nächtlicher Meuchelmorde. Wan ergriff an 
der Nipetta, wo jchon damals Sclavonier Kohlen feil boten, 
einen Menſchen diejes Gewerbes, und fragte ihn, was er in 
der Dienftagsnacht gejeben babe. 1 „Sch jah, jo antwortete 
der Diann, gegen 1 Uhr Nachts zwei Männer aus der Gafle 
links vom Sclavonier:Hofpital zum Tiber fommen, nahe an 
der Fontäne, wo man Kericht in den Fluß wirft; fie blidten 
umber, dann gingen fie zurüd. Bald darauf erjchienen 
zwei andere, ſchauten ebenfalls um, und gaben ein Beiden. 
Hierauf kam ein Reiter auf einem weißen Pferde, einen 
Todten binter fih, deſſen Kopf und Arme von der einen, 
defien Füße von der anderen Eeite herabhingen. Er ritt 
an den bezeichneten Drt, worauf jeine Begleiter die Leiche 
mit aller Kraft in den Strom warfen. Der Reiter fragte: 
babt ihr ihn wol bineingemworfen? Sa, Herr! ſo antwor: 
teten fie. Er blidte hinter fih in den Fluß, und da er 
den Mantel des Todten oben aufichwimmen ſah, warfen 
iene Steine darnach ihn unterfinfen zu machen.” Auf bie 
Frage, warum er was er gejehen nicht dem Governator an: 
gezeigt habe, antwortete der Kohlenhändler: „ich babe in 
meinen Lebtagen wol 100 Leihen Nachts dort in den Fluß wer: 
ten ſehen, und niemals hat man ſich weiter darum befümmert.”? 


1 Burkhard: quidam Georgius Sclavus, qui ligna habebat in 
Tiberis littore — prope Hospitale 8. Hieronymi Sclavorum, 
2 Respondit, suis diebus se vidisse centum in diversis noctil. 
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Hunderte von Fildern füchten fofort im Tiber nad) dem 
Sohne des Papſts: ein Schaufpiel jo feltfam und jpannend, 
dab es ganz Rom in Aufregung bielt.! Am folgenden Tage 
um die Mittagszeit zog man den Herzog aus den Wellen. 
Er war volllommen angelleivet, mit Stiefeln und Sporen, 
in Sammtfleid und Mantel, durchbohrt von neun Stichen 
an Kopf, Leib und Sceufeln, und mit einer Todeswunde 
am Halſe. Seine Hände waren zujammengebunden ; eine 


® 


in flamen projici, per dictum locum, et numquam aliqua eorum 
cura est habita. Burkhard. Mit ihm ftimmt weſentlich der Brief 
bed Card. Afcanio an feinen Bruber Lodovico il Moro, den ich im 
Archiv Modena fand und hier ganz wiebergebe: Illm. Princ. et Exme 
Dom. Fr. et Pr. honor. Laltriheri circa le 2 hore de nocte ritornando 
li R. Carli de Valenza et Borgia et il Duca de Candia da una 
vigna dove havevano cenato quando furono a Piaza Judea, el 
Duca se segrego dali altri con uno staffero solo, al quale dixe che 
andasse per alcune sue Arme et lo expectasse in quello loco da 
unde lo Invio, El Duca poi sino a quest hora 14. none stato 
Trovato, Ne de la persona sua se hano alcuni Indicii certi, la 
Mula sua e stata Trovata verso Casa del Carle. de Parma, et uno 
Barcarolo affirma che l’altra nocte circa le 4 hore vide getiare 
uno nel fiume da alcuni armati, da uno loco el quale 6 propinquo 
a 8. Marie del Popolo. Si fano tutte le delligentie per sapere la 
veritate de la quale havendosi notitia ne daro subito aviso ala 
Exa Va a la quale se prima che hora non ho scripto d preceduto 
perche N. Signore fece tenere tutto heri la cosa secreta persuaden- 
dose che epso Duca potesse essere intrato, per causa de femine in 
qualche loco. Daunde no fusse pvi potuto uscire, ma che havesse 
ed uscire questa nocte passata. 1] che nö succedendo La Beat. 
sus ha facto fare tutta la nocte grandissima investigatione in vano 
Et sta con quella amaritudine ei anxietate che la E. V. puo 
eonsyderare alaquale me racomando. Romae 16. Juny 1497. 
Fr. Filius et Ser.. Asc. M. Carlis Sf. Vicecomes 8. R. E. Vicecan. 


1 Sannazar machte das vernichtende Epigramm (n. 51): 


Piscatorem hominum ne te non, Sexte, putemus, 
Piscaris natum retibus ecce tuum. 
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unangetaftete Börje mit 30 Ducaten trug er bei fih.! Eine 
Barke brachte den Todten nad der Engelöburg, und bier 
fleivete man ihn in die Gewänder des Feldhauptmanns 
der Kirche und legte ihn auf eine Bahre.? Das Bolt wogte 
auf den Straßen; alle Läden jchlofien fih. Viele verbargen 
faum Haß und Schabenfreude; nur die Spanier gingen mit 
gezogenen Schwertern durch die Stadt, weinend oder fludhend.? 
Spät am Abend trug man den todten Papitfohn nad ©. 
Maria del Bopolo. Diejer ſchreckliche Leichenzug bewegte ſich 
mit 200 Fadeln am Ziber fort und der Stelle vorbei, wo 
Gandia in den Fluß geflürzt worden war. Die Prälaten, 
die Kammerherren und Bedienten des Palaft3 ſchritten dem 
Todten voran, unter lautem Weinen. Die Römer blidten 
vol Graun in das vom Yadelliht umfladerte Angeſicht des 
Ermordeten, der einem Schlummernden ähnlih auf offener 
Bahre dalag. In S. Maria del Popolo wurde der Herzog 


1 Den Bericht Burkhard's beftätigt die venet. Relation, Rom 17. Juni, 
bei Malipiero p. 491. Sie findet fih auch in ben handſchr. Diar. 
Sanuto’3 L 471, unterzeichnet Mar. Ver. Pomp. Daſelbſt p. 470 em 
Brief vom 16. Juni: Hugholinus Matheus an Nicol. Paviglinus de 
Utino. Eine handſchr. Vita Alex, VI. (Bibl. Heidelberg Schr. 
359 n. 8), ein unbebeutendes Product, erzählt, daß bie Leiche bei S. Paul 
gefunden ward. Wie gut man auch in Deutſchl. berichtet war, zeigt 
Chron. Engelhusii, Yortfegg. von Mathias Döring bei Menten III. 52, 
D. ſchaudert die Gerüchte über den Mörber auszufprechen. 

2 Burkhard war nicht babei: socio meo Bernardino Gutterü 
Clerico Ceremon. omnia ordinante. Der XBerichter vom 17. Zuni 
(bei Sanuto) ftand auf der Engelöbrüde, als die Barke am. Stando 
io in ponte, udii grandissimo pisnto et cridor d’una persona sopra 
gli altri; la qual si tenne che fusse '] Papa, il qual gli voleva 
gran bene. 

3 Matarazzo p. 72. Man machte bald Spotiverfe in Rom. Ganz 
Stalien se ne rideva e gavazzava. Daffelbe fagt Malipiero. Dagegen 
fchrieben Borgianer Hagende Epigramme auf den Todten. Ein foldyes 
im Münchner Cod. Hartmann Schedel’3 p. 168. 
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beigejegt, wol in der Samiliencapelle feiner Mutter Vanozza.! 
Gandia, faum 24 Yahre alt geworden, war tropbem ber 
einzige von den Söhnen Aleranders, ver ein Geſchlecht be: 
gründete. Er hinterließ von feiner ſpaniſchen Gemalin 
Maria Enriquez einen Sohn Yuan, 'und von ihm ſtammte 
eine zahlreihe Nachkommenſchaft von Herzogen, Prälaten 
und Cardinälen. Diefer Zweig der Borgia verblieb in, 
glüdlichen Berhältnifien in Spanien. Ein ſeltſames Gejchid 
fügte es, daß ein Enkel des Ermorbeten, ber Herzog Fran- 
ce&co von Gandia, der dritte General des Jeſuiten⸗Ordens 
wurde. Er ftarb im Jahre 1572, und wurde beilig ge: 
ſprochen.? 

Das gräßliche Ende feines Sohnes, die Vorſtellung daß 
er von einem Düngerhaufen, er ſelbſt wie Kehricht in ven 
Tiher geworfen fei, der Hohn der Welt und viele andere 
ſchreckliche Gedanken machten den Bapft fait finnlos. Er 
ſchloß fi im Palajt ein. Man hörte ihn im Gemache weinen. 
„Ih weiß feinen Mörder!” jo ſoll er ausgerufen haben. An 
feiner Thüre flehte der Cardinal Segobia und flehten andere 
Höflinge. Endlich öffnete er. Er aß und trank nicht, und 
ſchlief nicht vom Donnerjtag Morgen big zum Sonntage. 


4 Diefe Eapelle befaß ſchon ihr Mann Georg de Croce. In In⸗ 
firumenten des Archivs Sancta Sanctor. heißt fie bald capella del 
corpo di Cristo, bald della Madonna. Bis ind XVIII. saec. las man 
bort Seelenmeflen, welche Vanozza für fich und ihre Kinder geftiftet 
hatte, (Adinolfi's Abjchrift eines Inſtruments jenes Archivs Armad. IV. 
mazzo VI. n. 49.) Die Congregazione della sacra visita ſchaffte fie 
A. 1136 ab. 

2 Stammtafel bei Moreri. — Schon am 6. Dct. 1492 erlaubte 
Aler. VI. Johi (Duci Gandiae) et Marie Enriquez ejus uxori 
ut 8 guocunque confessario poseint absoivi. Ex Reg. Alex. VI. 
Mfer. Barberini. 

BGregorovius, Geſchichte der Stapt Rom. VII. 9% 
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Am 19. Juni berief er ein Confiftorium. Alle Cardi: 
näle famen außer Ajcanio, der aus Furt vor den argmöh- 
niſchen Spaniern in feinem Palaft geblieben war. Auch 
die fremden Gejandten waren anweſend. Mit atemlofer 
Spannung hörte man die Rede, die der Papft hielt. Wenn 
ich fieben Papfttümer hätte, fo rief er, ich wollte fie alle für 
das Leben meines Sohnes bingeben. Er erklärte nicht zu 
willen, wer der Mörder fei; er lehnte die Gerüchte ab, 
welche Peſaro oder Equillace oder Urbino verdädhtigten. 
Ganz erjehüttert fagte er, daß er weder mehr an das Papft⸗ 
tum, noch an fein Leben, nur an die Reform der Kirde 
denfen wolle. Er ſetzte eine Commiſſion von 6 Garbinälen 
dazu ein, und proclamirte fie auf der Stelle. Als er jeine 
Rede beendigt hatte, erhob fih der ſpaniſche Votſchafter Don 
Garcilafo de la Bega, entichuldigte das Ausbleiben Aſcanio's, 
ſprach in deffen Namen fein Beileid aus und trat dem Ge 
rücht entgegen, daß der Cardinal der That ſchuldig jei, oder 
fih zum Haupt der Drfini gemadt habe; nur aus Furdt 
vor Exceſſen der Spanier fei er zurücigeblieben , werbe aber 
auf den Ruf des Papſts Sofort erjcheinen. Alerander ant: 
wortete, daß er niemals Verdacht gegen Aſcanio gefaßt habe, 
den er wie feinen Bruder betradte. Die Gefandten conde- 
lirten der Reihe nad, und der Papſt bob dies Staunen er 
regende Conſiſtorium auf. 1 

An demfelben 19. Juni teilte er den Mächten Staliens, 
wie des Auslandes das Unglüd mit, welches ihn betroffen und 
die heiligen Entſchlüſſe, die er auf diefen Wink Gottes gefaßt 
babe. Sie antworteten durch Beileidsbriefe.? Aufrichtiger mol 


1 Marin Sanuto, bei R. Brown 1. 74. 
2 Dies ift der eigene Vericht des Papfts: paucis enim preterius 
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als der Bapft mochten fie im Tode feines Sobnes eine Mah— 
nung des Himmels jehen. Marimilian, der ihm durch feinen 
Botichafter Vhilibert condoliren ließ, ermahnte ihn, bei feinen 
guten Borfägen zu bleiben und fie auszuführen.! Der Papft 
wollte fortan Feine Benefizien mehr verfaufen, ſondern fie 
nur an würdige Perſonen austeilen. Die Carbinäle folten 
jeder nur ein Bistum haben, nur 6000 Gulden Einkünfte 
beziehen, nicht mehr als achtzig Perjonen an ihrem Hof be- 
balten.? So zerfniriht zeigte fich Alerander, daß er dem 
fpunifchen Könige fogar von Abdankung fehrieb ; aber diefe flüch- 
tige Negung jeines Gewiſſens hatte feine Macht über die dä- 
monifchen Berhältniffe, in die er unrettbar verftridt war. 3 
Kaum erließ jene Commiſſion einige Reformgefege, als Ale- 
rander ihr mit der Erklärung entgegen trat, daß dadurch 
die päpftliche Freiheit beſchränkt werde. 


diebus dum ipse Dux a cena rediret parum post initium noctis 
relictis ac dimissis in via lamiliarib. suis — nescimus cujus in- 
vestigatione et in quem urbis lucum et quam ob caus. ac quib. 
sicariis interemptus ia Tyberim projectus ubi tandem cujusd. 
barce custodis inditio repertus est novem crudelissimis 
vulnerib. confossus et jugulatus.. Breve an den Dogen v. 19. Zuni. 
Aehnlih an Mailand. (In den handſchr. Diar. Sanuto’s 1. ful. 472.) 

1 Magimil. fchreibt: significavit nob. praeterea suis literis 
V. Sanct. lugubrem casum b. m. Joanis de borgia ducis Gandiae 
8. R. E. capit. generalis, qui sane ut nobis acerbus molestusque 
fuerat, sicut et phileberto oratori nro. V. Sti coram nomine nro. 
eondoleri eamyue debite consolari jusseramus; er freue fich über 
die Standhaftigkeit des Papſts, der Leines Trofts mehr bedürfe, eumque ' 
rogamus et exhortamur, ut in sua constanti fortitudine perseveret, 
suumg. divinun propositum — fortificet. Ex Vico nro Imst 
24. Jullii 1497. BDriginal im Staatsarchiv Venedig, Roma, 
Materia mista, Busta AXIIL 

2 Brief aud Rom, vom 8. Juli 1497, bei Mar. Sanuto 1. 468. 

3 Der Plan feiner Abdanfung: Zurita, Hist,. del Rey Don Her- 
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Mer war der gebeimnißoolle Mörder des Papſtſohnes! 
Taufend Gerüchte wurden in Rom laut. Der Gopernator 
und der Bargello ließen alle Winkel der Stadt und all 
Häufer durchſuchen, wo der Ermordete verlehrt hatte. Man 
verbörte und folterte die Dienerfhaft, man compromittirt 
Perjonen hohen Ranges, wie die ſchöne Tochter des Grafen 
Anton Maria von Mirandola, defien Palaft nabe an ber 
Stelle lag, mo der Herzog ertränft ward.! Doch nichts er: 
gab fih. Einige bezeichneten den entflohenen Peſaro als 
Anftifter des Mordes aus Eiferfucht, weil Gandia mit Zucre 


- ia, feiner eigenen Schweiter ein frevelhaftes Verhältniß 


4 


unterhalten habe.? Andere verbächtigten Afcanio; der Herzog, 
fo erzählte man, babe deſſen Kämmerer gewaltſam entführen 
und im Batican erwürgen laffen, und diefe Beihimpfung habe 
der ftolze Cardinal gerächt. Aber wenige Tage nad) dem 
Morde ging Afcanio unter Salvaconduct der Botichafter 
Spaniens und Neapeld zum Papit; mit dem er fich vier 
Stunden lang unterredete. Alerander Tannte feine Schuld: 
lofigfeit jehr wol, doch bielt e8 der Cardinal für gut, An 
fangs Juli fih nah Grotta Ferrata zu begeben. Bon bort 
fam er im Auguft zurüd, weil Lunate im Sterben lag, und 
er verlehrte wieder mit dem Papſt. Sodann verließ er aus 
Vorficht Rom wieder im September, indem er nad) Loreto 
ging. 3 
nando lib, III. c. 7. Reformplan: Raynald A. 1497. n. 4. Betr. 
Delpbinus V. Ep. 87 an Card. Biccol. 8. Juli 1497. 

1 Bericht des Flor. Dratord Aleſſ. Braccio, Rom 17. Zuni 1497. 
Archiv Flor. Lettere ai X. di Balia Cl. X. Dist. n. 54. 

2 Benet. Brief bei Malipiero. — Matarazzo p. 70. 

3 Diefe Gerüchte und das Verhalten Aſcanio's bei Sanuto Diar. 


I. fol. 495, und übereinftinmend Braccio an bie Florent. Signorie, 
Rom 23 Juni 1497. Auch die Drfini wurden angefchuldigt, Sanuto p. 5%. 
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Der Papft mußte über das ſchreckliche Geheimniß auf- 
geklärt ſein, denn hätte er ſonſt wol die Nachforſchungen 
über den Mörder ſeines eigenen Sohns ſchon nach zwei 
kurzen Wochen einſtellen laſſen?! Oder wollte er die furcht⸗ 
bare That überhaupt im Dunkel begraben, weil die ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen die gräßlichſten Gerüchte über die 
Myſterien des Hauſes Borgia in Umlauf brachten? Man 
darf auch dies bezweifeln. Er kannte den wirklichen Mörder, 
und dies war wenn nicht für die factifche, fo doch die mora- 
liſche Ueberzeugung, fein eigener Sohn, der eigene Bruder 
des Ermordeten. Das fittlihe Gefühl fträubt jich gegen den 
Glauben jener verderbten Zeit, daß Qucrezia der Gegenftand ber 
verbrecheriichen Liebe und der Eiferfucht ihrer Brüder, ja noch 
einer anderen Perſon geweſen fei; aber das Urteil nid 
gegen die Vorftellung, daß die glanzoolle Stellung jeines 
jüngeren Bruders für den Ehrgeiz Cäſars ein unerträgliches 
Hinderniß geweſen ift.? Dies hat er binweggeräumt, um fich 
feinen Weg zu bahnen. Man bielt ihn bald genug für den 


4 Braccio, Rom 5. Jul: Et chi afferma el Papa havere lo 
intero, ma dissimulare per la cagione ho dicta per altra (den an- 
gedeuteten Brief babe ich im Florent. Archiv nicht gefunden), et alcunf 
dieono el contrario, ma quomodocanque sit Sua Santitä non 
fa piü cerchare‘ et li suoi tucti pensano in una medesima sen- 
tentia che non sene sappia el vero: was fehr erflärlich ift. 


2 Die unglaublichen Gerüchte von ber Blutſchande (zumal Cäſars) 
erwähnen nicht nur entichievene Feinde, wie Sannazar, fondern auch 
nicht perfönlicdde Gegner, wie vor allem Guicciardini. Macchiavelli 
deutet fie au, Lettere ai X. di Balis, op. min. p. 9. Matarazzo 
p. 70 fpricht fie mit baaren. Worten aus. Ebenfo der Zeitgenofie 
R. Attilius Alexius Arretinus bei Baluze Miscell. ed Mansi, IV. 517. 
Petrus Martyr Ep. X. 177 7. Juli 1497, ber venet. Botichafter Ca⸗ 
pello (Relat. vom 28 Sept. 1500) deuten fie an; ebenfo jpricht davon 
Priuli. 
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Mörder, nur wagte man fi nicht mit diefer Anficht hervor.! 
Burkhard deutet mit Feiner Silbe den Brudermord an; er 
brach vielleiht abfihtlih jein Diarium mit dem 14. Juni 
ab.? Erſt drei Jahre ſpäter ſprach es der venetianifche 
Botſchafter ganz offen aus, daß Cäſar feinen Bruder ermor⸗ 
. det babe, und zu dieſer Ueberzeugung befannten ſich die erften 
Gefhichtichreiber und Staat3männer Italiens.“ Der Tod 
Gandia’3 befreite Cäſar von einem Rebenbuler in der Gunft 
des Papſts und machte es ihm möglich da3 Gewand des 


1 Bezeichnend iſt die Vorſicht des Zeitgenoſſen Raph. Volaterr. 
Comment. Urbis XXII. 680: Caedis auctorem quamquam plerique 
non ignorant, non tamen nominare fas putant, und er fährt 
fort: Post ejus mortem Caesar card. spreto sacerdotio — cupidus 
dominandi.... Aehnlich der Ritter v. Harff: der umb sijner 
groisser ketzerijen wylle in deser tzijt heymlich zo Rome by naicht 
off der Streissen ersiochen wart — warumb, dat wy] ich yetzund 
laissen faren (ind) vil unredlichs dynge dat ich zu Rome saieh 
dat weder den cristen gelowen was. 

2 In der Handſchr. Chigi L. 1. 15 reicht die Lücke vom 14. Juni 
bi® 7. Aug., und zu den Egequien des Carb. Lunate. 

3 Ammazzo anche il fratello, duca di Candia, e scannato lo fe 
buttare nel Tevere: fo Baolv Capello, Relation vom 28. Sept. 1500 
(Tomm. Gar. relazioni della Corte di Roma bei Alberi Rel. degli 

- Aınb. Veneti Ser. II. Vol. III 11.). Capello war freilich nicht A. 1497 
in Rom; Botfchafter war damals Nic. Michiel, von dem der Bericht 
fehlt. Er felbft fam erft A. 1499 nach Rom, und verließ die Stadt 
am 15. Sept. 1500. Doch warum ſprach ein Botfchafter, der doch 
immer aus den beften Quellen fchöpft, nicht etwa blos den Verdacht, 
fondern die Thatfache fo entfchieven aus? Ich vermeife nur flüchtig 
auf den damald in Spanien lebenden Staatsmann Petr. Martyr An: 
gleriuß, der Ep. 1. X. p. 99. 9. April 1497 aus Burgos von der feften 
Ueberzeugung des Brudermords fchreibt; denn das dem Datum nad) 
anticipitte Ereigniß hat, nebft anderem, Ranke's Urteil begrünbet, daß 
diefe Briefe von Petrus M. fpäter überarbeitet feien. Der Card. Aegidius 
Hist. XX. Saecul. bezeichnet gerüchtmweife Cäfar als den Mörder. Jovius 
nennt ihn ganz unverhofen jo. Panvinius bielt ihn bafür, den Papſt 
aber fogar für den Mitwiffenden!! 
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Prieſters abzulegen, wozu fein Plan längft gefaßt war. Noch 
mußte er freilich ein Jahr lang die geiftlihe Maske tragen, 
denn dies gebot ihm die Rüdfiht auf den Argwohn der 
Melt. Der Vater fand bereit in dem Banne der jchred- 
lichen Willenskraft feines Sohns, vor dem er jelbft zu 
zittern begann. Kein Zeuge ſah oder beichrieb ihre erite 
Zufammenfunft nad jener That. Doc dies ift fiher, daß 
Gäfar noch fünf Wochen lang in Rom blieb, ehe er feine 
Reiſe nach Neapel antrat. ! 

Er verließ Rom in Begleitung Burkhards am 22. Zuli.? 
Am 1. Auguft befand er jih in Sapua, mo er vom könig— 
lihen Hofe mit hohen Ehren gefeiert murde. Hier erkrankte 
er, worauf Don Jofré mit feiner Gemalin am 8. Auguft 
Rom verließ, um zu ihm zu reifen. Der lebte der Könige 
vom Hauje Aragon empfing am 10. Auguft die verhängniß- 
volle Krone aus den Händen Cäſar Borgia’s, und dieſer 
furhtbare Menſch berechnete wol in demſelben Augenblid 
‚die Mittel, dieſes Diadem demjenigen zu entreißen, ben er als 
Legat damit Frönte. 

Am 4A. Sept. 1497 Tam er von- seiner Legation nad 
Rom zurüd. Die Cardinäle begrüßten den jetzt Allmächtigen 
mit furhtfanen Huldigungen bei S. Maria Nuova, und fie 
geleiteten ihn nah dem Batican. Der Papſt empfing ihn 
im Sonfiftorium; er küßte ihn; Vater und Sohn ſprachen 


1 Die ſchwächlichen Gründe, mit tenen Roscoe Cäfar freifpricht, 
ehren das Gefühl dieſes mittelmäßigen Autors, doch fie erregen nur 
dad Lächeln bes Richters. Man vergleide Henke's Note dazu. 

2 Das Datum ftelle ich feft aus der Depefche bes Florent: Orators 
Braccio, Rom 22. Zuli: Valenza parti questa mattina avanti giornd 
al camino suo (Archiv. Flor. ut supra); und aus M. Sanuto I. 498, 
welcher binzufügte: con cavalli 300. | 
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miteinander fein Wort.) Doch der Bater liebte jeinen Sohn; 
ion jetzt dachte er daran, ihn im einen weltlihen Fürſten 
zu verwandeln; ſchon ſprach man davon daß Eäjar entiveder 
die Wittwe des Königs Yernando, oder feine ehebrecheriſche 
Ehwägerin Sancia heiraten werde, die junge Gemalin bed 
Don Jofré, welcher dann an feiner Stelle Carbinal werben 
ſollte.? 

Der Mord Gandia's hatte den Papſt tief erſchüttert, 
aber weil der Todte nicht mehr auferſtehen konnte, verzieh 
der Bater feinem Sohne Cälar den Frevel mit der grüßeften 
Liebe.“ Der klagende eilt bes Todten ließ fich freilich 
noch im Vatican vernehmen, doch kam auch er zum Schmweigen.* 
Das Volk glaubte an diefe Erfheinungen. Dämoniſche Mächte, 
jo fagte man fi, mwalteten in der Nähe des Bapfts. Große 
Beichen, fo ſchrieb Maliptero, geſchehen in der Zeit Alexan: 
ders: er hat den Blig in feinem Borzimmer gehabt, er hat 
die Tiberflut gehabt, fein Eohn ift ihm ermordet morben, 
und jegt ift aud die Engelsburg in die Luft geflogen. Am 
29. October 1497 fiel nämlih der Blig in Die dortige 
Pulverkammer; die Erplofion zerftörte die oberen Teile der 


I Et bene non dixit verbum Papse Valentinus, nec Papa sibi, 
sed eo densculata, descendit de solio, Burkharb-Chigi; der Tert bei 
Eccard hat nichts von der Rückkehr Cäſar's. 

2 Beide Gerüchte in Berichten bei Sanuto I. 556. 559: et ut in- 
tellexi za molti mexi questo Card. Valenza usava con la cognaia. 
Den letztern Plan teilte Alex. Thon im Oct. 1497 Carl VIIL mit. 
Zurita: Hist. del Rey H. IIL c. 7. - 


4 Died-find- des Jovius Worte, Vita Consalvi p. 218. 
4 Sn Febr. 1498 hörte man das Geſchrei des Geiſtes im Batiıam, 


weöhalb der Bapft in die Engelöhurg zog. Diefe Beiftergefchichte bei 
Sanuto 1. 623. 
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Burg, zertrümmerte den marmornen Engel, und fchleuderte 
mächtige Steine weit in den Borgo binein,! 

Die Logik des Verbrechens wirkte nun. weiter fort: die 
Zeit war gelommen, wo Cäſar Borgia in den Vordergrund 
trat, über dan eigenen, Bater emporwuchs und dieſen zum. 
Belenntniß zwang, dab er, der Sohn, fein Meiſter jei. 


2. Entfittlihung des Papſttums unter Wegander VI. Berfall der Re 
ligion in Stalien. Die römifche Curie. Der Datar Ferrari, Sturz 
des Geheimfchreibers Floridus. Savonarola, fein Wirken und fein Ende. 
Gari VIL + Wpril 1498, Ludwig ZI. Krieg und Auaföhnung 
zmifhen ben Colonna und Drfini. Der Papft verbündet ſich mit 
Ludwig XII. Lucrezia wird mit Don Alfonfo von Bifeglia vermält. 
Gäfer legt, die Garbinalßwürbe ab, geht nach Frankreich und wirb Herzog 
von Balence, Oct. 1498. Gr vermält fi mit Johanna d'Albret. 
Kriegdzug Ludwig's XII. Er erobert Mailand, 1494. Lucrezia, Regentin 
von Spoleto. Der Papft vernichtet die Gaetani von Sermoneta. Cäſar 
- beginnt feine Groberungen in der Romagna, Fall von Imola, 1499. 


Der politifche Horizont Staliens war damals fo tief 
verfinftert, daß eine Kataftrophe im Gemeingefühle lag. Noch 
ſchwankte bier vom Stoß der Jahre 1494 und 1495 eine 
jede Territorialmadht, außer Venedig. Das Bapittum trieb 
im Strudel der Zeititrömung, und es befand fich in der bef- 
tigften Krifis weltlider Transformation. Bor Alerander VI. 
hatten noch einige Päpfte entweder die nationale Richtung 
deffelben oder feine fosmopolitifche Stellung feftzubalten ge- 
ſtrebt, doch jegt waren dieje Bahnen ganz verlaffen. Das 
theofratiiche Princip war mit der Tyrannis vertaufcht worden. 
Der damalige Fürft auf dem Marmortrone des Batican 

+ Burkhayd. Die Stelle bei Malipiero p. 497. — Ich bemerle, 
daß der Card. Scalfenati von Barma im Jahre 1497 ftarb; feine Be: 


neficien, 12,000 Ducaten jährlich betragend, ver der Bapft an Cäſar. 
Sanuito 1. 590. 
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unterſchied fi von den anderen Dynaften Staliens in 
Wahrheit nur durh Titel und Gewänder, aber er batte 
gleihmwol nicht vergeſſen, daß er im Belige der geiftlichen 
Autorität fei und fi ihrer für feine weltlichen Zwecke be 
dienen könne. Diele Doppelnatur, das feltfamfte Product 
Europa’3, welches aus der Verbindung der praftifchen Ge 
ſchichte Rom's mit der driftlihen Myſtik entſprang, machte 
den Bapftfönig noch allen Mächten furdtbar, und feinen 
Tempelftaat unzerſtörlich. 

Keine no fo tiefe Finfternig Rom’s, wie fie Satirifer 
oder Heilige von Bier Damiani bis auf Clemange gebrand- 
markt oder verklagt hatten, gli der Entlittlihung zur Zeit 
Borgia's, mo das Licht der Humanität den ſchwarzen Schatten 
bes Batican um fo furdtbarer erſcheinen ließ. Hier faßen 
unter Trümmern der alten Kirche und auch der alten Gemeinde: 
freiheit Rom's in ſchönen Prunfgemäcern der Vater und der 
Sohn, unumſchränkte Gebieter, umringt von willfährigen 
Dienern, beide gewifjenlos und ſcharfſehende Geifter, ſich be: 
rechtigt dünkend, wie einft Tiberius, ihr Zeitalter, das feile 
Volk und den Senat zu verachten, der ihnen geborfamte. 
In dieſem Senat trauerten einige edle Männer, wie Picco: 
lomini und Garaffa, aber die meiften waren Greaturen der 
Borgia, und viele verderbt wie fie. Der Jeſuit Mariana 
nannte jpäter Alerander VI. nicht Papft, fondern nur Vor: 
ſteher der Eirhliden Geremonien, und in Wahrheit mar die 
öffentlihe Religion, wie fie fih in Rom daritellte, nichts 
mehr als ein hergebradter Ceremoniendienft. Sie war es 
auch im Allgemeinen in Stalien überhaupt. Ihre äußeren 
Gefege aufrecht zu halten galt als Klugheitsregel für Repu: 
blifen und Fürften,; denn die Religion mit ihren Wundern 





— 
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konnte als Staatsmittel gebraucht werden. Nur in dieſem 
Sinne riet Macchiavelli den Regenten, ſich ihrer zu bedienen 
und ſelbſt den Aberglauben zu unterſtützen, wie einſt die 
alten Römer gethan hatten.! 


Vegier nach Macht und Genuß war der Trieb jener 
Zeit, wo die Lehre Epikur's das Chriſtentum bezwungen 
hatte. Die wollüſtige Natur erſcheint faſt in jedem hervor—⸗ 
ragenden Menſchen jener Epoche, und Alexander VI. überkam 
Rom als einen moraliſchen Sumpf.? In dieſer laſterhaften 
Geſellſchaft galt es nur Menſchen und Dinge zu Werkzeugen 
der Selbſtſucht aufzubrauchen. Wo ein kräftiger Wille dabei 
erſchien, wurde er mörderiſch. Jene Zeit ertrug und verübte 
das Furchtbare, als wäre es Natur. Wir Menſchen von 
heute faſſen das kaum. Die Borgia ſtellten die Renaiſſance 
des Verbrechens dar, wie es die Zeit des Tiberius und an— 
derer Kaiſer geſehen hatte. Sie beſaßen den kühnſten Mut 
dazu, aber das Verbrechen ſelbſt wurde unter ihren Händen 
zum Kunſtwerk. Dies iſt es, warum Macchiavelli, der poli: 
tiſche Naturforſcher jener Zeit, einen Cäſar Borgia bewundert 
hat. Gold war das Idol, vor dem ſich alles beugte. Durch 
Gold ſtieg Alexander VI. auf den Tron, mit ihm behauptete 
er ihn, und gewann er für Cäſar Länder. Er that auch 
nur was ſeine Vorgänger gethan, wenn er jedes Amt, jede 
Gunſt, jedes Recht und Unrecht feil bot. Nur that er dies 
in größeren Dimenſionen. Seine rechte Hand war, ſeitdem 
Lopez Cardinal geworden, der neue Datar Giambattiſta Fer: 


1 Die merkwürdige Stelle: Discorsi I, c. 12. 

2 Zur Zeit Innocenz VIII., fagt Infefjura, verbot der päpftliche 
Bicar Geiſtlichen wie Laien die Concubinen; der Bapft nahın dies zurüd., 
Ausgab. v. Excard 11. 1996. 
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vari aus Modena, der Gerberus der Eurie, wie man ihn 
nannte. Die Römer, alle in ihren Kreifen gleich raubgierig, 
faben gebuldig das Unweſen im Vatican, nährten fich ſelbſt 
von dem Geldüberfluffe der Curie, und vergnügten fi) nur 
mit Satiren, wie zur Zeit Juvenals. So lange ihre Bor: 
fahren im Mittelalter no ihre Barlamente auf dem Capitol 
bielten, jchwieg die Stimme des Pasquino; er begann jeine 
witigen Reden, ald es im römiſchen Boll feine Männer 
mehr gab, und jeithber warb es ihm vergönnt Satiren zu 
ſchreiben, welche die Waffen der Ohnmächtigen find. 

Sn allen Ländern erhob fih doch ſchon ein Geſchrei 
über das Treiben in Rom. Deutſche Fürften, die hierher 
famen, wie Albert von Sachſen und Eri von Braunfchweig, 
mußten vor dem zurüdbeben, mas fie hörten und ſahen. In 
Frankreich bereute e8 Carl VIII, daß er nicht Alerander 
por ein Concil gebracht hatte. Portugal und Spanien er: 
mahnten den Papſt: alle Lafter feien an der Curie zügellos, 
alles Heilige fei für Geld feil; Rom eine Höle ſchamloſer 
Frevel; diefes Unmwelen babe den äußeriten Grad erreidt.! 
Die höchſten Beamten der Curie trieben Fälſchung. Selbſt 
der Geheimjchreiber Floridus, Erzbifchof von Coſenza, wurde 
angeklagt Dispenje verfälicht zu haben, welche den König 
von Spanien in Wut verjegten. Der tragiſche Sturz dieſes 
Günſtlings erinnert an den Fall Sejan’s. Floridus, im 
Sept. 1497 eingelerfert, läugnete feine Schuld, wurde dann 
zu Belenntuiffen verloct, die der Papſt brauchte, und endlich 
in das Verließ der Engelsbitrg veritoßen, weldhes Eam Marocco 
bieß. Dies war ein finfterer Drt in der innern Gruft 
Hadrian’d, wo man Unglüdlihe durch eine Verſenkung in 

t Siehe was Raynald A. 1498 n. 20 aus Dforius auszieht. 
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einen Brunnen zu ftürzen pflegte. Hier warb Floridus ein- . 
gefchloffen; man gab ihm nur Wafler und Brod, einen Krug 
Del und eine Lampe, dazu ein Brevier und die beilige 
Schrift. Er verihied im Sam Marocco am 23. Juli 1498. 


‚Der Enträftung Jtaliens gab damals Savonarola den 
beredteften Ausdrud. Der beilige Zorn, mit welchem derſelbe 
gegen das Papſttum eines Borgia, gegen den Verfall der 
entheiligten Kirche und der italienischen Nation eiferte, fihern 
ihm eine Stelle unter den Märtirern des deals. Dieſer 
tühne Volksredner war das Gewiſſen Italiens, und fein 
Prophet im Sinne der Prediger unter dem fünbigen Volt 
Iſrael. Er ſah die Frevel der Zeit und zog daraus den 
logiſchen Schluß. Er propbezeite den Zug Carl’ VII. und 
vieles andere richtig, wie Comines es mit Staunen bezeugt 
bat. Nicht in der Wirkung jenes Zuges auf Stalien täufchte 
er fih, aber in der Erwartung, daß diefer König die Kirche 
duch ein Concil reformiren würde. Nach der Vertreibung - 
der Medici war er da8 Haupt der florentiner Republit, wo 
er die Stellung eines Gejeßgebers einzunehmen begann. Aus 
feinem Geifte gingen magnetifche Strömungen, welche Florenz 
eleftrifirten, die Stadt der heidniſchen Philofophen, ver 
Genußmenſchen, der Kunftichwelger, ver Wechsler und Kauf: 
leute, der politiiden Rechenmeifter und ber. feinften Kritiker. 
Savonarola war der Cola di Rienzo von Florenz, aber mit 
den fanatiſchen Zügen von Dominicus; noch im Mittelalter, 
noch in feiner Kutte befangen, von ber er nie losfam. Die 


1 Bei BurkharbsChigi heißt der Ort Sammaracho. Cellini Vita LI. 
c. 2 nennt das Berließ trabocchetto del Sammalo. Actenſtücke zeigen, 
daß ed von einem Heiligenbilde oder einer Capelle San Marocco hieß. 
— Der Nachfolger de3 Floridus wurde Drtega, dann Adriano von Corneto. 
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Macht der Kirche in romaniſchen Landen, ihre Verflechtung 
in Geſellſchaft und Staat, die volkartig große Zahl von 
Prieſtern, das Beduürfniß des italieniſchen Geiſtes einer 
moraliſchen Idee politiſche Geſtalt zu geben, oder auch die 
Unfähigkeit im Gebiete des reinen Denkens ſich lange zu 
erhalten: dies alles hat Menſchen wie Arnold von Brescia, 
Johann von Vicenza, Savonarola erzeugt, das heißt Mönde 
und Politiker in einer Perſon. Aus dieſem Weſen folgte, 
daß ihre wichtigſte Aufgabe, die kirchliche Reform, ſtets in 
vorübergehenden Revolutionen des Staats und feiner. Parteien 
verloren ging. 

Savonarola's theatralifche Stürmerei, nicht der Heiligen: 
bilder wie in byzantinifcher Zeit, fondern der „Vanitäten“ 
des Luxus beflerte die öffentlihe Moral nicht; feine Viſionen 
und Faftenpredigten brachten nur die flüchtige Wirkung ber- 
gebradhter Flagellantenprediger hervor : feine Invectiven gegen 
das Sodom von Rom wurden als wahr erkannt, aber fie 
erwedten nicht den fittlih ernften Kampf der Geiftesfreibeit 
gegen dag BPrincip der abjoluten Papſtgewalt. Keine 
Erwartung könnte berechtigter fcheinen als diefe, daß die 
Stimme des Wehe rufenden Daniel das italienische Volk zur 
thatfächliden Reform der Kirche, ja zum Abfall von Aleran- 
der VI. hätte treiben müflen. Doch der Prediger in der 
Wüſte begegnete nur dem Indifferentismus für jebe tiefere 
religiöfe Jvdee. Der Sinn für Chriftentum und Kirche war 
im Bolt der Italiener meifteng todt, weil im äußeren Eultus 
untergegangen, oder das Neformbedürfniß war in die Ganäle 
der claffiihen Bildung abgeleitet. Das Papſttum war ftets 
für die Staliener nicht eine religidfe, fondern eine politiiche 
Frage. Sapvonarola wollte der Erneuerer der Religion oder 
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doch der Moral des Volkes fein, um daflelbe dadurd für 
die Freiheit fähig zu machen, aber die Ylorentiner begehrten 
nur von ihm, daß er der Gründer ihrer Republif werde. ! 
Machiavelli hat die ftaatsmänniihen Grundſätze des Mönche 
von S. Marco als trefflih anerkannt, doch er fchweigt von 
dem Wert ſeiner kirchlich-reformatoriſchen Ideen, weil dieſe 
ihn ſelbſt, wie jeden andern Italiener, gleichgültig ließen. 
In Wahrheit erſcheint auch der Tractat Savonarola's über 
die Regierung von Florenz bemerfensmwerter als fein zer: 
ſtreutes Programm von der Reform der Kirche, worüber er 
wol nie im Klaren war.? 

Die Erihütterung des Gewiſſens von Alerander VI. 
nah der Ermordung feines Sohnes glaubte er ernft genug, 
um den „heiligen Bater” zu ermabnen, die Reform der 
Kirhe durchzuführen. Nur mit Verwunderung Tann man 
feinen Brief an dielen Papſt leſen. Die unheimliche, ganz 
in Flammen bober Schwärmerei gehüllte Geftalt des Pro: 
pheten war Alerander dem VI. faft weniger ängftigend als 
widerlid. Seine Predigten gegen die Laſter der römischen 
Surie mußte er endlich zum Schweigen bringen. Aufgereizt 
von den doctrinären Feinden des Demagogen, den Minoriten, 
auch von den verbannten Medici (Piero Tebte im Exil zu 
Rom) forderte er von der florentiner Signorie die Ausliefe- 
rung des Mönchs, dem er das Predigen verbot. Sein 
Kampf mit diefem Fühnften aber ſchwächſten feiner Feinde, 


I Silfari: Storia di Savonarola J. c. 4. Wenn der jüngfte und 
befte Biograph dieſes Propheten der Renaiſſance die Medici befchuldigt 
den religiöfen Indifferentismus erzeugt zu haben, fo ift das ficher irrig. 
Er war Product der ganzen Zeit, und national-italienifch. 

2 Trattato di Frate Jer. Savonarola circa il Reggimento e 
Governo della citt& di Fiorenze, Piſa 1817. 
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welcher endlich wit einer Appellation an das Eoncil hervor: 
trat und die Fürften Europa’s zur Neform der Kirche auf: 
rief, wurde ihm dur die Zerrüttung der florentiner Repu⸗ 
blik erleiitert, da die Gegner Savonarola's, die Arrabiati, 
die Oberhand gewannen. Die mißglüdte Aufführung eineb 
Schauſpiels mittelaltrigen Aberglaubens, einer Feuerprobe, 
wozu der ercommunicirte Prophet herabſank, zerftörte deſſen 
Nimbus. Das getäufcte Volk ftürmte fein Klofter, und 
Savonarola endete glei Arnold von Brescia wie ein ge: 
meiner Neger auf dem Scheiterhaufen, am 23. Mai 1498. 
Er fiel, weil feine vifionäre Eritaje ohne Inhalt von Thaten 
und fein eitles Prophezeien das Bolt langweilte, die Republil 
ſelbſt in's Verderben brachte.! Sept fühlte fich Alerander ficherer 
auf dem Stule Petri; der einzige moraliſche Proteft Italiens 
gegen ihn war in den Flammen erftidt, feine Autorität von 
der florentiner Republit anerkannt, fein päpftlides Anfehen 
vor der Welt dur den Richterſpruch der Signorie berge: 
ftelt. Bon jest ab wurde er ganz furdhtlos, ganz fchamlos 
‘in feinem Thun. 

Luther, damals ein armer Chorſchüler, konnte vom Ein 
drud der florentiner Tragödie ſchwerlich ſchon aufgereizt 
werden, aber 25 Sahre fpäter gab er die Auslegung des 
51. Pſalms heraus, welche der fterbende Prophet von ©. 
Marco im Gefängniß geſchrieben hatte, und er weihte dabei 
dem Andenken des edeln Märtirers einen ehrenden Nadruf.? 
Die deutihe Reformation durfte Savonarola als ihren Bor: 


1 Madjiavellii nennt Florenz stanca ed infastidita (Lettere ai 
Dieci p. 99), und er behandelt Savonarola mit einiger Ironie in ben 
Decennalen I. 486. 

2 Vorrede Über Savonarola’3 Auslegung bes 51. Pſalms. 
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fämpfer im Gebiet des Eittlihen ehren, doch fonft fand fie 
faum eine Waffe vor, welche fie aus jeiner Hand entlehnen 
kounte, wie folde die älteren radicalen Reformer, Marfilius 
und Decam, oder Willef und Huß aus dem Stale der 
wiflenichaftlichen Kritik gefchmiebet hatten. Schwärmer, ſelbſt 
die bochherzigiten und edeliten, haben nie die Ketten des 
Menſchengeſchlechts zu brechen vermodt. In Stalien eritarb 
auch die moraliihe Reformbeitrebung Savonarola’z in feinem 
Scheiterhaufen. Bon diefem unglüdlichen erjten Reformator 
der Renaiſſance blieb nur das geſchichtliche oder literariſche 
Bild eines Heiligen übrig. Doch glänzt auch dieſes ſehr 
Hell und ſchön auf dem finftern Hintergrunde des Papſttums 
Alexander's VI. wie der Leiden und der Schuld Italiens in 
jener Zeit, wo Savonarola der freifinnigfte Patriot, der 
genialfte Denfer und der einzige moraliſche Repräjentant 
feiner Nation geweſen if. Und nur dur ihn bat dieſe in 
jener jchredlihen Epoche der Entwürdigung ſich ſelbſt zu 
rechtfertigen vermocht. 

Noch kurz vor feinem Tode hatte Savonarola Earl 
den VIII. aufgefordert, ein Coneil zu verfammeln, und von 
dem Könige war fchon ein Jahr früher das Urteil der Sor⸗ 
bonne eingeholt worden, welches fi für ein ſolches aus: 
iprad. Diele Drohung ſchwebte über dem Haupte des Papits; 
doch politiſche Combinationen Tießen ihn hoffen, . fie zu ent- 
fernen, ja fih enge mit dem Könige zu verbünden, als diejer 
plöglih zu Amboife ftarb, am 7. April 1498. Sein Tod 
war folgenſchwer. Denn kaum batte fein Better Drleans, 
der ſchwache aber ehrgeizige Ludwig XII., die Krone ge: 
nommen, ‘ala er dur die Titel Herzog von Mailand und 


König von Sicilien .und Jeruſalem zu erkennen gab, daß er 
Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 97 
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die Unternehmung ſeines Vorgängers fortzufegen Willens 
je. Alexander eilte ibn zu beglüdwünfchen. Mit zurüd: 
baltender Miene ließ er ihm jagen, was er jelbft begebre: 
feinen Feldzug mehr in Stalien, ſondern den QTürfenkrieg; 
die Anfprüce auf Mailand und Neapel feien unpraftiih und 
führten nur zum allgemeinen Verderben; die Republik Florenz 
jei in ihrer Freiheit zu erhalten, Piſa ihr zurüdzugeben: 
den Orfini und Golonna fei zu verbieten, ohne Erlaubnik 
der Kirche in franzöfiihe Dienfte zu treten; den gebannten 
Stadtpräfecten jolle der König nicht in feinen Schutz nehmen.‘ 


Gerade damals mar Rom dur einen wütenden Krieg 
zwifchen Colonna und Orſini aufgeregt. Das Glück jenes 
Hauſes, welches die Drfini aus den Abbruzzen verdrängte, 
erbitterte diefe Erbfeinde; denn Yederigo hatte am 6. Juli 
1497 Fabricius Colonna mit Tagliacozzo und Alba belieben, 
nachdem er dieſe ftreitigen Grafichaften wegen der Rebellion 
des Virginius confiscirt hatte. Die Orſini verbündeten ji mit 
den Conti, rüdten mit einem ganzen Heer gegen die Eolonna, 
erlitten aber am 12. April 1498 bei Palombara eine vol: 
ftändige Niederlage. Carlo Orfini wurde gefangen, Barto: 
lommeo Alviano, der Gardinal, fein Bruder Julius, und 
Johann Jordan entrannen mit Not. Beide Teile erfannten 
hierauf, daß ihr Krieg nur der Vorteil des Papſtes ſei; fie 
ſchloſſen im Juli Frieden zu Tivoli, verbanden ſich durh 
Heiraten und überließen dem Könige Federigo die Entſchei⸗ 


1 Aler. VI. Instruction. datse ven. Joanni Archiep. Ragusino ac 
dilect. filiis Adriano Castellen. Protonot. dc A. C. Clerico et Se 
cretario nro. domest. et Raimundo Centellen. Prot. et Thesaur. 
Perusino nrie et Ap. Sed. ad Ludov. Franc. Regem. Christ. Nuntis 
et Oratorib. Mfer. Barberini XXI. 170, 


- 
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dung megen Tagliacozzo.! Alle Feinde der Borgia jubelten über 
diefe Verſöhnung der jtreitenden Häufer, während der Papſt 
voll Argwohn war. Eines Tages fand er an der Thüre der 
vaticaniſchen Bibliothef Verſe, welche die Colonna und Or⸗ 
ſini ermunterten, ihre vereinten Kräfte nunmehr gegen den 
„Stier“ zu richten, der Auſonien verwüſte, und ihn und 
ſeine Stierkälber in die rächenden Wogen des Tiber zu ver— 
ſenken.? Alexander geriet in Furcht; er zog 800 Mann 
Fußvolf in den Borgo,; doch die verſöhnten Erbfeinde ad) 
teten zu ihrem DVerderben nicht auf jene weile Mahnung. 


- Man mußte bereits, welche neue Pläne der Papit zur 
Erböhung feiner Kinder ſchmiede, welche verderbliche Unter: 
bandlungen er mit Frankreich angelnüpft habe. Noch beitand 
die Liga zwiſchen ihm, Venedig und Mailand, dem Kaiſer 
und Spanien zu Recht; aber e3 fanden fich Urſachen, melde 
e3 dem neuen Könige Frankreichs möglih machten, diefen 
Bund aufzulöfen, und vor allem den Papit von ihm zu 
trennen. Ludwig XII. wollte feine Gemalin Johanna von 
Balois, die mißgeftaltete Tochter Ludwigs XI, verftoßen, um 
Anna die Wittwe Carl's VIII. zu heiraten, welde er um 
jo leidenfhaftlicher liebte, als fie die Erbin der Bretagne 
war. Ein Dispend der Kirhe war dazu nötig, und des⸗ 
halb unterhandelte man in Rom. Alexander ergriff dies 


1 Er ſprach dieſe Graffchaften und Carſoli am 3. Febr. 1499 den 
Solonna zu. Coppi: Mem. Colonn. p. 236. 
2 Malipiero p. 508, und mit Varianten Sanuto I. p. 11. 97. Der 
Schluß der Berfe: 
Ausonios fines vastantem caedite taurum, 
Cornus monstrifero vellite torva bovi. 
Merge, Tyber, vitulos animosus ultor in undae, 
Bos cadat inferuo victiima magna Jovi. 


— 


420 Dreizehntes Buch. Fünftes Capitel. 


vol Begier. Der Gedanke, ganz Italien durch eine zweite 
Invaſion in Flammen zu fegen ängftigte ihn nit, denn 
der Ruin dieſes Landes, dem er nicht angehörte, machte feine 
Kinder groß, während ihn felbft die Freundſchaft Ludwigs XII. 
gegen Schisma, Eoncil und alle feine Feinde ſchützte. Nur 
die Verbindung mit Frankreich war es, welde den -Borgia 
fortan unerhörte Kraft gab. 

Dem Könige ward bewilligt mas er begehrte, nachdem 
er zugeftanden was man verlangte. Das Näbere follte mit 
ibm Cäſar in Franfreih beipreden. Denn nun war aud 
‚die Beit gelommen, wo diefer Cardinal ein franzöfifcher und 
dann ein italienifcher Fürft werden durfte. Große Berände: 
rungen gingen im Haufe des Papſts vor. Zunächſt ward 
Zucrezia wiederum vermält. 

Ihre kinderloſe Ehe mit Pelaro hatte der Rapft ſchon 
im Sept. 1497 getrennt, und fie felbft ins Kloſter S. Siſto 
geſchickkt. Der beichimpfte Gemal lebte in feiner Herrſchaft 
Peſaro, die er nur deshalb nicht verlor, weil die VBenetianer 
ihn jchügten. ? Unter möglichen Heiratscandidaten hatte 
Alerander aud an den Herzog Gravina⸗Orſini gedacht, aber 
er folgte dem Rate von Proſpero Colonna, Lucrezia mit 
Don Alfonfo von Bileglia dem Baftard Alfonjo’3 II. zu 
vermälen. Der 17jäbrige Prinz kam im Juli nach Rom, und 
die Vermälung der PBapittochter mit ihrem dritten Gemal murte 


1 Der Papſt lieb die Unfähigkeit Johann's erflären. Nach Mata⸗ 
razzo p. 72 bediente er fich dabei des Matteo Baldeschi v. Perugia, 
den er mit dem Bistum Nocera belohnte. M. erhärtete fogar Lucrezia's 
Jungfraufchaft: etiem advenga ad dio che fusse stata e fusse allor 
la maggior puttana che fusse in Roma. Ganz Italien lachte, fo 
fagt der Ehronift. Johann felbit belannte aus Furcht, daß er nie die 
Ehe vollzogen Habe, und dies beſchwor auch Lucrezia. Siehe 
Denniftoun I. 350. 
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im Battcan mit großer Pracht vollzogen.! Nur aus Furdt 
batte Federigo in dieſe Verbindung gewilligt, aber ftandhaft 
vermeigerte er die von ihm für Cäfar geforderte Hand feiner 
Tochter Garlotta nebft der Mitgift von Tarent. Dieje Brin- 
zejfin wurde am Hofe Frankreichs erzogen, und dort be= 
ftürmte der Papft den König Ludwig deren Einwilligung zu _ 
vermitteln. Federigo, dem die Freundichaft der Borgia nody 
verderblicher erfchien als ihre Feindſchaft, wollte von nichts 
bören, und mit gleihem Abſcheu bebte die junge Fürftin vor 
der Ehe mit einem „Pfaffen und Pfaffenſohn“ zurüd.? 

Der Cardinal Cäſar erklärte indeß am 13. Auguft 1498 
vor dem Confiftorium, daß feine Neigung ftet3 weltlich ge- 
wejen fei, und nur der Wille des Papfts ihn gezwungen 
babe, Geiftliher zu werden. Dies war vielleicht das einzige 
wahre Wort, das er je geſprochen batte. Die Cardinäle 
gaben ihm einftimmig die Erlaubniß, den roten Hut abzu- 
legen, zumal er nur Diaconus, nicht Presbyter gewejen war. 
Rur der ſpaniſche Botſchafter Garcilaſſo hatte gegen die 
ſcandalöſe Verwandlung des Cardinals in einen franzöſiſchen 
Fürften und folglih in ein Werkzeug Frankreichs proteftirt 
und eine Reformation der Gurie gefordert, was den Papit 
in Wut verfebte. Er fcheute fich nicht zu erklären, daß 
diefe aus den profanften Gründen vollzjogene Entgeijtlihung 

1 Burkhard, bei Leibnig ausführlicher, als bei Eccarb. 

2 L’affanbe insapporiabile. avuto per noi in diaturbare lo ma- 
trimonio che lo Papa volle fare e sollecitava con grandissima in- 
stanza si facesse tra la. figlinola legittima nra e lo Cardin, di 
Valenza, cosa disconveniente — e contraria d’ogni ragione & voi 
& ben noto: fo ber König an Gonfalvo, 24. Juli 1498, Diefer Brief 
ift voll Haft und Argmohn gegen den Bapft, deſſen Abficht fei malignare 


in lo regno: bei Caneitrini Doc. — della milizia Ital. Archiv. 
Stor. XV. 235. 
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feines Sohns die Rückſicht auf deffen Eeelenheil zum Motive 
gehabt habe.! Mit dem Cardinalshut verzichtete Cäſar auf 
eine jährlide Rente von 35,000 Goldgulden, die ihm feine 
Benefizien eingebracht hatten. An demjelben Tage erichien 
der Kammerherr Serenon, welcher ihn nad Frankreich ge: 
leiten folte. Die Ausrüftung des defiguirten Herzogs von 
Balentinois war Thon jeit dein Anfange des Jahrs 1498 
betrieben worden. Eine unglaublihe Menge von Gold- und 
Eeibeitoffen hatte man aus fremden Fabriken fommen laſſen. 
Verkauf von Nemtern in der Curie und Beerbung verftor: 
bener oder proceffirter Prälaten vermehrten die Mittel, 
weldye der Papſtſohn braudte. Petrus de Aranda, Biſchof 
von Galagora, der greife Hausmeilter des Papſts, war im 
April ald Marane verdächtigt und in die Engelsburg ge 
jegt worden. Im Juli waren 300 andere fogenannte Marani 
als Pönitenten, natürlich für Geld, abjolvirt und im gelben 
Gewand, Kerzen in der Haud, vurd die Minerva gefuühr 
worden.? 

Am 1. Oct. 1498 reiste Säfer zur See nad) Frant: 


I Brief Alex. VI. an den Erzb. Ximenes von Toledo, defjen Für—⸗ 
fprache beim fpan. Hof er diefe Angelegenheit empfiehlt (Archiv Venedig, 
Minute busta 26), 3. Sept. 1498. Nam cum superiorib. dieb. pro- 
positis per eum (Üaesarem) in consistoriu nro causis et ratiopibus 
pro Salute anime sue eum promoventibus ad transeundum ad 
secularia vola — — Durch feine Refignation feien feine Beneficien vacant; 
er deutet an, daß er damit Spanien angenehme Perjonen ausftatten 
wolle, wie er das fchon dem Botſchafter Garcilaſſo erflärt habe. Er 
empfiehlt den Erzb. den jungen Erben Gandia's. 

2 Questa era la punition publica, la secreta sara li danari 
chome havia fato di lo Ep. di chalagora — — perche era richo 
per tuorli li danari: Gefandtfchaft3ber. bet Sannuto I. p. II. fol. 44, 
Aug. 1498, und Burkhard. Man fand im Haus Aranda’s 10,000 Duc., 
und ebenfoviel in den Banlen. 
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reih ab, mit königlicher Pracht.! Hunderte von Maulthieren 
trugen feine Schäße, das Gut des Kirchenſtaats und der 
Chriftenheit, 200,000 Ducaten baares Geld oder Ausrüftungs: 
prunk. Seine edeln Pferde hatten nur Hufeifen von Eilber. 
Sin feinem Gefolge befanden fih junge Römer, Genoffen 
feiner Lüfte und Schmeichler feiner Macht; felbft ein Orfini, 
Johann Sordan, begleitete ihn. Sein Einzug im Avignon, 
und in Chinon am 19. December war der eines Souveräns. 
Mit öffentlihen Ehren, doch mit heimlicher Verachtung enı- 
pfing ihn Ludwig XII? Dem Vertrage gemäß brachte Cäfar 
den roten Hut mit für Georg von Amboife den Erzbifchof 
von Rouen, und für den König die Eheſcheidungsbulle, welche 
er nah Gutdünken bei fich behalten oder für den höchſten 
Preis verkaufen follte. Er begegnete bei Hofe dem Cardinal 
Sulian Rovere, dem grimmigften Gegner feines Vaters. 
Aber die Vermittlung des Königs und die verwandelten 
Verhältniſſe zwangen die Feinde zur Annäherung Julian 
unterftügte jegt die ehrgeizigen Pläne der Borgia, indeni er 
zugleich jein Vaterland dem franzölifhen Eroberer nochmals 
unterjochen balf; denn Selbftjucht war die einzige Triebfeder 
des Handelns bei den Menſchen jener Zeit. In Tours feßte 
Sultan jenem Erzbiſchof den Cardinalshut auf, jetzt ein Voll: 
ftredder des Willens der Borgia.® | 

1 Alex. empfahl ihn, videl. dil. filium ducem Valentinensem, 
quo nihil carius habemus, dem Könige, Brief dom 28. Sept. 1498: 
PMolini Docum. Stor. L 28. 

2 Den Einzug in Chinon und den Spott der franz. Hofleute erzählt 
Brantöme Vies des hommes illustres II. 223. Er nennt den Prunt 
Cäfar’3 vaine gloire et la bomibance sotte de ce Duc de Valen-. 
var Schon im Aug. 1498 hatte der Papft dem Card. Julian Oſtia 
zurückſtellen laſſen (Sanuto). Julian hatte den Card. von Liſſabon 
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Den Könige Ludwig lag viel daran, den Papſt zu ge 
twinnen, und dies gelang ihm um den ausbedungenen Preis 
der Erhöhung Cäjard. Der ehemalige Gardinal von Valencia 
wurde zum Herzog von Balence mit entipredhender Rente 
ernannt, und fo blieb ihm der Titel Balentinus mit bel: 
ferem Inhalt. Dem Vertrage gemäß batte fih der König 
verpflichtet, ihm auch die Hand jener Prinzeifin Carlotta zu 
gewinnen, wodurch Alerander den Grund zu dem einftigen 
Königstron für Cäfar zu legen hoffte. Diefe Berbindung 
batte der Cardinal Yulian unterftüst, aber dem Papſte ge: 
ichrieben, daß fie an der Weigerung der jungen Fürſtin 
icheitere. Er beteuerte Alexander, daß ſowol er als der 
König Frankreichs nichts unterließen, um dieſen Widerſtand 
zu brechen; wenn dies nicht gelänge, biete der König Cäſar 
die Hand feiner Nichte, der Tochter des Grafen von Foix 
oder die der Echwelter des Könige von Navarra. Boll 
Schmeichelei gegen den Papſt rühmte der Cardinal in dem⸗ 
jelben Briefe die glänzenden Eigenſchaften Cäſars. „Dies, 
jo fagte er, will ih Em. Heiligkeit nicht verſchweigen, daß 
der erlauchte Herzog von Valence eine ſolche Beicheidenbeit, 
Klugheit, Geichidlichleit und ſolche Gaben des Leibes und 
an den Bapft geichidt, und feine Rückkehr nad Rom gewünidht. Der 
Bapft beuchelte Freude: Dil. fil. n. Valentinensis expectat in dies 
regias nuves — in gelliam ad Maj. suam profecturus — non 
ignoramus, quo affectu — res suss apud — regem fraternitas 
tua — dirigere curaverit: er empfiehlt ihm Cäfar dringend. Brief 
an Gard. Julian, Rom 1. Sept. 1498. Archiv Venedig, Letter. 
Min. Busta. 26. Dieje zahlreihen Minuten ftammen nebft andern 
Briefen in der Marciana aus der Kanzlei des Livio Podocataro, Erzb. 
von Cypern, nad) deſſen Tode (A. 1556) der Rat der Zehn fie an fi 
nahm. Der Director ded Staatdarhivd von Benchig, Tommafo Gar, 


machte mir bie liberalfte Mitteilung dauon. Er beabfichtigt jene wichtigen 
Brieffammlungen zu ediren. 
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der Seele befigt, daß er bier alles für fich eingenommen bat, 
bei dem Könige und dem ganzen Hofe in höchſter Gunft 
fteht und überhaupt von allen hochgehalten und geachtet wird. 
Mit taufend Freuden will ic davon Zeugniß geben.”! Der* 
Papſt beichwerte fich indeß in einem Briefe an den Cardinal 
über den Treubruch des Königs, der ihn dem Spotte der 
Welt ausjege; denn es ſei weltkundig, daß Cäfar nur diejer 
Bermälung wegen nah Frankreich gereist ſei.“ Ludwig bot 
bierauf Cäſar die Hand einer minder jerupuldjen Prinzeffin 
aus franzöjifhem Königaftamme, der Charlotte d'Albret, einer 
Schweſter von Sean d'Albret, dem Gemale der Catarina von 
Navarra und dadurch Könige diefes Landes. Hiemit gab ſich 
der Papft. zufrieden.? Der Sohn Vannozza's wurde dem⸗ 
nach in das königliche Haus Frankreich aufgenommen, und 
der Papſt konnte am 22. Mai 1499 den Cardinälen fund | 


1 Der Card. ſchrieb: Filia etenim illa Regie Federici, vel suo 
ipsias ductu, vel, ut verius est, suasione alior., constantissime — 
recusat — Der Herr de Clario, ihr Raigeber, fei deshalb fogar vom 
Hofe Thimpflich verbannt. — Quantum autem ego, Pater Sancte, in 
hac re laboraverim, quantumve insudaverim, mallo ‘ea ex alior. 
literis cognoscat. — Hoc unum non tacebo Sanct. V., ipsum Ill, 
Ducem Valent. modestia, prudentia, dexteritate et omni animi 
atque corporis virtute ita esse preditum et institutum, ut omnium 
animos unice sibi devinxerit... Ex civitate Nanatensi die XVIII. 
Jan. 1499. Cod. BibI. S. Marci Venet. n. 175, Class. X. Ep. 44. 
orig. chart. Für mich copirt dur die Freundichaft von Tommaſo 
Gar. Die Geſchichte Julius’ 11. vor feinem Papfttum bedarf einer 
gründlichen Revifion. 

2 Alex. VI. an Card. S. Petri ad Vinc. 4. Febr. 1499. Archiv 
Venedig, ut supra. Consideret fraternit. tus quae sit de nobis 
et Rege fabula a detractoribus et malevolis, quib. — concordia, 
nra est molestissima. 

3 Mer. VI. an Ludw. XII. 28. März 1499. Nach vollgogener Ber: 
mälung dankte Aler. am 1. Juni überfchmänglich dem Card. Rovere. 
Archiv Venedig, ut supra. Busta 25. 26. 
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thun, daß die Ehe Cäſars mit der Prinzelfin d'Albret voll- 
fommen verwirklicht je. Zum Zeichen der Freude mard 
Nom beleuchtet. ! 

E3 begann nun die fürftlide Laufbahn Cäſars, das 
Ihredlihite Drama aus den Annalen des meltliden Bapit: 
tums, dem es angehört. Der Herzog von Valence beabiid: 
tigte feine Staaten in Stalien zufammenzubringen, denn ihm 
verſprach Ludwig XU. Waffen zur Eroberung der Romagna 
zu leihen, fobald er felbft Mailand beſaß. Unter dieſer 
Bedingung trat Alerander der Liga bei, welche der König 
am 15. April 1499 mit Venedig geichloffen hatte, nicht 
achtend die Protejte von Spanien. Venedig mar Lodovico 
Sforza Feind geworden; es unterjtügte nämlih Piſa gegen 
Florenz, was Sforza auf die Seite der Florentiner trieb. 
Die Signorie Benedig’s, nah dem Herzogtum Mailand be 
gierig, unterhandelte mit Frankreich zum VBerderben des Nad- 
barjtaates, und fie empfing als Preis des Bündniſſes die 
Ausfiht auf Eremona. Nur mit Abſcheu kann man auf 
dieſe ehrloſe Politik der Fürſten Italiens blicken, welche fort und 
fort fremde Herrſcher in ihr Vaterland riefen, und es dann 
Dichtern überließen, das Unglück des ſchönen Italia zu be—⸗ 
weinen. Dieſe Klagen haben lange das Urteil der Welt ge: 
täuſcht, aber fie täufchen es nicht mehr, denn die vielum- 
worbene Helena bat ſich jeit den Gothenzeiten fortdauernd 
dem Meiftbietenden felbft verfauft. 

Ludwig rüftete zu Land und See. Er follte nun kommen 
feine Rechte auf Mailand und Neapel zurüd zu fordern. 
Die einen beanſpruchte er ala Erbe der Anjou, die andern 
als Enkel von Valentina Visconti. Sole Anſprüche waren 

1 Burth. E. p. 2100. 
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in jener Zeit des Dynaſten-Rechts furchtbar genug, zumal 
für einen Ufurpator. Sforza zitterte in Mailand. Am 
24. Zuli floh zu ihm der Cardinal Afcanio, welchen neapo: 
Ittaniihe Galeeren von Nettuno nah Porto Ercole bradten, 
und bald auch Sanfeverino. Er fand nirgends Bundesge- 
nofjen. Denn die Neutralität Spaniens und Englands hatte 
ih Ludwig XII. durch Verträge gelihert, und Marimilian 
fonnte nicht bereit fein nochmals in Italien aufzutreten. 
Florenz war durch Piſa beihäftigt, und Federigo von Neapel 
ſuchte vorfichtig eine eigene Rettung. 

Die Katajtrophe entwidelte fih in jchnellen Schlägen. 
AS im Jahre 1499 die Franzojen unter Trivulzio, Aubigny 
und Ligny vom Welten, und die Venetianer vom Oſten ber 
gegen das Herzogtum Mailand vorrüdten, fielen deſſen 
Städte eine nach der andern durch Feigheit oder Verrat. 
Ehon am 2. Sept. entwich der hülflofe Tyrann nah Tyrol, 
den Shuß Marimilians anzurufen. Sein Hauptmann aber 
verfaufte das trefflich verforgte mailänder Gajtell dem Feinde. 
Jetzt erſt Fam Ludwig XII. von Lyon herbei: am 6. Oct. 
1499 zog er unter dem ubel des Volks als Herzog in 
Mailand ein. Ihn begleiteten auf diefem Triumfzuge die 
Bufallen feiner Gunft, die Fürften von Savoyen, Montferrut, 
Ferrara, Mantua, die Gefandten Venedig! und auch Genua's, 
dag fich felbit eilig Frankreich darbot, ferner Cäſar Borgia, 
welder den Fahnen des Königs als raubgieriger Geier folgte, 
und der Sardinal Julian, damals der willfährige Genoſſe 
des Eroberers feines Baterlandes. ! 

1 Alsbald abfolvirte Alex. den Stabtpräfeeten, und überließ ihm 


auch die 40,000 türkifhen Ducaten. Bulle, Rom 18. Nov. 1499, 
Mier. Barberini n. 1074. fol. 126. 
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Im Batican war nichts als Freude über dieſe Sigge 
Frankreichs, nichts als hohe Erwartung der Größe Cäſar's. 
Das franzöfiihe Bündniß mußte jegt zur Unterwerfung des 
ganzen Kirchenftaats unter Die Borgia führen, und bazu 
traf der Papft die Einleitungen. Eeine Tochter hatte er 
bereit, ganz unerhört, zur Regentin von Epoleto gemadt, 
einer der wenigen Städte des Kirchenſtaats, die nie in die 
Tyrannis eines Herrn gefallen war. Dorthin begab fi 
Lucrezia mit Don Sofre am 8. Auguft. Ahr Auszug war 
prachtvoll. Viele reichbededte Maulthiere trugen ihre Koſt⸗ 
barteiten, darunter ein Bett von Seide und Sammt, worauf 
die ſchöne Negentin von ihren Sorgen ausruhen Eonnte, 
Die vaticaniihen Leibmaden, ber Stabtgovernator, ver 
neapolitanifche Gejandte und viele Prälaten geleiteten fie, 
und der PBapft betrachtete aus einer Loge den Abzug feiner 
Tocdter.! Deren Gemal batte ſich kurz zuvor heimlich zu 
den Colonna begeben, um dann Neapel zu erreichen.? Die 
mpfteriöfe Flucht des unglüdlihen Prinzen aus den Armen 

1 Sie kam nad Spoleto am 15. Aug. 1499, und überreichte ben 
Prioren das Breve des Papftd, worin e8 heißt: commisimus curam 
custodie arcis Spoleianae ac Fulginatensis Civitatum nostrar., 
earumq;, comitstus et distrietus dilecte in Christo Filie Nobili 
Mulieri Lucretie Borgia Ducisse Biselli pro bono salubri 
ac pacifico regimine — fie follten ihr gehorſamen, wie ihm ſelbſt. 
Dat. Rom. ap. S. P. die VIII. Aug. 1499. Sie blieb Regentin ein 
Sahr. Am 10. Aug. 1500 machte Alex. zu ihrem Nachfolger Lodovico 
Borgia Erzb. von Valenza. Documenti tratti dall’ Archivio 
Commun. di Spoleto, publicati da Achille Sanzi, Foligno 
1861, p. 81. — Schon am 14. Det. 1499 Tehrte 2, mit Bruder und 
Gemal nad Rom zurüd zu ihrer Entbindung. Sie gebar am 1. Rov. 
einen Sohn, der in der Sirt. Capelle am 11. Rov. Roderich getauft 
wurde. Burkhard. 


2 Um ben 4. over 5. Aug. et a lassa la moglie graveda de 6 
mexi la qual di continue pianze. Sanuto II. 751. 
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ſeiner Gattin deutete ſchreckliche Dinge an. Ein guter Geiſt 
warnte ihn, aber zu ſeinem Unglück folgte Alfonſo bald dem 
Rufe Alexander's; er kehrte nad Spoleto zu feinem Weibe 
und zu denen zurück, die ſchon die Dolche für ihn bereit 
hielten. 


‚Der Papſt hatte in derſelben Auguſtzeit Madonna 
Sancia nah Neapel erilirt.! Am 23. Sept. traf er mit 
feiner Tochter, mit deren Bruder und Gemal in Nepi zu- 
jammen, welde Stadt er bei feiner Bapitwahl dem Cardinal 
Aſcanio geſchenkt und jebt entzogen hatte. Hier entwarf 
man Pläne zur Vergrößerung des Haufes durch die Güter 
der lateiniihen Barone, die Alerander jet im ganzen römi- 
ihen Gebiet vernichten wollte. Er begann mit den Gaetani. 
Diejes Geſchlecht war in den Zeiten des Schisma verfallen, 
aber dur die Nachlommen von Jacopo, dem Bruder des 
Honoratug, bergeitellt worden. Unter ihnen glänzte in der 
zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts der zweite Honoratus 
Herr von Sermoneta und allen andern lateiniichen Beligungen 
des Haufed. Er hinterließ im Sabre 1490 drei Söhne, 
Nicolaus, den Protonotar Giacomo, und Guglielme. Mit 
Hinterlift umgarnte Alerander am Ende des jahres 1499 
Giacomo, das damalige Haupt des Haufes; er lodte ihn nad) 
Rom, ließ ihn in die Engeläburg ſetzen, und durd das feile 
Seriht des Senator® und Governator3 des Majeſtäts⸗ 
verbrechens jchuldig Sprechen, worauf er alle Güter der 
Gaetani einzog. Der Unglückliche proteftirte, und ftarb am 


% La qual non si volendo partir le mando a dir la faria butar 
per forza fuora et lei volendo danari nulli li a dato, Der venet. 
Botfchafter vom 6. und 7. Aug. bei Sanuto 11. 772. Die Bringeffin 
lehrte bald zurüd. 
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5. Juli 1500 wahrſcheinlich an Gift in der Engelsburg.! 
Bernardino, der junge Sohn von Nicolo Gaetani, wurde 
von den Schergen Cäſar's bei Sermoneta ermordet, und nur 
mit Mühe entrann Guglielmo nah Mantua. Päpitlices 
Kriegsvolk befette Sermoneta, welches Lucrezia am 12. Febr. 
1500 ſcheinbar für 80,000 Ducaten von der päpitlicen 
Kamnıer erfaufte.? 

Schon im Det. 1499 hätte der Papit, unter dem Bor: 
wande nicht gezahlten Zinfes, aus apoſtoliſcher Autorität die 
Bafallen der Kirche in der Romagna und der Mark ihrer 
Leben verluftig erflärt. Dieſe herrlichen Länder, nach denen 
Ihon ein früherer Nepot, Girolamo Riario, geftrebt hatte, 
jolten das Reich Cäſar's bilden. In ihren Städten jaßen 
Feudaldynaften, von denen ein jeder eine lange und blutige 
Chronik feines Haufes aufzumeifen hatte. Die Malatea, 
Manfredi und Montefeltre, die Sforza, Barani und Benti- 


1 Jacobum — necavit jagt Raph. Volat. XXII. 681. Man bradte 
den Todten nad S. Bartolommeo, ubi discoopertus fuit a matre et 
sororibus ac aliis visus. Burthard⸗Chigi. Seine Mutter war Caterina 
Drfini. — Sein Proteft vor einem Notar und Appellation an ein Contil 
batirt 4. Febr. 1500, in der Engeldburg. Driginal auf Papier, Ardiv 
Gaetani XXXXIX. n. 8: Cum sit quod ego Jacobus Caitanus 
Sermoneti ud presens detinear in castro 8. Angeli et ut dieitur — 
sim ex pretensis delictis — condemnatus ut reus Lese Maj., et quod 
debeam tradi curie seculari, egoque me sciam innocentem... 


2 Burkhard⸗Chigi. Das verräteriihe Berfahren gegen die Gaetani 
zeigt am beften die Neftitutionsbulle für Guglielmo ©. vom 
24. Ian. 1504, worin der Papſt Julius II. alle Sentenzen ler. VI. 
genen dieſes Haus aufbob, als erlaffen cupiditate inordinata et immo- 
derata suos etiam aliens jactura postposita ditandi et Jocupletandi, 
und dies alles als fchändlich brandmarkt (inique et immaniter decreta... 
per illusionem, dolum et fraudem). So richtete fpäter ein berühmter 
Bapft die Handlungen feines Vorgängers. Original, von mir copirt m 
Archiv Gaetani. 
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pogli Hatten meift im XIV. Jahrhundert die Tyrannis 
unter dem Titel von Bicaren der Kirche erlangt: ein Ver: 
bältniß welches weſentlich von der Zeit des Albornoz ber: 
ftammte. Es iſt begreiflid, daß in einer Epoche, wo durch 
Ueberwindung ähnlicher Feudalverbältniffe die. europäischen 
Monarchien ſich geftalteten, aud die Päpſte verfuchten, zu 
Monarchen ihres zeritücten Tempelftaats zu werden. Alexan⸗ 
der VI. war der rechte Papft, und fein Sohn der rechte 
Nepot für diefe Aufgabe. Aus diefem Gefihtspunft der 
Reinigung Italiens von der tyrannifchen Vielherrſchaft ift 
er für Machiavelli das deal des italienischen Fürften ge- 
worden. 

Cäſar Borgia war von der Natur glänzend ausgeitattet: 
wie einft Tiberius der ſchönſte Mann feiner Zeit, zugleich 
von athletiſcher Körperkraft.! Ceine- unerjättlihe Sinnlich— 
feit jtand doch im Dienft eines Falten, durchdringenden Ver: 
itandes. Auch er beſaß eine magnetifhe Anziehungskraft 
für Frauen, aber eine noch viel furchtbarere des Willens, 
welche Männer entwaffnete. Den Jeſuitismus in der Staats— 
funft, ein Erzeugniß romaniſcher Nationen, hat Cäſar Borgia 
jo vollkommen durdgeführt, daß er das Mufter eines Herr: 
ihers in diefem Einne werden konnte. Alle Eigenichaften 


diefer Natur zeigte er in vollem Maße: myfleriöfe Schweig- 


ſamkeit, Lift und Heuchelei, planvolle Berechnung, fchnelles 


1 Sein Porträt zeichnet Polo Capello (Rel. vom 28. Sept. 1500): 
& di anni 27 bellissimo. Di capo & grande ben fato — Dagegen 
fagt Jovius, daß fein Geficht (mol fpäter in Folge von Ausſchweifungen) 
dur Röte und Eiterbeulen entftellt mar — et gli occhi fitti in dentro, 
i quali con serpentina et crudele guardatura pareva che schizzassero 
faoco (Uom. Illustri, Cesare Borgia). Es gibt fein autbentifches 
Porträt von ihm; jenes im Palaft Borgheſe, welches man Raphael zu: 
fchreibt, ift grundlo® auf diefen Namen getauft morden. 


n 
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Handeln zur rechten Zeit, erbarmungslofe Grauſamkeit, 
Kenntniß der Menihen, Verwertung von Tugend uud Ber: 
brechen zu einem und demfelben Zwed. Er konnte geredt 
fein, und war freigebig bis zur Verſchwendung, aber nie 
aus Natur. Er zuerit führte den Grundfag dur, daß ein 
überlegener Geift jedes Mittel zu feinem Zweck verwenden 
bürfe. Ein Meni von older Anlage, erzogen in ber 
Schule der dynaftiihen Ränke Italiens, Tonnte nur die 
Menſchen veradhten, und die Welt um fi ber nur als Etoff 
feiner Eelbitfucht verbrauden. In den Tagen der finkenden 
Republif von Alt-Roın würde Cäfar Borgia eine hervor: 
ragende Geftalt geworden fein; in jeiner Zeit Tonnte der 
Schauplatz feines mörderifchen Ehrgeizes nur auf den Kirchen: 
ftaat beichränft bleiben. Ein höherer Geift würde gleichwol 
diefe Schranken durchbrochen haben. Er vermodte dies 
nicht, weil ihm jede fchöpferifche Idee, jede fittliche Größe 
fehlte. Er blieb an das Papſttum feines Vaters feftgebannt) 
ftieg und ſank mit ihm, nur eine ungeheuerlide Ausgeburt 
des Nepotismus. Seine Laufbahn, oder feine Entwidelung, von 
der Heftigkeit einer erotiichen Giftpflanze, umfaßt nur drei Sabre: 


und ſie bietet das furchtbare Ehaufpiel einer moraliſchen Erup 


tion Rom's dar, worin eine Hölle von Verbrechen ausgeſpien 
wird. Die Menfchheit darf fi glücklich preifen, daß ihre politi- 
ſchen und firhlichen Verfaſſungen entweder ſolche Dämonen nicht 
mehr erzeugen können, oder daß fie, wenn die Natur fie 
noch entſtehen läßt, feinen Raum mehr in der Geſchichte 
finden. 

Sein Vater lieh ihm die Schäße der Kirche dar, und 
der König von Franfreih Truppen unter Ivo d’Allegre, 
auch einige taufend Echmeizer unter dem Bailli von Dijon. 
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Er ſelbſt nahm Kriegsvolk in Sold, fo daß er etwa 8000 
Mann zufammenbradte. Damit begann er im Nov. 1499 
von der Lombardei aus die Eroberung der Romagna. Auch 
ihloß fi ihm der Markgraf von Mantua im Solde Fran: 
reichs an. Zur Ausrüftung feines Krieges lieh die Stadt 
‚Mailand der apoftolifhen Kammer, unter deren Namen er 
geführt werden follte, 45,000 Ducaten dar. So auffallend 
batte der Cardinal Yulian feine Stellung zu den Borgia 
verändert, daß er nebſt dem Sardinallegaten Johann Borgia 
die Bürgichaft diefer Summe übernahm, obmwol der erite 
Angriff Cäſar's dem ihm felbft verwandten Haufe Riario 
galt.! Denn gegen ein früheres Nepotenhaus wandte fic 
der Nepot Cäſar zuerit. Er ließ feine Truppen gegen Imola 
vorgehen, und eilte jelbit nad Rom, ſich mit feinem Vater 
zu beipreden. Er traf bier am 18. November ein, blieb 
drei Tage im Batican, und reiste dann in's Lager nad) Imola 
zurüd, wo Gatarina Sforza, die Wittme Niario’s, fi mutig 
zu verteidigen beihloß. In Rom lebte ihr Verwandter, der 
Cardinal Rafael; als er das Verderben feines Haufes nahen 
ſah, entflob er, den Vorwand einer Jagd bei Caflell Giubileo 
benügend, am Tage der Abreife Cäſar's, zu den Orfini nad 
Monterotondo, und von dort mweiter über Berg und Tal 
nad Toscana. Dies war jein Glüd, denn eben entdedte 
man eine Verſchwörung gegen das Leben des Papſts, welchen 
Zorlivejen, Untertanen der Gräfin, durch einen Brief ver: 
giften wollten. ? 


1 Yurldarb:Eccard p. 2107. 

2 Burkhard p. 2109. Am 24. Nov. wurden in S. Maria della 
Pace Dantgebete abgehalten, quod Pontifex a veneno et inridiis ini- 
micor. liberatus esset. Alex. felbft gab der Signorie von Florenz 

Gregorovius, Geſchichte der Stabt Rom. VII. 98 
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Imola fiel Ihon am 1. Dec. 1499, worauf Cäfar vor 
Forli erihien. Auch diefe Stadt ergab fih, aber Catarina 
verteidigte ihre Burg, diefelbe welche fie nach der Ermordung 
ihres Gemals zu behaupten gewußt hatte, mit männlider 
Energie. Das legte Jahr des Jahrhunderts ging bin, ohne 
daß Cäſar diefes Weib überwinden, noch weitere Fortjchritte 
in der Romagna machen konnte, wo die argmöhnifchen Ve: 
netianer Rimini und auch Urbino zu deden juchten. 

3. Tas Jubeljahr 1500. CAfar erobert Sinigaglia. Schidfal ber Catarina 
Sforza Riario. Plögliche Reftauration Lodovico's in Mailand. Gäfar 
zieht in Rom ein. Fall des Haufes Sforza in Mailand. Schredlice 
Zuftände in Rom. Lebendgefahr des Papftd. Cäſar ermordet Ton 
Alfonfo di Bifeglia. Garbinaldernennungen. Cäſar erobert Faenza, 
April 1501. Aftorre Manfredi in der Engeldburg. Cäfar mirb Herzog 
der Romagna. Seine Unternehmungen gegen Bologna und Florenz. 
Zeilungsvertrag in Betreff Neapeld zwiſchen Spanien und Frankreich. 
Untergang Federigo's und der neapolitanifchen Dynajtie Aragon, 1501. 

Alerander VI. ſchloß das XV. und eröffnete das XVI. 
Jahrhundert, und bier wird der Leſer diefer Gefchichten ſich 
oder den Geſchichtſchreiber beglückwünſchen, daß er nach einer 
langen Wanderung durch die Trümmer, die Leiden, die 
Srrtümer und die zerfireuten Werkitätten der Menjchheit in 
einer Epoche von elf Jahrhunderten an das Ende des Mittel 
alter8 gelangt if. Er wird ſich mit Freude der unmwanbel- 
baren Geſetze bewußt fein, nach denen die Menfchenwelt 
immer größerer Vervolllommnung entgegengeführt mir. 
Das XV. Jahrhundert war an Gemwinnften reicher, als das 
ihm voraufgegangene: es ſah die. Wiffenfchaften und Künfte 
wieder emporblühben; es ſah die europäifche Welt fich geiltig 
verjüngen, und eine neue emporfteigen, bier Amerifa und 


Meldung von diefem Bergiftungsplan: Breve, Rom 21. Nov. 149. 
Archiv Flor. atti publici. Das Ganze war vielleicht erbichtet. 
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dort Indien, wozu Vasco de Gama eben am Schluffe des 
Jahrhunderts den Seeweg gefunden hatte. Mit reichen 
Schätzen und höheren Aufgaben trat die Menfchheit in das 
XVI. Jahrhundert ein. Während in Deutichland ſchon die 
Geifter geboren waren, welde im neuen Säculum die große, 
der Chriſtenheit ftet3 verweigerte Reformation durchführen 
jollten, rubte der Schwerpunft für die Bewegung Europa's 
thatſächlich noch in den romanihen Nationen. Portugal 
und Spanien, Frankreich und Stalien waren den germanischen 
Völkern teils in der Givilifation, teils in politiiher Reife 
vorangefchritten. » Ihr Lebenzprincip war nicht mehr die la- 
teinifche Kirche, jondern die lateiniſche Bildung, ihr politiiches 
Ziel die National-Monardie. Denn von allen Mächten der 
Zeit war die Kirche durch Schuld des politifch gewordenen 
Papſttums damals im.tiefiten Berfall, und fie allein warf einen 
finjtern Schatten in die Aufklärung der Welt. Nur mit Be: 
Ihämung Tonnte die Chriftenheit die Jubelbulle empfangen, 
worin fie Merander VI. zur Walfahrt nah Rom einlud, 
und nur mit Abjcheu jeder fittenreine Menſch in der unreinen 
Hand Borgia's den filbernen Hammer fehen, momit er am 
Weihnachtsabend 1499 die Eingangspforte des S. Beter 
eröffnete. ! 


Trogtem famen Pilger genug, zumal befehrte Böhmen 
in dies jchredliche Rom, mo fie jelbft noch in der Perſon 
Alerander’3 VI. den Hohenprieiter einer Kirche verehrten, deren 
Wunderfraft nad) der Anficht der Gläubigen durch die Gott: 
lofigkeit der Briefter nicht zerftört werben konnte. Beim Anblid 


% Der Bapft kam in Broceffion, eine vergolbete Kerze in der Linken, 
und that drei Schläge an die Pforte, worauf die Mauren fie öffneten. 
Dafielbe geſchah an den drei Subilarbafilifen durch drei Carkinäle. 
Burkhard. 
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ber Wallfahrer mar ein frommer Gamaldulenfer, ein Freund 
Lorenzo's von Medici, hoch erfreut, daß es in dem fo großen 
Berfalle der Sitten noch Tauſende gab, die in Sodom nicht 
untergingen.! Es ift ein auffallendes Zeugniß für bie 
Trennung der Moral vom Glauben, daß am Dfterfonntag 
200,000 Meniden vor dem S. Peter auf Knieen Tagen, den 
Segen Alerander’3 VI. zu empfangen. Die Pilger konnten in 
Rom ihre Erfahrungen von dem Wejen der Eurie maden, 
und fie mit fih in die Heimat bringen. Sie beobachteten 
den Glanz und hörten die Verbreden der Borgia, und ihre 
Achtung vor dem Papittum fonnte nicht gefteigert werden, 
wenn fie eine fchöne Frau vom vaticanischen Balaft ber zu 
ven Balilifen pilgern ſahen, hoch zu Roß in pradtvoller 
Kleidung, umgeben bon bundert Reiterinnen, und wenn fie 
vernahmen, daß dies Madonna Lucrezia, die Tochter des 
Papſts jei. Die Berichte von der Ermordung Gandia’s, die 
Reden von Banozza, Julia Farnefe und andern Frauen 
bildeten ficher das TQTagesgefpräh in Ron, mo man bie 
Fremden zu aller Zeit mit den wirklichen oder erdichteten 
Myſterien des Batican zu unterhalten pflegt. Aber dieſe 
Pilger bradten willig ihre Opfergaben dar, ohne ſich bei 
der Vorftellung zu empören, daß ihr Geld nur zum Solve 
der Sünden Rom’s diente. Das moralifche Gewiſſen der Welt, 
obſchon fo tief verlegt, barıte noch) des Genies, das ihm 
das ganze Bewußtſein des Unrecht und die Kraft der Em 
pörung gab. In allen Ländern wurden Indulgenzen ver: 
fauft, und durch päpftliche Agenten Ablaßgelder eingetrieben. 
Das Jubeljahr traf für Cäſar ſehr glücklich mit feiner 


1 Petrus Delphinus an Marian. Eucinus, Ep. VI. 26., bei Ray 
nald ad A. 1500, n. 1. 
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Unternehmung in der Romagna zufammen; auch mehrte der 
Papft die Einnahmen durch den Zehnten zum Türkenkrieg, 
wozu er die Chriſtenheit aufforderte, weil Bajazet ſich an- 
Ihidte die venetianiihen Städte in Morea zu erobern. Diefer 
breijährige Zehnte wurde auch auf alle Geiftliche jedes Grades 
gelegt, und eine Schäßung des Einkommen? der Curialen 
und der Bardinäle gemacht. Die Freudenfeuer, welche die Pilger 
am 14. Januar 1500 in Rom brennen jaben, verfündigten, 
daß der Sohn des Papſts Hert von Forli geworden fei. Diefe 
Burg ward am 12. Januar durch die Franzofen erftürmt. 
Ihre Herrin brachte man bald als Gefangene nad) Rom, wo 
fie in der Engelsburg ihr Leben fchnell würde bejchloffen 
baben, wenn nicht ihr Heroismus das Herz der Franzofen 
gerührt hätte. Sie erwirkten nach 18 Monaten ihre Befreiung. 
Satarina Sforza Riario, jeit 1498 Wittwe ihres zweiten 
Gemals Giovanni Medici, Mutter des fpäter berühmten 
Bandenführers gleihen Namens, wählte ein Klofter in Florenz 
zu ihrem Aſyl. Der Papft felbfi hatte fie „feine in Chrifto 
geliebte Tochter” in einem Brief an die Signorie jener 
Republif empfohlen. ! 

Die Freude im Vatican wurde faum durch den plößlichen 
Tod des Gardinallegaten Johann Borgia getrübt, welcher am 
14. Januar in Foſſombrone ftarb, am Fieber, oder, ivie als- 
bald die Rede ging vergiftet dur Cäſar, dem er lältig war. 
Man bradte feine Leihe nah Rom und beitattete fie ohne 


1 Breve Rom, 13. Juli 1501. Profieiscitur isthuc dilecta in 
Ch. filia, nob. mulier Catherina Sfortia: quam cum aliquandiu, ut 
nostis, ex certis rationabilib. causis detineri fecerimus, gratiose 
postea liberavimus... Archiv Flor. Atti publ., gezeichnet Ha: 
drianud. — Bon Girolamo Riario und Catarina ftammen die Riarii 
Sforza, die ſich noch heute in Neapel finden. 
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Feierlichkett in S. Maria del Popolo. Der Cardinal war 
mit dem Papſt geſpannt geweſen: wie man behauptete, ein 
habgieriger Menſch, der gern Wucher trieb.! Cäſar hatte 
jetzt Imola, Caſena und Forli bewältigt. Noch weiter um 
ſich zu greifen, hinderten ihn die Venetianer nicht, weil ſie 
ſelbſt der Türkenkrieg bedrängte und ſie des Beiſtandes des 
Papſts durch den Zehnten bedurften. Denn noch vor dem | 
- Beginne des Kriegszuges Ludwig's XIL hatte der vertriebene | 
Herzog von Mailand diefen Feind gegen Venedig in Bewe— | 
gung geſetzt. Er jelbit warb in feinem Eril Schweizer, um 
feine Staaten bei günftiger Zeit wieder zu erobern. Von dort 
war nämlid der König jhon im Dec. 1499 nah Frankreich 
zurüdgefehrt, mit fich führend den rechtmäßigen Erben Mailands, 
den jungen Sohn Johann Galeazzo's. Alsbald empörten die 
Franzoſen unter dem Statthalter Trivulzio dur Raubgier 
und Frechheit die Völker der Lombardei, und dieje riefen jet 
ihren vertriebenen Tyrannen ſelbſt zurüd. Er fam am Ende 
des Januar mit feinem Bruder Ajcanio an der Spite feines 
Söldnerheers. Nachdem er fein Reich über Nacht verloren 
hatte, gewann er es im Traume wieder: ſchon am 5. Februar 
„1500 tonnte er in Mailand wieder einziehen. Diefe plößliche | 
Neftauration und der Krieg, welcher jet am Po zwiſchen | 
dent zurücigefehrten Herzog und den überraichten Generalen 
Ludwig's XII entbrannte, zwang die franzöfiichen Hülfs⸗ 
truppen Gäfar’3 die Romagna “zu verlaflen, und ihn ſelbſt 
für jett weiteren Eroberungen zu entjagen. 
Er ging nad Rom. Am 26. Februar hielt er bier 
feinen glänzenden Einzug, mit einem Zeil feiner aus Sta: 
lienern, Gascognern, Schweizern und Deutfchen gebildeten 
1 Relation des Polo Capello, p. 6. 
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Truppen unter dem Befehl Vitellozzo's, der in feinem Solde 
ftand. Alle Eardinäle und Großen holten ihn ein, nidt 
minder die fremden Gelandten. In ſchwarzen Sammt ge: 
fleidet, eine goldene Kette um den Hals, ritt Cäſar zum Va: 
tican, umgeben von hundert in Schwarz gefleideten Stall: 
fnechten, und gefolgt von jenem Ehrengeleite. Mit Entzüden 
empfing der Papit den Herzog von Balence, den Eroberer 
von Forli. Der Sohn warf fih ihm zu Füßen, und richtete 
eine ſpaniſche Anrede an ihn: ſpaniſch antwortete der Vater. 
Dies war die Sprache feines Herzend.! Er gab an diejem 
Tage feine Audienz; er meinte und er lachte in demjelben 
Augenblid.2 Zur Belohnung feiner Thaten ernannte er 
Cäſar zum Bannerträger der Kirche, was einft der ermorbete 
Gandia gewefen war; feierlich übergab er ihm am 2. April 
im ©. Peter die Fahne und den. Commandoſtab. Auch mit 
der goldenen Roſe befchentte er ihn. Nom feierte Freuden: 
fefte der Schmeichelei und Furcht. Die Carnevalipiele waren 
nie jo ſchön. Man ftellte den Triumf von Julius Cäjar 
mit elf prachtvoll geihmüdten Wagen auf der Navona dar, 
den Papſtſohn zu ehren, welcher mit freder Stirn den Wahl: 
ſpruch Cäfars zu feinem eigenen gemacht hatte.? Mitten 
unter diejen Feiten traf in Rom die Nachricht ein, daß am 
24. Februar dem Erzherzog Philipp von Dejterreih von der 
Infantin Johanna von Spanien ein Sohn gedoren fei, und 


1 Ich bemerkte, daß die italienischen Privatbriefe Alexander's und 
Cäfar’3 von fpanifchen Phraſen erfült find. Dafjelbe gilt von ver 
Correſpondenz jener Zeit mehr oder minder. 

® Lacrimavit et rixit a un trato. Gapello bei Marin Sanuto 
III. 105. 

3 Burkhard⸗Chigi: Victoria Julii Caesaris, qui sedit in ultimo 
Carro. 
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daß derſelbe ven Namen Carl erhalten habe. Die National: 
tirhe der Deutichen, del’ Anima, ſchmückte fih, die Geburt 
diefes Kindes zu feiern; e8 war der nadhmalige große Kaiſer 
Carl V.! 

Wenn die Reitauration Sforza’$ den Jubel der Borgia 
minderte, jo verfhwand auch dieſe Furt, als die Meldung 
kam, daß in der Lombardei alles beendigt fei. Ludwig XU. 
batte ein neue Heer unter La Tremouille gegen Mailand 
‚geihidt, und Sforza, von feinen Schweizern verraten und 
verkauft, war bei Novara am 10. Aprik in die Hände der 
Franzoſen gefallen.? Selten zeigte die Geſchichte fo viel 
Wechſel des Glücks auf einmal, felten wurden fo furdtbare 
Tragödien in jo Furze Zeit zufammengedrängt. Fall und 
Aufrihtung, Flucht und Rückkehr, Eieg und Untergang, 
jagten wie Schatten über die Srene Italiens. Diefed ganze 
Land witterte von Blutgerud, fieberte von Furcht der Ber: 
bängniffe, welche die aufgehäufte Schuld der Jahrhunderte 
berbei zu ziehen jchien. Den Cardinal Ajcanio fingen vene: 
tianifche Reiter unter Carl Orſini bei Rivalta. Alerander 
forderte feine Auslieferung, doch die Signorie Venedigs gab 
ihn an den König von Franktreih.? Mit einer Schaar ge: 
fangener Prälaten, denen man unter ihren Pferden bie 
Füße zufammenband, murde der ftolze Gardinal nad Mais 

1 Burkhard. 

2 Diefer Verrat befchimpfte die Schweizer, mie ihr fortbauernder 
Dienft um elenden Sold bei jedem Defpoten, welcher zahlte. Siehe 
Glutz-Blozheim, Gef. der Eidgen. Zürich 1816, p. 177. 

3 Am 4. Mai 1500 fchicfte der Papft den Biſch. von Tivoli an den 
Dogen, begehrend, daß Afcanio nichtan Frankr. ausgeliefert werde, jondern 
an ihn; dies unter Strafe des Banns. Instructiones datae Rev. Dom. 


Ep. Tiburtino, dat. Rom. IV, Maji 1500. Mfer. Barberini, In⸗ 
ftruetionenbud n. 2279. p. 329. 


,; 
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land zurüdgeführt, von wo er in den Turm von Bourges 
gebracht ward. Aſcanio empfing jetzt den Lohn für feine 
Wahl Borgia’s zum Papft; feiner gerechten Strafe ſich be: 
wußt trug er fein 2008 ohne Rlagen, fiherlih noch glücklich 
zu preifen, daß er in einem franzöſiſchen Kerfer dem Gift 
der Borgia entgehen konnte. Der Anblid feines Falls lehrte 
den Unbeitand alles Glücks, aber meit furdtbarer war das 
Schidjal feines Bruders. Zehn lange Jahre ſchmachtete 
bi3 an feinen Tod der Mörder feines Neffen, der Verräter 
feines Vaterlandes in einem finftern Berließ der Burg Loches 
in Berry, in gräßlicer Einfamkeit den Furien des Gewiſſens 
preisgegeben, die Fein verfühnender Gedanke je zu bannen 
vermochte. Diefer leichtfinnige, aber feingebildete Menſch 
war durch den Teufel der Herrichluht zum Verbrecher ge: 
worden. Seine Geſchichte bietet eines der fchredlichiten Bei- 
ipiele von dem Unheil dar, welches jürjtlicher Ehrgeiz über 
ganze Völker gebradt hat. ! 

Fortuna war jet die Eflavin der Borgia. Denn nun 
durfte Ludwig XII. ihnen die Truppen zur Eroberung der 
Romagna nit ferner vorenthalten. Die Echäte des Yubel- 
jahrs füllten die Truben des Vaters, und damit fonnten 
Kriegstnechte geworben werden. Man entwarf die kühnſten 
Pläne. Die Yubelpilger betäubte der Taumel dieſes dämo— 
nifhen Rom, wo die bachhantijche Luft, wie im Altertum, 
zugleich vom Schmerz berauſcht und vergiftet war. Wenn 
dieſe Mallfahrer zu dem Bilde des Heilands auf dem Tuch 

4 Vir singulari prudentia, sed profunda ambitione, ad exitium 
Italiae natus: Jovius Histor. 1. 6. In Bezug auf ſeine Pflege der 
Wiſſenſchaften und Künfte (im Zeitalter des Lionardo da Vinci) nennt 


ihn noch Ratti (Famil. Sforza) den Perikles von Mailand. Siehe fein 
Borträt auch bei Rosmini, Storia di Milano III. 273. 
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der Veronica emporgeblickt hatten, und über die Engelsbrücke 
in die Stadt zurückkehrten, ſo ſahen ſie hoch auf jener eine 
Reihe von Gehenkten ſchweben, und man zeigte ihnen dar: 
unter den Arzt des Hoſpitals vom Lateran, welcher lange 
Zeit im Morgengrauen Vorübergehende heimlich mit Pfeilen 
erihoß, um fie zu berauben, oder reihe Kranke vergiftete, 
die ihm der Beichtvater jenes Hoſpitals zu bezeichnen pflegte. 
Wenn diefe Pilger am Blumenfeft S. Johannis aus dem 
beiligen Dome auf den Pla traten, jo konnten fie den 
Sohn des Papſts jeben, hoch zu Roß, Lanzen in ein böl: 
zernes Gehege werfend, um an den Stufen ©. Peters Stiere 
zu erlegen. Mit berfuliihem Arm ſchlug er, Pipin gleich, 
einem diefer Stiere mit einem einzigen Hiebe das Haupt ab, 
und ganz Rom bewunderte feine brutale Kraft. ! 

Der Papit wurde unterdeß vom Fieber befallen. Die 
römiſche Satire verfaßte darauf einen Dialog zwiſchen ihm 
und dem Tode, der ihn aud diesmal, wie bei dem nachfol⸗ 
genden Unglüdsfall verjchonte.? Am 27. Juni Nachmittags 
jaß er in einem vaticaniishen Gemach. Ein Sturmwind 
entlud fih über dem Palaft; der ftürzende Kamin fchlug 
dag Dach ein, ein Trümmierfturg brach nieder, riß aus dem 
oberen Stod Perfonen mit ſich, und erſchlug Lorenzo Ehigi, 
einen Bruder des berühmten Agoftino. Schreiend fprangen 
der Datar Ferrari und ber Kammerherr Gaſpar in eine 
Fenfterbrüftung; fie riefen: der Papſt iſt todt! Diefer Ruf 


1 Burkhard, und Polo Capello, Relat. vom 28. Sept. 1500. 

2 Dialogus mortis et Pontificis laborantis febre 
(Sanuto Ill. fol. 209.) P. Dice quid queso mali commisi. M. Causa 
fuisti quod prede Gallie Itala Terra fiat. — P. Julia me miseram 
cur non defendis: amavi si te corde magis. M. Nunc moriere et 
te non defendet Julia: neque enixa est utero terque quater tibi — 
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durchhallte Rom, und wie mochte er Cäſar erbleichen machen! 
Man fand den Papſt bewußtlos im Schutt ſitzen, bedeckt von 
einem Teppich, zwei Wunden am Kopf. So trug man ihn 
fort. Er kam wieder zu ſich; am 2. Juli ließ er Dankgebete 
an die Jungfrau richten, in deren beſonderen Schutz er zu 
ſtehen glaubte.! Seine Natur war unverwüſtlich. Der Papſt, 
jo ſagte Bolo Capello im Sept. 1500, ift 70 Sabre alt: er 
verjüngt fih mit jedem Tage; feine Sorgen dauern nicht 
eine Nacht; er iſt von heiterem Temperament und thut nur - 
was ihm frommt; fein einziger Gedanke it, feine Kinder 
groß zu machen; anderes kümmert ihn nicht. 2 

Die Wunden am Haupte Aleranderd waren noch nicht 
geheilt, als man den Subelpilgern ein gräßliches Trauer- 
jpiel im Batican aufführtee Am Abend des 15. Zuli trat 
der junge Prinz von Bileglia aus dem ©. Peter; auf der 
Treppe überfielen ihn Meuchelmörder, dolchten ihn, und ver: 
Ihwanden in einer Schaar von Reitern, welche fie nach der 
Porta Porteſe entführten. Der Prinz taumelte zum Bapft: 
ih bin verwundet, fo rief er, und er nannte den Thäter. 


1 Burfharb:E. p. 2122. Diario di Seb. Branca, Mier. Bar: 
berini: stette — intra li eassi piü di tre hore — un dito li taglione 
della mano. Er felbft meldete dem Bild. v. Tivoli, feinem Nuntius in ⁊ 
Benebig: nonulli nos querentes sub hoc panno quasi latitantes 
oppletos muror. ac lignor. fragminib. reppererunt — capite ac 
brachio ac duob. dextre manus digitis vulneratis. 4. Juli 1500. 
Sanuto Ill. 354. Der venet. Botfchafter befuchte den Papft am 
3. Juli: erra con soa santita madona lugrezia la princesss @ 
so marito e una soa damisella sta con mad. lucrecia che & 
favorita del pspa. ler. VI, von Natur zu Ohnmachten geneigt, 
war oft in Lebensgefahr. Am 5. Dct. 1500 rettete ihn der Card. von 
Capua vor einem wütenden alten Hirsch, der in einer Vigna auf ihn 
einvrang. Ibid. III. 662. 

2 Relazione, ut supra, p. 11. 
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Zucrezia, feine antvefende Gemalin, fiel in Ohnmacht. Man 
trug den ſchwer Verwundeten in den nahen Palaſt des Gar: 
dinal3 S. Maria in Porticn, den er bewohnte! Die dunkle 
Meile, in welcher Burkhard dieſe Tragödie erzählt, worin 
man Echatten handelnd vor fi zu jehen glaubt, macht einen 
furdtbaren Eindrud, und nie würde Kunft das Gräßliche durch—⸗ 
ſichtiger verfchleiert Haben, als es hier VBorficht that. „Der er: 
lauchte Don Alfonfo, Herzog von Bifeglia und Fürft von Salerno, 
welcher am Abend des 15. Juli fchwer verwundet worden 
war, wurde, weil er an biejen ihm beigebradten Wunden 
nicht fterben wollte, am 18. Auguft in feinem Bette erwürgt, 
gegen die erjte Stunde der Nacht. Man trug die Leiche nad 
S. Beter. Don Francesco Borgia, Thefaurar des Papits, 
begleitete fie mit feiner Familie. Man führte in die Engels 
burg die Xerzte des Todten, und einen gewilfen Budligen, 
welcher mit dem Fürften gemöhnlich zu verkehren pflegte, 
und man inquirirte fie. Sie wurden bald freigelaffen, du 
derjenige ftraflos ausging, welcher den Auftrag gegeben hatte, 
und man fannte ihn jehr wol. ? 

Es gibt einen andern Bericht über diefe Blutthat, melder 
Cäſar offen ala Mörder nennt: Um den Vermundeten waren 
Qucrezia fein Weib, und feine Schweiter die Prinzeſſin 
Equillace: fie bereiteten ihm, aus Furdt vor Gift, felbft die 


1Polo Capello, bei Sanuto ILL. 616. Der Botjchafter war damals 
in Rom, welches er am 16. Sept. verließ. Während 16 Monaten und 
25 Tagen feines Botſchafteramts hatte er nur audgegeben 2900 Duc. — 
Dies zur Notiz für Diplomaten in Rom. 

2 Liberati parum post, cum esset immunis, qui mandantibus 
ceperst optime notum: Burfharb:E. p. 2123. Der Text iſt ver 
borben; ber Cod. Chigi Hat: cum essent immunes quod mandantibus 
capi, erat optime notum. 
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Speiſen; der Papft ließ ihn, aus demfelben Argmohn, von 
ſechzehn Perſonen bewachen. Er beſuchte ven Kranken eines 
Tags ohne Cäſar; auch diejer kam einmal und fagte: was 
nicht zu Mittag geichah, wird zu Abend geſchehen. — Man 
glaubt in Wahrheit einen Dämon Tommen und gehen zu 
fehn. Der Papft, die Frauen, wol der ganze Hof wiſſen, 
dab Cäſar den Prinzen ermorden wird; retten Tann ihn 
niemand. Denn was durfte der Schredlide nit thun, 
weldher den Spanier Pedro Caldes, den Lieblingsfämmerer 
Alerander’3, unter deſſen eigenem Mantel erdoldt hatte, fo 
daß dem Papft das Blut ins Geſicht fprigte?! Eines Tags 
fommt Cäſar wieder; er tritt ind Gemach, mo der ſchon 
Halbgenefene aufgeftanden ift; er zwingt die beftürzten Frauen 
hinauszugehen, und ruft Micheletto, den Vollftreder feiner 
Blutbefeble, der ihn erwürgt. Nachts ward der Prinz be: 
graben. Cäſar fagte ganz offen: er habe ihn ermordet, weil 
er ihm ſelbſt nach dem Leber. ftand.? Ganz Rom ſprach von 
der Schredenstbat, doch nur heimlih und voll Furdt. Denn 
täglich fand man in der Naht Ermordete auf den Straßen; 


1 Bon diefem Mord berichtete Polo Capello am 28. Sept. 1500, 
wie oben im Text; ber Brief an Silvio Savelli vom Nov. 1501 fagt: 
Pontificis cubicularius Perottus in ejus gremio trucidatus. Nach 
Briefen bei Sanuto I. 626 murbe bie Leiche des Perotus (im Febr. 
1498) im Tiber gefunden, mit ihr eine Donzela di madona lugrecia — 
anegata, chiamata madona panthasilea alias creatura di esso 
‚ponteficee — Burkhard: Chigi berichtet die Auffindung der Leiche zum 
14. Zebr. 1498: Petrus Caldes Perotius — qui Jovie prox. praeteriti 
Ba huius in nocte cecidit in Tiberim non libenter in eod. flumine 
repertus est, de quo multa dicta sunt per urbem. Der Text bei 
Eccard fchreibt Petrus Calderon Perottus. 

2 Gapello, wie oben. E il duce ebbe a dire, di averlo fatto 
ammazzare, perche-tramava di ammazar lui, e di questo faria ıl 
processo, e lo vole mandare alle Signoria (v. Venedig); was natür- 


ich nicht gefchab. 
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andere, jelbft hohe Prälaten verihmwanden wie durch Zauber. 
Der furdtbare Cäſar beberrichte jebt auch ven Papſt. Der 
Bater liebte feinen Sohn, aber er zitterte vor ihm.! Lucrezia 
jelbft (fie hatte von Alfonſo einen Sohn Roderich) mußte 
fih den Geboten ihres Bruders unterwerfen, der fie zur 
Wittwe gemacht hatte. Er verbrängte fie augenblidlich aus 
der Gunft des Papſts. Sermoneta hatte er ihr entriflen, 
denn fie ift ein Weib, fo fagte er, und kann es nicht behaupten. 
Sicherlich ſchickkte Alerander ſeine Tochter nad) Nepi, nur 
weil Cäſar es verlangte.? Am legten Auguft verließ Lucrezia 
die Stadt, von 600 Reitern begleitet, um ſich von der Ge 
mütsbewegung zu erholen, welche ihr der Tod des Herzogs 
von Bileglia ihres Gatten zugezogen hatte: auch dies find 
die furchtbar einfilbigen Worte Burkhard's. Wenn Lucreia 
ihren Gemal geliebt hatte, jo war ihr Schickſal wahrhaft 
tragiſch, und diejes junge und ſchöne Weib mußte der Gedanke 
empören, daß fie nichts war, als die Sclavin des Willen? 
ihres Bruders und das Opfer von deffen mörderifcher Politik. 
Cäſar räumte Alfonfo niht aus geringen perfönlichen Gründen 
hinweg, er mollte vielmehr die Hand feiner Schweiter für 
eine ihm ſelbſt förderliche Verbindung mit dem Haufe Fer: 


1 Item il papa ama et ha gran paura di fiol ducha qual 2 di 
anni 27 belissimo. Derfelbe Botfchafter. — Caesar — in fratrem 
qui desaevisset — sororemyue incestaverit Lucretiam; Ecclesiae 
Thesauros qui effuderit; Timori quoque Alexandro patri 
qui fuerit: M. Attilius Alexius bei Baluze Miscell. IV. 517. 


2 Der Botichafter ut supra: che prima erra in gracia dil paps 
madona Lucrezia soa fiole, la qual & savia e liberal, ma adesso il 
papa non lama, Diefe Spannung war, wie Tommaſo Gar meint, 
durch die Klagen Lucrezia’d über die Ermordung ihres Gatten erzeugt 
(Note zur Relation Capello’3.) Sie dauerte nicht lange. 


⸗ 
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rara frei machen, in einer Zeit wo die Verſchwägerung der 
Borgia mit Neapel jeden Wert verloren hatte. 

Man vergaß alsbald den Todten, denn die Lebenden 
hatten genug zu thun. Man brauchte noch mehr Geld. 
Zwölf neue Cardinäle, darunter ſechs Spanier, welche der 
Papſt, oder vielmehr ſein Sohn am 28. Sept. creirt hatte, 
bezahlten ihre Hüte, indem fie Cäſar 120,000 Ducaten ein⸗ 
bändigten. Mit der ſchamloſeſten Offenheit hatte diejer dem 
beiligen Collegium erklärt, daß jone Cardinäle notwendig 
feien, weil er zu feinem Kriege in der Romagna Geld bebürfe.! 
Unter den neuen Eclaven von Cäſar befanden ſich fein 
Schwager d'Albret, Kodovico and Yuan Borgia, und Gian 
Battifta Ferrari, 

Mit franzöfifher Hülfe verjagte hierauf Cäfar im Det. 
1500 zuerft feinen ehemaligen Schwager aus Peſaro, dann 
Bandolfo Malatefta aus Rimini, und lagerte vor Faenza. 
Herr diefer Stadt war Aftorre Manfredi, ein jechzehnjähriger 
Süngling, welden Schönheit und Tugenden zum Liebling 
feines Volks gemacht hatten. Die Faentiner verteidigten ihn 
Monate lang, bis fie der Hunger am 25. April 1501 zu einer 
ebrenvollen Gapitulation zwang. Cäſar gelobte Schonung der 
Bürger und freien Abzug Aftorre's, aber er brach jofort 
feinen Eid, indem er den Unglüdlichen gefangen nahm. 
Er ſchickte ihn nad Rom in die Verließe ver Engelsburg. 

Jetzt ernannte Alerander feinen Eohn zum Herzog der 
Romagna. indem er die größelte Provinz des heiligen Stuls 


A 1 ducha a cavalche dali Rev. Cardinali pregando siano 
contenii di far novi cardinali accio lui habj danari per l’impresa 
di romagna. Bericht bed neuen venet. Bolfcafterd Marin Zorzi 
vom 24, und 25. Sept. bei Sanuto 111. 625. Darauf berichtet verfelbe: 
e saldono li conti e li jurono fideltä. 
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zu einem Beſitz ſeines Hauſes machte, bekümmerte ihn die 
Vorſtellung nit, daß diejes Land, in einer Dynaftie Borgia 
erblihd werdend, den Zerfall des ganzen Kirchenftaats zur 
Folge haben konnte. Im Collegium drr Cardinäle erhob ſich 
fein Widerfpruch, es bildete nur noch den vor Gift und Dolch 
zitternden Chor von Dienern oder Schmeidhlern des Vaters 
wie des Sohns. Es war abfihtlih mit Spaniern angefüllt. 
Nun wünſchte der Herzog nichts jehnlicher, ald Bologna zur 
Hauptitadt feines Landes zu machen, aber die Wachlamfeit 
Bentivoglio'3 und der Schuß, welchen verjelbe bei Frankreich 
fand, vereitelten diefe Pläne, fo daß ſich Cäſar mit Caſtell 
Bologueſe, einem vertragsgemäßen Hülfscorps Bentivoglio's 
und anderen Vorteilen begnügen mußte. ! 

Imola, Forli, Pelaro, Rimini, Faenza, Cefena und ano 
bildeten für jegt den Beltand feines Herzogtums. Ganz 
Mittelitalien hoffte er mit diefem Ländergebiete zu vereinigen. 
Schon war Spoleto in den Händen der Borgia; Thon Camerino 
dem Julius Cäſar von Barano durch eine Bulle abgefproden.? 
Jedoch die Fortichritte des Herzogs hemmte das Mißlingen 
ſeines Plans auf Bologna und der Argmohn Frankreichs. 
Auch fein Verfuh gegen Florenz fchlug fehl. Der fruchtlofe 
Krieg mit Pia ‚zerrüttete diefe Republik; aus der faft ſchon 
eroberten Stadt zurüdgeichlagen hatte der Florentiner General 
Paolo Vitelli im Jahre 1499 fein Unglüd oder Vergehen mit 
der Hinrichtung gebüßt, worauf fich deſſen Bruder Vitellozzo 
aus Nahe mit den Medici verband. Dieje Erilirten waren 


1 Anfangd Mai 1501. Am 1. Juni 1501 belieh ihn der Papft mit 
Caſtell Bolognefe. Breve dilecto fil. nob. viro Caesari Borgiae de 
Francia duci Romandiolae, Rayn. n. 16. 

2 Rayn. ad A. 1501. n. 17. AS Grund der Excomm. lad man 
in diefer Bulle Brubermord! 
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zwar bei ihren Reſtaurationsverſuchen jtet3 zurüdgetrieben 
worden, aber fie fuhren fort, ihre Vaterſtadt zu bedrohen, 
indem fie fih fogar mit Cäfar Borgia in Verbindung fegten. 
Der Herzog rüdte im Mai 1501 ing Floventinijche, verftärkt 
durch Hülfstruppen. Bentivoglio's, mit Peter Medici, mit 
Vitellozzo und den Orſini einveritanden, die nebit andern 
Dynaften zum Teil feine Condottieri geworden waren. Denn 
der Dienfte derjelben Orfini, melde fie einſt fruchtlos an- 
gegriffen hatten, bebienten ſich jetzt die Borgia mit Geſchick, 
um erſt andere Signoren zu verjagen, und dann jene Helfer 
auf ihre Weiſe zu belohnen. Die unverſchämten Forderungen 
des Herzogs, zumal die Medici wiederherzuſtellen, erjchredten 
die florentiner Signorie; fie kaufte ſich los, indem fie Cäfar 
mit einem Gehalt von 36,000 Ducaten in Condotta nahm, 
doch ohne Verpflihtung wirklichen Dienftes, und ſich felbft 
verpflichtete, Jacob Appiano von Biombino nicht zu fchüten.! 
Denn gegen diefen Herrn wandte fih Cäſar fofort. Ginige 
Drte feines Gebiets, felbft Elba und Pianoſa, unterwarfen fich 
ihm; aber Ludwig XII. gebot Cäfar Halt, und Alerander VI. 
tief ihn nah Rom zurüd. Er ließ einen Teil feiner Truppen 
unter Giampolo Baglioni und Bitellogzo vor PBiombino, und 
eilte nah Rom, wo er am 13. Juni 1501 eintraf. 

Ludwig XU. ging eben an die Ausführung feines 
Unternehmens gegen Neapel. Zu ſchwach, um dieſes oyne die 
Zuftimmung Spaniens zu verwirkliden, hatte er Ferdinand 


zum Genofjen eines Freveld gemacht von der abjicheulidhiten 


Art. Der geheime Bertrag, welden am 11. Nov. 1500 jene 
beiden Monarchen in Granada vollzogen, von denen der eine 


4 Inftrument vom 15. Maui 1591, Ganeftrini im Archiv. Stor. 
XV, 269. Narbi erzählt davon mit Schant. 
Gregoroviugd, Gejſchichte der Stadt Rom. VII. 29 
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der Allerchriſtlichſte, der andere der Katholiſche hieß, iſt eins 
der ſchmachvollſten Actenſtücke der Kabinetspolitik, und dieſe ſelbſt 
begann mit ihm in der Geſchichte Europa's, unter der Sanction 
des Papſts. Es war zugleich ein deutliches Zeugniß von der 
Unfähigkeit Ludwig's XII., daß er einen andern Monarchen 
einlud ſein Nebenbuler zu werden. Beide Könige gelobten 
einander, zu derſelben Zeit über Neapel herzufallen, und 
daſſelbe ſo unter ſich zu teilen, daß Calabrien und Apulien 
als Herzogtum an Spanien, die übrigen Provinzen mit der 
Hauptftabt als Königreih an Frankreich fielen. Der Papft 
follte aufgefordert werden die betreffenden Inveſtituren zu 
erteilen, und da er Feberigo hate, dem Könige Ludwig aber 
um Cäfar’s willen ganz ergeben war, fo war feine Einwili- 
gung zweifellos. Außerdem brachte der Bund zwiſchen Franl 
reih und Spanien die römischen Barone um jede Stütze und 
machte jie wehrlos gegen die Angriffe des Papits. 

Der Sturz Aragon's vollzog ſich, wie jo oft in der Geſchichte 


von Dpnaftien, an einem ſchuldloſen Enfel. Federigo war 


milde und weiſe, von feinen Völkern geliebt. Seine Regierung 
bätte ihnen ein glüdlicheres Zeitalter gefihert, wenn die 
Berrüttung des Königreihg durch die Feudalität und bie 
politiihen Parteien überhaupt beilbar fein fonnte. Noch blieb 
ihm jener Vertrag ſelbſt unbefannt, nit jo die Räftung 
Frankreichs. Furcht und Schwäche trieben ihn, eine Ber: 
bindung mit den Türken zu ſuchen, die indeß nicht zur 
Thatſache wurde. Bon feinem Verwandten, dem mächtigen 
Könige Spaniens, hoffte er Schuß, obwol er deſſen Aniprüde 
fürchtete. Er rüftete die Verteidigung; mit den Kolonna 
vereinigt, glaubte er der frangöfiihen Armee an den Grenzen 
widerſtehen zu können. 





N 
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Diefe Armee rüdte unter Aubigny in die Nähe Rom's, 
wo fie in den Juni⸗Tagen bei Acqua Traverfa ein Lager 
bezog. Alsbald erklärten- die Gefandten Spaniens und 
Frankreichs, Francesco de Royas und Roger d’Agremont, 
dem Papft, mas der Inhalt der Verträge ihrer Herren fei. 
Der beabfichtigte Raub wurde mit heuchlerifhen Titeln der 
Religion bevedt, denn als wichtigites Motiv ihres Kriegs 
wider Feberigo gaben die Monarchen an, daß er zum Schaden 
der Chriftenheit die Türken habe nad Italien ziehen wollen. 
Die Eroberung Neapels fei nur die Einleitung zu dem 
großen Kreuzzuge gegen den Halbmond. 

Alerander ſchloß mit beiden Königen einen Bund; er 
erklärte Federigo als Verräter des Königreich! für abgeſetzt, 
willigte, mit Ausſchluß von Benevent, in die Teilung Neapels 
unter jene beiden Könige, welde dafür der Kirche den 
Bajalleneid zu leiften batten.! Wenn diefer Act binreicht 
die Treulofigleit Alerander’8 zu brandmarken, jo mindert 
er zugleich die Glaubwürdigkeit des Urteils folder Geſchicht⸗ 
ichreiber, melde in diefem Papſt einen großen Staatsmann 
erfennen wollten. 

Am 28. Juni rüdte die franzöfiihe Armee, der fi 
Cäſar Borgia mit eigenen Truppen anjchloß, zur Eroberung 
Neapel3 aus. Auf dieſem Zuge wurden Marino und andere 
Städte der Eolonna zerftört, denn dieſes Haus bing jegt treu 
den Aragonen an, welche den langen Streit mit den franzöſiſch 
gefinnten Orfini über Alba zu feinen Gunften entichieven 
batten. Der jäbe Fall Neapeld war nur die Wiederholung 
Häglicher Vergangenheit, doch abjcheulicher durch den Verrat, 


1 Qulle Regnans in Altissimis, bei Rayn. n. 58. Sie ift zugleich 
eine Sonftitutiondurktunde. Dies lange Actenftüd zeichneten 18 Carbinäle. 
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welchen Spanien an ſeinem Verwandten beging. Federigo 
hatte die Hülfe Conſalvo's angerufen, und dieſem General, 
wie er verräteriſch forderte, die Burgen Calabriens und Gaeta 
übergeben. Der Spanier warf die Maske ab, ſobald die 
Franzoſen ins Königreich eingerückt waren, und Federigo 
wich beſtürzt auf Capua zurück. Dieſe Feſtung hielt für ihn 
Fabrizio Colonna, während Proſpero in Neapel befehligte. 
Man beſprach die Capitulation, aber mitten in dieſer Unter: 
handlung eritieg der Seind die Mauern im Sturm, und 
Gapua erlitt am 24. Juli das fchredlide Schidjal einer 
eroberten Stabt.! Fabrizio geriet in Gefangenidaft; Cäjar 
bot dem franzöfiihen Feldherrn große Summen, menn er 
ihn tödte oder in feine Gewalt gebe, doch der ebelmütige 
Johann Jordan Orſini rettete jeinen Erbfeind, welcher feine 
Freiheit erfaufen durfte. ? 

Das furdhtbare Blutbad Capua's entmwaffnete, was nod 
für den legten Aragon in Waffen jtand. Er ſelbſt verſchloß 
fih im Caftel Nuovo, während ganz Neapel den Namen 
Frankreich rief. Er unterhandelte mit Aubigny, und ging 
zuerft nah Ischia. Unter den unglüdliden Flüchtlingen, 
die fi dort im Schloſſe der Inſel verfammelten, mochte vor 
allen eine Frau die Herzen rühren. Dies war jene Sa: 
bella, welche den Sturz ihrer beiden Häuſer von Mailand 
und Neapel erlitten hatte, und jet auch die legten Trümmer 
der Größe ihrer Ahnen fallen ſah, während ihr eigner Sohn in 
einen Gefängniß von Frankreich verfümmerte.? Ganz von Ab: 

1 Daß grenzenlofe Unglück Capua's ſchildert Jean d’Anton 
Histoire de Louys XII. ed. Godefroy, c. 54. Vierzig Ihöne Mädchen 
behielt Cäfar für fich felbft. Viele ftürzten fich in ben Bolturno. 


2 Ferronus p. 71 
3 Siannone XXIX. c.3. Es ereignete fich damals ein denkwürdiger 


a) 
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iheu vor dem Verrat feines Verwandten durchdrungen, fuchte 
Federigo mit verzweifelten Entichluß für fih und die Seinen ein 
Aſyl bei dem minder frevelbaften feiner Verderber. Lud— 
wig XL. gab ihm da3 Herzogtum Anjou und ein Jahrgehalt. 
Die traurigen Tage, welche er dort binlebte, milderte die 
Anhänglichkeit von Freunden und Gefährten feines Unglüds, 
worunter der Dichter Sannazar war. Federigo von Aragon 
ftarb am 9. Sept. 1504 zu Tours. 

Ehe er Neapel verließ, batte er feinen erftgebornen 
Sohn Don Ferrante nah) Tarent in Sicherheit gebradt. 
Diefe Stadt ergab fih Conſalvo unter der Bedingung des 
freien Abzugs jenes kleinen Prinzen zu feinem Vater, doch 
der falfche Spanier jchändete feinen Namen dur den Bruch 
jeines feierlihen Schwurd. Er jchicdte den Knaben gefangen 
nach Spanien. Dort ftarb der Eohn Federigo’3 kinderlos 
erit im Jahre 1550.11 So tragiih endete Aragon, welches 
ein Jahrhundert lang die Geichichte Neapels und Staliens 
mehr mit feinen Freveln als mit Tugenden erfüllt batte, 
Wie Anjou war dieſes Haus fremd im Lande gewefen, und 
dann ſchnell nationalifirt. Der gragoniſche Hof glänzte ſeit 
Alfonſo durch die Pflege nationaler Wiſſenſchaft und Kunſt 
in dem ſchönen Königreich. Und erſt nach dem Untergange 
der Aragonen ſank diejes Land in das Elend verfnechtender 
Fremdherrſchaft. Das Haus Aragon ſchwand übrigens aud 
in Spanien dahin. Denn der treuloje Ferdinand vererbte 


Tell. Gilbert von Montpenfier bejuchte das Grab feines Baterd in 
Pozzuoli; er warf fich dort mweinend nieder und blieb tobt vor Schmerz. 
Dies war der Bruder des nachmald berübmten Connetable's von 
Bourbon. 

I Der zweite Sohn Federigo's Alfonfo ftarb in Grenoble A. 1515, 
der dritte Ceſare in Ferrara mit 18 Jahren. 
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ſeine Kronen nicht an männliche Nachkommen. Schon im 
Oct. 1497 war ſein Sohn Johann geſtorben, und ſchon 
lebte Carl vom Hauſe Oeſterreich, auf welches ein grenzen⸗ 
loſes Glück das Erbe einer halben Welt vereinigen ſollte. 


4. Alexander VI. bemächtigt ſich der Länder der Colonna. Lucrezia als 
Regentin im Vatican. Sie wird Gemalin Alfonſo's von Eſte. Piombino 
ergibt ſich Cãſar. Alexander teilt die Güter der lateiniſchen Barone 
unter zwei Kinder Borgia. Vermälung Lucrezia's mit dem Erbprinzen 
von Ferrara, und ihre Abreife dorthin, Jan. 1502. Cäjar ald Tyrann 
in Rom. Der Bapft fchifft mit ihm nad Piombino. Aftorre Manfredi 
wird ermordet. Cäſar bemächtigt fi) der Staaten von Urbino und 
Gamerino. Sein gutes Regiment in der Romagna. Vergiftung bed 
Cardinald Ferrari. Libell gegen den Papft. 


Der Fall Neapel's bot dem Papft die lang eriehnte 
Gelegenheit, unter den Baronen Latium’ aufzuräumen. 
Die Macht diefer, Herren ftammte aus der Zeit des Reichs, 
und fie fiel auch mit der Reichsgewalt. Da fie ih nidt 
mehr an den Kaifer anlehnen konnten, ſuchten fie natur: 
gemäß ihre Stübe bei der Krone Neapel’3 oder Frankreichs. 
Die Colonna hatten ſich ſchon ſeit dem Zuge Carl's VIII. 
enge an die aragoniſche Dynaſtie angeſchloſſen, während die 
Orſini zu Frankreich ſtanden. Aus Furcht hatten jene noch 
vor dem Beginn des letzten Krieges viele ihrer Caſtelle dem 
Cardinalscollegium übergeben, darunter auch Subiaco. Doch 
der Papſt wollte nichts von Verträgen wiſſen. Er ließ die 
colonniſchen Burgen beſetzen, und zog nach dem Falle Capua's 
in Perſon nach Sermoneta. 

Es war damals, daß er für die Zeit ſeiner Abweſenheit 
ſeiner Tochter den vaticaniſchen Palaſt und auch die Ge: 
ſchäfte übergab, mit der Befugniß einlaufende Briefe zu 
öffnen, wobei ſie in ſchwierigen Fällen den Cardinal von 








. Lucrezia Borgia im Batican. 455 


Liffabon zu Rate ziehen follte. In der Gejchichte des Papſt⸗ 
tums gibt es in Wahrheit nichts, was einen tieferen Grad 
ſchamloſer Verweltlichung offenbaren Eonnte, als diefe uner- 
börte Thatſache.! Wir willen nicht, welchen Eindrud die 
Ernennung von Madonna Lucrezia zum Vicar des Papfts 
auf die Römer machte: fie vergnügten fich wahrfcheinlich mit 
Pasquinaden und beflatihten die Späße, die der Garbinal 
von Liſſabon über den reizendſten Secretär machte, der je 
in einem Gabinet fungirte? Madonna Lucrezia verwaltete 
ihr Amt nur kurze Zeit, denn Anfangs Auguft lehrte der Papft 
zurüd, und bald darauf erfuhr Rom, daß feine Tochter mit 
Afonfo von Eſte vermält werden follte. Die heiß erjehnte 
Botihaft von der Einwilligung des Hauſes Eite in diefe 
Verbindung murde in Rom mit Kanonendonner und Illu⸗ 
minationen gefeiert. Die Tünftige Herzogin von Ferrara. 
bielt am 8. Sept. einen glänzenden Aufzug nah ©. Maria 
del Bopolo, wobei vier Bilchöfe ihr voraufritten und 300 
Reiter ihr Gefolge bildeten. Gaufeljpieler durchzogen die 
Stadt mit dem Ruf: Es lebe die erlaudhte Herzogin von 
Ferrara! es lebe der Papit Alerander! 

Auch Cäſar fam aus Neapel nad Rom am 15. Sept., 
und bier erfuhr er, daß feine Truppen unter Vitellezzo 


I Burkhard E. p. 2132. 

2 Ubi est penna vestra? intellexit Lucretia Cardinalis mentem 
et facetiam, et subrisit: concluseruntque sermonem suum conveni- 
enter. Lucrezia hatte eine bumaniftifche Bildung und mußte fich jogar 
in den claffiichen Sprachen auszubrüden. Ihre Handſchrift jedoch, jo 
viel ich davon ſah, ſieht ungebildet aus. Bitter war PBasquino, auf 
defien Statue man im Auguft las: 

Bene dixi tibi, bos quod esses, 
Praedico: moriere, si hinc abibis, 
Succedet Rota insequens Bubulcum. 
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Piombino eingenommen hatten. Während feiner Anweſen⸗ 
beit im Vatican wurde über dasjenige Beihluß gefaßt, was 
mit den eingezogenen Gütern der Colonna geicheben ſollte. 
Die Häupter diefes Haufes befanden ſich noch im Königreich 
Neapel; denn Fabrizio und Profpero waren erit dem Könige 
nah Ischia gefolgt, und hatten dann, von ihm entlafjen, 
ih nicht gefcheut als Kondottieri in den Dienft des verräte- 
riſchen Conſalvo zu treten. Am 20. Auguft hatte ber 
Papſt Eolouna und Savelli geächtet und ihre Güter con 
fiscirt.! Sodann teilte er durch eine Bulle vom 17. Sept. 
ſämmtliche Befigungen der Colonna, Savelli und Gaetani, 
der Barone von Pojano und Magenza, und der Eftouteville 
unter zwei Tleine Kinder Borgia. Roderich, der zweijährige 
Sohn Lucrezia's und des ermordeteu Alfonjo, erhielt Ser: 
moneta, Ninfa, Norma, Albano, Nettuno, Ardea nebft andern 
Orten. Ein zweites Kind, Johann Borgia, der eigene 
Sprößling des Papſts, wol von Julia Farneſe, wurde mit 
Nepi, Baleftrina, Paliano, Rignano und andern Städten 
ausgeftattet.? Paleſtrina, Nepi und Sermoneta erhob der 


I! Lange Bulle Dudum in’quitatis filii: Rayn. n. 17. Unter 
den Colonna wird auh Pompejus genannt, der nachmald berühmte 
Sardinal. Der Card, Joh. wurde zwar vom Bann ausgenommen, aber 
feiner Güter beraubt. 

2 Johes de Borgia Infans Dux Nepesinus, etwa 3 Jahre alt. 
Es ift ganz falfch diefen, wie Ratti in der Storia di Genzano, zum 
Sohne der Lucrezia und des Alfonfo di Bifeglia zu machen. Sch lad 
tie abfchriftl. Teilungsbulle Celestis Altitudinis im Archiv Gaetani 
43. n. 29. Darin nennt Aler. den Heinen Roberich dil. fil. nob. Ro 
derico Borgia de Aragonia Biselli Duci — den andern aber blos 
dil. etiam fiio nob. Joanni de Borgia (ohne Zufak de Aragona) — 
infantibus Romanis... Zuerſt legitimirte ihn ter Bapft als Sohn 
Cäfars ex muliere soluta; dann in einem Breve, Rome Kal. Sept. 1501, 
offen als feinen eigenen Sohn: Cum autem tu (sc. Johes) defectum 
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Papft zu Herzogtümern; bie Abtei Sublaco mit ihren 18 
Caſtellen jprah er für alle Zeit dem Geſchlecht der Borgia 
zu. Dieje Bulle unterzeichneten die neunzehn damals an: 
wejenden Cardinäle, unter ihnen auch Caraffa, Sanjeverino, 
Selarini, Farneſe, Pallavicini und Medici, der von feiner 
Bergnügungsreife in Deutichland und Franfreih nah Rom 
zurüdgelehrt war. Nicht einer wagte Widerfprud. Auf 
diefe Weife hatte Alerander VI. den ghibelliniihen Adel 
Latium's erbrüdt, deſſen er ſich zuvor gegen die Orſini be: 
dient hatte. Später jollte auch an dieje guelfiſchen Herren 
die Reihe fommen; denn für jegt dienten fie noch als brauch⸗ 
bare Werkzeuge im Heere Cäſar's, oder ſie ftanden im Solde 
von Frankreich. Faſt der ganze Kirchenftaat war nunmehr 
ein Bei der Borgia,; die Romagna und andere Gebiete 
bejaß Cäſar, die alten Erbländer der römifchen Barone be: 
ſaßen andere Mitglieder des Haufes. In den Annalen der 
Kirche war dies ein volllommen neuer Zuſtand. 

Am 25. Sept. ging der Papft mit Cäfar nah Nepi und 
Civita Caftellana, und wiederum vertrat Madonna Qucrezia 
feine Stelle im Batican.! \ 


praedietum non de praefato duce, sed de nobis et de dicta 
muliere soluta patiaris quod bono respectu in litteris predictis 
specifice exprimere voluimus... Ex Registr. Alex. VI. Vſer. 
Barberini, ut supra. Roderich erhielt als Herzog von Sermoneta 
28 Städte, Johann als Herzog von Nepi 36. Zu Procuratoren diefer 
Kinder wurden die Cardinäle von Alerandria und Cofenza eingejegt. 
Burkhard E p. 2184. Er nennt die Mutter Johann's quaedam 
Romana. Sie war wol Julia Farneſe. 

1 Unter einlaufenden Briefen empfing Lucrezia als Regentin auch 
den folgenden des Papfts: Duquessa figliola cariesima. La tua Itra 
86 estata gratissima per haver enteso el tuo ben essere. Nui per 
gra de Dio e de la sua gloriosa madre estamo molto bene. Per 
la presente te Avisamo como havemo receputa una Ira del nro 
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Der Sturz Aragons, die Verbrechen, welche ihn veran- 
laßt hatten, ihn begleiteten und ihm folgten, die Anweſenheit 
des bluttrunfenen Wüftlingsd Cäſar, die ſchamloſe Erhöhung 


des Haufes Borgia, und endlich das beifpiellofe Glück diejer 


Menſchen: al dies fhien damals in Rom auch die lebte 
Schranke binweggeriffen zu baben, welche Borficht ſelbſt in 
verberbteiten Zeiten zwiſchen der Sünde und ihrer Deffent- 
lichkeit zu halten pflegt.! Wir heutigen Menfchen find un: 
fähig, die Zuchtlofigfeit der Sitten jener Zeit ganz zu be: 
greifen, aber haben troß ihrer Priefter der Religion Anſprüche 
auf unjere Nahliht? Der Anblid dieſes Vaters und dieſes 
Sohns im gefhändeten Vatican würde an der Menſchheit 
verzweifeln machen, wenn nit ein Blid von Rom weg in 
die Tiefen der deutſchen Nation tröſtete, wo die erlöſenden 
Mächte der Sittlichkeit nur noch für wenige Jahre im 
Schlummer lagen. 

Die Vermälung Lucrezia's mit dem Erbprinzen von 
Ferrara, Wittwer durch den Tod von Anna Sforza, war 
auf den Wunſch des Papſts durch den König von Frankreich 


nuncio super le cose de cento e de la pieve la qual poray 
comunicar a li toy Embaxatori de ferara li quali devono esser 
certi que nuy pensamo di e notte en el benefitio e Augmento de 
quello estaio. De Civita Castellana l'ultimo de Settembre Alexander 
Ppa VI. manu propria. Driginal im Archiv Modena. Die Schrift 
in energifchen, dicken Zügen, auffallend roh und uncultivirt. 
1Ich Übergebe als unmwürdige Dinge die Anefdoten de convivio 
50 meretricum und Aehnliches, worin feltfjamer Weife Burkhard, Ma: 


tarazzo und der Brief an Silvio übereinftimmen. Auch wenn wir aus 


den damaligen Chroniften und Poeten über die unglaubliche Berborben: 
beit der öffentlichen wie privaten Sittlichleit jenes Zeitalters hinlänglich 
belehrt find, jo wird fich doch unfer Sittlichleitögefühl dagegen fträuben, 
manches für wahr zu halten. Doch bezeichnen ſolche Anelvoten den 
Grad der Eorruption einer Zeit überhaupt. 


a | 
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zu Stande gebradhf, welchem fich die Efte ganz ergeben hatten. 
Sie batte auch der Gardinal Ferrari betrieben, ein Modenefe, 
Untertan und einft Diener des regierenden Herzogs Ercole. 
Diez ältefte Haus Italiens konnte fih durch die Verbindung 
mit einer Baſtardtochter Borgia's, einer ſchon dreimal ver: 
mälten Dame von zweideutigem Ruf nur verunehren, doc 
Furcht zwang den ftolzen Ercole und feinen gleich mider- 
willigen Sohn nad langem Sträuben endlih einzuwilligen.! 
Der Papſt jelbft gewann an Ferrara eine Stüge für Cäfar. 
Er Hoffte ihm Florenz zu erobern, und für dieſe Unter: 
nehmung ſchlug der ferrariiche Drator Pozzi jogar den Erb: 
prinzen Alfonjo vor.“ Der Ehecontract wurde von beiden 
Teilen lange erwogen und enolich feitgeftellt. Pozzi machte 
am 22. Dec. Madonna Lucrezia einen Bejuh, und der 
Diplomat tröftete darauf feinen Herren Ercole mit der Ver 
fiherung, daß die Wahl der Schwiegertochter aus vielen 
Gründen vorteilhaft fei. Dies ift fein Porträt von Lucrezia: 
fie ift jehr Flug und discret, liebenswärdig und von gutem 
Naturell; fie zeigt Bejcheidenheit, Anmut und Anſtand. Nicht 
minder ijt fie katholiſch, und ericheint gottesfürdhtig. - Wenn 
fie ſchon an ſich hinreichende Schönbeit befißt, fo laſſen dieſe 


1 Am 1. Mai 1501 fchreibt Ercole an Ferrari, er wünſche die 
Bermälung hauptfächlich wegen der Nähe der Staaten Cäſar's. Brief 
aus der Correſpondenz dieſes Carbinald im Archiv Modena. Der 
König von Frankr. hatte den Card. von Rouen nad Ferrara gefandt, 
Ercole für dieſes Project zu gewinnen. Alfonjo bebte lange davor zurüd. 
Siehe W. Gilbert: Lucrezia Borgia Duchess of Ferrara, London 
1869, I. c. 3. = 


2 Worauf der PBapft einzugeben ſchien. Pozzi an Ercole, Rom 
5. Jan. 1502. Archiv Modena: Carteggio di Pozzi Giovan Luca 
da Pontremoli (fpäter Bifch. von NReggio). 
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ihre guten Manieren und ihre freundlihe Miene noch größer 
erjiheinen. 1 

Zur Einbolung der Gemalin Alfonjo’3 kamen deſſen 
jüngere Brüder Sigismund, Ferdinand und der Cardinal 
Hippolyt. Dieſes zahlreiche Geleit wurde auf Koſten der päpft- 
liben Städte verpflegt, welde es durchzog, während jein 
Unterhalt in Rom felbft von den Eurialen und Kaufleuten 
beitritten werden mußte.? Die Pracht des Einzuges der Ferra⸗ 
rejen überbot alles bisher Gejehene. Diele Herren, viele 
hundert Pferde ftark, hielten bei Ponte Mole; dort empfingen 
fie der Senator, Governator und Eoldan mit 2000 Reitern 
und Volk zu Fuß. Sodann erſchien Cäfar auf einem Pferde, 
deffen Schmud 10,000 Ducaten Wert beſaß. Ihm zogen vor- 
auf 2000 Mann, und folgten andere 2000. An der Borta 
del Bopolo warteten 19 Cardinäle, von denen jeder ein Hof: 
gefolge von 200 Reitern mit ſich führte Zwei Stunden 
lang dauerten die Geremonien der Begrüßung, dann rüdte 
dieje feftliche Cavalcade, ein ganzes Heer, unter dem Donner 
bes Caſtells nah dem Batican.? 

Die Vermälung durh Procura wurde am 24. Der. 
glänzend vollzogen. Klänge der Mufif riefen Lucrezia aus 


ihrem Palaft am ©. Peter. Die bezaubernde Tochter Aler 


ander's erihien in einem goldbrofatenen Gewande, deſſen 
Schleppe junge Ehrendamen trugen, gefolgt von 50 edlen 
Nömerinnen. Ihr goldfarbenes, über die Schultern herab: 
wallendes Haar umſchlang nur ein dünnes Band von ſchwarzer 


I La & di bellezza competente; ma li boni gesti e modi 
suoi cum la bona aiere et grande laugmentano e fanno, parere 
maggirre. Ron, 22. Dec. 1501, ut supra. 

2 Pozzi an Ercole L, Rom 25. Dec. 1501, ut supra. 

3 Bericht aus Sanuto bei Brown II. 190. 








Lucrezia, Gemalin Alfonſo's von Ferrara. 461 


Eeide; ihren ſchönen Hals eine Perlenſchnur.“ So wurde fie 
ron den Brüdern Eſte zu ihrem Bater in die Aula Paolina 
geführt, wo die Ceremonie vor 13 Carbinälen ftattfand. Der 
Kardinal Hippolyt reichte der ſchönen Schwägerin foftbare 
Ringe und ein Käſtchen dar, worin ein funfelnder Braut- 
ſchmuck von Juwelen, das Fideicommiß des ftolzen Haujes 
Eite, lag. Nach dem prachtvollen Vermälungsfeft und Banfett 
wurden mehrere Tage hindurch Wettrennen, Turniere, Stier: 
jagden und Comödien aufgeführt, auf Koiten der murrenden 
Etadt Rom.? Am 1. Januar erfhienen 13 Triumfwagen 
auf dem S. Petersplatz, mit anfpielenden Darftelungen von 
Herkules, Cäſar, Scipio und Paulus Emilius. Eine im 
Batican vom Cardinal Eanjeverino vorgeführte Paſtoral⸗ 
Komödie fand wenig Beifall, defto mehr die von Cäſar gege: 
bene, wobei man Büſche, Hügel und Thiere ſah, während 
Hirten die Vermälung priefen, durch welche Herkules fortan 
nicht Löwen noch Wölfe mehr zu fürchten habe. ® 

Am 5. Sanuar 1502 verließ Lucrezia mit ihrem Hof- 
Raat und Chrengefolge Ron, zur großen Befriedigung der 
Stadt, für melde die verfchwenderiihen Vermälungsfeſte 


3 Dad Medaillon von Ferrara zeigt ihr Haar, frei herabmwallend, 
und nur durch eine Flechte leicht gebunden. Dffenbar war Zucrezia 
jeibft eitel auf die Schönheit ihres Haard. Nicolo Cagnolo beichrieb 
fie in jener Zeit ala mittler Größe, ihr anmutvolles Geficht länglich, 
ihre Naſe griechifeh, das Haar golden, die Augen grau, der Mund etwas 
breit mit ſchönen weißen Zähnen, ihr Ausdruck graziös und liebens: 
würdig. Diefen Eindrud entzüdender Anmut macht auch dad Medaillon. 
Siehe die Darftellungen nach El Prete und Cagnolo bei W. Gilbert 

2 Siehe die Berichte in „Lucrezia Borgia Duchessa di Ferrara“ 
per G. Zuchetti exdirigente dell’ Arch. Dipl. dei Gonzaga in Mantova, 
Milano 1869. 

“3 Perche il Pastore de li pastori il libraria da tutti li monstri. 
Bozzi an Ercole J. Rom 1. Jan. 1502. 


os 
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eine erbrüdende Laft gewejen waren. Der päpftliche Hof, 
die Sarbinäle, die Gefandten, Edle und Volk geleiteten fie 
dur die Porta del Popolo. 

Der Sardinal von GCofenza, Francesco Borgia, über: 
nahm die artige Pflicht, Madonna als Reiſe-Legat durch den 
Kirchenſtaat zu führen. Sechshundert Reiter befhüsten fie.! 
Der Bapit jelbft hatte die Stationen von Rom nad) Fer: 
rara vorgeſchrieben, und der Tochter anbefohlen, ihm au 
jedem Tage eigenhändig zu jchreiben.? Der Reiſezug wurde 
feinem Befehle gemäß überall auf Koften der Städte nicht 
allein verpflegt, fondern duch Schaugepränge geehrt. In 
Foligno ftelte man Triumfwagen dar mit der Gejchichte des 
Paris: diefer mythiſche Prinz widerrief voll Galanterie jein 
claffiihes Urteil; er erkannte jetzt Lucrezia den Apfel zu, 
weil fie alle Göttinnen an Schönheit tibertreffe.? Bon Spoleto 
ab geleitete fie der Herzog von Urbino, Cäſar zu gefallen, 
der ihm diefen Nitterdienft bald genug lohnen folte. In 


1 Sie führte mit fih 150 Wagen, 150 Maulthiere. Unter ben 
römifchen Baronen ihres Gefolges befänden fi Francesco Colonna 
von Baleftrina und 4 orstori Romani, Stefano dei Bufalo, Antonio 
Paoluzzo, Domenico Maffimi, Giacomo Frangipani. Bon Edel 
leuten Cäfar’3 waren mit ihr Ivo d'Allegre, der fpäter berühmte Ugo 
Moncada, der Ritter Drfini, Piero S. Croce, Domenico Sanguigni und 
andere. Siehe Lucrezia Borgia in Ferrara Sposa a Don Alfonso 
d’Este Memorie Storiche estratte dalla Cronaca ferrarese di Ber- 
nardino Zambotto: Ferrara 1867. 

2 Che conferma — che soa Santita la ami piü che alcuna 
altra persona di sangue suo. Pozzi im Gefolge Lucrezia's an Ercole, 
Foligno 13. Jan. 1502. Die erfte Raft war Caſtelnovo, die zweite 
Ein. Laftellana, die dritte Narni, die vierte Terni, die fünfte Spoleto, 
die fechfte Foligno: die Reife immer zu Pferd. — Der Bapft empfahl 
feine Tochter noch befonder8 an Ercole: Ex corde l’abbi ricomandate. 
Rom, 25. Jan. 1502. Archiv Modena. _ 

3 Pozzi, Foligno 13. Jan. 1502. 
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Bologna enipfingen fie vie Bentivogli: Furcht erpreßte überall 
dieſe Ehren und prachtvollen Seite. 

Der Einzug Lucrezia’3 in Ferrara am 2. Februar war 
der einer Königin. Sie ritt daher in Gold und Sammt, 
mit Edelfteinen und Perlen bededt, welche jedoch ihre eigene 
Schönheit niht verbuntelten. Sie fam nit mit leeren 
Händen. Außer ihrer Ausfteuer von 100,000 Goldducaten 
brachte fie dem Gemal ala Geſchenk ihres Vaters die Städte 
Cento und Caſtell della Pieve, und noch mehr, die Sicher: 
heit feiner eigenen Staaten.! Ferrara feierte Bermälungs- 
fefte märchenhafter Pracht, wobei der ganze Dlymp des 
Heidentums in Bewegung gelegt ward. Aber die hochzeit: 
lihde Stimmung war gezwungen und kalt.? Die Tochter 
Borgia’3 nahm aus’ Rom eine peinvolle Vergangenheit mit 
ih, und fie fand Gerüchte vor, deren bloßes auch unbegrün- 
detes Dafein jedes edle Weib in finnverwirrende Schwermut 
bätte ftürzen müfjen. Sie fonnte froh fein, Rom mit dem 
minder lafterhaften Ferrara vertaufcht zu haben, und bier 
überdauerte fie den Sturz der Borgia. Höfiſche Schmeichler, 
wie Ariofto, die Etrozzi und Bembo, jelbft Aldo Manuzio 
vergötterten fie, indem fie außer ihrer Schönheit auch ihre 
Tugend und Weisheit zu den Sternen erhoben.? Wenige 


1 Am 17. Sept. 1501 hatte Alex. Ferrara ald Ducat beftätigt, 
und den Jahreszins für Ercole, für Alfonfo und feine mit Lucrezia zu 
erzeugenden Kinder auf 100 Flor. herabgeſetzt. Bulle bei Theiner Cod. 
Dipl. III. n. 497. 

2 Nozze fredde. Ban leſe den merkwürdigen Brief, welchen ba- 
mals Zfabella von Efte, die Schwefter Alfonfo’s, an ihren Gemal 
Gonzaga nah Mantua fchrieb; fie beglückwünſcht ihn, weil er nicht 
dabei war. Archiv Stor. II. 803. 

3 Siehe die Epigramme bei Strozzi in Carmina Ulustr. Poetar. 
Ital. Flor. 1722. Vol. IX. Und Petri Bembi Carmina, Vened. 1522. 
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Frauen der Geſchichte haben einen ſo tiefen Reiz auf die 
Phantaſie ihrer Mitwelt und auch der Nachwelt ausgeübt, 
als dieſes junge und ſchöne Weib, welchem nur die geſchicht⸗ 
lichen Verhältniſſe fehlten, um zu einer Kleopatra zu werden. 
Die Geſtalt dieſer Tochter eines Papſts zwiſchen dem furcht- 
baren Vater und dem gräßlichen Bruder, halb ihr tragiſches 
Opfer und zum Mitleid bewegend, halb eine verführeriſche 
Sirene, endlich eine büßende Magdalena, bezauberte ſtets vie 
Einbildungsfraft durch die Myfterien, welche fie umgeben, und in 
deren Dunkel Tugend, Schönheit, Schuld und Ufglüc, Verbrechen 
und Leidenfhaften mit einander Fämpfen, während ver 
Hintergrund für diefe aufregende Erfcheinung der Batican 
von Rom ijt. Lucrezia Borgia entjagte als Herzogin von 
Ferrara den Schwelgereien ihres früheren Lebens; fie ergab 
fih wie ihre Mutter Banozza, hriftliher Buße und Andacht 
und Werken der Frömmigkeit. So lebte fie ruhige Jahre 
neben Alfonfo, dem fie mehrere Kinder gebar, bis zu ihrem 
Tode am 24. Juni 1519. Doch bat Niemand mährend 
diefer Zeit in ihre Seele geblidt, wo die ſchrecklichen Schatten: 
bilder ihrer Erinnerung jhwerli je zur Ruhe kamen.! 


Jovius fagt nach ihrem Tode: defuncta est, quum ea jam pridem 
persancte castigato vetere Juxu, abdicatisque delitiis 
Christiane discipline severitstem induisset. Vita Alfonsi p. 187. 
Bon ihrem frommen Leben fiehe auch Christophilo vita di Alfunso I., 
ebirt von Ant. Cappelli vol. III. der Atti e Memorie — Modeneis, 
p. 498. Neuerdings fchrieb W. Gilbert ein zweibäͤndiges Buch Lucrezia 
Borgia Diicheös of Ferrara (London 1869), eine unkritiſche Lobfchrift 
auf diefe Dame, obwol der Verfafſer einige Archive benugte. Es fpricht 
nit für das Griterium des Autord, wenn ihm folgende unglüdfiche 
Nachläſſigkeiten möglich waren: aus dem Namen Banozza de Gataneid 
zu fchließen, daß 3. in Catanea geboren war; aus ihrer" Unterſchrift 
in Briefen an ihre Tochter Infelice madre e perpetua oratrice 


x 
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Nachdem der Einfluß Lucrezia's aus dem Vatican ent—⸗ 
fernt war, blieb Cäſar der alleinige Gebieter über den Willen 
ſeines Vaters. Dieſen ſelbſt ſetzte jetzt er, der Sohn, zu 
ſeinem Werkzeug herab. Er war damals der unumſchränkte 
Tyrann des von feinen Häſchern und Spionen erfüllten Rom. 
Ihn auch nur mit Worten zu beleidigen war Majeftätsver: 
brechen. Eine Maske büßte ihre Freiheit mit einer abge: 
bauenen Hand und der Zunge, mwelde an jene geheftet 
wurde. Einen PVenetianer, der ein Bamphlet auf den Papſt 
und feinen Sohn verbreitet haben follte, vermochte der Bnt- 
Ihafter Venedigs nicht zu retten: er ward erwürgt und in 
den geduldigen Tiber geworfen. Der Papſt ſelbſt, in ſolchen 
Dingen umnempfindlicher, tadelte bei dieſer Gelegenheit feinen 
Sohn. Was er fagte, ift ſehr merkwürdig. Der Herzog, fo’ 
erflärte er offen dem Botjchafter, ift ein gutmütiger Menjch, 
aber Beleidigungen fann er nicht ertragen. Ich habe ihm 
manchmal gejagt, daß Rom eine freie Stadt fei, und bier 
jeder fchreiben und reden dürfe, was er wolle. Es wird ja 
auch von mir übel geiproden, doch ich laſſe das auf fi) 
beruhen. Der Herzog entgegnete mir: wenn Rom gewohnt 
it zu fchreiben und zu reden, fo iſt es gut, aber ih mill 
folhe Leute ſchon Reue lehren. Der Papſt erinnerte endlich 
daran, wie vielen er felbft verziehen babe, zumal bei der 
Invaſion Carl's VIII. fo vielen Cardinälen, welche der König 
felbjt feine Verräter nannte. Ich hätte, fo jagte er, den Vicekanz⸗ 
ler und den Cardinal Bincula umbringen können, doch ich habe 
niemand Wehe thun wollen, und vierzehn großen Herren verziehn.! 


Vanozza einen Namen Perpetua zu machen, fo taß er alles Ernftes 
von reiner Perpetua Vanozza fpricht. 
1 Der ferrarifche Drator Beltrando Eoftabili an Ercole J., 


Sregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VI. 30 
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Am 17. Februar ſchiffte er mit feinem Sohne und 
ſechs Gardinälen nah Piombino. Die Matrofen für jeine 
Galeeren batte er ohne Weiteres preflen laffen. Er wollte 
bie Feſtungen fehen, welche Cäſar dort bauen ließ, und viel: 
leiht auch erktunden, was man wegen Piſa und Florenz 
wagen dürfe. Ruhig konnte er Rom verlaffen; venn nie 
erbob fih die Stadt weder im Namen ver Sittlichfeit noch 
ber Freiheit gegen die Borgia. Er nädtigte zuerjt in Palo, 
dann in Corneto, wo er den Palaſt Vitelleschi’3 bezog. Man 
gab ihm Feite in Piombino; er ſah dem Tanz Schöner Weiber 
zu, was er ſchon als junger Cardinal zu fehn geliebt hatte. 
Am 25. Februar ſchiffte er auch nah Elba, am 1. März 
jegelte er wieder von Piombino ab. Das ftürmende Meer 
drohte ihn bei der Heimfehr an vdenfelben Küften zu ver: 
ihlingen, wo er eiuft bei feiner Rückkehr von der ſpaniſchen 
Legation Schiffbruch gelitten hatte. Mit Not erreichte er 
Porto Ercole. Er verfhmähte bier ein fchönes engliiches 
Schiff zu befteigen, welches ihn ſicher durd den Sturm ge: 
führt hätte. Das Meer ging noch hoch, als er am 5. Mäyz 
weiterfuhr; aber ruhig ſaß er an Bord und verzebrte Fiſche, 
die man ihm vorlegte. Weber Palo, wo er nädhtigte, ſetzte 
er jeine Reife nah Rom zu Pferde fort. Am 11. Mäy 
fam er in die Stadt zurüd. Niemand begrüßte ihn, weil 
es Naht mar und er nit empfangen fein wollte Nur die 
Familie des Palafts ließ Trompeten und Pfeifen erſchallen.“ 


Rom, 1. Febr. 1502. Archiv Modena: Et havendoli dicto che Roma 
he Terra libera et che li be consuetudine de dire, et de scri- 
vere como l’homo vole, Et che anche de la Santitä sua se dice 
male, ma che lei lascia dire... 

1 Das Datum der Abreife von Rom beftimmt Beltrando an 
Ercole, Rom 16. Febr. 1502. Die Reife mit 150 Berfonen) befchreibt 
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Sm Rom bemebhrte Alerander damals die Engelsburg 
mit Gefhüß, welches er aus dem Inventar des Erfönigs 
Federigo von Ischia für 50,000 Ducaten gelauft hatte. 
Diejes Caſtell war nach der PBulvererplofion bergeftellt, und 
jest neben der Torre di Nona das fchredliche Gefängniß, 
worin Hunderte von Opfern der Borgia ſchmachteten. Es 
ſaß noch darin, den Tod berbeifehnend, der junge Aftorre 
Manfredi, mit ihm fein Bruder Octavian und andere Un: 
glüdsgefährten. Am 9. Juni zog man ihn und biefe aus 
dem Tiberjtrom, wohin Cäſar die Ermürgten hatte werfen 
laſſen. Wol bat Fein anderes Opfer dieſes Ungeheuers ejn 
gleihes Mitleid verdient, als der ſchuldloſe und ſchöne Jüng⸗ 
ling von Faenza.! , 

Sodann verließ Cäſar Rom am 13. Juni (1502), um 
fein blutiges Werk in der Romagna fortzufegen. Biel war 
gelungen, viel blieb noch zu thun übrig, Das römiſche Ge- 
biet fammt der Stadt gehorchte jekt, in Grabesitille verſenkt, 
den Borgia. In Latium war die Macht aller Barone zer: 
trümmert; fie manderten als Erilirte in der Welt umber. 


Burkhard, und zwar ift ver Cod. Chigi ausführlicher, als der Text 
Eccards. Dad Datum der Rückkehr ift richtig bei Eccard 11. März, 
denn das beftätigt Beltrando, falfh 23. März im Cod. Chigi. Et 
nemo venit ei obviam (Burkhard). Und die beftätigt und erklärt 
Beltrando, Rom 11. März 1502: per esser sera sua Santit& non 
ha voluto essere incontrata da alcuno, et he intrato per la vigna. 
Ma se sonno sentite imediate tanti soni de trombe et pifari nel 
palatio — 

1 Reperti sunt in Tiberi soffocati ac mortui A. D. Faventiae 
javen. XVIlI. annor. in circa, pulchrae formae et staturae cum 
balista ad collum, et duo juvenes per brachia simul ligati, unus XV. 
annor,, et alius XXV., et prope eos erat quardam femina, et multi 
alii. Burkhard. Den Verdacht eines noch teufliicheren Frevels Cäſars 
an Aftorre fpricht Guicciardini aus, V. 259. 
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In Tufcien fanden die Orfini zu den Borgia ; doch auch ihre 
Stunde follte fhlagen. Im Mittelitalien befaß Cäſar ſchon 
einen großen Teil der Romagna, deren Landfchaften die 
eijerne Hand feines gräßliden Etatthalters Don Ramiro 
d’Orco niederhielt. In der Maremma bildete Biombino die 
Grundlage für Pläne auf Piſa und Florenz. Am Po dedte 
Cäſar das verſchwägerte Haus der Eſte. Nun galt es, mit 
aller Kraft um ſich zu greifen, Urbino, Camerino, Bologna, 
Florenz, Siena, Perugia zu bewältigen und dann als König 
auf den Tron Mittelitalieng zu fteigen. 

Die letzte Hälfte des Jahres 1502, und die erite des 
folgenden umfaffen das fürdterlihe Echaufpiel der Thaten 
Cäſars dieſſeits wie jenfeit® des‘ Apennin. Er erfcheint 
darin in der Geftalt eines Würgengeld von fo hölliſcher 
Arglift, daß fie über die Abgründe menfchlicher Natur ſchau⸗ 
bern madt. Aber feine Opfer wecken kaum das Mitgefühl. 
Die meilten waren in ihrer eignen Sünbdenblüte reif für 
die Sichel eines ſolchen Schnitters. Diefe Kleinen Tyrannen 
glihen alle in ihren Kreifen Cäſar Borgia an Tüde und 
Bosheit an Wolluft und Bluttrunfenbheit. Die gräklide 
Tragödie der Baglioni in Perugia, die Blutnacht vom 
14. Suli 1500, wo Carlo Barciglia feinen Verwandten 
Guido, deffen Söhne Aftorre und Gismondo und andere im 
Schlafe morbete, und die furdtbare Rache welche darauf 
Giampolo nahm, find allein hinreichend zu zeigen, in mie 
hohen Blutwogen damals der Frevel italienifcher Dynalten 
ging, und daß er einen Würger forderte, wie Cäjar mar. 

Erft bemädtigte er fih Urbino's durch den frediten 
Betrug, nah dem Mufter jenes von Tonfalvo in Neapel 
verübten. Guidobald, getäufcht durch Briefe des Papfts und 
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Berfiherungen feines Sohns, entwaffnete fich jelbft, um dieſen 
mit Truppen zu unterftüßen, und ſah dann den Verräter 
plöglih als Feind in Cagli ftehen. Er entflob über Berge 
und Flüffe irrend, big er Ravenna und Mantua erreichte. 
Auf andern Wegen rettete fi fein junger Erbe Francesco 
Maria Rover. Am 21. Juni 1502 beſetzte Cäſar den 
ganzen Staat Urbing.? Er jelbft ging nad Urbino, wo er 
ih in dem prachtvollen Palaft Federigo’3 aller Koftbarkeiten 
bemächtigte. Man jchägte fie auf 150,000 Ducaten. Auch 
die reiche Bibliothek Tieß er zum Teil einpaden und nad 
Gefena fortihaffen. Durch gleihen Verrat erlangte er Ca: 
merino. Den dortigen Dynaſten Zulius Cäfar von Varano, 
den Mörder feines Bruders Rudolf, ließ er nebft zwei Söhnen 
ins Gefängniß werfen. Bon jet ab nannte er fih: Cäſar 
Borgia von Frankreich, dur Gottes Gnade Herzog der Ro: 
magna und von Balence und Urbino, Fürft von Andria, 
Herr von Piombino, Gonfaloniere und Generalcapitän ber 
heiligen römischen Kirche.“ Die Städte zitterten, die Ma: 
giſtrate Trochen vor ihm im Staube. Schmeichler erhoben 


1 Stabtardhiv Urbino: Memorie di quanto si fece dal Duca 
Guidobaldo e suoi Popoli — nel tempo che il Duca Valentino 
prese quel State. — Stadtarchiv Fano: Libri dei Consigli, 
4. 1502, 22. Juni. — Seine merkwürdige Flucht ſchilderte Guibobald 
dem Sard. Julian Rovere in feinem Brief au Mantna, 28. Juni 1502. 
Denniftoun L 385. 

2C. B. de Francia, dei gr. Dux Romandiole Valentieque et 
Urbini, princepe Handrie, Dom. Plumbini etc. ac $. R. E. Gon- 
falonerius et Capitan. Gener.... Dat. in castris ad Sirmignanum 
die V. m. Julii MDII. Ducatus vero nri. romandiole IL, an Van- 
dino de Vandinis de Faventia, den er zu feinem Leutnant für Gubbio 
emennt. Stadtardiv Gubbio, Libri Reform. A. 1502-1506 
fol. 12, und andere Briefe dafelbft und im Stadthaus Fano. — Den 
Ducat Andria hatte ihm der König von Spanien verliehen; fo berichtet 
VBeltrando an Ercole J. Rom 237. März 1502. 


% 
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ihn als neuen Cäſar zu den Sternen! Eein Regiment 
war kraftvoll und gut. Zum erſten Dale genoß die Romagna 
Nude und Freiheit von ihren Blutfaugern. Im Namen 
Cäfar’3 verwaltete die Juſtiz Antonio da Monte Sanſovino 
als Präfident der Ruota von Ceſena, ein allgemein beliebter 
Mann. Es war aud) damals, wo einer der größeſten Geifter 
Italiens es nicht verichmähte, in die Dienfte Cäſar's zu 
treten: Leonardo da Vinci wurde jein Architekt und Ange: 
nieur, und follte für ihn die Feitungen der Romagna aus: 
bauen. Diefen Kraftmenjhen zog vielleicht die dämoniſche 
Natur Cäſar's an, und außerdem batte er fchon im Dienft 
Lodovico des Mohrs Schredlidhes genug erlebt. Die Menſchen 
von damals atmeten eine andere moralifhe Luft al3 wir.? 
Bei feinen Unternehmungen unterftügten Cäſar viele 
kleine Dynaften in feinem Solde, wie Vitellozzo Bitelli und 
die Orſini. Vitellozzo, am 1. Mai 15023 vom Papſt zum 


1 m Stadthaus zu Fano fand ich (Lib. ref. Vol. A. 1501— 1503) 
ein Gedicht des Stabtlanzler®, worin gefagt wird, daß keine Flucht vor 
dem Arme Cäſars mehr möglich fei: 

Quocunque en fugias Caesar Dux Inclytus instat, 

Caesar ubique manet: Caesar Dominator ubique 

Syderibus tutus, Fatis et tutus amicis — 

Pontifice adjutus, Gallorum atque impetu magno — 

Nullus eum aequabit: sua nec Regalia gesta; 

Caesaris imperium nostri ducis ecce per omnem 

Italilam jam jam colitur: procedit: amatur — 

Non alium volumus Dominum: nec querimus 

Nos quam Caesarum Jubar Hoc Regumgue Ducumgue; 

Omnipotensque preces nostras exaudiat Omnes, 

Caesar in aeternum vivat Dux Borgia semper! 

2 Brief Cäſars, dat. Papiae A. 1502, an alle feine Leutnants und 
Gapitäne: Comandamo che al nro. prestantmo et dilecimo fami- 
liare Archetetto et Ingegnere Generale Leonardo Vinci des 
ostensore — debbiano dare per tutto passo libero... Bei Carlo 
Amoretti, Memor. Stor. su la vita di Lionardo da Vinci, p. 85. 
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Grafen von Montone erhoben, Todfeind der Florentiner, 
batte Schon im Juni Arezzo genommen, und eroberte im 
Suli auch Borgo ©. Eepolero im Namen Cäſars. Giampolo 
Baglione, die erilirten Medici, und Pandolfo Betrucci, erfter 
Tyrann Siena’s, verbanden fih mit ihm zum Verderben von 
Florenz. Unter dem Borwande, die Medici zurüdzuführen, 
wollte fih Cäfar Toscana's bemädhtigen. Die erjchredten 
Slorentiner riefen den Schutz Franfreihs an, und Ludwig XII., 
der das Umfichgreifen Cäſar's mit Mißmut anjah, gebot ihm 
auch diesmal Halt, indem er Truppen nad) Toscana ſchickte. 
Euriere verfündigten jeden Erfolg des Eohnes dem Papft. 
Er ließ die Stadt beleuchten, ald er den Fall Camerino’s 
vernahm. Damals ftarb gerade der Garbinal Ferrari, ein 
Menſch von barpyenhafter Raübjuht, und zuvor das thätigfte 
Werkzeug des Papits in Finanzgeichäften. Seine Reichtümer | 
wurden Die Beute der DBorgia, nachdem ihr unfehlbares 
weißes Pulver ihn getödtet hatte. Auf den Sarg des Car: 
dinal3 regnete e3 boshafte Grabſchriften; man ftreute fie im 
Batican aus. Burkhard hat 25 der mißigiten gefammelt, 
und noch heute mweihen fie den Lefer ganz in die Stimmung 
ber Zeit ein! Niemand war mehr im Vertrauen Alerander’s 
gemeien, als diefer Modeneſe; er durfte es, einige Monate 
vor feinem Tode, wagen, dem Papft ein Libell zu leſen zu 
geben, welches gegen dieſen ſelbſt geichrieben war, und viel: 


1 Hic Baptista jacet, cujus potuere cadaver 
Sub terra haeredes condere, non scelers. 





Hac Janus Baptista ‚jacet Ferrarius urna 
Terra habuit corpus, Bos bona, styx animam. 





Ne dicas, sit terra levis, nec spargito flores: 
Nummos, si requiem nec dare vis, numera. 
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leiht wurde ihm diefe Dreiftigleit verbängnißvol. Die An- 
klageſchrift kam, wie es bieß aus Deutſchland, nad) Rom in 
Geftalt eines gedrudten Brief, melden ein verbannter Römer 
aus dem ſpaniſchen Lager vor Tarent an Silvio Savelli 
gerichtet hatte, der fih am Hofe Marimilian’s im Eril befand. 
Burkhard hat diefe Schrift gleichfalls aufbewahrt; fie ift ein 
autbentifches Actenftüd über die Zuftände Nom’s unter dem 
Regiment der Borgia. Keine andere Schrift hat die Frevel 
diefer Menfchen, ihre Bolitit im Großen und Kleinen, und 
den Schreden fo treffend gezeichnet, unter denen die von 
Meuchelmördern und Spionen erfüllte Etadt damals bebte. 
Der Verfaſſer, vielleiht ein Colonna, rief am Schluffe die 
Fürften Europa’s auf, Die Welt von diefer Peſt zu befreien.! 


5. Ludwig XII. lommt nach Oberitalien, Juli 1502. Die Feinde ber 
Borgia eilen zu ihm. Cäſar an feinem Hof. Abfall feiner Conbottieri. 
Er gewinnt fie wieder, und überliftet fie in Sinigaglia. Der Papft 
fegt den Carbinal Drfini fefl. Er bemächtigt fich der orfinifchen Güter. 
Cäfar durchzieht Umbrien. Hinrichtung der beiden Capitäne Drfini. 
Bertrag Cäfar’3 mit Siena. Nufftand der lateinifchen Barone. Aufbruch 
Cäſar's nah dem Patrimonium. Bergiftung ded Cardinals Drfini. 
Cäfar in Rom. Gere capitulirt. Johann Jordan ſchließt Vertrag. 
Bergiftung des Cardinals Michiel. Spannung Frankreichs mit dem Bapft 
und Cäſar. Conſalvo vernichtet die Franzofen in Neapel. Unterbanb- 
lung der Borgia mit Spanien. Sturz Trochio's. Carbinaldernennung- 
Die frangöfifche Armee bricht gegen Neapel auf. Erkrankung des Papftd 
und Cäſar's. Ende Alerander’3 VI., Aug. 1508. 


Unterdeß riefen die Vorgänge in Neapel Ludwig XII. 
nad Stalien zurüd; denn dort war der unvermeiblide 


1 Magnifico D. Sylvio de Sabellis apud Ser. Romanor. Regem 
— datum Tarenti ex Castria Regiis, die AV. Nov. (nämlich 1501). 
Sylvio ift nicht erdichtete Perſon; der Papſt nennt ihn in feiner Bann 
bulle gegen die Colonna und Savelli. Um diefe Zeit mag aud das 
befte der Epigramme auf Alex. entftanden fein: 
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Kampf zwiſchen Franfreih und Spanien um den Alleinbeſiz 
der frevelhaft geteilten Beute ausgebrochen. Als der König 
am Ende Juli 1502 in Afti eintraf, eilten Magend zu ihm 
viele Herren Stalieng, die Feinde oder die Opfer der Borgia. 
Auch der Cardinal Orfini entwich aus Rom, fi zu ihm zu 
begeben. Der ſchon aufgebrahte Monarch lieh ihnen Gehör, 
aber zu ihm eilte auch Eäfar, nachdem er ſich zuvor mit 
jeinem Bater in Rom beiprochen hatte. Er traf ihn zu 
Mailand im Auguſt. Hier gewann er mit unmwiderftehlicher 
Kunft den Cardinal Amboije, der ſchon auf die Tiara hoffen 
mochte, und endlich auch den König felbft, den er bis Genua 
begleitete. | 
Die Abfihten des Herzog auf Bologna, der Argwohn 
über die Pläne des PBapits, melder die Orfini aus dem 
Lager Cäſar's nah Rom zu loden fuhte, und andre Vor: 
ſtellungen erichredten alle jene kleinen Tyrannen, bisher 
Verbündete oder Gondottieri Cäſar's, dem fie jo finnlos ihre 
Waffen zum Sturz Montefeltre'3 und Varano's geliehen 
hatten. Sie fagten fih, daß fie einer nad) dem andern er: 
liegen würden, wenn fie nicht gemeinschaftlich ihre zeitige 
Rettung verſuchten. Die Orfini, Carl der Baftard des Bir- 
ginius, Paul der Sohn des Cardinal Latinus, der Cardinal 
Giambattifta felbft, Francesco der Herzog von Grapina, 
Vendit Alex. claves, altaria, chrietum, 
Emerat ille prius, vendere jure potest. 
De vitio in vitium, de flamma crescit in ignem, 
Roma sub Hispano deperit Imperio, 
Sextus Taryuinius, Sextus Nero, Sextuß et Iste. 
Semper sub Sextis perdita Roma fuit. 
Diefe Berfe kamen auch nach Deutichland. Sie ftehen in den Acta 


Paparum Ziegler’s, mit vielen anderen Epigrammen auf bie Päpfte 
der Renaiffance. 
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Virellozzo Vitelli, Oliverotto der gräßliche Tyrann von Fermo, 
tüdifcher Mörder feines Oheims und Wolthäters, Giampolo 
Baglione von Perugia, Pandolfo Petrucci von Siena, der 
Bentivoglio von Bologna beredeten ſich in Berfon oder durch 
Boten in La Mugione bei Perugia. Eie machten einen 
Bund, vereinigten ein Heer von 10,000 Mann und erhoben 
plöglih die Waffen wider Cäſar. Bei Foſſombrone wurde 
fein Hauptmann Ugo Moncada geichlagen, und nur mit 
Mühe rettete ſich Micheletto. Alsbald kehrten aud Guido: 
bald aus Venedig, und Johann Maria Barano aus Aquila 
in ihre Staaten zurüd, welde fie jubelnd aufnahmen. -Die 
empörten Hauptleute aber nahmen viele Caftelle, rüdten nad 
Fano und ſchloſſen Cäſar in Imola ein. ! 

Der Abfall feiner Condottieri bradte Cäſar in die 
größefte Gefahr, denn ein entihievenes Handeln jener Ber: 
bündeten würde feine ganze Macht zertrümmert und alle 
Feinde der Borgia bis nad Rom bin zum Aufftaud getrieben 
baben. In folder Not wandten fi der Papſt und fein 
Sohn hülfefuhend an den König von Frankreich, und dieſer, 
welcher der Borgia im neapolitanifhen Kriege zu bedürfen 
glaubte, rettete fie. Er befahl Chaunont, mit Truppen 
gegen Imola vorzugehen, und vermittelte eine Ausföhnung 
zwifhen Eäfar und den unentichloffenen Condottieren. Zu: 
gleich lehnten die Florentiner, welche diefe Capitäne zum 
Beitritt aufgefordert hatten, dieſes Bündniß ab, aus Haß 


4 Am 8. Det. erhob fi zueft ©. Leo. Am 15. rüdte Paul 
Orſini in Urbino ei, Dies und feinen Sieg meldete er dem Dogen 
Loredano von dort an bemfelben Tage: Brief Urbini 15. Oct. 1502, 
im Diar. Sanuti Vol. IV. 182. Am 18. kam Guibobald dorthin 
zurüd: Memorie im Stadtarchiv Urbino; fiebe auch Bd. 2 von 
Baldi’3 Vita di Guidobaldo. 
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gegen die Vitelli und die Orſini, die Verwandten der Medici, 
wie aus Mißtrauen in den Erfolg der Rebellion. Sie 
ſchickkten vielmehr ihren Secretär Macchiavelli nach Imola, 
um ſich den Frieden zu ſichern und dem bedrängten Herzog 
ihren Beiftand anzutragen.! Auch der Herzog von Ferrara 
erbot fi, dem Papft Truppen nah Rom zu fchiden, wenn 
er durch den Aufitand der Orjini in Not fomme.? Bor: 
jorgend hatte Alerander ſchon feit dem San. 1502 Civita 
Gaftellana befeitigen lafjen, wie er ſelbſt fagte, ala Zufludts- 
ort für jih und die Gardinäle, oder nad feinem Tote für 
feinen Sohn. Am 17. Sept. hatte er diefe neue Burg be- 
fihtigt. ® 

Erſchreckt durch die Drohungen Franfreihg und unter 
ih uneinig, auch umgarnt von den Künſten der Borgia, 
ließen fich die Condottieri zu Einzelverträgen mit Cäfar ge: 
winnen. Baul DOrfini kam am 25. October nad) Imola, 
wo er mit ihm einen Vertrag ſchloß. Alle anderen Gapitäne 
unterbandelten. Sie kehrten in den Sold deſſen zurüd, den 
fie eben erft an den Rand des Verderbens gebracht hatten. 
Als dieſe verräterifhe Ausföhnung am 28. Detober gefchehen 
war, ging au der vergebens gewarnte Cardinal Drfini, 

1 Siebe die berühmte Legazione al duca Valentino im T. VIII, 
der Werte Machiavelli’s. Sein erfter Bericht batirt Imola 7. Oct., 


und Descrizione del modo tenuto dal Duca Valentino nell’ am- 
mazzare Vitellozzo, Oliverotto etc., Gejandichaftäbericht an die Zehn, 
in Op. Minori p. 136. , 

2 Brief Ercole’S an feinen Drator Beltrando in Rom, 19. Dkct. 
1502. Archiv Modena. | 

3 A propria difesa e dei Cardinali in caso di qualche sinistro, 
e morto lui, vi si potesse Balvare il Duca di Romagıa contro i 
potenti che lo volessero assalire. Beltrando an Ercole, 10 Jan. 
1502. Derfelbe an denfelben, 17. Sept. 1502. Der Bapft kehrte am 
19. Sept. nah Rom zurüd. 
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durch Briefe des Papſts eingeladen, im November nah Rom 
zurüd. Bentivoglio, welchen diejer gleihfallE nah Rom 
Iodte, blieb zu feinem Glüde aus Argwohn zurüd, oder er 
wurde von den Bolognejen an der Abreife verhindert. Gui⸗ 
dobald ſah ſich wehrlos, mußte ein Ablommen mit ECäfar 
ichließen, und verließ wieder den fchönen Palaſt feines 
Baterd in Urbino, am 8. December. Desgleichen entwich 
der Sohn jenes Julius Cäſar Barano, melden Miceletto am 
18. October in Pergola erwürgt hatte, aus Camerino. 


Cäſar ſah ſich kaum gerettet, ala er mit ftillem Hohn 
bie Netze ftellte, worin er die betörten Condottieri fangen 
wollte. Sie hatten ihm bereits geholfen, Montefeltre und 
Varano nochmals aus ihren Etaaten zu vertreiben, wohin 
fie dieſe felbft gerufen; dann ließen fie fih von Eäfar, 
welder, um fie in Sicherheit zu wiegen, die franzöfiichen 
Hülfstruppen verabjdhiedete, die Unterwerfung Sinigaglia’s 
übertragen. Dieje Stadt hatte jeit Sirtus IV. dem Präfecten 
Johann Rovere gehört, dem Gemal der Johanna von Mon—⸗ 
tefeltre, einer Schweiter Guidobald's. ALS jener im Sabre 
1501 geftorben war, hatte Alerander VI. deſſen eltjährigen 
Sohn Francesco Maria in der Stabtpräfectur beftätigt. Der 
junge Erbe von Urbino, von feinem Obeim bei defjen erfter 

Flucht in Sicherheit gebracht, befand ſich jegt mit feiner 
Mutter in der Burg Sinigaglia, welde Andrea Doria ihr 
Hauptmann gegen die Condottieri Cäjar’s verteidigte. Doria 
Ihiffte erjt die Fürftin und ihren Sohn am. Ende des Der. 
1502 nah Venedig ein, dann ging er ſelbſt nach Florenz. 
Er- befahl feinem Leutnant die Burg zu halten. Die Con: 
dottieri nun forderten diefen zur Webergabe auf, er aber er: 
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Härte, daß er nur Cäſar die Schlüffel einhänbigen wolle.! 
Gie riefen deshalb ihren Verderber herbei, ganz finnlos und 
vergefiend, daß ein tief beleidigter Feind niemals ein auf: 
rihtiger Freund fein könne. 

Die Lift mit welcher Cäſar jeine Schlachtopfer fing ift 
weniger erftaunlich, als die tiefe Blindheit, mit der fo viele 
in allen Freveln gründlich geübte Generale in die Falle des 
Meiiters gingen. Bom nahen Fano aufbrechend befahl ihnen 
Cäſar, ihre Truppen in die Umgegend von Einigaglia zu 
verlegen, meil er jelbit mit feinen Kriegsvolk Quartiere in 
der Stadt beziehen wolle. Sie thaten dies törichter Weife. 
Als nun Cäſar am 31. Dec. vor Sinigaglia eridhien, be- 
grüßte er dieſe Herren mit beuchleriicher Freundlichkeit. Ver⸗ 
gebens warnte fie ein guter Dämon. Gie taumelten, wie 
bezaubert, dein Draden entgegen. Vitellozzo kam unbe- 
waffnet, ganz ſchwermütig und ahnungsvoll, doch er fam.? 
Der Herzog lud diefe Capitäne zu einer Beiprechung in den 
Balaft, wo er Wohnung genommen hatte, und kaum waren 
fie hier eingetreten, als er fie von Kriegsknechten umringen 
ließ. Vitellozzo ftieß ihrer einen nieder; man entmwaffnete 
ihn. Mit ihm wurden Dliverotto, Paul Drfini und der 
Serzog von Gravina feftgefeßt. Pandolfo Petrucci entlam. 


4 Ricotti, Compan. di ventura II. 34. 

2 Machiavelli war in Sinigaglia Augenzeuge des Verrats, den er 
vollfommen für gerechtfertigt hielt. Er zeichnet die Schlangenlift Caſar's 
in feinen Decennalen I: 

E per pigliare i suoi nemici al vischio, 
Fischiö soavemente, e per ridurli 
Nella sua tana, questo bavalischio — 

Die Decennalen zeigen den fcharfen Geift ded Staatsmanns und 
Hiſtorilers in dem fchlechter Mantel eines fchlechten Verſemachers: 
Rnittelverfe in Terzinen. 
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Alsbald ließ Cäſar die Truppen der Gefangenen eutwaffnen 
oder zeriprengen, während Sinigaglia geplündert ward. Am 
Abend wurden Vitellozzo und Dliverotto erwürgt, wie es 
bieß, auf zwei Stülen figend, Rüden an Rüden. Sie ftarben 
würdelos. Dliverotto wälzte weinend die Schuld auf Bitel- 
lozzo, und dieſer hatte vor feinem Ende feinen größeren Ge: 
danken ala den Wunſch, vom Bapft, von einem Alerander VL, 
die Abjolution zu erlangen. ! 


Mas zu Cäſar's Unglüd hatte werden ſollen, war zu 
feinem Glüd geworden: mit einem Streich hatte er fich feiner 
Feinde, au der Drfini, entledigt, nachdem er ihre Dienfte 
aufgebraudt. Sie ſelbſt hatten ihm die Gelegenheit dazu 
geboten, und er konnte jeßt von der Welt nicht nur die An- 
erfennung jeiner Klugheit fordern, fondern feiner Handlung 
auch den Schein des Rechtes geben. Noch an demjelben 
Tage fandte er Curiere an einige Mächte Italiens, ihnen 
anzuzeigen, daß er feinen Verrätern zuvorgefommen und ihrer 
Hinterlift das verdiente Ende gemacht babe? Nah Nom 
fanı der Eilbote am 3. San. 1503. Man feierte bier ge 
rade die ausgelaffenften Fefte, da der Garneval in den 


1 Er teilte das Scidfal feines Bruders Paul, den Tod burd 
Henkershand. Auch feine andern Brüder, Johann und Camill, waren 
im Krieg ums Leben gelommen. — Das Nähere in Macdiavelli’ö De- 
scrizione del modo... . 


% Li ho prevenuto et facti presoni tutti ad un tratto per im- 
ponere qualche fine alla infinita perfidia e malignit& Ihoro del 
che me rendo certo che la Serenitä V. pigliera piscere — es fei 
dies ein gute Exempel. An den Dogen Loredano, Senognllie ulıimo 
Dezembris MDIII. S. V. Obsequentiss. Servitor ac filias Dux Ro- 
mandiole etc. Cesar. Agapitus (al8 Eerretär): Sanuto Diar. IV. 
fol. 206. — Die Florentiner gratulirten alsbald zu dem gelungenen 
Handſtreich. 
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MWeihnachtstagen begonnen batte.! Auf die Kunde, daß der 
Handftreich gelungen, jene tobt, diefe in Ketten feien, regte 
fih Alexander, auch feinerjeit3 den verubreveten Fang zu 
tbun.? Die Briefe Cäſar's forderten den Papſt auf, fich 
jofort der Drfini in Rom zu bemädtigen; fie las ihm fein 
Secretär Hadrian Nachts vor, und der Geheimſchreiber ver- 
ließ den Vatican nicht, um nicht des Papſts Verdacht zu er: 
regen, wenn etwa der Gardinal Orfini, durch andere ge: 
warut, entlommen follte. Diefem Cardinal ließ der Papft 
jofort melden, daß ih Sinigaglia ergeben habe. Orſini ritt 
bierauf am folgenden Morgen nah dem Batican, feine 
Glückwünſche darzubringen. Er traf unterwegs den Stadt- 
gouverneur, welcher fi ftellte, als jei er aus Zufall fein 
Begleiter. Als der Cardinal in den Saal des Papageien 
eintrat, umringten ihn Bewaffnete. Er erblaßte: man führte 
ihn in den Turm Borgia. Zugleih nahm man feit Rinaldo 


1Ich berichte einfach, was der God. Chigi Burkhard's (fol. 184) 
von den Mastenzügen erzählt, und bemerke, daß folche Ausgelaffenheiten 
damals überhaupt zeitgentiß waren. Post prandium (25. Der.) veneruntad 
plateanı 5. Petri larvati, — habentes nasos lungos et grossos 
in forma priaporum — praecedente valisia Cardinalari — quam 
sequebantur scutiferi et — unus in veste longa et capello antiquo 
Cardinalari, quem sequebantur plures tamquam cappellani et omnes 
— equitabant asinos — ascenderunt ad plateam inter portam pa- 
latii et audientiam, ubi ostenderunt se Papae — deinde equite- . 
verunt per totam urbem. — Am 24. Dec. 1502 fagte der Papft 
feinen Cleritern, daß er am legten Jahrestage 71 Jahre vollende. Er 
ſchenkte jedem 80 Ducaten, und fagte yuod rogarent Deum quod ab 
eo centum ducatos recipiant, quod faceret, si adhuc XIV. annis 
supraviveret, lbid. 

2 An demfelben Tage zeigte Alex. den Florentinern an, daß Eäfar 
die Orfini feftgenommen babe und nad Civita Caftellana abführen wolle; 
fie möchten Hülfstruppen für den Herzog bereit halten, und alle Päſſe 
befegen, damit Guidobald nicht entrinnen Tönne. Rom, 8. Yan. 1508, 
gezeich. Habrianus. Archiv Flor. Atti pubblici. 
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Drfini, den Erzbifchof von Florenz, den Protonotar Drfini, 
Sacob Santa Eroce, einen Verwandten von Birginius, und 
den Abt Bernardino d’Alviano, einen Bruder des berühmten 
Bartolommeo. Alsbald ritt der Stabtgouverneur nad dem 
Palaſt auf Monte Giordano, den er ausräumen ließ. Die 
vertriebene achtzigjährige Mutter des Cardinals wankte einer 
Irrſinnigen gleih durch die Straßen, da fie Niemand aufzu- 
nehmen wagte.! Ihren Sohn bradte man in die Engels: 
burg, jeine Schäße in den Batican. 


Am 5. Januar rüdte Don Sofre mit Truppen aus, 
Monte NRotondo, andere orfiniihe Schlöffer und Farfa an 
ih zu nehmen, denn um dieſen Preis hatten fih die Ge⸗ 
fangenen ihr Leben erlaufen müffen. Santa Grove, welder 
20,000 Ducaten für das feine gezahlt, mußte den Sohn des 
Papſts begleiten, um jene Webergabe zu vollziehen.” So war 
die Stunde des Verderbens auch für die Drfini gekommen. 


Vergebens gingen alle Cardinäle zum Papſt, Gnade 
für ihren Collegen zu erbitten,; er antwortete ihnen, daß 
Drfini ein Verräter und an der Verſchwörung gegen ben 
Herzog mitihuldig ſei. Ganz Rom war in tiefiter Beftür- 
zung. Täglid hörte man von der Abführung bochgeftellter 
Petſonen in die Engelsburg. Jeder Mann von Rang und 
Vermögen fürdtete ‚auf einer Confcriptionslifte zu fteben. 
Selbft die zu Rom im Exil lebenden Medici zitterten. Si⸗ 
nolf, Biſchof von Ehiufi und apoftoliicher Secretär ftarb vor 
Schreck. Am 1. Februar fand man den Rumpf eines in Scharlach 
gekleideten Mannes am Ponte Sifto. Was war zu erwarten, 


4 Sabellicus, Ennead. X]. lib. 1 am Ende, und Sanuto. 
2 Burkhard und der Drator Beltrando vollftändig übereinftimmend. 
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wenn erit der Würgengel Cäſar mit feinem Kriegsvolk nad 
Rom kam. 

Die meiiterhafte Bewältigung feiner Condottieren flößte 
überall grauenvolle Achtung vor der Kraft des Herzogs ein. 
Biele rühmten ihn, jelbit der König von Frankreich nannte 
feine That die eines Römers.1 Cäſar war in Wahrheit 
der Drache, melder die Fleineren Schlangen verichludte. ? 
Schon am 1. Januar 1503 brad er von Sinigaglia auf, 
um unter dem friſchen Eindrud des Schredens über die 
Länder Mittelitaliend daher zu fahren. Vor ihm flohen wie 
aufgejagtes Jagdwild bebemde Tyrannen: die Bitelli aus 
Citta Di Gaftello, Giampolo Baglione aus Perugia Man 
fürchtete feine Lift, nicht fein Schwert; denn dieſer Menich, 
welcher halb Stalien bezwang, hatte wol Städte belagem 
lofien, aber nie eine Schlacht geſchlagen. Er rüdte über 
Gualdo in Umbrien vor. Città di Gaftello ergab fi ihm; 
Berugia bot ihm am 6. Januar die Signorie. Dort ſetzte 
er, bob im Namen der Kirche, Carl Baglione zum Negenten 
. an, ohne die Stadt zu betreten. Seine Abfiht war auf 
Siena gerichtet, wohin ſich Petrucci gerettet batte. Auf 
jenem Mari vernahm er zu Caſtell della Pieve die Feſt—⸗ 
nehbmung des Cardinals, und jetzt ließ er Gravina und Paul 
Drfini, die er mit ſich geführt hatte, erwürgen, am 18. Ja⸗ 
wur. Macchiavelli begleitete ihn als Drator der Floren- 
finer, und ihn forderte Cäſar auf, dahin zu wirken, daß 


1 Avrebbe fatto un azione da Romano: Beltrando an Ercole l. 
23. San. 1503. — Con bellissimo inganno ammazaii gli Orsini, 
fügte fpäter Jovius in der Btta Cäſar's. 

% Et pour ce on donna & ce dit Cösar pour devise un Dragon 
-derorant ylusienrs serpents avec ces mots: unius -compendium 
alterius stipendium. Brantome, Vies des homm. ill. 11. 222. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 31 
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feine Republif mit ihm Siena befriege, während Alerander 
heuchleriſche Briefe an Pandolfo fehrieb. ! 

Der Bapft wünfchte heimlich und fürdhtete zugleich die 
Unternehmung gegen Siena, weil dieje Stadt unter dem 
Schutze Frankreichs ftand. Deffentlich tadelte er feinen Sohn: 
er thue alles aus Eigenfinn, er wolle ihn mit ganz Sytalien 
verfeinden. Er ftellte fi fo aufgebradt, daß er ihn fogar 
Baltard und Verräter nannte. Indeß glaubte man, daß er 
erzürnt ſei, weil der Herzog die augenblidlihe Sendung von 
30,000 Ducaten begehrte. ? 

Im Gebiete von Siena ließ Cäſar einige Eajtelle plün- 
dern; dann ſchickte er Briefe in jene Stadt, und verlangte 
unter den ſchrecklichſten Drohungen fie zu ftürmen und das 
Volt niedermegeln zu laſſen, die fofortige Verbannung Pan- 
dolfo's. Der Tyrann erklärte am 28. Januar, daß er zum 
Mole des VBaterlandes abreifen wolle, und noch an demſelben 
Tage ging er nach Lucca. Hierauf zug Cäfar vertragsmäßig 
aus dem Gebiet Siena’3 ab, und gab auch die gemachte 
Beute heraus. Nur fein Secretär fam in die Stadt, wo er - 
darauf beftand, daß Pandolfo als Erilirter erflärt wurde. 

Dringende Boten riefen den Herzog nad dem Batris 


1 Bon Cäſar's Secretär Agapitus (be' Gherardi aus Amelia) aus: 
gefertigte Briefe im Archiv Gubbio zeigen CAfar am 2. San. in 
castris pöntificiis ad Corinaldum, am 10. in Torfciano, am 18. 
in 6. bella Pieve, wo Friede zmwifchen ihm und Bentivoglio aus: 
gerufen ward; am 25. in Pienza. Siehe auch die Legazion Machia⸗ 
veui’s, welcher ihn bis Città di Pieve begleitete. 

2 Beltrando au Ercole, Rom 23. San. 1503. 

3 Die betreffenden Actenftüde im Archiv Siena: Drobbrief Cäſar's 
an die Balie, dat. in pontificiis castris ad Pientiam die XXVII. Jan. 
1503; und Leitere della Balia an Jacopo Piccolomini, worin berichtet 
wird, wie oben im Tert. | 
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monium. Denn plötzlich hatten ſich dieſſeits wie jenſeits des 
Tiber die Reſte der Barone erhoben, um in verzweifeltem 
Kampf den Untergang ihrer Verwandten zu rächen, ihren 
eigenen abzuwenden. Die Häupter der Orſini waren das 
mal3 Johann Jordan, Herr von Bracciano, und Nicolaus 
Graf von Pitigliano, jener im Dienfte Frankreichs in Neapel, 
diefe im Eolde der DVenetianer. Während fie den Schuß 
diefer Mächte. anriefen, Ichloffen ihre Verwandte einen Bund, 
in welchen auch die Savelli und einige Colonna eintraten. 
Mutius Colonna und Eilvius Savelli bemädhtigten fih Pa- 
lombara’3; Fabio Orfini, der Sohn des ermwürgten Paul, 
und Julius, der Bruder des eingeferkerten Cardinals, er: 
boben die Waffen in Cervetri und Bracciano. Am 23. Jan. 
fürmten die Barone ſogar Ponte Nomentano, worauf Rom 
in Bewegung fam. Der Papit Tieß den Palaft in Waffen 
ftehen, doch wurden die Orfini zurädgeworfen.! Der Erz 
biihof von Nicofia, ein Sohn Pitigliano’3, entwich aus der 
Stadt. Hier hieß e3, daß Johann Jordan von Neapel heran: 
fomme; der Papſt begehrte deſſen Auslieferung von Frank—⸗ 
reih, fie verweigerte der franzöſiſche Botſchafter. Ich will, 
fo rief Alerander voll Zorn, dieſes Haus ganz ausrotten!? 
Argwöhniſch Ichloß er die Tore des Palaſts. Dem Julius 
Drfini in Gäre ließ er jagen, daß er Schuld am Tode des 
Sarbinals fein werde. | 

Der Herzog nun eilte ins Patrimonium, am Anfange 
des Februar. Die Städte, welche jeine Kriegsbande durch— 
305, Aquapendente, Montefiascone, Biterbo wurden mit 

1 Beltrando an Ercole, Rom 23. Jan. 1503. 


2 Volemo exradicar tale casa. Relat. bi M. Sanuto IV. 
fol. 208. 
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Gräueln jeder Art erfält. Die zu ſchwachen Orfini wichen 
überall; die erjchredten Savelli trennten fi) von ihnen und 
lieferten Balombara dem Bapft aus Nur Bracciano war 
eines ernſtlichen Widerftandes fähig Zur Belagerung dieſes 
Caſtells Tieß der Papft am 16. Februar Artillerie abgeben, 
denn um jeben Preis, fo verlangte er, foltte dafjelde genommen 
werden. Jedoch Cäſar fcheute den König von Frankreich, 
in deſſen Schuge Johann Jordan fand, unb er kam baburd 
in Zwieſpalt mit feinem Bater. Offen beflagte ſich dieſer 
über feinen Sohn im Gonfiftorium; er riet zugleich Den 
Cardinälen ihre Baläfte felbit mit Artillerie zu bewaffnen, 
weil ein Weberfall der Orfini zu fürchten fei. ! | 

Die Nähe Eäfars erfüllte Nom mit Schreden. Furcht⸗ 
fam verließ der Cardinal Hippolyt die Stadt am 15. Fe 
bruar, um fih nah Ferrara zu begeben.? Unterdeß jaß 
der Cardinal Orfini, einft das Werkzeug der Erhebung Alexan⸗ 
ders VI., in der Engelaburg, die Beute feiner Reue und qual- 
vollen Erinnerungen. Seine Mutter ſchickte ihm dietägliche Nab- 
rung, bis ihr dies unterfagt ward. Vergebens bot der Gar: 
dinal große Summen für feine Freiheit, vergebens that dies 
die Mutter. Sie jandte eine Geliebte des Sohns verkleidet 
zum Papft mit einer koſtbaren Perle, die er begehrt hatte. 


1 Am 20. Febr. Burkhard und ber venet. Botichafter überein 
ftimmend. Si dolse chel Ducha non voles andar contra Juan Zor- 
dan dicendo la faremo nui l’impresa el fa per el re qual si doveria 
bastar di franza e lassar nui far di cose nostre. M. Sanuto IV. 
275, vom 4 Mär}. , 

2 Beltranbo an Ercole, 18. Febr. 1503. Als Grund gibt Burk: 
hard an: propter indignationem quam Dux Valent. assumpsit con- 
tra eum, quia idem Card. diligebat et cognoscebat Principissam 
(nämlih Sancia) uxorem fratris diet. Ducis, quamı et ipse Dux 
cognoscebat carnaliter. 
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Er nahm fie und geftattete wieder, dem Sohne die Nahrung 
zu ſchicken. „Doch man glaubte allgemein, daß er bereits 
ben Kelch getrunten, der ihm auf des Papſts Befehl gemilcht 
worden war.” Trobdem ließ Alexander dem Unglüdlichen 
fagen, er jolle gutes Mutes fein und für feine Gejunpheit 
forgen. Während das Gift ſchon im Leibe des Gefangenen 
wirkte, erklärte der Bapft den Garbinälen im Conſiſtorium, 
daß er den Aerzten befohlen babe, auf das eifrigfte fih um 
DOrfini zu bemühen. Am 15. Februar bieß es, der Cardinal 
jet am Fieber erkrankt; am 22. verichied er, während Cäſar 
in Sutri ftand und Eäre belagern ließ. Auf Befehl des 
Bapits begleiteten den Todten 40 Fackelträger, der Gover⸗ 
nator, Monfignor Habrian, und die VBalaftprälaten nad ©. 
Salvatore. ! 

Cäſar ſelbſt Fam am Ende des Februar nah Rom, aber 
nur maskirt ging er aus; jo wollte man ihn im Palaſt gejehen 
haben, als dort am 27. Febr. eine Comödie aufgeführt wurde.? 
Ale Schlöffer ver Orſini waren damals übergegangen, außer 
Bracciano, Cäre und Bicovaro. Der Papſt brannte von Unge⸗ 
duld, auch dieſe fallen zu jehen; aber Depeichen des Königs von 
Frankreich verboten jede weitere Beſchädigung Johann Jordan's. 
Käfar wollte deshalb nichts wagen, und dies brachte feinen 


i Papa commisit socio meo, ut haberet curam funeris defuncti. 
Ego nolui interesse; nolui enim sapere plusquam oporteret. Burk- 
hard Bricht bier fein Diarium über die Regierung ler. VI. ab. — 
Der Drator Beltrando berichtet den Tod nach Ferrara als geichehen 
mezz’ ora di notte del 22. Bebr. Der Carb. fei krank geweſen circha 
12 di. — Am 22. Febr. datirt Cäfar aus Sutri (Archiv Gubbio). 

3 Diefe blutigen Trauerfpiele begleiteten Comödien des Carneval. 
Ma non ei dimostra, et va im Mascherato. Beltrando an Ercole, 
Rom, ult. Yebr. 1508. Benetianifche Berichte beftätigen dies: Sanuto 
IV. 268. 
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Vater ſo auf, daß er ihm durch ein Breve unter Androhung 
der Excommunication und des Verluſts feiner Leben den fo- 
fortigen Angriff Bracciano’s befahl. Gleihfam gezivungen 
wollte nun der Herzog am 12. März nad) Cäre geben, vor 
vefien Mauern er feinen Lieutenant den Grafen Ludovico 
della Mirandola zurücdgelaffen hatte: er verließ Rom erſt 
am 5. April und erfuhr auf dem Wege, dab jene Burg 
unter Johann Orfini und deſſen Sohne Renzo, bereits mit 
Mirandola capitulirt habe. Alexander empfand darüber die 
größefte Freude; nun hoffte er den gänzlichen Sturz der 
Orſini durchzuführen, und nur das Veto Frankreichs ſchützte 
noch augenblidlich dieſes Geſchlecht. 

Johann Jordan, beimlih nah Bracciano gefommen, 
begab ſich jetzt nad Celle in den Abruzzen. Der Papſt 
machte ihm argliftige Vorſchläge: er bot ihm für feine Be 
fitungen im Römiſchen das Fürftentum Squillace oder Ent 
Schädigung in der Mark Ancona, und der Orſini ſah fich ge⸗ 
nötigt, am 8. April 1503 unter Vermittlung des franzöfifchen 
Botichafters einen Vertrag zu unterzeihnen, worin er auf 
jene Vorſchläge einging und einen Paß zur Reife nad 
Frankreich erhielt, um dort mit dem Könige, feinem Pro- 
tector, das Weitere auszumachen. ? 


1 Ein nur abgelarteteß Spiel. Ma il Papa con un Breve gli 
commandava, sotto pena di scommunicazione e di privazione del 
feudo, di portare senza indugio il campo sotlo Bracciano. Bel. 
trando an Ercole, Rom 1. Mär, 1508. 

2 Archiv Drfini, T. 131. n. 14, ital. Copie bed Vertrags auf 
Bergament. Die sabbati VIIL April 1503. Convenuti personaliter 
nello Castello delle Celle sub Ill. D. Joan. Jordano qd. D. Virginü 
de Ursinis. Bevollmächtigter des Papſts: D. Michele Romolines; 
Dratoren Frankreichs: Roberto Ep. de Rodo et lo magnf. Sig. 
D. Rogero de Gramonte. Joh. Jord. wird titulirt: de Aragonia 
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Nun kam Cäſar wieder nah Rom, jegt der furchtbarſte 
Mann Staliens. Seine Erfolge, die Mittel der Kirche, feine 
Kühnheit und’ Kraft Tießen ihn als eine wirflide Macht er- 
ſcheinen. Soldknechte und Condottieri liefen ihm zu, feinem 
Slüde zu folgen. Er nahm um dieſe Zeit eine Hyder mit 
fieben Köpfen als Devife in feine Fahnen auf. Mit Blut 
batte er fich reichlich gemäftet. Alles was er errungen, ver: 
dankte er nicht dem Genie, nicht der Tapferkeit oder mili- 
täriihem Talent, nur dem Verbrehen und dem Verrat. ! 
Darin war er der große Lehrmeifter feiner Zeit, deren ganze 
Politik er vergiftet bat. Und fo verderbt waren die 
Zuftände Staliens, welches aus der Epoche einheimifcher 
Tyrannis der weit ſchlimmeren dauernder Fremdherrſchaft, 
vielleicht gar der Teilung unter Spanien, Frankreich und 
Habsburg entgegen ging, jo verzweifelt auch die Urteile, die 
Hoffnungen und die Heilmittel der Batrioten dieſes Landes, 
daß der armfelige Cäſar Borgia einem Machiavelli in der 
Geftalt des myſtiſchen Veltro Dante's erfcheinen konnte. 

Bon Verbrechen zu Verbrechen ward fortgefchritten. Am 
10. April ftarb vergiftet in der Engelsburg auch der Car⸗ 
dinal Giovanni Michiel, der Nepot Paul’ II., deſſen Reichs 
tümer Cäfar begehrenswürdig geworden waren. Aber der 
Papſt glänzte von Glüd und Geſundheit. Er ſchien unzer: 


eonte de Tagliacozzo Capit. General. de Francia et sub ordine 
Sci Michaelis miles. Dieſes Actenftüd beweist bie Genauigkeit ber 
Angaben Burkhard's, welcher diefe Unterhandlungen bemerkt. Sie kamen 
nicht zur Ausführung; der König verwarf fie. 

1 Era el duca in questo tempo el primo capitano de Italia, 
non giä per grande intelligenza d’arme, ma per tradimento e 
forza de denari, e aveva redutte le guerre in quel tempo in 
tradimento, che ogni homo da lui aveva imparato. Matarazzo 
p. 221. 
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ftörlih. Als er am 17. April die Meſſe las, erfiaunte man 
über feine Traftooll tönende Stimme.! Am 24. April ging 
er mit Cäfar nah Anguillara, die eroberten Schlöffer der 
Orfini zu befuden; am 11. Mai beſuchte er einige ehemals 
colonnifche Landichaften. ? 

Indem die Borgia auf ihre Werke blidten fanden fie, 
daß ihnen Unglaubliches geglüdt war: die beiden großen 
Adelsfactionen Rom’s, nie zuvor gebändigt, jegt zertrümmert; 
ale andern Barone, alle Tyrannen des Kirchenflaats auge 
gerottet oder nerjagt; Rom in gebuldiger Knechtſchaft; das 
- Cardinalscollegium ein bebender, gehorjamer Senat; die 
Curie ein feiles, bienftbares Werkzeug; mächtige Bundes- 
genoffeu erworben, oder mit Geihid gewinnbar. In jenen 
Tagen dachte Alerander daran, feinem Sohne den Titel bes 
Königs der Romagna und der Marken zu geben; nur fcheute 
er noch den Einſpruch Frankreichs, welches eine borgianiſche 
Monardie nicht dulden durfte. Sie konnte furchtbar werben, 
denn fie vereinigte die geiftlihe mit der weltlihen Gewalt. 
Das Papſttum blieb ihr Centrum, ihre Finanzquelle die 
Chriſtenheit. Zwei vollendete Meifter diplomatiſcher Kunft, 
der Vater und der Sohn, lenkten fie, von denen der eine 
im Stande war die Frevel des andern mit dem Schilde der 
Religion zu deden. 

Wenn jedoch die Borgia den Kreis ihrer Wirklichleiten 
überblidten, erkannten fie, daß er nicht über den Kirchenſtaat 
binausging; und felbft hier unterbracdhen ihn noch Bologna 


4 La Sant. Sus canta la messa in 8. Pietro tanto armoniosa- 


mente, et cum tanta prosperitate de corpo et de voce, che non se 
poterie piü. — et era in uno stato di valida salute. Beltrando 
an Ercole, Rom 17. April 1508. 

? Derjelbe an benfelben, 24. April und 11. Mai. 


— — — — — — — — — 
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und Ferrara. Sie fehmiedeten Pläne auf Toscana, wo das 
unglüdliche Piſa Cäfar die Signorie darbot. Davon unterrichtet, 
ſchloß Ludwig XI. zwilden Florenz, Siena, Lucca und 
Bologna einen Bund, welder ihn auch in Neapel unter: 
Rügen ſollte. Schon am 29. März 1503 batte deshalb 
Bandolfo Petrucci unter franzöfiihem Geleit nah Siena 
zurüdtehren können. Aber die Uneinigkeit in jener Liga 
erhielt die Hoffnungen Cäſar's, und ihn beftärkten auch ge 
beime Unterbandlungen mit Spanien. Die Wendung der 
Dinge in Neapel. eröffnete ihm neue Ausfihten. Denn 
Spanien, dort im Kriege mit Frankreich, ſah in Cäſar einen 
Bundesgenofjien, und diefer in der Anlehnung an jenes ein 
wirkſames Mittel, Ludwig dem XIL. Zugeftändniffe abzu: 
jwingen, und jo bot fi den Künſten des Staatsmannes ein 
neues Feld dar. 

Mit dem April 1503 hatte Conſalvo von Barletta aus 
feinen glänzenden Feldzug in Apulien begonnen, und diejen 
ber berühmte Zweikampf vom 13. Februar als gutes Augu- 
rium eingeleitet. Dreizehn Italiener fiegten über eben jo 
viele Franzofen; aber ihr Sieg, der noch in Schrift und 
Lied fortlebt, konnte nit von der Schmach getrennt werden, 
daß er für die Sache eines fremden Herrn, des Eroberers 
ihres Landes, erfochten war.! Aubigny und Nemours wurden 

1 Die 18 Staliener der Disfida di Barletta waren aus der Brigabe 
des Fabrizius und Brofpero Eolonna; darunter zwei ihrer Bafallen: 
Michele Tofi aus PBaliano, und Giom Bragaloni aus Genayano. In 
©. Bantaleone zu Rom liest man noch folgende Grabfchrift: Laudomie 
Johis Brachalonii Qui Inter Tredecim Italos Cum Totidem Gallis 
Certavit Et Vieit Filiae Franeisci Bisciae V. J. D. Ux. Vixit. Ann. 
LXIX. Obiit, Die V. Octob. MDLXXVII. Bernardus Biscia V.J.D. 


Filius Matri Opt. Et Francisco Filiolo Qui Vizit Dies XIII. 
Sibique Et Suis Posuit. 
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wiederholt geichlagen; Eonjalvo zog am 14. Mai in Neapel 
ein, und die Trümmer der franzöfifchen Armee retteten fi) 
in das feite Gaeta. Eo mar Ludwig XII. in Neapel un: 
glüdlih, wie Carl VIII, wie alle Prätendenten vom Haufe 
Anjou. In diefem Unglüd bat ein großer Gelchichtichreiber 
Sranfreihg die Hand des Himmels erkennen wollen, welcher 
ven König für feine Verbindung mit den frevelhaften Borgia 
gezüchtigt habe.! Dies freilih war unläugbar, daß die Ber- 
breden und die Größe jener Menſchen nur durch den Schutz 
Frankreichs foldhe Ausdehnung genommen "hatten. Und jekt 
fonnte derjelbe König darauf gefaßt fein, ten verdienten 
Dank von feinen Echüplingen zu ernten. 


Sie blidten mit Genugthuung auf die Niederlage Franl: 
reichs; fie jubelten über die Siege Epanienz.? Nun durften 
fie für ihren Beiftand bier oder dort hohe Preiſe fordern. 
Ludwig XII rüftete ein neued Heer, weldhes La Tremouille 
durch Toscana und Rom nad Neapel führen jolte. Seine 
Gefandten forderten freien Durchzug durch das Römiſche, 
und bie Vereinigung der Kriegsvölker Cäſar's mit denen 
Frankreichs. Die Borgia verlangten dafür freie Hand in 
Toscana und die Preisgabe Bracciano’d. Man kam nicht 
zum Abſchluß; denn Klugheit, wenn nicht Ehre, verbot dem 
Könige, Florenz und Eiena zu verraten. Die Borgia felbft 
tonnten weder die Maske der Freundſchaft fallen laſſen, nod) 


41 De Thou Hist. L c. 6. Quod tam arctam cum Alex. VI. 
adfnitatem contraxisset, et impuri patris omnique scelerum genere 
coperti filii crudelitates, libidines, perfidiam, fortunas denique 
fovisset et ampliasset. Quid enim Italiee, quid orbi Christiano 
non metuendum fuit, si res prospere in Italia Gallis evenisset, et 
cum felicitate nostra Borgiarum fortuna adolevisset? 

2 Beltrando an Ercole, Rom 17. Juni 1508. 
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eine Unternehmung gegen Toscana in der Zeit wagen, mo 
die franzöfilde Armee, von der Städtesfiga verftärkt, ſich dort 
in Bewegung jeßte. Sie erklärten daher, daß fie den Durch: 
zug gejtatten, aber die Neutralität des Kirchenftaats aufrecht 
halten würden. Unter dem Dedmantel diefer Neutralität 
Ionnten fie dann über Toscana berfallen, jobald die franzö⸗ 
fühe Armee in ihre neue und mutmaßlih unglüdliche Expe⸗ 
bition vermidelt war. Sie.neigten ſich indeß zu Spanien; 
der Bapft erlaubte jogar, daß Conjalvo Söldner in Rom 
warb; dem Botfchafter des Kaiſers gab er zu verſtehen, daß 
wenn diefer zu Spanien trete, er das Gleiche thun wolle. 
Trochio, der Serretär Alexander's, mochte die Ipanifchen 
Unterhbandlungen an Frankreich verraten haben; er entflob 
aus dem Batican am 18. Mai, wurde aber durch nad): 
gejandte Schiffe bei Eorfica eingeholt, nah Nom zurid: 
gebracht und am 8. Juni in einem Turm von Trastevere 
dur Micheletto erwürgt, wobei Cäſar heimlich zuſah. Doch 
wollte man wiſſen, daß diejer Günftling des Papfts zu. Falle 
kam, weil er ſich beflggt hatte, nicht auf die Lifte der neuen 
Cardinäle gejegt zu: fein. Als ihm der Papſt erklärte, daß 
diefe Lifte von Cäfar gemacht fei und der Herzog ihn wegen 
jeiner Reden werde umbringen laffen, babe der Secretär 
eilendg die Flucht ergriffen! Auch Jacob Santa Eroce 
4 Et dicendo Sua Bäatit. chel Bre Duca havea facto la scripta, 
intendo chel se dolsse poi anche piu cum Sua Santitä del Sre 
Duca. Et che la Sant. Sua li dixi che lhera uno pacio a dir 
eusei, et che sel Sre Duca intendesse quello chel diceva, lo farfa 
morire. Et per le parole de Sua Beat. par che impaurito la matina 
el se ne fugisse. Beltrando an Exrcole, 11. Juni 1508. Er berichtet 
umfländlich Zlucht und Ende diefed Mannes, am 27. Mai und 11. Juni. 


Cäfar ſprach mit ihm im Turm eine Stunde lang: poi mettendose 
sus Eccel. in loco dove lo poteva vedere et non esser vista, Trocha 
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wurde damals hingerichtet. Der Schreden war jo groß, daß 
viele Römer auswanderten. 

Geld wurde für Eäfar durch gewohnte Mittel beichafft. 
Sein ſtets bereiter Henker, jener Micheletto Coreglia, ein 
Venetianer von Geburt, und der Stabtgovernator drangen 
mit Bemwaffneten in die Häufer, und kerkerten viele Perſonen 
ein unter dem Borwande, daß fie Maranen jeien. Aus 
derjelben Abfiht wurden Edicte ‚gegen die Juden erlaffen.' 
Für große Geldjummen ernannte Alerander am 31. Mai 
nod elf Garbinäle, darunter feine Verwandten Juan Ca⸗ 
ftellar und Francesco Iloris von Valencia, andere drei 
Spanier Epreta, Cafanova und Remolined, Melchior Copis 
von Briren, Nicolo Fieshi von Genua, Francesco Soderini 
von Bolterra, und Adriano Castelli. Diefer claſſiſch gebilvete 
Ratinift ftammte aus Corneto. Er war Nuntius Immocenz 
des VIII. in England gemwejen, wo er durch Gunft Hein: 
rich's VII. das Bistum Herfort und andere große Commenden 
erhalten batte. Nah dem Falle von Floridus wurde er 
Geheimjchreiber des Papfts, fein Günftling und Bertrauter. 
Er war einer der reichiten Prälaten Rom's, wo ihm Bra: 
mante im Borgo einen der ſchönſten Paläjte erbaute.? 

Cäſar, der Schöpfer diefer neuen Cardinäle, war bei 
ihrer Ernennung im Confiftorium anmefend; er geleitete fie 
binaus und gab ihnen ein Gaftmal. Gr zeigte fih an dieſem 


fa strangulato per mane de Don Michele, Der Papft ließ aus— 
fprengen, daß fih T. in Dftia ind Meer geftürgt babe. Bon feinem 
Tode au Diar. Branca, und Buonaccorfi, der ihn Troces nennt, 
primo favorito del Papa e del Duca. 

9 Che sono tutte invenzioni da far danari: Bictoriuß 6 
berini, florent. Drator, Rom, 17. Juni 1508. Archiv Florenz, 
Lettere ai X. di Balia, Classe X. Dist. 4 n. 73. 

% Heute Palaſt GiraubsTorlonia. 
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Tage zum eriten Male feit feiner Rückkehr wieder öffentlich.' 
Nun wurden neue Pläne entworfen: der Papft wollte alle 


. Zänder der Orfini, Savelli und Colonna ber. Kirche zurüd- . 


geben, wofür das heilige Collegium zuftimmen ſollte, daß 
Kälar die Mark mit der Romagna vereinigte.2? Am Ende: 
des Juni ging der Herzog dorthin, und der Bapft wollte 
ihm im Auguf einen Bejuh machen.? Seine Regierung 
faßte in jenem Lande Wurzel; die Verwaltung war gut und 
die Juſtiz unerbittlid. Nachdem Cäfar fih Ramiro's als 
feines Generalftatthalters bedient hatte, opferte er auch dieſes 
verhaßte Werkzeug der öffentlihen Meinung; er ließ ihn 
vierteilen und fo auf dem Plage von Ceſena mit dem Nicht: 
beil zur Seite auslegen, dem Volk am Morgen zur gräß- 
lichen Ueberraſchung.“ 

Der König von Frankreich machte damals dem Papft 
den ſeltſamen Vorſchlag, ihm ganz Neapel zu überlaſſen, 
wenn er ihm Bologna und die Romagna abtrete.d Dagegen 
machte der Papft Praktiken beim Kaifer, um für feinen Sohn 
die Smveftitur von Piſa, Siena und Lucca zu erhalten.® 
Unterdeß durchzog La Tremouille mit der nah Neapel be: 
fimmten Armee Toscana, am Anfange des Auguft, und 
näherte fi dem römifchen Gebiet, als ein Ereigniß eintrat, 


1 Beltrando an Ercole, 31. Mai 1603. 

2 Derfelbe an venfelben, 7. Juni 1508. 

3 Käfar erließ ein Decret in Eriminaljachen: dat. Cesene in con- 
silio nostro Ducali 3. Julii A. 1503, ausgefertigt von P. Juſtulus. 
Archiv Gubbio. 

s Dies ſchon am 25. Dec. 1602. | | 

5 Proferta che al Papa pareva bella: Beltrando an Ercole, 
Rom 1. Aug. 1508. 

6 Derjelbe an venfelben, 10. Aug. 1508. 
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welches alle Fäden des Gewebes der Borgia mit einem Zuge 
durchſchnitt. 

Der Papſt ſowol als fein eben aus der Romagna zu⸗ 
rückgekehrter Sohn erkrankten zu gleicher Zeit am Sonnabend 
den 12. Auguft. Beide batten einen ftarfen Fieberanfall 
mit Erbreden.! Am 13. flug man dem Papft zur Ader. 
Er fühlte fi moler; einige Cardinäle Tieß er an feinem 
Bette Karten fpielen. Am 14. fam das Fieber zurüd, blieb 
am 15. aus, und ward ftärler am 16. Auguft. Dan fperrte 
den Palaft; Fein Arzt noch Apotheker durfte ihn in den erjten 
Tagen verlaffen.? Man wandte fi‘ an eine im Gang des 
Batican lebendig Eingemauerte, daß fie für den Papſt bete: 
die Heilige erwiderte, es fei feine Hoffnung mehr für ihn.® 
Am Freitag den 18. Auguft beichtete Alerander dem Biſchof 
Petrus von Eulm (welche Beichte mag diefer Mann gehört 
baben!), und figend empfing er die Communion. Fünf Car: 


1 Den Verlauf der Krankheit gibt genau bis auf Stunden das von 
Raynald benugte Dier. Archiv. Vat. Dies aber ift bie Fortfekung 
Burkhard's. So fand ich es im Cod. Ehigi L. 3. 14 als Alex. Vl. 
P. Obitus et Pii III. Creatio Tom. Ill. Dierior. Burchardi; daB 
felbe als Mfer. Barberini n. 2956, Alex. VI. P. Obitus et Pii II, 
crentio MDIII. Die Richtigkeit Burkhard's beftätigen die Briefe Bel 
trando’8 im Archtv Modena. Burkhard: SabbLato die XII. Ang. 
in mane Papa sensit se male habere; post horam vesperor. XXl. 
vel XXII. venit febris, quae mansit continus. Beltrando an 
Ercole, 14. Aug.: heri seri per bons via intesi che Sua Sant. vo 
mitö el Sabato una collera citrina et non senze alterazione di 
febbre. — Lo Ill. Sig. Duca — sta: molto grave con due tertiane 
et vomito et passione de stomacho .... | 

2 Beltrando an Ercole, am 16. Aug. Das Tieber bezeichnet 


Burth. als Tertiana, und jener fagt gleichfall3: da diversi homini 


de palatio, sebbene non sonno di quelli che penetrano, hebbi chel 
male — se nomina una Tertiana nota. 
3 Beltrando, am 18. Augufl. 
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dinäle waren um ihn, Arborea, Coſenza, Monreale, Caſa⸗ 
nova und Iloris. Man erwartete feinen Tod. In derfelben 
Stunde lag auch Cäſar Borgia darnieber, aber fchon außer 
Gefahr, und fih anſchickend zur Nacht durch den bebedten 
Gang nad der Engelsburg zu flüchten, mohin er bereits 
feine beiden kleinen Kinder und vieles Gut hatte bringen 
laſſen. Schon füllte fein in Eile berbeigerufenes Kriegsvolt 
den Borgo; Tamburs gingen trommelnd durch Rom, und 
riefen bei Strafe des Galgens alle wachpflihtige Mann: 
Ihaft nad dem Patican.! Am Abend desjelben 18. Auguft 
gab der Biſchof von Eulm dem Papſt die legte Delung, und 
Alerander VI. verjhied in Gegenwart des Datars und 
einiger Stallmeifter.? 


Sofort ging die Rede, daß er an Gift geftorben fei: 
der Anblick der gräßlich entftellten Leiche Tieß wenige daran 
zweifeln.? Die Phantaſie des Volks war gefchäftig in grauen- 


1 Depefche des venet. Botfch. Giuftiniani, Rom, 18. Aug. 1503. 
ora 23., Archiv Benedig, für mich copirt durch die Liberalität von 
Zommafo Gar. Aus ihr entnahm ich was im Tert von Cäfar gejagt 
iſt; dies melbete ihm der Arzt Scipio, che ora viene da lui, d. h. von 
@äjar. — Del Duca mi ha affermato, che sta senza pericolo alcuno, 
ed & senza febre, e che a piacer suo si puö levare dal letto. 

2 Burth.: praesentib. Datarin et praefato Episcopo et Papae 
parafrenariis tantum adsiantibus. Der Brief Beltrando’3 mit der 
Anzeige des Todes fehlt im Archiv Efte, er fchreibt nur von ber 
Beihte am 18. Aug. — Alex. + in der erften Stunde ber Nacht, das 
beißt gegen 8 Uhr Abends: In quest’ ora & venuto da me Alvarotto 
de Alvarottis cittadino padovano della 8, V. et similiter domestico 
del Rev. Sta Briseida (Prassede) e mi ha riferito che, essendo 
egli col suo cardinale, vine li D. Remolinesg cameriere del Duca, 
e fece intendere a 8. Sign. che N. $. in quell’ ora expiraverat; 
qui in pace requiescat — Depejche Giuftinianis, 18. Aug. Hora prima 
noctis, 

3 El corpo — cossa brutissima da vedere, negro et gonfiato 
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vollen Erfindungen. Man erzählte fih, daß Aleranver, ebe 
er erkrankte, in feinem Gemach den Teufel in Affengeftalt ge 
ſehen, daß ihn diefer Teufel geholt habe.! An Bergiftung 
glaubte bald jedermann. Der Auguſt, der gefährlichite Monat 
überhaupt ia Rom, mar freilihd gerade damals befonbers 
beiß und fiebervo® Der Geſaudte Ferrara's fchrieb dies 
feinem Heren, und daß viele Menichen erkrankten ynd ftarben, 
daß namentlich die Curialen im Batican faft ſämmtlich er 
franft waren.? Auch der florentiniiche Geſandte Eoderini 
wurde krank und fchrieb deshalb, mie er ſelbſt bemerkt, keine 
Berichte mehr an feine Signorie. Die glühende Sommer: 
Iuft konnte daher dem greifen Papſt das töbtliche Fieber 
erzeugt haben. Am 18. Auguft felbit, kurz vor dem Tode 


et per molti si dubita non li sia intravenuto veneno: Bel 
tranbo an Ercale, 19. Aug. — Lo piü brutto morto non fa visto 
mai, nero piü che lo Diavolo: Mfer. Branca, wo übrigens nichts 
vom Gift gejagt wird. — Mai a tempo de cristiano fa veduto la 
piü orenda e terribil cose. Benet. Brief vom 19. Aug. bei 
Sanuto. Essere il piü brutto, mosiruoso ed orrendo corpo di morto 
che mai si vedesse, senza alcuna forma ne figura d’uomo: Depefce 
des venet. Votſch. Ant. Giuftiniani, Rom 20. Aug. (Archiv Venedig). 
Factus erat sicut pannus, vel moras nigerrimus — 08 apertum et 
adeo horribile quod nemo viderit unquam vel esse tale dixerit: 
Burkhard. Eben fo fihrediih war aud bie Leiche Sixtus IV. anzu 
fehen gemefen. 

1 Der Teufel fprang als Affe (bebuino) aus dem Gemach. Et 
uno card. coree per piarlo e preso volendoln presentar al pape, 
il papa disse lasolo, lasnlo, ehè il diavolo. Et poi la notte si 
amalö e morite: Diar. Sanuto V. 124. 

2 Non e pero maraviglis che sus Sant. et Excellentia (Eäfär) 
siano infermi ehe tutti quasi li homini de computo de questa Corte 
sonno infermati, et de quelli del palatio specialmente per la mala 
cbndictione de aere se li ritrova. Beltrando an Ercole, 14. Aug. 
Der Auguft tft überhaupt ein den Päpften verhängntßvoller Monat. 
Bon den Vorgängern Alex. VI. ftarben Calixt IIT., Bius IL, Sixtus IV. 
im Auguft, Innocenz VIII. am Ende Juli. 
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Aleranders, fagte der aus dem Palaſt fommende Arzt Scipio 
dem venetianiſchen Botichafter Giuftiniani, daß der Grund 
der Krankheit apopleftiiher Natur fei, ohne irgend möglicher 
Vergiftung zu erwähnen! Doch ver Abſcheu der Welt 
fträubte fih und fträubt ſich noch heute zu glauben, daß ber 
baflenswürdigite der Päpfte fein Leben auf natürlihe Weife 
beichließen durfte Alle eitgenoffen, unter ihnen berühmte 
Geihichtichreiber, Guicciardini, Bembo, Jovius, der Cardinal 
Egidius, Rafael Volaterranus, behaupten, daß er zugleich 
mit Cäſar vergiftet worden fei.? Mit‘ ihm, fo lautet der 
befanntefte diefer Berichte, verabrevend, bei einem Mal in 
einer Bigna am Batican den reichen Sardinal Hadrian zu 
vergiften, babe der Papit dur Verwechslung der Flaſchen 
vom Todesmwein getrunken, und auch Cäſar dafjelbe Verjehen 
begangen. Der Papſt ſei daran geftorben, den Herzog habe 
‘ feine Jugendkraft bergeitellt.! Nur die Erzählung der Um: 
fände felbft but viel Unwahrfcheinliches , denn konnten fo 
erfahrene Menſchen jo grober Nachläffigfeit ſich fchuldig 
machen? Wenn die Vergiftung, wie dies wahrjcheinlich ift, ge⸗ 
hab, fo würde ein venetianifcher Bericht faft glaublicher er: 
ſcheinen, wonach der Mundfchent des Papſts vom Cardinal 
Hadrian mit 10,000 Ducaten erfauft, den vergifteten Con⸗ 


4 E per qaunto 'mi ha narrato del corso di tutto il male e 
degli accidenti accaduti e rimedi adoperati, & da giudicare che il 
principio del suo male sia stato apoplessia; e di questo parere 
& questo medico, uomo eccellente nell’ arte sua. Depeſche 
Giuftiniant’s, ut supra, 18. Aug. 1503, ora 23. 

2 Guicciardini VI. 23. Bembo Hist. Venet. VI. 244. Jovius 
Vita Leon. X. p. 33. Petrus Martyr lib. XVI. Ep. 264. 265. 
Rafael Bolat. XXI. 683. Ferronus, Materazjo, Sanuto, Betr. Ju⸗ 
fiintan. Rer. Venet. Hist. X. 212. Und andere. 

‚ 3 Durch frifche Maulthierbäber, wie Petr. Mart. Ep. 265 fhreibt. 

Gregorontus, Geſchichte der Stabt Rom. VI. 32 
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fect verwechfelte.! Daß jenes Mal im Garten des Carbi- 
nals jtattfand, ijt unzweifelhaft. Unmittelbar nad) dem Tode 
Aleranders kam davon der Bericht nach Florenz, und dieſer 
iſt um fo glaublicher, weil er zwar den Urjprung der Krank⸗ 
beit des Bapfts in jenem Abendeflen ſucht, aber noch nicht 
geradezu von Vergiftung redet. ? 

Die gleichzeitige Erkrankung Cäfars bei gleihen Eym- 
ptomen ift unter allen Gründen für den Glauben an die 
Vergiftung der gewichtigſte. Der Herzog freilich fagte nichts 
"von Gift, ald er nach feiner Geneſung Mackhiavelli erflärte, 
daß jenes fatale Zufammentreffen feiner eigenen Erkrankung 
mit der des Papfts der einzige von ihm nicht berechnete 


1 Questo e il successo di la morte de pupa Alex. VI.: Relation 
in dem Diar. M. Sanuto's V. fol. 70, fon von Ranke außgezogen, 
welcher auch an die Vergiftung glaubt. Der venet. Bericht ift nur eine 
bon ben vielen umlaufenden Erzählungen über den Tod bed Papfts. 
Trotz der Depefchen Giuftiniani’d glaubte man in Benetig fofort an die 
Vergiftung. Daß fie durch Confect bei dem Mal Habrian’3 geichab, 
berichtet au Girolamo Priuli dus römifchen Briefen: Diario di 
cose venete T. I. p. 145 2q. Bibl. Marciana Classe VII. Cod. CXXXI. 
Diefer Kaufmann, ein mittelmäßiger Autor, fchöpfte aus Quellen und 
Berichten der Zeit. Am 21. Aug, fo fagt er, Tam die erfehnte 
Todesnachricht a ore una di notte pascò di questa vita all’ Inierno, 

2 Ich fand diefen Brivatberiht im Archiv Florenz, Carte 
Strozziane filza 250. 68 ift der Brief eined Florentinerd Giovanni 
an Luigi Mannelli a Montepaldi, geichr. Flor. 22. Aug. Darin heißt 
es vom Bapft: il quale aveva avuto male 4, o 5 di; e Ila chagione 
del male si era, che la Sant. sua andö a cena a una vigna di quello 
Messer Adriano. — E andovi il Ducha Valentino, il Chardinale 
Romolino, cio® quello che si trovö qui commissario del Papas, 
quando fu arso frate Qirolamo el quale anchora lui & morto (was 
ein falſches Gerücht war), et due altri Chardinali tutti amalali, et 
gravenente, massime il Valentino, che jer sera ci fu da Roma 
leitera fatta de di dinanzi, che laborabat in extremis, et aspeltasi 
a ognora la morte, Die Nadricht von dem Gaftmal kam auch fofort 
nach Benebig, wie Priuli zeigt. 
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Unglüdgfall gemefen fei. Doch der Cardinal Hadrian, welcher 
auch erkrankte, erzählte dem Geſchichtſchreiber Jovius, daß 
auch er damals vergiftet wurde, und bie Folgen davon erlitt. ! 

Wir können nicht mehr in ver Seele des fterbenden 
Borgia lefen, um zu wiffen ob darin noch ein Reſt von Ge: 
willen übrig war, jenen Geiftern zugänglich, welche das 
Todtenlager ſchuldbewußter Menfchen umftehen. Dies ift fehr 
bemerkenswert, daß er während feiner Krankheit, von feinem 
gleich kranken Sohne Cäſar nicht beſucht, weder defien noch 
Lucrezia's Namen jemals ausgeſprochen hat.“ Wenn man 
nur auf die äußere Lage blidt, fo ftarb diefer Papſt fogar 
auf der Höhe feines Glücks. Denn ihm war alles gelungen, 
jeder Plan, jedes Verbrechen war zur Macht geworden. Der 
Gedanke an das Schidjal Cäſars konnte ihn freilich beun- 
ruhigen; denn er kannte die Geichichte der päpſtlichen Ne: 
poten zu wol. Aber er mochte ſich jagen, daß er feinen Sohn 
mit Schäßen, Truppen, Ländern, und vielen Ereaturen im 
Sardinalscollegium zurüdließ, und daß Cäſar Mannes genug 
war, feine mweiteren Wege zu finden. Oder glaubte er an 
den nahen Tod jeines Sohnes, deſſen Erkrankung man ihm 
doch nicht hatte verſchweigen können? Oder blidte er des⸗ 
halb ſtumm in den Abgrund, der ſein frevelhaftes Haus 
verſchlingen wollte? 

Er habe das Bewußtſein verloren, feine Haut ſei ihm wie Schuppen 
vom Leibe gegangen. Jovius, Vita Consalvi Ven. 1557, p. 178. — 
Es ift nicht nachzuweiſen, daß die Beitgenofien trrten, welche allgemein 
glaubten, Alex. fei wie ein Skorpion an feinem eigenen Gifte geftorben. 
Beweiſe pro vel contra haben wir heute nicht mehr. 

2 Dux nunquam venit ad Papam in tota ejus infirmitate, nec 
in morte, nec Papa fuit unquam memor sui vel Lucretiae in aliquo 


minimo verbo, etiam in tota sua infirmitate: Alexandri Vl. 
obitus (Mfer. Chigi und Barberini gleichlautend). 
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Das Urteil über Alerander VI. ſprechen die Thatſachen 
jelbft.! Es ift wahr daß die menfchlihen Charaktere zum 
großen Teil die Producte der Verbältniffe und Zeiten find. 
Aber wenn die grenzenlofe Verdorbenheit des öffentlichen und 
moraliihen Zuftands, morin die Staliener damals lebten, 
die Schuld von vielen durch das Beitgepräge mindert, fo 
dürfte ein PBapft mit dem Evangelium in der Hand wol der 
legte feiner Beitgenofien fein, der auf diefe Milderung ein 
Recht befigt. Weil Alerander VI. Papſt war, ericheint er 
noch haſſenswürdiger als fein Sohn. Der fürdterlide Mut 
des Verbredhens, mit weldem dieſer die Welt berausforberte, 
bat jogar einen Schein von Großartigfeit, während der Vater 
dur feine Etellung gezwungen war, verabrevete Thaten 
thun und geichehen zu laſſen. Nur meift wie binter einem 
Vorhange fieht man ihn fich bewegen. 

Die wirkliche Geftalt Alerander’3 VI. ift mit unrichtigem 
Maße, das heißt zu groß gemefjen worden: in Wahrheit zeigt 
es fi, wie gewöhnlich und Fein diefer Menſch geweſen üt. 
Es it ganz irrig, ihn als eine diabolifhe Natur aus Prin- 
cip aufzufaflen: wenn überhaupt es ſolche Naturen geben 


1 Nur Fanatiker mögen ihm Apologien halten. Auch gibt es eine 
gewiſſe hyſteriſche Gerechtigleitäliebe, welche mit Feigheit zufammenfält. 
Raynaldus richtete dieſen Papft ehrlich, ſoweit er fich ausſprach. Mit 
eiferner Stirn rühmte ihn ein Bzovius. Das furchtbarfte Bild als von 
einem Ungeheuer malte unter Zeitgenofjen von ihm ſchon Priuli. 
Macchiavelli, welcher gefchichtliche Charaktere jo Talt wie ein Naturforfcher 
fein Object zu betrachten pflegt, ſagte vol Sronie: 

Malö Valenza, e per aver riposo, 
Portato fü fra l’anime beate 
Lo spirto di Alessandro glorioso; 
Del qual seguiro le sante pedate 
Tressue familiare e care ancelle, 
Lussuria, simonia e crudeltate. 
(Decennali I. 445.) 





. 
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kann. Die Geneſis der Verbrechen diejes lebensfräftigen und 
frivolen Menſchen meist feine Geſchichte Echritt für Echritt 
nad. Sie entiprangen viel eher feiner Sinnlichkeit als 
feinem Geifte, der nur gemöhnliden Ranges war. Selbft 
feine Ausſchweifungen würden nicht jo großes Aufſehen er: 
regt haben, wenn er fie, wie andere Menſchen jeiner Art 
ins Gebeimniß gehült hätte. Nur feine Schamlofigfeit mar 
beiſpiellos. Wenn Religion mehr ift, als ein Firchlier 
Sormeldienft und ein Glaube an wunderwirkende Heilige, jo 
muß man wol befennen, daß Alerander VI. Bapft mar ohne 
Religion. Gute Eigenichaften die er Jonft hatte — denn es 
gibt in der Natur weder das abjolut Böfe, noch das abjolut 
Gute — oder die ihm aus Neiz des Widerſpruchs nachge- 
rühmt werden, find im Angeficht feines Geſammtweſens wert- 
108, und ein himmliſcher Zodtenrichter würde fie wol, wenn 
nicht verächtlich aus der Schale werfen, fo doch zu leicht befinden. 


Der Geſchichtſchreiber tritt auch den Urteilen derer ent 
gegen, welde in diefem Papſt politiihes Genie entdeckt 
baben.? Sein Beritand, meifterhaft in Lit und Trug, reichte 
nie jo hoch. Sein ganzer Pontificat zeigt feine einzige große 
Idee weder in Kirche noch Staat, weder des Prieſters noch 


1 Raf. Volaterranus Antropol. XXII. 633, ift vielleicht die Quelle 
für folde Auffafjung, wonach in Alexandro aequabant vitia virtutes. 
Der Card. Egidius rühmt mit benfelben Worten fein acerrimum in- 
genium, solertia, prudentia, diligentia, facundia... Daffelbe rühmt 
Guicciardini. Nauclerus von Tübingen, der freilich mit 1500 ſchließt, 
redet den Italienern da3 vir magni animi magnaeg; prudentiae nad). 
Das Prädicat magni animi (bei Dante magnanimo peccator) ift ganz 
italieniſch und bezeichnet den kühnen, felbft frevelbaften Egoismus 
berrfchfüchtiger Menichen. Der ernfte Manfi jagt: in illo vitia omnia 
extrema, virtutes moderatae, niei melius dixeris, nullae. Seine 
einzige Mäßigkeit mar in Speife und Tranf. 
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des Fürften auf. Keine Epur ſchöpferiſcher Thätigfeit findet 
ih in ihm. In der Geſchichte des Papſttums fteht er aud) 
darin einzig da, daß er die Vorteile der Kirche vollkommen 
Preis gab. Sehr merkwürdig ift bier fein Verhältniß zum 
weltlichen Kirchenftaat: er bat deſſen von allen PBäpften fo 
eiferfüchtig gehütetes Princip gar nit anerkannt; denn den 
ganzen Kirchenftaat wollte er an feine Familie bringen, und 
dies würde, wenn es gelang, den völligen Zerfall deſſelben 
mit ſich geführt haben. „Nah mir die Sündflut“: dies 
ericheint als die Marime dieſes Menichen des Augenblids. 
Man kan nicht einmal jagen, daß Alerander VI. in dem 
Gefühle eigner Fürſtenmacht jchmelgen wollte Ihre Lait 
würde ihm nur unbequem gemelen fein. Sein Trieb nad 
Größe, nichts von dem fürftlichen Ehrgeiz, nichts von jenem 
raftlofen Thatendrange und Herricerfinn eines Sirtus IV. 
oder Julius II. erſcheint in der mwollüftigen und paffiven 
Natur dieſes Fleinen Genußmenſchen. Nur die Verhältnifie 
trieben ihn; beherrſcht hat er fie niemals; nur eine einzige 
Leidenſchaft erfüllte ihn: die Liebe zu feinen Kindern. Sie, 
und nichts anderes, ift der alleinige Hintergrund für fein 
gelammtes Thun. Am Ende wurde er der Eclave Cäſars, 
feines Sohnes und böſen Dämons. 

In Wahrheit wird niemand in der Geſchichte Aleran- 
der's VI. einen anderen leitenden Gedanken zu entdecken vers 
mögen als diefen erbärmlichen, jeine Kinder um jeden Preis 
zur Macht zu bringen.! Die Ausrottung vieler Tyrannen 


1 Dhne von einander zu wiflen zeichneten zwei Staatsmänner faft mit 
gleichen Worten das Grundweſen Alex. VI. König Ferrante im J. 1498: 
Ne cura altro, che ad dericto e reverso fare grande li figlioli et 
questo e solo el suo desiderio. Der venet. Botfchafter Capello im 
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und die Gründung des ephemeren, mit taufend Freveln ge: 
fchaffenen Fürftentums Cäſar's waren die politifhen Thaten 
diejes Papſts, und diefem einen armjeligen Zweck opferte er 
fein eignes Gewiſſen, dag Glüd der Völker, das Dafein 
Italiens und das Wol der Kirche auf. 1 

Ein Krieg von mehr als einem halben Jahrhundert 
und ſchrecklicher als alle früheren im Mittelalter, zertrümmerte 
Stalien, zerftörte die Blüte feiner Städte, vernichtete den 
Sinn für Nationalität und Freiheit, und verjentte dieſe 
Nation unter entehrender Fremdherrſchaft in einen Schlaf 
von Jahrhunderten, ähnlich der Erihöpfung nach den Gothen⸗ 
friegen. Wenn auch Alerander VI. nit der alleinige Ur: 
- beber dieſes tiefen Falles war, zu welchem hundert andre 
Urſachen mitwirkten, jo bat er doch Stalien den Spaniern 
und Franzoſen Preis gegeben, nur um feine Baftarde groß 
zu maden. Er ift ein wejentliches Motiv für den Unter- 
gang diejes Landes geweſen, und in gleicher Eigenſchaft fteht 
er in der Geſchichte der Kirche da. 

Was die Stadt Rom felbit betrifft, jo erloſch in n ihr 
auch das letzte bürgerliche Selbitbemußtfein unter der Herr- 
fchaft der Borgia, melde das römische Volk vollends demo: 
raliſirte. Die Geihichtichreiber jener Zeit haben ihre Ber: 


%. 1500: & di natura allegra; e fa quel li torna utile, e tutto il 
suo pensier e di far grandi soi figli ne de altro a cura. 


1 Was fol man zu dem Urteil von Betrucelli bella Gattina fagen 
(Hist. Diplomatique de Conclaves, Paris 1864, 1. 363 sq.)? Für 
biefen Autor ift der Spanier Alex. VI. eine Art von verbrecherifchem 
Meffind Italiens, das Ideal des ital. Staatsmanns und Patrioten, 
weil Zerftörer des Dominium Temporale aus Prineip, nur um Italien 
zu retten, deſſen Unabhängigkeit fein Traum geweſen fei! Es ift un- 
glaublich, wie meit politifche Schwärmerei, Grunbfaglofigfeit und Sucht 
nah Driginalität es treiben können. 
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wunderung ausgefproden, daß Rom troß der Erwürgung fo 
vieler Großen und troß aller andern Frevel fih niemals 
gegen Alerander VI. erhob. Es wäre mehr als lächerlich 
zu glauben, die Stadt habe dies nicht gethan, weil fie die 
Regierung dieſes Papfts befriedigte. Die Urſache der ruhigen 
Haltung der Römer war der Terrorismus des Regiments 
der Borgia mit ihren Spionen, Henkern und ſpaniſchen 
Kriegsknechten, endlih ihre eigene Verdorbenheit und ihr 
ſchon verknechteter Sinn. Ein berühmter Geſchichtſchreiber 
jener Zeit, ſelbſt ein Biſchof, ſagte: „Die Römer können, ſei 
es aus Erinnerung an ihren früheren Glanz und ihre alte 
Freiheit, ſei es wegen ihrer wilden und unruhigen Gemüts⸗ 
art, die Herrſchaft der Prieſter, welche oft maßlos und hab⸗ 
gierig regieren, nicht mit Gleichmut ertragen.“! Sie machten 
ohnmächtige Satiren auf Alexander, während ihre Stadt in 
einen Zuſtand verſank, der an die Zeiten der verworfenſten 
Kaiſer des Altertums erinnerte. Man glaubt Tacitus zu 
hören, wenn ein Zeitgenoſſe der Borgia ſchreibt: „in der 
Stadt war die Frechheit der Gladiatoren nie größer, die 
Freiheit des Volks nie geringer. Es wimmelte von Angebern. 
Die geringſte Aeußerung des Haſſes ward mit Tod beſtraft. 
Außerdem war ganz Nom von ‚Räubern vol, und Nachts 
feine Straße fiber. Nom, zu aller Zeit dag Afyl ver 
Nationen und die Burg der Völker, war zu einer Schlacht⸗ 
bank geworden, und alles dies ließ Alerander VI. aus 
Liebe zu jeinen Rindern zu.” ? 


I Sovius Histor. sui temporis I. 5. 
2 Raf. Bolaterranuß XXII. 683, und Banpinius Vita Alex. VI, 
der ihm dies nachjchreibt. 


Sechstes Kapitel. 


1. ‚Die Renaiffance im XV. Jahrhundert. Berbältniß der Stabt Rom 

zu ihre. Wirffamfeit der Päpfte Die Entdedung der alten Autoren. 

Ricolaus V. Die vaticanifche Bibliotbef. Sixtus IV. Der Buchdruck 

fommt nad Rom. Die erften deutfchen Druder in Rom. Aldus 
Manutiug. 


Ehe noch die Italiener zu fo tiefem politiihem Verfall 
berabfanfen, erftiegn fie rubmvoll neue Höhen der Cultur. 
Sie entvedten fi als das Lateinische Volk wieder, in einer 
Zeit wo ihr von der germanifchen Reichsgewalt befreites, 
von Frankreih und Epanien noch nicht angegriffenes Land 
das blühendfte in Europa war. Ihre große Nationalthat 
wurde die Renaiſſance des Altertums, und diefe lag im Er- 
innern wie im Bildungstriebe der Tateinifhen Stämme jo 
tief begründet, daß ihre eriten Zeichen ſchon damals fihtbar 
wurden, als Earl der Große das römische Neich erneuerte, , 

Die Kenntniß der Alten war nie ganz erlofjhen; man 
la3 zu allen Epochen eine gewiſſe Zahl von lateinischen 
Autoren, und felbft in der tiefften Barbarei brach die antike 
Eultur aus ihren verfchütteten Quellen immer wieder ber: 
vor. Sie erſchien zur Zeit der Ottonen und Sylvelter’s II., 
des Johann von Salisbury und des Vincenz von Beauvais; 
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fie erwachte unter den Hobenftaufen, bis die große Bewegung 
des XIV. Jahrhunderts die Umwandlung des folgenden 
berbeiführte. Aber trog Dante, Cola di Rienzo, Petrarca 
und Boccaccio erjcheint die Renaiflance im XV. Jahrhundert 
doch mie eine plögliche Auferftehbung des Heidentums, wie 
eine zaubervolle, alles überwältigende Metamorphoje des 
Menichengeiftes. 

Kaum drei Jahrhunderte nah dem Enthufiagmus der 
Kreuzzüge, bei welchem ich übrigens die Staliener ziemlich 
fühl verhalten batten, ergriff erft Italien und dann das 
Abendland eine nicht gleich allgemeine, aber weit probuctivere 
Begeifterung für das claſſiſche deal von Alt-Hellas und 
von Rom. Nach langer Verbannung in die Barbarei ſchienen 
die Staliener jubelnd in die heidniſche Eultur zurüdzufehren, 
ala wäre dieſe ihre wahre, endlich wiedergefundene Heimat. 
Der Genius des Altertums, zu groß um im Chriftentume 
unterzugeben, von ihm nur zurüdgedrängt, vom Mittelalter 
nur mit Nacht verfchüttet, erhob ſich phönirartig aus ber 
Ale der Vergangenheit. Die antiken Weltweiſen und 
Dichter, dem Staube von Klöftern entitiegen, kehrten als 
Befreier des Beiltes wieder; die Götter Griechenlands kamen 
als Apoftel des Schöndeitscultus zurüd, und die marmornen 
Helden und Bürger des Altertums jprengten ihre Gräber, 
um jegt als alleinige Vorbilder echter Mannestugend anger 
faunt zu werben. 

Diele große Todtenbeihwörung des AV. Jahrhunderts 
ift ein einziges Phänomen in der Weltgeichichte, und ihr er: 
greifendes Zeugniß von der unfterblihen Herrlichkeit der ans 
tifen Eultur. Wird eine jpätere Epoche der Menfchheit 
ſolchen Triumf der Auferftehbung jemals feiern können? Wir 
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bezweifeln es; denn alle moderne Bildung ift fosmifcher, ja 
grenzenlojer Natur. Aber das claffiihe Altertum ift plaſtiſch 
umgrenzt und erfaßbar als Individualität. Es iſt nod 
immer die jchönjte Geijtesblüte, welche die Erde trieb, ihr 
ewig erfriihender Gedankenfrühling, an deſſen Fülle und 
Formenpract fein nachfolgendes Zeitalter mehr herangereicht 
bat. Dieſes ewigen Wertes der alten Cultur wurde ſich die 
Menſchheit im XV. Jahrhundert durch die Vermittelung 
Staliend neu bewußt, und wie fie einft, als die claffifche 
Welt abitarb, durch die ideale Macht des Chriftentums ver: 
jüngt worden war, jo tauchte fie jetzt in daſſelbe Altertum 
wie in eine Quelle der VBerjüngung nieder. 

Die Kirche, fo groß und ehrwürdig als Führerin der 
Menichheit, war in ihrem Formalismus alt geworden und 
fie bedurfte der Reform. Ihr dogmatiſches Gebäude konnte 
das ſich ausdehnende Leben der Welt nit mehr wie im 
Mittelalter ganz umfaflen. Das Ideal des hriftlichen 
Menſchen, melden fie mwejentlid als den fündhaften und 
leidenden, als den nach dem jenfeitigen Himmel ſchmachtenden 
Verläugner diejer ſchönen Erde daritellte, genügte einer neuen 
Zeit nicht mehr. So hatte e8 noch Dante, der abichließende 
Voet des Mittelalterd aufgefaßt, aber fein Begleiter durch 
das Geifterreih war der heidniſche Virgil gemwejen. Birgil, 
an der Schwelle des Dante’ichen Himmels unhöflich verab- 
ſchiedet, kam jetzt mit Homer wieder, und diefe alten Dichters 
könige führten den Staliener des XV. Jahrhunderts mitten 
in den claffiiden Olymp. Weber dem verdüfterten Chrijten: 
tum der Mönche und Scholaftifer fchien jegt eine beidnifche 
Bötterdämmerung farbenprädtig aufzuftralen. 

Selbft im heiligen Rom ſah man die antifen Götter 
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auf Theatern oder im bacchiſchen Feitpomp der Saturnalien, 
welche in den Garnevalfipielen wieder auflebten, während 
todte Raifer und Confuln ihre Umzüge hielten, als nähmen 
fie von Rom wieder Beſitz, nachdem die ujurpirte Reich: 
gemalt germanifher Barbarenfönige erlofden war. Ein 
neulateiniſches Heidentum formte oder färbte die Literatur, 
die Fünfte, und jelbit die Sitte. Alles Chriftlihe und Dog: 
matiſche, alles was vom Mittelalter ftammte, erſchien dem 
Enthufiajten der Renaiffance barbariih und veraltet. Selbit 
die Sprache Dante’s galt ihm als illegitim. Die Literatur 
brach ihre volkstümliche Entwidlung ab; fie hüllte ſich in 
eine purpurverbrämte Toga, die lateiniſche Sprache und deren 
Stil. Afademien entitanden, ala Nachbilder jener von Platon 
und Cicero. Rhetoren hörte man wieder mit Entzüden wie 
einft in den Säulenballen von Athen und Nom. Biblio: 
thefen wurden gefammelt, wie zu der Ptolemäer Seit. 
PVerilleg und Mäcenas erjchienen wieder, als reiche Kauf: 
berren oder ruhmbegierige Städtes Tyrannen. Selbft bie 
Erziehung ber Familie ward claſſiſch. Ein Hauch antiker 
Urbanität durchdrang die Formen der Gefelligfeit, während 
zugleih die geloderte Sittlichfeit einen Grad des Verfalls 
erreichte, wie zur Zeit des Juvenal. 

Die Renaiſſance im chriſtlichen Abendlande würde indeß 
nur wie das frivole Maskenſpiel eines Weltcarnevals er: 
jheinen, wenn ihr nicht eine tiefe culturgejchichtliche Auf: 
gabe zum Grunde lag. Der Latinismas, melder einft die 
Melt durch die Kirche erobert hatte, bezwang fie noch einmal 
als ein Eulturprincip. Dies 'war der Abſchied Italiens von 
ſeiner weltherrſchenden Stellung überhaupt, und keinen 
ſchöneren konnte ein Land nehmen, welches Europa durch 





® 
Die Renaiffance. 209 


dad Reich und die Kirche civilifirt hatte, ald indem es den 
Bölfern die verſchütteten Echäße der Weisheit und der Schön- 
beit des Altertumg mwiedergab. Gerade ald Europa feit dem 
Concile von Conftanz den Proteſt gegen die veraltete grego: 
rianiſche Kirche erhob, begann die Nationalarbeit der Sta- 
liener, ihre Aufgabe nämlich, das unfrudtbare Syſtem der 
holaftiichen Bildung mit dem Geifte des Altertums zu durch⸗ 
breden, und an bie Stelle des leeren Formalismus der 
mönchiſchen Schule den etwigen Gehalt der antifen Willen: 
ſchaft zu eben. 

Die Renaiffance war die Reformation der Staliener. 
Sie machten die Wiſſenſchaft von dogmatiſchen Fefleln frei; 
fie gaben den Menſchen der Menjchheit und der ganzen 
Cultur zurüd, und fie erichufen jo eine kosmiſche Bildung, 
in deren Proceß wir noch heute ftehen, deren fernere Ent: 
wicklung und Ziel wir noch heute nicht ahnen fünnen. Die 
Wiederbelebung der Wiffenihaften war der erſte große Act 
jener unermeßliden moraliſchen Revolution," worin Europa 
noch begriffen ift, und deren bisher offenbare Epochen find: 
die italieniſche Renaiffance, die deutſche Neformation, die 
franzöfiiche Revolution. Mit Recht beißt jene erjte Epoche 
die de3 Humanismus, denn mit ihr beginnt die moderne 
Menfchlichkeit. 1 


Nichts ift hier merfwürdiger, als das Berhältniß ber 
Kirche zu diefem neuerftandenen literarifch-fünftleriihen Hei 
dentum. Mönche, Prieſter, Cardinäle begrüßten es mit Be- 
geifterung. Bäpfte öffneten ihm die Pforten des Vatican. 


1 Blonbus ftellt einmal die beiden Präbicate letteratissimus und 
humanus zufammen: Ital. Illustr. 160. 
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Nachdem ihre Vorgänger die Götterbilder von Hellas zer: 
Ihlagen und die Schriften der Alten verbrannt hatten, ſam⸗ 
melten fie jekt deren Reliquien jo andachtsvoll, wie jene 
einjt Gebeine von Heiligen gefammelt hatten. Sie durften 
e3 thun, meil das Heidentum Feine religiöjfe Frage mehr 
war. Die Kirche felbft anerkannte e3 ala den claſſiſchen 
Schmud der Welt, und den neutralen Bildungsgrund im 
Neih des Willens und der Form. War nit die Verſoöh— 
nung diejer alten Feinde, vielleicht die merkwürdigſte Thatjache 
in der Geſchichte der Eultur, zugleih ein Belenntniß der 
Kirche Telbit von dem unzureichenden Bildungsitoffe des 
Chriftentums außerhalb der religiöfen Welt? Der Fähigkeit, 
in das Altertum einzugeben, verdankte das Papfttum geradezu 
eine neue culturgefchichtlicde Größe. 

In der erſten Begeilterung der Renaiffance überhörte 
die Kirche die Frage, ob ihr nicht Gefahr erwuchs, wenn fie 
bie heidniſche Bildung unbeſchränkt in fih aufnahm. Diele 
Gefahr war uuvermeidlich und groß: denn die Götter und 
die Weifen Griechenlands blieben in welcher Form immer 
die Todfeinde des Kirchentums. Die humaniſtiſche Wiffen- 
haft trug als Revolution der Meinung und des Denkens 
reformatoriihe Elemente in fi: fie verachtete die Dogmen 
und die Moral der Kirche, fie zeritörte den Autorität: 
glauben, und fie zerjegte die frommen Traditionen wie, bie 
Elerifalen Erdichtungen des Mittelalter durch Kritil. Die 
Renaiffance wandte fih vom driftliden Ideale ab, und 
ftelte einen humanitären Cultus auf; fie ſelbſt war die erfte 
offene Emancipation der denkenden Geifter von der Kirde 
und ber erſte offenbare Bruch zwiſchen dem Wiſſen und bem 
Slauben, ein Bruch in der Einheit des geiftigen Princips 
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und der criftlihen Anſchauung der Welt. Eeither begann 
die centrifugale Richtung des von der Kirche losgeriſſenen 
Menſchengeiſtes auf das Einzelne, feine profane Zeriplitte- 
rung, feine Teilung in die mühevolle Arbeit des Weltbaues, 
bei ewiger Sehnſucht nach einem einigenden, religiös zufammen- 
bindenden deal, bei ewigem Schmerze der Ungenüge an dem 
zertrennten Leben ohne Mittelpuntt. 

Konnte wol die Kirhe mitten in der Strömung der 
Renaiffance deren unaugbleibliche Folgen auch nur erkennen, 
oder wenn dies möglich war die Flut der Geijter wieder in 
die dogmatiihen Grenzen zurüd bannen? Sie jelbit hatte 
ihre moraliſche Allgewalt durch die auflöfende Zeit eingebüßt. 
Es fanden ih zwar Päpſte, melde den Humanismus be= 
fämpften, aber andere waren von ihm jelbjt durchdrungen, 
‘oder fie Tannten ihre balbantife Nation beſſer. Denn in 
ihren lateiniſchen Kreifen erzeugte die Renaiffance mit ver 
Reproduction der antiken Literatur nur die Reform der Bil- 
dung überhaupt; fie ergriff das Leben der Italiener weſent— 
lich Fünftleriih als Darjtelung der ſchönen Perjönlichkeit, 
während die germanijche Renaiffance fih in die Tiefen der 
Religion wandte und die Reformation der Kirche als ihre 
Aufgabe begriff. Eben weil fich der italienifche Volksgeiſt 
einſeitig in das Heidentum verſenkte, befriedigte er fein Re— 
formbedürfniß in Literatur und Kunſt. Das Papſttum ver⸗ 
mochte daher das ketzeriſche Gewand des Heidentums von 
ſich und von Italien wieder abzuſtreifen, nachdem ihm die 
claſſiſche Renaiſſance dazu gedient hatte die italieniſche Na— 
tion in der gefahrvollſten Zeit des Reformationsdranges zu 
beſchäftigen, ſich ſelbſt aber durch die Aufnahme der antiken 
Wiſſenſchaft mit Waffen der Zeit auszurüſten und ſich in 
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Rom einen monumentalen Glanz zu geben. Indeß dieſer 
Sieg der Kirche Roms war nur temporär; die Revolution 
des europäilchen Geiſtes bat fie durch Feine Bannformel be- 
twältigt, die Einheit des religiöfen deals hat fie nicht mehr 


wieder bergeftellt, jenen Bruch zwiſchen Glauben und Wiffen 


nie mehr zu heilen vermodt. 

Es iſt die Aufgabe der Literaturgefhichte darzuftellen, 
wie ſchnell das Genie der Staliener die Wiſſenſchaft der 
Alten wiedererftehen ließ und ihre Sprache wieder berrfchend 
machte. Wir haben es bier nur mit Rom zu thun. Rom 
erſcheint zunächſt in demjelben Verhältniß wie andere Städte, 
wo fih Talente jammeln, und Schulen bilden. Denn feit 
dem XV. Sahrhundert gab es in Stalien keinen bebeutenden 
Drt, mo dies nicht geſchah. Mäcene waren felbft die Tyrannen 
wie im Altertum, und aus denfelben Gründen. Am Hofe 
des legten Visconti, wie an dem Sforza’s glänzten Decem- 
brio, Filelfo, Barziza, Simoneta, Erivelli, als Redner, Ge 
ſchichtſchreiber, Dichter und Philologen. In Ferrara erzeugten 
die Efte eine .mwiffenichaftlide Blüte, feitdem Nicolaus DI. 
Guarino von Verona dorthin berief. In Mantua ftiftete 
unter dem Schutze des Gianfresco Gonzaga Bittorino da 
Seltre fein berühmtes Erziehungzinftitut. In Urbino fam- 
melte Yederigo die koſtbare Bibliothek. Selbft ein Tyrann 
wie Gismondo Malatefta beförderte die Wiſſenſchaft; ſelbſt 
Heine Dynaften wie Aleffandro Sforza und fein Sohn Co- 
fanzo in Peſaro waren Gönner edler Bildung. Venedig 
that wenig dafür von Staatöwegen, aber die Verbindung 
mit dem Orient machte es zur erften Station wandernder 
Griechenlehrer, und einzelne Edle, mie Carlo Zeno, die 
Sorrer, die Giuftiniani und Barbaro wurden auch dort die 
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Pfleger der Humanität. In Neapel nahm Alfonfo die 
Traditionen des Königs Robert wieder auf. | 
Nur in Florenz fand die Wiſſenſchaft nicht im Ty⸗ 
rannendienft, jondern in dem der Republik, und deshalb der 
ganzen italienifhen Nation, deren. geiftiger Mittelpunft eben 
jene Stadt war. Mäcene waren dort ihre reichiten Bürger, 
die Albizzi, Strogi und Medici. Im erften Drittel des 
XV. Sabrhunderts entitand der große florentiner Literatur: 
verein, eine Mufenrepublit von fo allfeitiger Wirkſamkeit, 
wie fie niemehr ein einzelner Ort gefeben hat. Dort glänzten 
Bruni, Poggio, Niccoli, Alberti, Marfuppini, Traverfari, 
Manetti, Florentiner oder doch Toscaner.! Zugleih wurden 
fremde Gelehrte berufen, wie Guarino, Filelfo, Aurispa, 
Georg von Trapezunt und Argiropylos. Mitfammen ent- 
falteten ſich dort die lateiniſche und die griechifche Literatur. 
Florenz teilte fein wiſſenſchaftliches Leben Rom mit. 
Denn die römiſche Eultur war mwejentlih florentinifh, und 
in einem mebdiceifhen Papſt erreichte fie ihren Höhenpunkt. 
Sie entwicdelte ih langjam, nahdem ſich das Papſttum re- 
ftaurirt hatte. Die Päpſte jelbit und Cardinäle wurden 
ihre Mäcene, während der römiſche Adel ganz davon zurück⸗ 
trat. So fland die humaniftiiche Bildung in Rom nit auf 
dem Boden des Volks, fondern fie war und blieb importirt. 
Schon während des Schisma nahm die päpftliche Curie 
toscanifhe Humaniften als Secretäre auf. Martin V. fand 
als jolden Schon Poggio vor. Dieſer Papſt glänzte freilich 
1 Yieber die florentiner Literatur jener Zeit ift noch immer bie 
teichfte Fundgrube die Ausgabe der Briefe des Ambrofio Traverfari, 
mit deſſen Leben, von Laur. Mehus, Florenz 1759. Außerdem bie 


Brieffammlungen der betreffenden Humaniften j 
Bregorovius, Geſchichte ver Stadt Rom. VI. 33 
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nicht als Protector der Humanität, aber unter feinen Gars 
dinälen gab es jchon gebildete Männer, die mit den Floren⸗ 
tinern in Verbindung ftanden: fo Albergati, Gefarini, Jor⸗ 
dan Orfini, Sapranica. 

Mehr Aufihwung nahm. der miflenfhaftlide Trieb 
unter Eugen IV. Die Curie faß lange in Florenz, und die 
Unionsconcile verbanden fih auch mit dem Griehentum. 
Beflarion wurde unter Eugen IV. Cardinal. Poggio, 
Biondo, Maffeo Vegio, Aurifpa und Berotti waren die Ee 
cretäre dieſes Papſts. Der elegante lateinische Stil wurde 
fortan ein wichtiges Erforderniß für die römijche Kanzelei. 
Die Bedeutung Rom’ zog bald Schaaren von Gelehrten hierber. 
Die Curie bot ihnen ein Secretariat, Ausfiht auf Beförde- 
rung in der Prälatur, eriprießlihe Verbindung mit Cardi— 
nälen und Einfluß in einer Zeit, wo ein Xatinift oder 
Gräciſt ein bewunderter Drann, und ein entdedtes oder neu- 
verfaßtes Buch ein Ereigniß war. 

Auch eine feite Stellung fanden die Humaniiten in Rom, 


feitdem. bier die Univerlität erneuert war. Eugen IV. ver - 


legte fie feit 1431 aus Trastevere nad ©. Euſtachio zurüd, 
ftellte ihre Facultäten wieder ber, und wies ihr eine Jahres⸗ 
rente zu.! Ihr bedeutendfter Lehrſtul wurde der für latei- 
nifhe Eloquenz, wozu ſchon Eugen Georg von Trapezunt 
berief. Außerdem lehrten auch das Recht berühmte Pro- 
fefloren, wie Antonio Rofeli, Lodovico Pontano, und die 
Römer Andrea Santa Eroce und Antonio Saffarelli. Fremde 
beſuchten dieſe Univerlität; Pico von Mirandola forderte 
dort die gelehrte Weit zu ver Disputation über feine prale: 


1 Bulle, Rom 10. Det. 1431, bei Renazzi Storia dell’ Univ. di 
Roma 1. App. n. IL 
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riſchen Thefen auf. Nambafte Profefforen, welche wir nennen 
werben, lehrten an ihr, ohne daß fie jedoch europäifchen 
Auf erlangte. Sehr viel that für fie Alerander VI., der 
auch ihr neues Gebäude aufführen lieg. ! 

Es war jchon unter Nicolaus V., daß die humaniftifche 
Eultur in Rom ihre vollfte Thätigfeit entfaltete. Dieſer 
Papſt fam aus der florentiniichen Gelehrten-Republik hervor, 
und Cofimo Medici, einft fein Mäcen, wurde auch das Vor: 
bild feines eigenen größeren Mäcenats in Rom. Aus diefer 
für alles geiftige Leben unfruchtbaren Stadt wollte er, groß: 
artig und leidenjchaftlic wie er war, über Nacht ein neues 
Athen oder Alerandria maden, mas ihm freilich nicht ge- 
lang. Aber feine fieberhafte Thätigfeit brachte doch ewig 
preiswürdige Erfolge hervor. Kein Ichöpferiiches Genie der 
Wiſſenſchaft, war er nur ein Teidenfchaftlider Sammler 
wiſſenſchaftlichen Materiald, und darauf fam e8 gerade das 
mals am meilten an. Sein ruhmreihes Bemühen hatte den 
Zweck: eine große Bibliothek zu ftiften, und die griechiiche 
Literatur dur Ueberſetzungen zu verbreiten. Die Leiden: 
ſchaft des wiffenfchaftlihen Entvedungstriebes jener Zeit ift 
ganz wunderbar: fie hatte die Gewalt jugendlicher Begeifte- 
zung für ein ſchon vergangenes deal; fie war ein Cultus 
des Altertums. Der Menih des XV. Jahrhunderts über: 
haupt fuchte, entdedte und erfand zugleid. Er grub das 
ächte Gold der Eultur aus dem Schutte auf; er juchte nad) 
den Ruinen, den Bildwerfen, den Inſchriften und Perga⸗ 
menten des Altertums, aber zugleich nad unbelannten Inſeln 
und Küften im Dcean. Welchen meiten Weg hatte er von 
jenen Zeitaltern zurüdgelegt, mo Päpfte und Fürften ihre 

1 Siehe die Breven bei Renazzi App. p. 281. 
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Agenten in die Welt jchidten, um beilige Foſſile für ihre 
Mumiencabinete aufzutreiben und mit Golde aufzumägen. 
Seht zog man aus vermodernden Klofterbibliotbefen jubelnd 
lateiniſche Claſſiker ans Licht; jebt flüchteten aus byzanti- 
niſchen Klöftern die von den Türken vertriebenen griechischen 
Glaffifer ins Abendland, wie einft im Bilderftreit dorthin 
byzantiniſche Heiligenbilver geflohen waren. 


Schon zur Zeit Petrarca’3 war diefer Entvedungstrieb 
erwacht; er jelbit hatte die Briefe Cicero’3 aufgefunden; doc 
erft das Concil von Conitanz, diefe große Grenzicheide zweier 
Epochen, gab jener Thätigfeit den mächtigften Impuls. Hier 
ift der Ruhm von Poggio, dem glücklichſten Echaggräber, un- 
fterblihd gemorden. Als päpſtlicher Scriptor benußte er 
feinen Aufenthalt in Gonftanz zu literariihen Entdedungs- 
reifen, wobei ihn jeine Freunde, Cencio Ruſtici und Barto- 
lommeo von Monte Pulciano begleiteten. Es gereicht Deutſch⸗ 
land zur Ehre, daß es zum Teil feine Klöſter waren, mo 
die Handichriften der Claſſiker, die fleißigen Arbeiten von 
Mönchen vielleicht ottonifcher Zeit, für den Finder verwahrt 
lagen. In ©. Gallen fand Poggio den faſt volljtändigen 
Duintilian.? Nah und nah zog er ans Licht Silius Sta: 
licus, Lucrez, Manilius, Valerius Flaccus, Columella , viele 
Reden Cicero's, Frontin, Ammianus, Vitruv und eine Reihe 
von Grammatifern. Der Florentiner Ricoli und der Vene: 
tianer Francesco Barbaro erimunterten ihn mit aufopfernder 


1 Poggii Ep. 1. 5, und die Schilderung des elenden Buftanbes 
der Bibliothek und Abtei S. Gallen, wo einft die Wiſſenſchaft fo fehr 
. blübte, in Ep. Cincii an Francedco de Fiana, bei Duirini Diatriba 
— ad Fr. Barbari Epss p. VIIL Und Gratulationsbrief Varbaro's 
an Poggio ibid. IL. ep. 1. 
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Begeifterung.! Die lateiniihe Welt geriet in freudigen Auf: 
ruhr; in Abjchriften verbreiteten fich dieſe entdeckten Schäße 
durch Italien. Mäcene in Florenz, Mailand und Venedig 
Ichidten ihre Agenten aus KHandjchriften zu erwerben. In 
Nom fammelten ſolche einige Carbinäle, wie Jordan Orfini, 
Proſpero Colonna und Capranica. In deutichen Klöftern 
forſchte Bartolommeo, und fand den Vegetius.? Vergebens 
ſuchte man den ganzen Livius und Tacitus. Es mar ein 
Ereigniß, als ein deutiher Mönch Nicolaus von Trier im 
Sabre 1429 einen Coder nad) Rom brachte, welder 12 noch 
nit befannt gewordene Comödien des Plautus enthielt. 
Ihn eritand der Cardinal Jordan Orfini, ald den größeiten 
Schatz jeiner Bibliothek neben einer Handſchrift des Ptole⸗ 
mäus, die er an fich gebracht hatte. 3 

Mit gleihem Eifer wurde im Orient nad griechifchen 
Handicriften geſucht. Am Anfange des XV. Jahrhunderts 
reisten drei junge Staliener nach Griechenland, deſſen Sprache 
zu erlernen: Guarino, Aurifpa und Filelfo. Sie bradten 
von EConftantinopel mehre bundert Codices zurüd, Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Kirchenväter, Dichter, Vhilojophen. So famen Div 
Caſſius, Kenophon, Strabon, Diodor, Platon und die Pla: 
toniker nah Italien. * 


1 Siehe die Leichenrede Poggio's auf Nicoli, worin er deſſen Anteil 
an der Herſtellung der antiken Literatur preist. Poggũ Op. p: 275. 

2 Einem deutſchen Klofter, Corvey, ift die Erhaltung der erften 
fünf Bücher der Annalen des Tacitus zu verbanten. Erhard Geſch. 
des Wiederaufblühbend wifſenſch. Bildung vornehmlich in Deutſchland. 
Magdeb. 1827. I. 76. 

3 Mehus, Ambros. Traversari Praef. 40 sq. 

& Aurifpa brachte allein 288 griech. Profan⸗Autoren nach Venedig. 
Siehe den Katalog davon in feinem merkwürdigen Brief an Traverfari 
(Ambr. Trav. Ep. XXIV. 53). 
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Gefundene Autoren wurden von Gelehrten mit Leiden: 
ſchaft abgeſchrieben. Die Kunft des Entziffernd und des 
Schreibens ftand glei hoch im Wert. Der copirende Mönd, 
des Mittelalters Tonnte fi Zeit lafien, denn er fchrieb für 
fein Klofter; aber auf die Arbeit des Gopiften kurz vor der 
Einführung des Buchdruds wartete mit Ungebuld die lite 
rarifhe Welt. Poggio copirte den Duintilian in 32 Tagen, 
und Blondus war ſtolz darauf, daß er zuerit als junger 
Mann „mit wunderbarem Feuereifer” den Brutus Eicero’s 
aus einem Coder von Lodi abjchrieb, deſſen Auffindung un⸗ 
glaubliches Auffehen gemacht hatte.! Nicoli, ein unbemittelter 
Privatmann, aber Günftling der Medici, copirte zahlloſe 
Bücher, nicht minder Nicolaus V. ehe er Papſt warb. 
Schaaren von Gopijten wurden überall beichäftigt, wo man 
Bücherſammlungen machte, wie in Florenz, Urbino, Pejaro, 
und in Rom. Für den Markgrafen von Urbino arbeiteten 
in vielen Städten Italiens 30 biz 40 Schreiber zugleich. 


Groß war in diejer Thätigfeit Nicolaus V.; er machte 
den Batican zu einer Gopiftenfabrik; ſelbſt auf feinen Reifen 
folgte ihm das Heer von Tunftgeübten Abjchreibern oder 
Librarii, mworunter fich viele Deutſche und Franzoſen be- 
fanden. In den aht Jahren feines Pontificats bevedte er 
Rom mit Büchern und Pergament; man verglih ihn mit 
Ptolemäus Philadelphus.? Man Fönnte diefen trefflichen 
Papit-Mäcen paſſend darftellen mit dem Yüllborn in der 
Hand, aus denen er Männern der Wiſſenſchaft und Kunft 


1 Brutum — primi omnium mirabili ardore ac celeritate 
transcripsimus — — oımnis Italia exemplis pariter est repleta. 
Flav. Blond. Ital. illustr. 346. 

2 Manetti, Vita p. 923. 
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Gold vorſchüttet — die Seligleit des Gebens für edle Zwecke 
bat jelten ein Mann jo ganz genofjen, wie er. Der Fall 
von Byzanz erſchütterte ihn als Papit, aber er z0g aus ihm 
Borteil als Bücherfammler, denn alsbald ſchickte er Agenten 
nad Griechenland, Handſchriften aufzulaufen. Viele Codices 
wurden fo durch ihn mit großem Koftenaufmand berüber- 
geihafft; „Io daß Griechenland nicht untergegangen, fondern 
nah Stalien, einft im Altertum Magna Graecia genannt, 
durch dieſe Liberalität des einen Papſts herübergewandert zu 
jein jchien.”! Für ihn reiste Albert Enoche aus Ajcoli nad) 
Frankreich, Deutjchland und bis nach Preußen.? Er brachte den 
Sueton de viris illustribus und die Germania des Tacitug 
wieder nad) Stalien zurüd. Die Helfer des Papfts für den 
Bücherbetrieb waren der florentiniide Buchhändler Veſpaſiano, 
und Nicolo Berotti, Secretär des gleich eifrigen Sammlers 
Beſſarion. Handjchriften waren der Tribut der Welt an 
jenen Bapft; doch war damals der Fund aller beveutenden 
Autoren Thon gethban, und nur wenig Neues, wie unter 
andern Apicius und Porphyrion's Scholien zum Horaz kamen 
ans Tageslicht. « 

Der Thätigkeit des Copirens ging derjelbe Eifer des 
Ueberjegenz zur Seite. Die war die edeljte Leidenjchaft 
des Papſts, und ihr verdankte das Abendland die Belannt- 
hatt mit einer großen Zahl griediicher Autoren. Damals 
zuerft wurden Herodot, Thucydides, Xenophon, Polybius, 


1 Worte des Filelfo an Calixt III. Ep. I. 1. XII. p. 91 (ed. 
Vened. 1502). 

2 Siebe den päpftl. Empfehlungäbrief an ben Hochmeifter Ludwig 
v. Erlichshauſen, Rom 30. April 1451; aus dem Geh. Archiv Königs: 
berg bei Voigt, Die Wieverbeleb. des clafj. Altert. p. 361. — Und 
obiger Brief des Filelfo. 


520 Dreizehntes Buch. Sechstes Capitel. 


Diodor, Appian, Philo, Theophraft, Ptolemäus, der Wiſſen⸗ 
haft zugänglih gemadt. Auch wurden viele Schriften des 
Aristoteles und Platon jebt erft aus dem Urtert ins Latei- 
nische übertrugen, nachdem fie in der Zeit der Hobenftaufen 
nur durch Vermittlung arabifcher Terte hie und da befannt 
getvorden waren. Mit umnbejchreiblicher Luft jchöpfte man 
die helleniſche Weisheit aus den Quellen jelbft. 

Griechen wie des Griechiſchen Fundige Jtaliener arbeiteten 
für Nicolaus V. Den Thucydides und Herodot überjegte 
Balla, die Eyropädie und den Diodor Poggio; Perotti den 
Volybius, wofür ihm der Papſt 500 neue Ducaten fchentte. 
Guarino erhielt für Strabo 1000 Ecudi. An Arijtoteles, 
den ſchon Lionardo Bruni zu überjegen angefangen, gingen 
Theodor Gaza und Georg von Trapezunt, welder auch die 
Geſetze Platon’3 und den Ptolemäus überjegte. Decembrio 
übertrug den Appian.! Auch Homer, von welden Leonzio 
Pilato einst die erfte Ueberſetzung in Proſa für Boccaccio 
gemacht hatte, follte ein mwürdiges Tateinifches Gewand haben. 
Nicolaus V. bot für eine metrijche Ueberſetzung hohe Preife; 
doch Niemand leitete eine der Unfterblichleit werte Aufgabe, 
außer daß ein römiſcher Dichter Drazio Zeile der Sylias 
übertrug. Filelfo, welchem der Bapft 10,000 Goldſtücke 
und andern reihen Gewinn für ein folches Werk verbieß, 
wurde dur den Tod des großen Mäcen verhindert, fi) aus 
Mailand nah Rom zu begeben. ? 


1 Siehe Beipafiano Vita Nicolai V. Mur. XXV 252. 

2 Bon der Ueberſetzung des Drazio: Aen. Sylvius de Europ. c. 54. 
Nach des Papſts Tode fand fich doch ein andrer junger Römer, Nicol. 
Balla, welcher Homer und Heflob in lat. Berfe brachte: Tiraboschi VL 
II. 155. Der Eod. Bat. 2756 enthält bie Weberfegung ber erften Ges 
fänge der Ilias, doch ohne Ramen des Autor: Giorgi Disquisitio 
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Die Sammlung von Handichriften führte zur Anlage 
neuer Bibliothefen. Nicolaus V. felbft hatte, ehe er Papſt 
wurde, bie erfte öffentliche Bibliothek in Florenz geordnet, 
nämlid) die aus 800 Bänden beftehende Sammlung, welche 
Nicoli feiner Vaterftadt binterließ, Coſimo übernahm, und 
in S. Marco ine Jahre 1444 aufftellte. Sn Rom war eg 
mit Bücherſammlungen ſchlecht beitellt. Traverjari fand bier 
im Jahre 1432 nicht? Bemerkenswertes weder in der Biblio: 
thek des Cardinals Drfini, noch in ©. Cecilia, noch in ber 
päpitlichen, und in der des S. Peter. Er fand die griechiiche 
Abtei Grotta Ferrata kläglich verfallen, und die dortigen 
Handichriften.halb vermodert. 1 Cincius magte nicht über 
die Berwahrlofung von S. Gallen zu klagen, weil die Bi- 
bliotbefen Rom's zerftört wurden, um auf den Pergamenten 
Beronicabilver zu malen.? Die alte lateranilche war unter⸗ 
. gegangen, oder fie bilvete einen dürftigen Teil des Bücher: 
ſchatzes, mwelder feit Martin V. aus Avignon allmälig zurück⸗ 
kam.s Erft Nicolaus V. erwarb fih auch dies hohe Ver: 
dienft, daß er die päpftliche Bibliotbef neu erfhuf. Er 
vermehrte fie dur 5000 Handſchriften, und ftellte dieſe 
foftbare Sammlung im Patican auf. Nichts machte ihm 
größere Freude, als diefe in roten Sammt gebundenen Bücher 


de Nicol. P. V. erga litteras et litteratos viros patrocinio, am 
Schluß der Vita Nicol. V. p. 193. 

4 Ambrof. Camald. Ep. VII. 42. 43 (ed. Mehus). 

2 Bibliothecae partim — ut divina Veronicae facies pingeretur, 
deletae sunt, Diatriba — ad Fr. Barbari Epas, p. 7. 

3 Doch blieb noch manches dort. Noch 1566 holte der römiſche 
Commiffar Lazzarini einen Reft davon aus Avignon. Ihm entgingen 
500 Bände, melde erft unter Pius VI. zurückkamen. Amati No- 
tizie di alcuni manoscritti dell’ Arch. Secr. Vat., im Archiv Stor. 
Ser. III. III. 1. 168. 
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dort zu muftern. Zum Euftos feiner Bibliothef ernannte er 
den Grammatiler Giovanni Tortelli von Arezzo, den Ber: 
fafler der Schrift De Ortographia.' 

Die vaticaniſche Bücherfammlung geriet jevech bald ge: 
nug in Verfall. Denn ſchon Calixt III. achtete fie jo wenig, 
daß er mehre hundert griechiſche Codices dem Cardinal Iſidor 
ſchenkte, von vielen Büchern aber die goldenen und filbernen 
Beichläge abreißen ließ. Beflarion und Filelfo erhoben Taute 
Rlage.? Da nahm der gelehrte Sirtus IV. zu feinem Ruhm 
den Gedanken Nicolaus V. wieder auf: er übertrug im 
Sabre 1475 die Bibliotbef in ein neu eingerichtetes Local 
von vier Sälen zu ebner Erde. Hier blieb jie bis Sirtus V. 
die neuen Säle einrichtete, die prachtvollſten und mürdigften, 
welche überhaupt die Melt für eine Bücherfammlung befitt. 
Sixtus IV. vermehrte die Bibliothek durch neue Erwerbungen, 
mobei ihm feine gelehrten Secretäre Platina, Jacob von 
Volterra, Livnardo Dati, Domizio Calderini, Sigismondo 
Conti und Mattia Balmieri behülflih waren. Er fehte ihr 
eine Rente aus, und übergab fie dem öffentlihen Gebraud). 
So mwurde er der zweite Gründer der vaticanifchen Biblio: 
thek. Zu ihren Bibliothefar machte er den unermüdlichen 
Beförderer des Buchdruds in Rom, Johann Andrea de Buffi, 
und im Sabre 1475 Platina. Man fieht in der vaticanifchen 
Gemäldegallerie noch das Frescobild von Melozzo, welches 
urjprünglih auf einer Wand der firtiniichen Bibliothek ge- 
malt war: es ftelt Sixtus IV. zwijchen zwei Cardinälen dar, 
während ver Bibliothefar Blatina vor ihm niet, auf Diftichen 

1 Nah Manetti und Beipafiano enthielt der Katalog nach des 


Vapft Tode 5000 Bände. 
2 Vespas. Vite ed. Maj. p. 284. Filel. Ep. I. lid. XIII. 
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zum Lobe des Papftes mweifend.! Außerdem ernannte Sirtus 
noch zwei Euftoden und drei Scriptoren für das Lateinifche, 
Griechiſche und Hebräifhe.? Im Local der Bibliothel ließ 
er auch das geheime Archiv verwahren, deſſen erfter Be: 
gründer er ebenfalld gewejen ift. Dieſes Archiv beſtand da⸗ 
mals nur aus drei Schränken und vier Kiften von Cypreſſen⸗ 
holz, worin Regeiten der Päpfte und Originalurfunden lagen. 
Paul IL ließ e3 in die Engelöburg bringen, wo es, immer: 
fort vermehrt und vervollftändigt, biß’ gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts verblieb.* Nah dem Tode Blatina’s 
wurde Bartolommeo Manfredi Bibliothefar; dieſem folgte 
im Jahre 1484 Criftoforo Perfona, Prior von S. Balbina, 
welcher die Geſchichtswerke des Procopius und Agathias 
überſetzte. 

Kaum waren die literariſchen Schätze des Altertums 
wieder entdeckt, ſo trat wie mit Naturnotwendigkeit eine der 


1 Templa, domum expositis, vicos, et moenia, pontes 
Virginesm Trivii quod repararis aquam, 
Prisca licet nautis statuas dare commoda portus 
Et Vaticanum cingere Sixte jugum: 
Plus tamen Urbs debet. Nam quae squallore latebat, 
Cernitur in celebri Bibliotheca loco, 
Das Epigramm ift von Blatina felbft. Vita Sixta IV. Mur. III. U. 
p 1067. — Platina leiftete den Schwur als Bibliothelar am 18. Juni 
1475. Siehe Zanelli, la bibl. Vatic. dalla sua origine fino af pre- 
sente, Rom 1857, p. 15. 

2 Affemanni, Bibl. Ap. Vat. Codicum — Catalogus p. XXI. 
Außer dieſem Werke fiehe über die Entftehung der Vatican. Bibliothek 
Blume’3 Iter Italicum, vol. III. 

3 Amati, Notizie (ut supra, p. 168). Daß die Driginal-Documente 
des Mittelalterd bid auf das XI. Jahrh. faft ganz darin fehlen, ift bes 
Ionnt. Ueber die Gefchichte des vaticanifhen Archivs fiehe Gaetano 
Rarini Memor. istor. degli archivi di S. Sede, ed. X. Mai, Rom 
1825, Blume’3 Iter Italicum 8. IIL; Berg ital. Reife, Hann. 1824; 
Röfteld Artikel in der Röm. Stabtbefchr. Bd. II. 295. 
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wichtigften Erfindungen des Menfchengeiftes, die Buchdrucker⸗ 
funft, ins Leben. Sie war das große Werkzeug, welches die 
humaniftiihe Revolution in der Welt verbreitete und aus 
dem engen Kreiſe des Gelehrtentums auf das Volt übertrug. 
Die mechaniſchen Typen, melde die Gedanken auf das Ba: 
pier bannten, zerbrachen zugleich die Ketten des Geiftes: erſt 
durch die Buchbruderfunft riß er fih vom Mittelalter los. 
Sn Copiftenofficinen waren bisher die Bücher mühlam an: 
gefertigt worden. Es galt ſchon als etwas Unerhörtes, daß 
Beipafiano für Cofimo durh 45 Echreiber in 22 Monaten 
200 Bände liefern Fonnte.! Die Abichriften waren teuer; 
25 bis 40 Goldqgulden koſtete eine Bibel; 10 Ducaten ver 
langte man für das Bändchen von Cicero’3 familiären 
Briefen. Poggio ließ fih von Lionello d'Eſte die Briefe des 
Hieronymus mit 100 Goldgulden bezahlen, und empfing vom 
Dichter Beccadelli 120 Ducaten für einen Livius, den er 
ſelbſt gejchrieben hatte. ? 

Nun kam der deutiche Buchdruck nad Rom unter Paul IL, 
und die ewige Stadt oder zunächſt Subiaco darf fich der 
eriten Drudereien rühmen, welche außer Deutichland ent: 
ftanden find. Aus der Mainzer Dfficin von Fauft und 
Schöffer wanderten drei junge Druder, Conrad Echwein- 


beim, Arnold Pannarg und Ulrid Hahn im Jahre 1464 ' 


oder fpäteftens 1465 nah Rom, mohin fie Diude, Typen 
und Arbeiter mit ſich führten.? Bielleiht waren fie vom 


1 Burkhard Eultur der Renaiffance p. 192, 

2 Boigt die Wiederbel. des clafj. Altertum p. WO. Es galt für 
ſchimpflich, Cobdiced zu verlaufen. Als Poggio feine 2 Bände bei 
Hieron. feil bot, bielt dies Nicoli für signum infrmi et abjecti animi, 
ac penitus alieni a literi. Poggii Ep. LVI. an Lion. d’Este. 

3 Bon ihrer Ankunft: Gafpar Beron. Vita Pauli II. lid. IV. 1046: 
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Sardinal Cuſa nad Non gezogen, aber diejer ihr Lands: 
mann ftarb ſchon am 12. Auguft 1464. Die Wanderreiſe 
jener ſchlichten Männer war eine der fegensreichhien deutſchen 
Romfahrten. Es ift wie ein Act der Vorjehung, daß fie 
fih gerade nad Rom wandten, wo Nicolaus V. die reiche 
ibliothef geftiftet und fo viele Autoren hatte überſetzen 
lafen. Diele Handichriften ſchienen eben nur auf die 
Bruder zu warten, und außerdem gab es Gelehrte in Rom 
genug, welche die Tertrevifion bejorgen konnten. Aber vie 
Deutſchen fanden zuerit feinen Protector in der Stadt, wo 
der Eifer Nicolaus V. erlofhen war. Es ſchien, ala ahnte 
die Curie, daß dieſe unjcheinbaren Geſellen von Fauft ge 
fährlichere Revolutionäre und größere Romftürmer feien, als 
es je die Hohenflaufen gemejen waren. Die Druder, arm 
und mittellos, fuchten ein Unterfommen im Klofter Subiaco, 
welches meift von deutſchen Mönden bemohnt, und deſſen 
Comthur der gelehrte Torquemada war. Diefe Mutterabtei 
des um die Wiſſenſchaften jo verdienten Benedictinerordens 
gab den erſten deutſchen Druckern zu ihrem ewigen Ruhm 
ein Aſyl. Conrad und Arnold druckten hier im Jahre 1465 
zuerſt den Donatus, dann Lactantius de divinis institu- 
tionibus, Cicero de Oratore, und im Sabre 1467 Augu- 
sıiinus de Civitate dei.? Man wird nur mit Pietät dieſe 
gquorum artificium narratu perdifficile — magni ingenii inventio. — 
Nos de Germanis primi tanti commodi artem in Romanam Cu- 
riam tuam, multo sudore et impensa decessoris tui tempesiate 
devexzimus, fo fagen Schweinbeim und Bannarg in ihrem Bittgefuch an 
Girtus IV. A. 1472. Andere Beweisftellen bei Zaire Specim. Hi- 
storicum Typographiae Romanae XV. Seculi, Rom 1778, p. 22 sq. 

4 Am Schluß des Lactantius fteht: Sub Anno Dni MCCCCLXV 


Pont. Pauli Pape IL Anno ejus secundo. Indictione XIII. die vero 
sntepenullima M. Octobris. In venerabili monasterio Sublacensi. 
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Incunabeln in die Hand nehmen, die älteften Denkmäler 
des deutichen Buchbruds außerhalb des Baterlandes, welche 
in ihrer irrtümlich gothiſch genannten Schrift noch die Spu⸗ 
ren der Kindheit ihrer Kunft tragen. 


Wrid Hahn aus Ingolſtadt trennte fih von jeinen 
Genoffen, und ging nab Rom, wo ſich jetzt Torquemada des 
jehr gewandten Druders zur Herausgabe feiner Mebditatio: 
nen bediente, die er mit Holzfhnitten verzieren follte. Dies 
erregte die Eiferfucht jener andern Künftler: auch fie zogen 
im Sabre 1467 nad Rom, und bier boten ihnen die Brü- 
der Pietro und Francesco Maffimi in ihrem Palaft das 
Local für ihre Officin. Diefes römische Gefchlecht, welches 
von den alten Marimi abftammen will, hat ein fonderbares 
Schickſal in der Geſchichte Roms zu einem fait thatenlofen 
Dunkel verdammt; aber noch heute erntet es in der Erinne 
rung der Nachwelt den Danf für das Afyl, welches es jenen 
deutfhen Drudern gab. Sie drudten dort zuerft die Briefe 
Cicero's. 


Rom beſtaunte dieſe Fremdlinge mit den unausfpred: 
lihen Namen, wie fie im uralten Haufe der Marimi ihr 


Deo gratias. Zaire p. 65, und Aubiffredi Catalog. Romanar. edition. 
saec. XV. Rom 1783, am Anfang. Der Abzug beitrug 275 Exempl. 
Noch zweimal wurbe Lactanz gebrudt, in Rom A. 1468 und 1470. 


1 In Folio. Am Ende: 


Hoc Conradus opus Sweynheim ordine miro, 
Arnoldusque simul Pannartz uns aede colendi 
Gente Theotonico Rome expediere sodales 

In Domo Petri de Maximo MCCCCLXVU. 


Die Exemplare bavon find höchft felten. Im Palaft Maffımo (von 


Bald. Peruzzi erbaut) zeigt man noch ein erhaltened Zimmer, worin ſich 
die Druderei ſoll befunden haben. 


Die erften beutfchen Druder in Rom. 927 


geheimnißvolles Weſen trieben.! Eie verbanden ſich bald 
mit dem Mailänder Gianandrea de Buſſis, einem Echüler 
Vittorino's. Der trefflihe Mann war in der bitterften Ar- 
mut nah Rom gekommen, in die Dienfte Cuſa's getreten, 
jodann von Paul II, zum Biſchof von Aleria in Corfica 
gemacht worden, bis ihn Eirtus IV. zum Bibliotbefar er: 
nannte. Der unermüdliche Gelehrte verjah in der Druderei 
jener Deutfchen das ſchwere Amt eines Correctors der Terte. 
Unter feiner Aufſicht erichienen zum erften Mal, und paflend 
in Rom, Livius und Birgil im Drud. Auch jchrieb er zu 
jedem Werk eine Vorrede oder Dedication an Baul II. oder 
Sirtug IV. Er ftarb am 4. Februar 1475.? Dem Ulrich 
Hahn leiftete noch bejjere Dienfte Johann Anton Campanus, 
Biſchof von Teramo. Mit diefen Correctoren begann die 
wiffenichaftlicde Tertkritif. Als Campanus im Sabre 1470 
nah Deutihland ging, gewann Hahn als Corrector ben 
Mefiinefen Johann de Lignamine, den Leibarzt Sirtus IV. 


1 Mehre ihrer Drude haben die Diftihen, ohne Frage von 
Buffi verfaßt: 

Aspieis illustris lector quic#imque libellos, 

Si cupis artificum nomina nosse: lege 
Aspera ridebis cognomina Teutona: forsan 
Mitiget ars musis inscia verba virum. 
Conradus Svveynheym, Arnoldus Pannartzque Magistri 
Romae impresserunt talia multa simnl. 
Petrus cum fratre Francisco Maximus, ambo 
Huic operi optatam contribuere domnm. 
So zuerft in Beſſarion's libri VI. de natura et arte adv. Georgium 
Trapezantinm calnmniatorem Platonis, A. 1469. 

2 Biele Borreden Buſſi's hat Duerini abgebrudt (ut supra). 
Siehe über Buffi Mazzucchelli Scerittori d’Italia I. p. I. 701. Er 
war in Bigevano A. 1417 geboren. Sein Grabftein liegt in S. Pietro 
ad Vincula, nahe dem Eingang an der Wand links, nicht weit bon 
dem de3 Cardinals Cuſa. 
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und Herausgeber vieler Autoren. Er ließ in feinem eige- 
nen Haufe druden. Denn die Herausgabe von Büchern 
wurde jet ein ſpeculatives Geſchäft. Hahn machte Glüd; 
er vervollfommnete die Typen, achtete auf Interpunction, 
und wandte zuerft den Holzichnitt an. Seit dem Jahre 1477 
verjchwindet feine Spur. ! 

Minder glüdiih waren Schweinheim und Pannartz. 
Mehr und mehr Druder wetteiferten mit ihnen, während 
die Menge des Drudbaren ſich erſchöpfte. Niemand mollte 
mehr faufen, jo daß der Preis der Bücher ſank. Im Jahre 
1473 gerieten Beide in folde Not, daß Buſſi in ihrem 
Namen eine rührende Bittihrift an Sirtus IV. aufſetzte, 
worin fie den Papit um Unterjtügung baten, denn ihr Haus 
fei von Drudbogen angefüllt, aber von jeder andern Habe 
leer.? hr Hülferuf jheint feinen Erfolg gehabt zu haben; 
Conrad trennte fih von Arnold im Jahre 1473, indem er 
id der Challographie zumandte, und die geograpbiichen 


1 In Hahn's Ausgaben finden fich bisweilen dieſe geiftreichen 
Diftichen, welche wol Torquemaba verfaßte: 

Anser Tarpeii custos Jovis, unde quod alis 
Constreperes Gallus decidit, ultor adest 

Ulricus Gallus ne quem poscantur in usum 
Edocuit pennis nihil opus esse tuis. 

Imprimit illa die quantum non scribitur anno, 
Ingenio haud noceas: omnia vincit homo, 

2 Abgebrudt im Tom. V. Biblior. cum Commentar. Nicolai de 
Lyra A. 1472. Nam ingens sumptus ad victum necessarius, ce» 
santib. emptorib., ferri amplius a nobis nequit; et ementes non esse, 
nullum est gravius testimonium, quam quod domus nra. satis 
magna plena est quinternionum, inanis rer. necessar. — Sie führen 
alle ihre Drude an, mit Donat beginnend, und zählen bi A. 1472 
12475 Bände. Sie fchließen: Interea, Pater Sancte, adjuvent nos 
miserationes tuae, quia pauperes facti sumus nimis. XX. Martii 
MCCCOLXXII. 
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Tafeln des Ptolemäus für deſſen Ausgabe durch Domitius 
Calderini beſorgte. Ueber dieſer Arbeit ſtarb er im Jahre 
1476. Arnold druckte noch bis zu demſelben Jahre, nach 
welchem nichts mehr von ihm gehört wird. ! 

Außer den drei älteften Drudern gab es in Nom im 
XV. Jahrhundert noch viele andere deutiche Typographen. 
Einige waren uriprünglid mit jenen verbunden geweſen, 
wie Hans von Laudenbach und Georg Lauer von Würzburg.? 
Mit Hahn arbeitete auch ein Italiener, Simon Nicolai de 
Quca, erst fein Lehrling dann fein Genoffe. Beide drudten 
im Haus de Taliacoris beim Palaft S. Marco. Lauer, - 
für welchen Pomponius Letus und Platina Correctoren wa⸗ 
ren, batte feine Dfficin im Klofter S. Eufebio. Die Druder 
wanderten mit ihren Preſſen bald in dieſes, bald in jenes 
Haus, wo immer fie Beichäftigung fanden. Selbft das 
Gapitol findet fih einmal ala Drucdort genannt.? Adam 


4 Die Ausgabe ded Btolem., fortgeführt vom Druder Arnold 
Buding, ift von A. 1478 fol. Der Drud der 27 Tafeln ift vorzüglich. 
Man fieht ein Exemplar in der Angelica. In der Vorrede wird gejagt, 
daß Schweinheim über biefer Arbeit ftarb. Siehe dazu Ang. M. Quirini 
lib. singularis de optimor. scriptor. editionib. mit Noten von 
Schelhorn, Lindau 1761, p. 246. — Schon vor Enbe 1471 war ber 
lat. Strabo gebrudt. 

2 Die Grabfchrift Laudenbach's in Heidelberg bei Zaire p. 69: 

Hans von Laudebach ist mein nam 
Die ersten Bücher truckt ich zu Rom 
Bitt vor mein seel, Gott gibt dir Lohn. 
Starb 1514, auff Sanct Steffan. 

3 Repertorium utriusque juris Johis Bertachini gebr. von Lauer 
A. 1481 in Capitolio urbis. Die älteflen Drudorte in Rom werben 
bezeichnet: in domo magn. v. Petri de Maximo; in domo nob. 
v. Jobie Philippi de Lignamine Sieuli; in domo de Taliacoxis 
(wol Orfini); in pinea Regione prope palatium 8. Marci; in domo 
nob. v. Franecisci de Cinquinis apud S. M. de Popolo; in 8. Eusebii 

GSregorovius, Geihichte der Stadt Rom. VII. 34 
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Rot, Leonard Pflug aus Sachen, Georg Saſchel aus Reichen: 
ball und fein Genoffe Golih, Joſeph Gensberg, Wendelin 
von Willa, Hanheymer und Scheurener, Guldenbed aus 
Sulz, Johann Reinhardt, Arnold Bukink, Eucharius Frank 
oder Silber aus Würzburg, Stephan Plank aus Paſſau, 
Johannes Beſiken und Sigismund Mayer waren die thätig: 
ſten Druder in Rom in den legten Tricennien des XV. 
Jahrhunderts, und namentlich die- vier zulegt genannten, 
deren Drude bis in den Beginn des XVI Säculum 
reichen. ! 

Diefe Colonie emfiger Deutiher war demnad in der 
Ichredlichiten Zeit des Papfttums in Ron thätig. Während 
die Römer auf das Vaterland diefer Männer noch mit Ber: 
achtung blidten, ahnte wol Niemand, ahnte auch jener bur- 
lesfe Spötter über die deutſche Barbarei Campanus nicht, 
daß auf die Thätigfeit der Druder bald die der deutichen 
Reformatoren folgen, und daß das Vaterland der Buchdruder: 
funft einft auch in der claffiihen Philologie Stalien über: 
treffen ſollte. Deutſcher Kunftfleiß bejorgte jeit 1465 die 
eriten Editionen lateinifher Dichter und Proſaiker; denn 
diefe überwogen im Katalog der erften römiſchen Drude, 
wonach ihre Ausgaben feltener wurden. Man drudte aud 
Kirhenväter und die Vulgata, deren erfter römifcher Drud 
von Schweinheim und PBannark ins Jahr 1471 fällt.” Bon 


Monasterio; in Campo Florae; in domib. Dominor. de Vulteriis 
apud 8. Eustachium. Die Cinquini waren Pifaner Kaufleute. Fran: 
eiscus errichtete für feinen Bruder Rainerius Andreas de Cinquinis 
und fich felbft ein Grab in Aracoeli A. 1462; die Inſchrift bei Forcella 
I. 141. 

1 Siehe die Zufammenftelung der Druder und Drude bei Zaire. 

2 Es ift dies der fünfte VBibeldrud überhaupt. Denn der erfte iſt 
ber von Main; A. 1462, dann folgt ebenbafelbft der von 1464; ber 
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Meberfegungen aus dem Griediihen wurden zuerft Chryſo⸗ 
ftomus de regno und die Biographien des Plutarh im Jahre | 
1469 gedrudt; fodann Apulejus, Heſiod, Strabo, Ptolemäus, 
Polybius, die Ethik des Ariftoteles, und Herodot. Eo ver: 
breitete ſich die fegensreihe Frucht der Mühen von Nicolaus V. 
durch die Preſſe jhnell in der Welt. Der erſte Verjuch der 
Ueberjegung Homer? vom römifhen Dichter Nicolaus de 
Balle erihien im Jahre 1474. Die Reime Petrarca’3 waren 
zum eriten Mal im Sabre 1473 gedrudt worden! Die 
Preſſe benugten aber auch lebende Gelehrte für ihre eigenen 
Werke: jo ließ zuerit Torquemada feine Betrachtungen über 
die Gemälde in S. Maria ſopra Minerva ſchon im Jahre 
1467 druden. Im Sabre 1471 wurden die Elegantien 
Balla’3, 1473 die Rudimenta Perotti's, 1474 die Italia Illu⸗ 
firata und Roma Inſtaurata des Blondus gedrudt. 


Deutjche führten den Buchdrud feit 1469 auch in Be: 
nedig und Mailand ein, und in 20 Jahren zählte man 
Ihon mehr als 30 italienische Städte, wo gedrudt ward. 
Aber diefe Kunft, ohne Tinte und Griffel, wie die erjten 
Druder in Rom mit Stolz rühmten, Bücher zu fchaffen, ge- 
wann trogdem nur langjam Boden. ? Man verachtete fie 


Augsburger A. 1466; der von Reutlingen A. 1469. Quirini, ut supre, 
p. 122. 

4 Romae in domo Johis Ph. de Lignamine Messane mit dem 
Diftichon: 

Multus eras primum, Petrarche, plurimus es nunc. 
Nec (Nam?) tu Messani dona Johannis habes. 

2 Non calamo, aere, vel siylo, sed nove artis ac solerti in- 
dustrie genere Rome conflatum, impressumque — oder: arte maxima 
et ingenio per dignissimos impressores — ober: non atramento, 
plumali calamo, neque aereo stylo sed artificiosa quadam adinven- 
tione imprimendi seu caracterizandi opus sic elfigiatum est: ſo 
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als ein Handwerk, welches nur Bücher ohne Schmud liefere. 
Und wie dürftig erfhienen dieje nicht gegenüber den Hand: 
Ihriften, die der Miniaturmaler ſelbſt des dunkelſten Mittel- 
alters mit reizenden Bildern oder arabesfenreihen Spmitialen 
ausgeftattet hatte. Federigo von Urbino, der jo viel Toftbare 
Handicriften der Art jammelte, würde fich geſchämt haben 
ein gedrudtes Buch zu befigen.! Die wunderbare Kunft 
Guttenbergs kämpfte länger als ein halbes Jahrhundert wie 
eine revolutionäre Neuerung von Proletariern mit der legi- 
timen adligen Schreibefunft, und dieſe, gerade damals zu 
hoher Schönheit ausgebildet, kounte als Zeugen ihres künſt⸗ 
leriihen Wertes die lange Reihe von berrliden mit Driginal: 
bildern gezierten Handichriften aufweiſen, melde von vati- 
caniſchen Birgil und Terenz bis weit über das Bontificale 
der Bibliothef Dttoboni und die lateiniſche Prachtbibel jenes 
Herzogs von Urbino hinaugreichen. 


In Rom ſelbſt hatte die Buchbruderfunft nur die Ges 
lehrten für fih, ſonſt die Gleichgültigfeit der Menge, jelbft 
einiger Päpſte gegen ſich. Man mag fi vorftellen, mie 
groß auch der Brobneid der Eopiften war. Diefe freilich 
wurden durh den Buchdruck nit außer Thätigkeit gefegt, 
denn das Abjchreiben wie der Handel mit Abjchriften dauerte 
in Rom fort.?2 Seit 1479 verfiel bier die Typographie, 


ftebt oft auf den römischen Druden, Ind die Druder nennen ſich 
felbft ingeniosus magister, und clarus artifex. 

? Tutti iscritti a penna, e non v’& ignuno a stampa, che se 
sarebbe vergognato. Vespasiano, Vita di Federigo d’Urbino 
p. 129 (ed. Mai). 

2 A. 1467 wird als Abfchreiber in Rom genannt Charitonymus 
Hermonymus aus Lacedüämon; A. 1470 und 71 Hieromonachus Cosmas. 
Blume Iter Italicum III. 5, nach Ebert's Hambfchriftenfunde L 103. 
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wozu die politiihen Verhältniffe mitwirkten, bis jie unter 
Sulius 11. und Leo X. wieder auflebte. Die großartige 
Wirkſamkeit von Aldus Manutius (feit 1494 big 1515) 
gab nämlich dem Eifer für die Buchdruderfunft neues Leben. 
Diefer berühmte Reformator des Buchdrucks und Herauss 
geber lateinifher wie griechiſcher Autoren nad Regeln ver 
Tertlritit, gehört durch feine Thätigleit Venedig, aber durch 
jeine Geburt dem römischen Landgebiet an. Denn er war 
im Jahre 1449 zu Baſſiano einem Gaftell der Gaetani ge- 
boren, machte feine erften Studien in Rom unter Gaspar 
von Verona und Domitius Galderinus, und nannte fich ſtets 
voll Stolz: Aldus Romanus. ! 


2. Die Humaniften, ihr Weſen und ihre Bedeutung. Lateinifche Philologen. 
Bruni. Poggio. Filelfo. Beccadelii. Laurentius Valle. Seine Wider: 
legung der falfchen Schenkung Eonftantin’d. Seine Wirkfamleit und 
Schriften. Griechifche Philologie. Die byzantinischen Flüchtlinge. Chry- 
folorad®. Georg von Trapezunt. Theodor Gaza, ob. Argyropulos. 
Nicolaus Sagundinud. Bellarion. Drientalifche Sprachen. Manetti. 
Reuchlin. 


Die politiſche Zerſplitterung Italiens begünſtigte den 
Aufſchwung der neuen Cultur, weil Städte und Fürſten in 


1 Seit 1503 nannte er ſich nach Albertus Pius von Carpi, den 
er unterrichtet Batte, Aldus Pius Manutius Romanus. Vor Aldus 
wurden nur wenige griech. Bücher gebrudt. Den vollftändigen Homer 
in 2 Foliobänden beforgte prachtvoll Demetr. Chalkondyles, Flor. 1488. 
Das erfte vollftändige griech. Buch, welches in Deutfchland gedruckt 
wurde, war bedeutungsvoll das neue Teſtament von Erasmus, Froben, 
Baſel 1516. Reuchlin edirte 1512 die kleinen Schriften Xenophon's, 
1522 die Reden des Demoſthenes (Hagenau bei Anſelmi). — Aldus 
wandte bie Curſivſchrift an (characteres oursivi seu cancellarii, welche 
die Franzoſen italique nannten). So wurde zuerſt Virgil in Octav 
gekzudt, A. 1501. Siehe J. Schüd, Aldus Manutius und feine Zeitgen. 
in Italien und Deutfchland, Berkin 1862. Sonft über Aldus: Renouard 
Annales de l’imprimerie des Aldes. Barid 1834. 3. Aufl. 
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dem Ruhm ihrer Pflege metteiferten. Man berief Gelehrte, 
wie einst Vodeitaten des Mittelalters. Sie wanderten frei- 
zügig von Stadt zu Etadt, von Hof zu Hof, gleih den So— 
philten im Altertum. Mit diefen bat überhaupt das Ge: 
lehrtentum des XV. Jahrhunderts viel Aebnlichfeit; es be⸗ 
figt diefelbe Vielgewandtheit und gleihe Untugenden, Eitel- 
keit, Streitfucht, Habgier, Frivolität. Diefe Wandernaturen 
einer gäbrenden Zeit, worin die alte Weltverfaffung fid 
aufföst, find bewegliche Menſchen von moderner Leidenſchaft, 
lebenzträftig und genußſüchtig, oft von ſchöner Erſcheinung, 
oft Univerfalgenies. Menſchen wieNicoli, Alberti, Piccolomini, . 
Pico della Mirandola würden auch im XVII. Jahrhundert 
an ihrer Stelle geweien fein. Die Univerfalität war natur: 
gemäß ein Grundzug des Humanismus! 3 galt eben die 
Herauslöfung des ſcholaſtiſchen Menichen aus feiner einfei- 
tigen Erziehung, feine Umwandlung zur freien Berfönlichkeit. 
Die geiftige Bewegung ergriff damals alle Schichten der ge: 
bilveten Geſellſchaft. Ein Papſt wie Nicolaus V., ein Fürft 
wie Feberigo von Urbino hatten fih in allen geiitigen Ge: 
bieten umgethan. Federigo ftudirte die alten Philoſophen, 
wie die Kirchenväter, und die Claſſiker; er verftand fi 
auf Mathematik, Arhiteftur und Mufil, wie auf die ſchönen 
Künfte. Kein Wunder, daß von folden Männern eine un: 
ermeßliche Anregung ausging. 

Schon in der clafliihen Literatur liegt jene Univer⸗ 
falität, und fie mußte fih daher auch in den Producten ber 
Humaniften abfpiegeln. Dieje waren Grammatifer, Rhetoren, 

1 Universale in tutte le cose degne, fagt Bespafiano einmal 


von Nicoli, und man lefe nur um eines Beifpield willen feine Schil- 
derung dieſer fchönen Berfönlichkeit. 
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Geichichtfchreiber, Geographen, Antiquare, Ueberſetzer. Ans 
dem fie fich der clafliihen Sprachen bemädhtigten, verfuchten 
fie ſich auch in allen den Gattungen, in welchen jene die 
Mufter aufgeftellt hatten. Sie gingen von der Eloquenz 
aus, und dieſe füße Gabe der Alten, ein Gefchent des 
Südens, war gerade der geſuchte Stein der Weifen jener Zeit. 
Stil und Beredſamkeit find das Ideal der Humaniften, Quin⸗ 
tilian und Gicero ihre Meiſter. Die Entdeckung der Briefe 
und Reden Gicero’3 erzeugte ſchon an fich die zwei uner- 
ſchöpflichen Gattungen humaniſtiſcher Production, die Staats» 
und Feftrede, und die familiären Briefe, in deren Sammlung 
Ihon Petrarca vorangegangen war. Die antilen Literatur: 
zweige des philoſophiſchen Tractats, des Dialogs und der 
Lebensbefchreibung lebten wieder auf. Des Epigramms, der 
Satire, der Ode, des Epos bemädhtigten ſich diejelben Hu- 
maniften als antiter Spradformen. Die ganze Lebensauf—⸗ 
faffung des Altertums kehrte wiſſenſchaftlich wieder. 

Aber diefe Producte des Neustatinigmus tragen das 
2008 der Wiederholung todter Culturformen in einer tobten 
Sprade. Die Werke jener Dichter und Gelehrten, welche 
die Unfterblichleit der Fürften von ihrem Reden oder Schwei- 
gen abhängig machten und von ihrer eigenen Fortdauer fo 
feft überzeugt waren, wie von der des Homer und Birgil, über: 
ſchreiten heute nicht mehr den engen Bann eines bloß lite 
rargeſchichtlichen Dafeind.! Doch fo ungenießbar im Ganzen 

1 Außerhalb Neapel® würde, fo jagt Blondus, niemand vom 
König Robert etwas wiſſen; er lebt nur fort, weil Petrarca von ihm 
in feinen latein. und italien. Schriften geredet bat. Ital. 111. 234. 
Sp ganz unrichtig ift dies freilih nit. Die bumaniftifchen Poeten 


drobteh bisweilen den Fürften fie todtzufchweigen. Siehe die Stellen 
bei Burkhard Eultur der NRenaiffance S. 161. 
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beute ihre Stilübungen find, fo waren doch diefe ihre Briefe, 
Tractaten, Reden und Boefien die nur claſſiſch nacdhgeformten 
Gefäße für den Anhalt ihrer eigenen Gegenwart. Ihre Ber: 
dienſte um die Eultur des Menſchengeſchlechts find unfterb- 
lid. Sie waren die Männer der neuen Zeit, die Führer 
einer neuen Generation. Sie erzeugten eine Fülle geiftigen 
Lebens neu in Form und Inhalt für das damalige Gejchledit ; 
fie fachten aus der Aſche des Altertums den noch fortglim- 
menden Funken des bellenifchen Geiftes wieder zur Flamme 
auf, und festen die Welt durch mühevolle und begeifterte 
Studien in Befig jener Schätze, melde noch beute den 
weſentlichſten Beitandteil unferer Bildung ausmaden; und 
diefe felbit, wie die ganze Schule der Eivilifation ift noch 
die Fortfegung jene® Humanismus des XV. Yahrhunderts. 
Sie bahnten der modernen Wiſſenſchaft den Weg durch die 
kritiſche Philologie und den philojophifhen Blid aus allge 
meineren Gefihtöpunften, woraus die wiſſenſchaftliche or: 
ſchung und die Methode entitand. Denn erft eine fpätere 
Zeit vermochte jene neulateinifhe Manirirtheit abzumerfen, 
und die antike Larve zu zerichlagen, in melde die Sumaniften 
gleihfam den Geift verhüllt hatten, um ihn vom möndhhaften 
Wefen und vom fholaftiihen Kirchentum frei zu machen. 

Aus der HenaiffancesLiteratur werden wir nur folde 
Charaktere bezeichnen, die der römiſchen Culturgeſchichte ans 
gehören, wenn man überhaupt eine ſolche vereinzelt fchreiben 
könnte. Denn Rom war nur einer der großen Sammel: 
pläge für die mwiflenfchaftliche Thätigkeit. 

Hier treten die lateiniſchen Philologen in den Vorder 
grund. Saft alle florentiner Latiniften ftanden mit Nom in 
Verkehr, wohin fie reisten, oder von den Päpſten berufen 
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wurden. Doch ihre weſentliche Thätigkeit gehörte Florenz 
an. Bon den vier Häuptern des Früh⸗Humanismus, von 
Bruni, Poggio, Filelfo und Balla, mar nur der lebte Römer 
durch Geburt. | 


Leonardo Bruni, geboren in Arezzo im Jahre 1369, 
fam ſchon im Sahre 1405 nah Rom und diente den Päp- 
ften als Secretär bis zum Concil von Conſtanz. Seither 
blieb er in Florenz. Er war dort feit 1427 Kanzler der 
Republik, und ftarb im Jahre 1443. Bruni hatte, wie fein 
Landsmann Betrarca jhon lebend den Eultus des Genies 
erfahren; denn fo groß war fein Auf als Latinift und Hel- 
lenift, daß man ihn faft vergötterte. Fremde kamen nad 
Florenz nur um diefen auch perſönlich berrliden Mann 
zu ſehen. Ein begeifterter Spanier kniete fogar vor ihm 
nieder. Seine Leichenfeier, wobei Manetti die Rede bielt 
‚und den Todten mit Lorbeer Eränzte, war ein wirklich erha- 
bener Act des italieniihen Ruhmescultus. Bruni’! Haupt: 
wert ift die Geſchichte von Florenz; aber weder fie noch feine 
andern den Alten nachgeahmten Geſchichtswerke, oder feine 
Dialogen, Reden, Briefe und Weberfegungen griechifcher 
Autoren gehören Rom an, außer der Geſchichte feiner Zeit.! 

Ein längeres Verhältniß zu Rom hatte Poggio Braccio- 
ini. Dieſer geiftvole Mann von ungewöhnlicher Lebens: 
kraft war im Sabre 1380 zu Terranuova bei Arezzo ge- 
boren und wie Bruni Schüler des Johann von Ravenna 
und Chryſoloras in Florenz. Schon im Jahre 1402 wurde 


1 Davon weiter unten. Seine Vita vor der Sammlung der latein. 
Briefe in L. Bruni Arretini Ep. libri VIII, ed. Mehus Ylor. 1472, 
2 vol. In der Einleitung gibt Mehus den langen Katalog der Schriften 
Bruni's und die Leichenreben auf ihn von Manetti und Poggio. 
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er päpftlicher Scriptor. Acht Bäpften diente er, ohne immer 
in Rom zu leben. Er folgte der Curie nad Eonftanz. Dort 
ſah er den Heldentod des Hieronymus von Prag und ver: 
berrlite ihn in einem pradtvollen Briefe an Brumi.! 
Bon dort unternahm er feine literariihen Entdedungsreifen ; 
Ihon im Jahre 1416 ging er nach Deutichland und Frank: 
reich.“ Vom Gardinal Beaufort eingeladen, begab er fid 
nad England, wo er jedoch in feinen Erwartungen getäufcht 
wurde. | Er verließ jenes noch ungajtlihe Land, um dem 
Nufe Martins V. zu folgen, und trat im Sabre 1423 
wieder in die römifche Kanzelei. Eifrig ftudirte er die Alter: 
tümer, ſammelte Inſchriften, und entwarf jene Leberficht der 
Monumente der Stadt, welde die Einleitung zu feinem 
Tractat De varietate fortunae bildet. Dieſe feine ange 
nehmfte Schrift jchrieb er Fur; vor dem Tode Martin’z V. 
Er durchſuchte die Campagna; Alatri mit feinen cyklopi⸗ 
Shen Mauern, gerentino, Anagni, Tusculum und Grotta⸗ 
Ferrata durdforfchte er der Ruinen und Inſchriften megen. 
Ein von ihm verfaßter Dialog über den Geiz und die Uep— 
pigfeit bradhte die Minoriten in Wut; denn fchonungslos 
griff er darin Priefter und Mönche an. ALS er Eugen dem IV. 
nah Florenz gefolgt war, verwidelte er ſich in beftigen 
Streit mit Filelfo, dem Feinde der Medici. Er blieb in 

1 Constantiae III. Kal. Jun. quo die Hierouymus poenas lit. 
Ep. II. vol, I. ed. Tonelli 1832. Er verglich ihn mit Sofrates und 
* Ich rate dem Leſer bei dieſer Gelegenheit die köſtliche Beſchreibung 
Poggio's von dem Badeleben in Vaden zu leſen (A. 1416): Brief an 
Nicoli, der erſte in der Ausgabe Tonelli's. 

3 Shepherd Life of — Poggio I. c. 3. 


& Historiae de Varietate Fortunae libri quatuor, befte Ausgabe, 
Paris 1723. 


- 
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Toscana, erwarb dort ein Landgut in Valdarno und richtete 
es zu feiner ciceroniſchen „Akademie“ ein.! Nicolaus dem V., 
der ihn wieder nah Rom zog, überreidhte er fein Buch de 
Varietate fortunae, und der Papſt ließ ihn gewähren, als 
er in einem Dialog über die Heuchelei die Lafter des Clerus 
von neuem verfpottete. Für Nicolaus fehrieb er die Invec⸗ 
tive gegen den Gegenpapft Felir, doch er erwarb fih größere 
Verdienfte durch feine Ueberfegung der Eyropädie und des 
Diodor.? Dann trieb ihn im Jahre 1450 die Peit nad 
Toscana zurüd, wo er feine berüchtigten „Facetien” ſam⸗ 
melte, fchlüpfrige Anekdoten, weldhe alsbald die mweitefte Ver: 
breitung fanden.? Den Stoff dazu entnahm er Unterhal- 
tungen, die er und andere päpftlihe Secretäre, mie Antonio 
Uschi und Eincio zur Zeit Martin’8 zu haben pflegten, wenn 
fie fih Abends in der von ihnen fo genannten „Lügenftube” 
in der Sanzelei verfammelten. Im Sabre 1453 murde 
PBoggio nad dem Tode des berühmten Carlo Aretino als 
Kanzler nach Florenz berufen. Er verließ Rom, wo er den 
Väpften 51 Sabre lang gedient hatte, mit tiefer Trauer, 
um dann noch ſechs Jahre in Florenz thätig zu fein. Hier 
verfaßte er fein legtes und größeites, Werk, die Gefchichte der 
florentiner Republik von 1350 bis 1455. Er ftarb am 
30. October 1459. 

Im Dec. 1435 heiratete er, fchon den 60 nahe, die junge und 
Ihöne Vaggia Buondelmonti, nachdem er eine Concubine verabfdhiebet 
hatte, die ihm bereit viele Kinder geboren. 

2 Eine Abfchrift davon ift Cod. Bat. 1811 mit fchönen Spnitialen. 
Die erfte ftellt Poggio dar, den Diodor dem Papft überreichenn. Das 
Bild Poggio's auch im Cod. Bat. 224, welcher mehre Schriften des⸗ 
jelben enthält. u 


3 Einige diefer Facetien finden ſich fhon in den Tabliaux der Bros 
bencalen: Shepherd Il. c.. 10. 
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Poggio ik ein Hauptrepräfentant des Humanismus, ein 
Mann von großer Bielfeitigfeit, doch ohne Tiefe. Sein 
Borbild war Eicero. Seinen Seitgenoffen galt er als 
Genie der Eloquenz: zur Vollendung babe ihm nur bie 
Kunft gefehlt. ! Die elegante Zatinität, worin er Bruni 
übertraf, war ihm die Hauptſache. Eitelfeit und feuriges 
Temperament verwidelten ihn in endloſe Streitigkeiten mit 
andern Gumaniften, zumal mit Filelfo, Perotti, Balla, 
Georg von Trapezunt und Guarino. Die „Invectiven“, welde 
er ſchrieb und empfing, überbieten an Gemeinbeit alles was 
auf dieſem Felde literariicher Duelle geleiftet worden ift. Die 
bleibenden Verdienſte Poggio's liegen in feiner Entdeckung 
antifer Autoren und in feiner Anregung zum Studium des 
Altertums. Wie Petrarca mar er mit allen hervorragenden 
Menſchen feiner Zeit im Verkehr und jchon dadurd einer der 
einflußreihften Leiter der ganzen humaniftiihen Bewegung. 

Gleich berühmt war fein Nebenbuler Filelfo, deſſen 
Leben das wahre Spiegelbild jener Periode der humaniftifchen 
Baganten iſt: ein echter Sophiſtencharakter, Egoift und 
Praler, gemeiner Höfling, tüdifcher Verläumder, ein Genub 
menſch von unvermäftlicer Kraft, und doc) für das Studium 
begeiftert und raftlos thätig als Katheder⸗Virtuos. Fran 
cedco Filelfo nahm feinen Durchgang durd Byzanz felbfl, 
und war auch einer der erften, welcher den Latinigmus und 
Hellenismus in feiner Perſon verband. Im Jahre 1398 
in Zolentino geboren, ftudirte er unter Barziza in Padua, 
ward Profefjor in Venedig, und ging im Sabre 1420 als 
venetianifher Legationsfecretär nah Eonftantinopel. Hier 
lernte er griehifh und gewann die Gunft des Kaifers Jo— 

I Paolo Cortese de hom. doct. p. 228. 
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hann Paläologus. Als Diplomat Venedig's reiste er zu 
Amurat IL, im Auftrage jenes Kaiſers nah Ungarn, ſogar 
nah Polen. Er heiratete in Eonftantinopel die fchöne 
Tochter des Johann Ehryfoloras, und mit ihr und einem 
griechiſchen Bücherſchatz kam er im Jahre 1427 nad) Venedig 
zurüd. Bald darauf ward er Profefior in Bologna, ging 
aber im jahre 1429 nad Florenz.! . In den fünf Jahren 
feiner dortigen Thätigkeit verfeindete er ſich mit allen feinen 
Freunden, mit Traverjari, Nicoli, Carlo Aretino, Bruni 
und den Medici. Er griff fie, wie auch Poggio, in ſcham⸗ 
ofen Xibellen an.?. Ein Meuchelmörder verwundete ihn; 
er entwich nad Siena. Aus Florenz ward er ſchimpflich 
verbannt. Durch einen Meuchelmörder ſuchte er Coſimo 
umzubringen. Nachdem er im Sabre 1439 in Bologna do- 
cirt hatte, nahm er feinen Wohnfig bei dem legten Visconti. 
Zum erften Male betrat er Rom am 18. Juni 1453, auf 
einer Reife nach Neapel. Nicolaus den V., den er mit un- 
verihämten Bitten um Beförderung in der Kirche womöglich 
als Cardinal beftürmt hatte, wollte er nicht bejuchen, aber der 
Papſt ließ ihn durch Flavio Blondo zu fich rufen. Tage 
lang behielt er ihn bei fih und lag mit Eifer die Satiren, 
die er dem Könige Alfonjo bringen wollte, obwol dieſe ge- 
meinen Ausfälle gegen alte Freunde und Gönner von Nico: 
laus V. felbft gerichtet waren. Er ernannte Filelfo zum 
Secretär; mit eigener Hand ſchenkte er ihm einen Beutel 
voll 500 Ducaten. Feierlich Frönte Alfonfo den berühmten 


1 Mit 300 Ducaten jährlich; in Bologna hatte er 450. Das war 
damals Brofefioren-Gehalt, Rosmini, Vita di Filelfo, I. 25. 29. 

% Philelphi Opus Satirar. seu Hecatostichon Decades X., zuerft 
edirt Mailand 1476. 
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Mann zum Dichter. Nach Mailand zurückgekehrt begann 
Filelfo eine Sforziade zu Ehren des Herzogs Francesco, aber 
er ſetzte das Epos nicht fort, als ſein Gönner geſtorben war. 
Der alternde, an Ueppigkeit gewöhnte Poet wurde von Ga⸗ 
leazzo Maria vernachläſſigt. Stets in Not, ſtets Fürſten 
und Päpſte umſchmeichelnd, und fie ſchmähend wenn fie todt 
waren, boffte er eine Stellung in Rom zu erhalten. Dod 
dies gelang ihm erit unter Sirtus IV. im Sabre 1474. 
Drei Jahre lang lehrte er an der Univerfität in Rom, wo 
er Cicero erflärte. Die Stadt, ihr Clima, die Fülle und 
Eleganz des Lebens, jelbft die „unglaubliche“ Freiheit, vie 
man bier genoß, entzüdten ihn. Er Flagte, daß er erft am 
Ende feines Lebens fie zu bewohnen gekommen war.! Noch 
zweimal ging er von bier nah Mailand, fühnte ſich aud 
mit den Medici aus, nahm no mit 83 Jahren einen Auf 
nah Florenz an, und ftarb nah jeiner Ankunft in dieſer 
Stadt am 31. Juli 1481. Filelfo erfüllte einft die Welt 
mit feinem Ruhm. Seine zahlreihen Schriften in Profa 
und Berjen, von denen viele unebirt geblieben find, feine 
Zractate, Dialogen, Reden, Satiren, Oden und Bridfe waren 
zu ihrer Zeit wichtige Bildungsmittel in den Kreifen der 
latinifirten Wiſſenſchaft. Doch fie vermochten ihm, ver ſich 
ein Halbgott dünfte, feine andere als die papierne Unfterb: 
lichleit der Bibliotheken zu fichern. ? 


1 Et quod maximi omnium faciendum videtur mihi, inere 
dibilisquaedam hic libertas est, Ep. LX. bei Rosmini, 3. Kal. 
April 1476. 

2 Siehe bie Vita di Fr. Filelfo von Carlo Rosmini 3 vol, 
Milano 1808; mit dem Bilde des Poeten, gezeichnet von Mantegna, 


unb vielen Documenten fein Leben betreffend. Bon 3 Frauen hatte 
Filelfo 24 Kinder, welche er bis auf 4 Töchter fterben ſah. 
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Viel mächtiger, weil wiſſenſchaftlicher als die Thätigkeit 
jener drei Latiniſten war das Wirken von Lorenzo Valla. 
Dieſer geniale Mann iſt ein Ruhm Rom's im XV. Yahr: 
“ Hundert. Sein Bater Luca war aus Piacenza, Doctor beider 
Rechte und päpftlier Eonfiftorialadvocat in Rom, wo der 
Sohn Lorenzo um 1406 geboren wurde.! Bis zu feinem 
24. Jahre bildete er fih in Rom; bier waren feine Lehrer 
im Lateiniſchen Leonardo Bruni, im Griechiſchen Rinucius 
und Aurispa. Fruchtlos bewarb er fih un eine Scriptor- 
ftele an der Eurie Martin’3 V., ging dann nah Piacenza 
uno trat als Profeſſor der Eloquenz in Pavia auf. Hier be- 
gann er feine literarifche Laufbahn mit den Dialogen „über die 
MWolluft und das wahre Gut.” Er verhöhnte darin die 
mönchiſchen Tugenden der Entjagung; dem Panormita legte 
er jogar das Urteil in den Mund, daß Hetären der Menſch⸗ 
beit nützlicher ſeien als beilige Nonnen. PBanormita oder 
Antonio Beccadelli von Palermo hatte in Siena die latei- 
nifhe Welt dur feinen Hermaphroditus bingeriffen, eine 
Sanımlung von Ichmußigen Epigrammen in claffiicher Form. 
Nichts zeigte jo grell ven Bruch der Zeit mit der chriftlichen 
Moral und die VBergötterung der antifen Form an fih; nichts 
auch die grenzenlojfe Verderbtheit der Sitten jener Zeit, als 
der Beifall, welchen dieje frechften Dbfcönitäten damals in 
der ganzen Welt, felbft bei Geiftllihen und hochgeftellten 
Biſchöfen fanden.” Die Emancipation der Sinnlichfeit war 


1 Zumpt, Zeben und Berdienfte des Laurentius Balla, in Bd. IV. 
der Zeitfchrift für Geſchichtswiſſenſchaft von Ad. Echmidt, zeigt die Uns 
richtigleit der Daten der Grabſchrift Valla's (ftatt 1457, 1465), und 
beruft fih auf Drakenborg's Vorrede zu Livius (7. Bd. feiner Ausg.) 

2 Der Hermaphroditus Antonii Beccadelli wurbe zum erftenmal 
in Deutfchland edirt von Yorberg, Coburg 1824. 
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eine der früheften Früchte des Humanismus gewejen; ſchon 
Boccaccio hatte diefen Ton angeichlagen; die Yacetien Pog⸗ 
gio's gehören derſelben Richtung an. Diefe Angriffe mit 
den eleganten Waffen des Altertums brachten die Minoriten 
auf, aber die claſſiſche Frivolität fand im Schutze der Be 
wunderung alles deflen, mas anti, und deshalb unfehlbar 
war. Die Franciscaner, welde wie Bernardino, oder Alberto 
von Sarteana oder Robert von Lecce Gegenftände des Lurus 
auf Scheiterhaufen verbrannten, warfen auch den Herma: 
phroditus ftatt des Verfaſſers ins Feuer, und fie erwirkten 
eine Bulle wider das Buch. Aber den Dichter krönte der 
Kaifer Eigismund öffentlich in Siena, und ihn berief fos 
dann Alfonjo ala Zierde feines Mufenbofes nah Neapel. 
Dorthin ging auch Valla. Eeit 1435 ſchloß er ſich 
jenem ruhmvollen Könige an, den er ſogar auf feinen See: 
zügen begleitete. Um 1440 war er wieder in Rom, mit ber 
MWiderlegung der Schenkung Conſtantin's beſchäftigt, und 
binter diefer denkwürdigen Schrift ftanden die Feinde des 
Papſts, das bajler Concil und König Alfonſo. Als fie 
ruhbar wurde, floh Valla, man jagt bis nach Barcelona, 
und dann wieder in den Schu Alfonſo's. Nun bielt er in 
- Neapel Borlefungen. Wie Poggio Verächter der möndifchen 
Traditionen griff er die Minoriten aufs neue mit fcharfer 
Polemik an. Dieje Franciscaner, in weldhen Eugen IV. die 
Stübe des wankenden Kirchentums juchte, waren damals in 
Stalien, was im Beginne der Reformation die Dominicaner 
in Deutichland gewejen find: die Verfechter des untergehen: 
den jholaftiihen deals, die Dunfelmänner in dem Licht 
der Humanität. Der Icharflichtige Valla läugnete die Echt: 
beit des Briefes von Abgarus an Ehriftus, wie die Abfaffung 
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des apoftoliihen Symbolum durch alle Apoſtel. Als Ketzer 
wurde er vor die Inquiſition geſtellt, aber der edle König 
ſchützte feinen Günftling, unterdrüdte den Proceß, und brachte 
die Obſcuranten um das Freudenfeuer eines Scheiterhaufens: 
der kühne Humanifl ging triumfirend aus dem Kampf 
bervor. ! 

Sicher war 'e8 auch Alfonjo, der ihn ermunterte jene 
Schrift „über die fälfchlih für wahr geglaubte und erlogene 
Schenkung Conſtantin's“ zu veröffentlihen. Diejes Meifter: 
ftüd vernichtender Kritik und ciceronifcher Declamation zer: 
ftörte unmwiderleglich jene dreifte und unbeilvolle Priefterfabel 
des VII. Jahrhunderts. Schon Otto ILL. hatte fie ge- 
Täugnet, ſchon in der SHohenftaufenzeit hatten fie die römi- 
ſchen Republicaner verlacht, und Dante ihre ftaatsrechtliche 
Unmöglichkeit nachgewiefen. Trogdem war fie von den 
Nechtslehrern für echt anerkannt worden. Valla nun bewies, 
daß die Schenfung nie gemadt war, noch gemacht werden 
fonnte, daß fie nirgend urkundlich zu finden fei, und nie 
ein Papft das Reich regiert habe. Er zeigte ihre Unechtheit 
an ihren eigenen Phraſen, und z0g, was für ihn die Haupt: 
fache war, ven Schluß, daß der Papſt weder auf Rom noch 
auf den weltlihen Staat überhaupt ein Recht befige. Mit 
unerhörter Kühnbeit, welche wie die Echrift felbft nur durch 
den bajler Reformlampf möglich war, wendete er fich gegen 
Eugen IV., und reiste jogar die Römer zum Abfall auf. 
„Wenn es Sirael erlaubt way, von David und Salomo ab- 
zufallen, die doch Propheten gejalbt Hatten, follten dann wir 
nicht das Recht haben, eine fo große Tyrannei abzumerfen, 
und von denen abzufallen, welche nicht Könige find, noch es 

4 Xiraboscdji VI. IL 348. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 35 


- 
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fein tönnen, und die aus Hirten der Schafe Diebe und 
Räuber geworden find?”! Er nannte die päpftlide Regie— 
rung dreift die Duelle alles Schlechten, ja eine Regierung 
von Henkern und Feinden. „Wenn die Schenfung edit 
wäre, jo würden fie allein ſchon die Verbrechen des Papſt⸗ 
tums nichtig machen, durch deffen Habjucht Italien in ewige 
Kriege geftürzt wird." Er forderte fodann Eugen IV. auf, 
abzudanten, und ſchloß fein Pamphlet mit dem Wunfce, 
den Tag zu erleben, an mweldem der Papſt wieder nichts 
als ein Geiftlicher geworden jei. 


Diefe Schrift war der Fühnfte Angriff gegen die weltliche 
Papitgemalt, den je ein Reformer gewagt hatte, und mußte 
darauf nicht ein neuer Bolfstribun, ein Stefano Porcaro 
ericheinen? Die Abhandlung wurde heimlich verbreitet; die 
römische Eurie ftellte ihr eifrig nad, fo daß fie felten wurde. 
Erſt Hutten entdedte fie wieder und ließ fie mit einer jar: 
Faftiichen Widmung an Leo X. abdruden.? Uebrigens ftand 
Valla mit feiner Kritit nicht allein; denn im Sabre 1443 
drang Piccolomini, ſelbſt nachher Papſt, in Friedrich II 
- die Unechtheit jener Schenkung, welche fih in feinem echten 
Autor, auch nicht im Pontificalbuch finde, vor einem Concil 
zur Sprache zu bringen. Wenige Jahre fpäter läugnete die 
Echtheit Reginald Pecod, der Biſchof von Chichefter, und 


I Er fügt hinzu: Et si licet aliis nationibus, quae sub Roma 
fuerunt, aut regem sibi creare, aut rempublicam tenere: multo 
magis id licere populo Ro. prnecipue adversus novam papae 
tyrannidem. 

2 Laurentii Vallensis Patriii Romani, De falso credita et 
ementita Constantini donatione, declamatio: apud Schardium de 
Jurisd. p. 734—780, mit jener Vorrede Hutten’3 ex arce Stackelberg, 
Ral. Dec. 1517. Auch in ben Opp. Vallae etc. 
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auch Cuſa zeigte, daß fie in feinem Auter zu finden fei, 
daß die Kaiſer bis auf Carl Rom und Ravenna beberrichten, 
daß das Imperium keineswegs auf Carl durch den Papft 
übertragen fei, und diefer überhaupt Feine Herrfchergewalt 
befiße. ! 

Der Römer Balla ſchien der Hutten Italiens werden 
zu wollen, indeß e3 war fein tiefer Exrnft in jenen italieni: 
Ihen Rhetoren. Sie liebten mol die Wahrheit, aber noch mehr 
den Ruhm: fie liebten den Streit, weil er ihnen Gelegenheit 
bot, neu und genial zu ericheinen. Sie beiwunderten Mär- 
tirer des Gedankens, wie Poggio Hieronymus von Prag be: 
wundert hatte, aber fie hüteten ſich wol, felbft zu foldhen zu 
werden. Balla verlangte ſehnſüchtig nah Rom zurüd; er 
bat die Sardinäle Scarampo und Landriani um ihre Ver— 
wendung. Sn feinen Briefen an fie war er nicht gerade 
Heinmütig, doch er ließ ſich berbei an fie zu fchreiben. Er 
rechtfertigte feine Fühne Schrift; ich fchrieb ſie, fo fagte er, 
nicht aus Haß gegen den Papſt, jondern aus Liebe zur Wahr: 
beit, zur Religion, ja jelbft zum Ruhm, damit man erkenne 


1 &ufa De Concordantia cathol. lib. Ill. c. II. beweist, daß der 
Imperator christianorum in sus praesidentia Christi vicarius, qui 
rex regum et Domin. dominantium existit, und daß der Papft nicht 
das imperium dominationis befige. Die Auslafjungen von Yengas 
Sylvius im Pentalog. de reb. Ecc. et Imperii, bei Pez Thesaur. IV. 
P. 111. 679. Die von Becod in Repressor. p. 361—367 citirt Döl: 
linger in „bie Schenk. Conſtant.“ (Bapftfabeln des Mittelalters). 
Weniger aufgellärt war der deutfche Ganonift Petrus de Andlo: de 
Imperio — Romano Germanico c. XI. (gefchrieb. A. 1460, gebrudt 
Rürnberg 1657). Die Canoniften behaupteten die Echtheit, bis Baro⸗ 
nius die Falfchung anerkannte. Sn dem Opusculum Romuli et Remi, 
ger. in Rom 1501, einer kurzen Gefchichte Rom’3 mit Stationen- 
verzeichniß finde ich die Schenfung noch vollftändig abgebrudt. (Bibl. 
Angelica.) 
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daß ich allein mwifle, was niemand weiß; und er fagte endlich, 
wie fpäter Luther in Worms: „nur mit den Worten Gamaliel’3 
darf ich mein Werk heute verteidigen: wenn es aus menid- 
lihem Ratſchluß hervorging, wird es vergehen, wenn es von 
Gott ftammt, werdet ihr es nicht zerſtören können.“! 

Balla Scheint im Jahre 1445 fih nah Rom gewagt zu 
baben, worauf er ſchon nah wenig Wochen wieder nad 
Neapel fliehen mußte. Nun fhidte er Eugen jelbft eine 
Apologie, worin er hauptſächlich feine Edhrift de voluptate 
rechtfertigte, aber von der Schenkung Conjtantin’s jchwieg.? 
Er bat um Aufnahme in den päpftlihen Dienjt, um 2er: 
zeihung dejlen, was er durch fremde Eingebung, aus Ruhm⸗ 
ſucht und GSireitliebe gethban habe und verſprach fih fortan 
den Intereſſen des Papites ganz zu wibmen.? Diele Schritte 
blieben fruchtlos; Eugen verzieh Balla nicht, aber dies that 
Nicolaus V. Derjelbe Römer welcher das weltliche Papſttum 
beftiger angegriffen hatte, als Marjilius und Willef, wurde 

1 Neque vero atlinet hoc temıpore libelli mei causanı defendere. 
nisi Gamalielis verbis: si est ex homnibus etc. — Opus meum 


conditum editumque est, quod emendare aut supprimere nec possem, 
si deberem, nec deberem si possem — Hoc tantum consideres 


velim, non odio Papae adductum, sed veritatis, sed religionie, sed’ 


cujusd. et faınae gratia motum, ut, quod nemo sciret, id ego 
sgisse sulus viderer. Valla rev. Patri D. Ludovico 8. R. E. Card. 
Camerariog, Ap. Xlll. Kal. Dec. Neap.: in Epistolae regum, prin- 
cipum etc. Argentinae per Lazar. Zetzuerum A. 1593, p. 336. — 
P. 341 der noch dringendere Brief an Lanbriani: Rogat te itaque non 
Laurentius sed musse, sed bonae artes, sed probitas, sed sapieniia, 
sed virtutes. XII. Kl. Febr. Neap. (wol A. 1445). 

2 Ad Eugen. IV. Pont. Apologia, Valla Op. p. 9. Unb 
Laur. Vallae Oratio ad summ. Pont. Neap. pridie Id. Martiss: in 
Epistolae regum, ut supra, p. 397. 

3 Ut si quid retractione opus est, et quasi ablutione. en tibi 
me nudum offero — 
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vom Nachfolger Eugen’3 ehrenvoll nah Rom eingeladen, zum 
apoftolifhen Secretär ernannt und ſtumm gemadt. Nicolaus 
war großmütig, und er fannte die Natur der Rhetoren; er 
brauchte die Talente Valla's, um von ihm den Herodot und 
Thuchdides überjegen zu laffen. Valla lebte feit 1448 in 
Rom, wo er als Profeffor der Eloquenz mit Georg von 
Trapezunt wetteiferte. Dasjenige, wozu er die Römer auf: 
gerufen batte, geſchah alsbald vor feinen Augen; aber Borcaro, 
der jeinen Theorien durch die That gerade jo entſprechen 
wollte, wie einft Cola den Ideen Petrarca's entſprochen hatte, 
wurde von Balla verläugnet. Diefer gab fich jet ganz feiner 
pbilologiihen Thätigkeit bin. Mit Georg von XTrapezunt 
geriet er in Streit über die Vorzüge des Cicero und Quin- 
tilian ; mit Poggio in noch beftigere Fehden, welche zur 
Parteiangelegenheit der gelehrten Welt wurden. Beide be: 
fämpften einander durch Schmähſchriften, doch war Poggio 
dem jcharfen Geifte feines Gegners nicht gewachſen.! Auch 
Salirt 111. machte Balla zu feinem Secretär, und verlieh 
ihm eine Präbende am Lateran. Der kühne Kreigeift ftarb, 
am 1. Aug. 1457, erft 50 Jahre alt, als Canonicus jener 
Kirche, wo man fein Grabmal fieht. 


Seine philologiſchen Werke, zumal die Elegantien, noch 
jegt als wertvoll anerkannt, übten eine fo mächtige Wirkung 
aus, daß Erasmus Valla den wahrhaften Erneuerer der la- 
teinifhen Literatur nannte, Er jelbit hatte das ftolze Ber 
mußtjein von fih, daß er der Führer der Renaifjance der 


1 Antidotus in Poggium; die 4. Invective nennt Bumpt bie 
ſchönſte und witzigſte Schrift Balla’3. Es ift merfwürbig, daß er Poggio 
beſchuldigte, den Berhaftöbefehl Eugen’3 IV. gegen Vitelleschi gefälfcht 
ober gefchmiebet zu haben. Antidot. p. 199. 
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lateiniſchen Sprade jei, deren Bedeutung als des Gefäßes 
aller Sumanität und Civilifation er beredt dargeftellt hat. ! 
Valla mar einer der eriten Begründer der philologiichen 
Kritik, wie überhaupt die wejentlihe Kraft diefes glänzenden 
Geiſtes die Kritil war.? Er richtete fie im Namen des ge 
junden Menjchenveritandes und der Bernunft gegen das 
Elerifale und ſcholaſtiſche Syſtem, daher er auch die Herr- 
ſchaft des Ariftoteles befämpfte. Es ift merkwürdig, daß er 
ih an die Tertfritif der Vulgata machte. Diefe Arbeit 
wagte er nicht zu veröffentliden. Erasmus fand fie in Bel: 
gien auf und gab fie heraus. 3 

Neben der lateinijchen pflegten die Humaniften auch die 
griehifhe Literatur mit Begeifterung: Johann von Ravenna, 
und der Byzantiner Manuel Chryfolorad waren die erften 
Lehrer des Griehiihen von Namen in Italien gemefen. * 
Nachdem Chryioloras im Jahre 1399 aus Venedig nad 
Florenz berufen war, wurden faft alle großen Humaniſten, 
Bruni, Poggio, Traverjari, Nicoli, Manetti feine Echüler; 
und jo ſchnell lernten die Italiener das Griechiſche, daß 
ein geiltreihe® Wort jagen konnte, wie aus dem hölzer⸗ 
nen Pferde von Troja feien der Schule des Chryſoloras 

1 Einl. zu den Elegantien (Valla Op. Basel ap. Hen. Petrum 1543). 


2 Egregie doctus sed acer et maledicus, et toto genere paullo 
asperior, nennt ihn Paolo Cortese. 

3 Unter dem Titel Laurent. Vallensis in latinam novi Testam. 
interpretation. ex collatione graecor. exemplarium adnotationes 
apprime utiles, Paris fol. 1505; Erhard II. 535. Zumpt, ut supra, 
p. 482, nennt biefe Schrift die erfte Frucht ber philologifchen Stubien 
für die exegetifche Theologie. 

4 Mit ihm beginnt Puolo Eortefe die Reihe der berühmten Gelehrten 
in feinem um 1490 geſchrieb. Dialog de hominib. doctis; Ausgabe 
des Phil. Villani de civitotis Flor. famosis civib. von G. C. Galleti 
Flor. 1847. 





Die Griechen in Stalien. 51 


vollendete Griehen entitiegen. Viele Schüler bildeten ſodann 
auch Guarino, Auriſpa und Filelfo, welche das Griechifche 
in Byzanz erlernt hatten. Endlih machten die Unionzconcile 
den Verkehr zwiſchen Lateinern und Griechen noch lebhafter; 
Befjarion und Gemiftius Pletbon Tamen durch fie nad 
Stalien, und Plethbon regte hier Cofimo zu dem Gedanken an 
eine platonifhe Afademie in Florenz zu ftiften. 

Mit nit minderer Ehrfurdt, als das alte Nom die 
eriten griechiſchen Sophiſten aufnahm, empfing Italien jene 
erſten Byzantiner. Dann wurden im Laufe der Zeit diefe 
Graeculi jo mißadtet, wie im Altertum. Der italienijche 
Patriotismus Flagte fogar, daß die Einftrömung der griedhi- 
{hen Literatur der Iateiniihen Wiſſenſchaft ſchädlich fei. ! 
Eirlige Griechen erlangten Lehrftüle, andere wanderten brod» 
108 umber, wie die Cyniker Lucians. Dieſe Flüchtlinge 
betrachteten voll byzantinischen Dünkels die Staliener als 
Barbaren. Sie jelbft waren die verflommenen Legitimiften des 
Hellenentums, Bettler vom böchften claſſiſchen Culturadel. 
Dem lateiniſchen Wefen ewig fremd, jeufzten fie nach den. 
Geftaden des Bosporus, wo für fie das Paradies, aber leider 
in der Gewalt türkiiher Paſchas lag. Gleihwol war die 
wiſſenſchaftliche Union der beiden alten Reichshälften prak⸗ 
tifcher als jene ihrer Kirchen. Die Wiedergeburt des Helle: 
nismus auf dem Boden Staliens ift überhaupt eine der 
dentwürbigften Thatfahen der Culturgeſchichte. Griechen- 
land wurde dort nochmals heimifh und dadurch im Abend: 
Iande. Nur felten gab es Gelehrte wie Nicolaus V., 
Biondo und Pomponius Lätus, die kaum griechiſch verftan- 
den. Um die Mitte des XV. Jahrhunderts bildete dieſe 

1 Baolo Eoriefe p. 227. 


532 Dreizehntes Buch. Sechstes Eapitel. 


Sprache einen Beitand der vornehmen Bildung ber Italie⸗ 
ner. Selbſt edle Frauen redeten fie. Die zehnjährige Toch⸗ 
ter Gonzaga's machte Traverfari dur das fchöne Griechiſch 
eriiaunen welches fie Ichrieb, da fie es von Vittorino er: 
lernt batte. Diejer Eifer erloſch erft nad der Mitte bes 
XVI. Jahrhunderts. Ein junges Mädchen, Olympia Morati, 
glänzte noh um 1550 am Hofe von Ferrara durch ihre 
Poeſien in griechiſcher Sprache.! 

In Rom hatte zuerſt Chryſoloras gelehrt, dann wurde 
unter Eugen IV. Georg von Trapezunt ſein Nachfolger mit 
ſolchem Erfolge, daß ſelbſt Spanier, Deutſche und Franzo- 
fen berbeifamen, ihn zu bören.? Er überfegte für Nico- 
laus V. den Almageft des Ptolemäus und die Präparation 
des Eufebius, fam aber in Streit mit Beffarion, mit Gaza, 
PVerotti und Poggio, und wurde aus Rom verbannt. Un: 
ter Baul IE zurlüdgelehrt, geriet er in neue Proceſſe. Er 
ftarb 90 Sahre alt in Rom im Sabre 1484, uno ward in 
der Minerva begraben, in deren Nähe er ein befcheidenes 
Haus bejaß. > 

In Rom lehrte auch Theodor Gaza aus Theffalonich, 
Freund Beſſarions, gefeiert als der erite Gelehrte feiner 
Zeit, aud ala Mujter von Humanität und unbefcholtener 
Tugend. Er trat im Jahre 1451 in die Dienfte Nicolaus V. 
Sirtus IV. belohnte ihn für feine Weberfegung des Werks 
von Ariftoteles über die Thiere mit 50 Scudi, welche ver 

1 Siebe Vie d’Olympia Morata Episode de la renaissance et de 
la reforme en Italıe par Jules Bonnet, Paris 1856. 

2 Blond. Ital. IIL 189. 

3 Seine Grabſchrift war fchon zur Zeit bed Leo Allatius abgetreten 


und unleöbar. Humphredus Hodius de Graecis illustrib. linguse 
graecae literarumg. humaniorum instauratorib,, London 1742, p. 108, 
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edle Grieche verächtlich in den Tiber warf. Er ſtarb im 
Elend in Lucanien um das Jahr 1484. 

Unter Sirtus IV. lehrte in Rom auch Johannes Argy- 
ropulog, melden Reuchlin den Thucydides erflären hörte. 
Er überſetzte Schriften des Ariftoteles ins Lateinifche. Be: 
rühmt war auch Nicolaus Sagundinus aus Negroponte, 
der zum ferrariihen Eoncil gefommen, dann in die Dienfte 
ber Republik Venedig getreten war. Pius Il. rief ihn von 
dort na Rom und bier ftarb er am 23. März 1463. 

Glücklicher ala alle feine Landsleute war Beffarion aus 
Trapezunt, der gefeierte Beſchützer der ganzen gelehrten 
Griechen : Emigration in Stalien. Seinen Ruhm verbanfte 
er hauptſächlich feiner Stellung als Repräfentant ver Kirchen- 
Union und als Advocat des unglüdlihen Griechenlands über- 
baupt. Er kam als Erzbiſchof von Nicäa zum Concil nad 
Ferrara, und trat bier zur lateinischen Kirche über, was 
jein Glüd begründete. Eugen IV. machte ihn im Sabre 
1439 zum Gardinal. Er bemädhtigte fih der lateinischen 
Sprache vollflommen, und latinifirte fih, nur fein gravitä: 
tiſches Wefen und fein langer Bart gaben den Griechen 
zu erfennen. Sein Hof bei den Eanti Apoftoli wurde der 
Sammelplag namhafter Hellenen oder italienifcher Helleni- 
ten. Andronikos Kalliftos, Conftantin Lascaris, Gaza, 
Blondus, Perotti, Platina und andere gingen bei ihm aus 
und ein. Dieſer Gelehrtenfreis nahm den Charafter einer 
Alademie an, wo man die platoniſche Weisheit, aber auch 
andere Willenfchaften, bei heitern Spmpofien zum Gegen, 

1 Pierii Valeriani de Literator. infelicitate p. 3871. Die Hands 


fehrift der Weberfegung Theodor’3 von jenem Buch des Ariftoteles, ein 
Prachtwerk mit ſchönen Malereien, bewahrt die Vaticana (n. 2094). 
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ftand der Geſpräche madte.! Beſſarion jammelte mit Leis 
denſchaft Bücher. Seine Bibliothel von 600 Bänden, 30,000 
Goldgulden an Wert, vermadte er nit Rom, fondern 
Venedig, wohin fie nad) feinem zu Ravenna im Nov. 1472 
erfolgten Tode kam. Bon feinen eigenen Schriften waren 
Epoche mahend nur „die Bücher gegen den Verläumber des 
Platon,“ in melden er Georg von Trapezunt befämpfte. 
Diefer berühmte Streit über die Vorzüge des Platon oder Ari- 
ftoteles bejchäftigte die gelehrte Welt; Beſſarion verhalf durch 
jene Schrift im Jahr 1464 dem Platon zum Siege. Sonft ging 
aus feiner Akademie für die Wiſſenſchaft ſelbſt kein Reſul⸗ 
tat hervor. Das wurde vielmehr in Florenz gewonnen, wo 
das pantheiſtiſche Heidentum der Neuplatoniker durch Mar: 
ſilius Ficinus den vollſtändigen Sieg über das ariſtoteliſche 
Syſtem der Scholaſtiker und die Dogmatik des Mittelalters 
gewann. Das Grabmal Beſſarions in Santi Apoſtoli mit 
griechiſcher Inſchrift erinnert noch an das Wiederaufleben 
des Hellenismus in Italien, und ſchöner als dieſes ſpricht 
die ſpätere Grabſchrift des Johann Lascaris in S. Agata 
auf dem Quirinal den Dank der geflüchteten Griechen für 
die Gaſtfreundſchaft Italiens aug.? 

Indem ſo die claſſiſche Literatur wieder Eigentum der 
Italiener wurde, überſah man anfangs das Hebräiſche und 
Chaldäiſche. Während Poggio in Conſtanz daran dachte 


4 Siebe vor allen Platinae Panegyricus in laudem Bessarionis 
Cardlie, abgedrudt bei Ch. Fr. Boerner de doctis hominib. Graecis 
litterar. graecar. in Italia instauratorib. Lipe. 1750. p. 831—101. Und 
Bandini de vita et reb. gestis Bessarionis Cardlis Commentarius, 
Rom 1777. — Sein Grabmal im Roftechof ber Sti Apostoli. Siehe 
meine Grabmäler der PBäpfte. 

2 Lascaris gehört mit feiner Thatigkeit dem folgenden Jahrh. an. 
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Hebräifch zu lernen, ſuchte noch fein Freund Bruni zu be⸗ 
weiſen, daß die hebräiiche Literatur für die Wiſſenſchaft un⸗ 
nütz fei.! Es fanden fi indeß in Venedig und Florenz 
Gelehrte, welche das Hebräijche betrieben, aus ber richtigen 
Erfenntniß, daß die Ueberſetzung der Bulgata nicht ausreiche, 
und man dafür auf die Urquelle zurüdgehen müſſe. Pico 
bella Mirandola war des Hebräifhen und Arabiſchen mäch⸗ 
tig; auch Traverjari verftand Hebräiſch; er war hochbeglüdt, 
als ihm in Rom Mariano, der Bruder des Stefano Por: 
caro, einen hebräiſchen Cover jchenkte, welcher die Pjalmen, 
Hiob und andere Schriften enthielt.” Mit Leidenſchaft Iernte 
der Florentiner Gianozzo Manetti Hebräifh, ein vieljeitig 
gebildeter Mann, der als Rhetor das Wunder feiner Zeit 
war. Der Neid jeiner Mitbürger trieb ihn, nachdem er 
hohe Aemter in der Republik befleivet hatte, ins Eril, erft 
nah Rom, dann zu Alfonfo nad Neapel, mo er am 26. Oct. 
1459 ftarb.? Nicolaus V. machte ihn zu jeinem Secretär 
in der Abficht, feine Kenntniffe im Hebräiſchen zu verwerten; 
denn auch orientaliihe Handichriften jammelte der Papit. 
Er feßte 5000 Goldſtücke für die Auffindung der hebräifchen 
Urſchrift des Evangelium Matthei aus. Manetti jollte für 
ihn die ganze Bibel aus dem Hebräifhen und Griechiſchen 
überfegen, und außerdem ein apologetiihed Wert in 


4 Xirabosdji VI. IL c. 2, — Xeon. Aretin. Ep. IX. 12 an Job. 
Cirignanus von Lucca, 

2 Ambr. Camalb. Ep. XI. 16. — Girolamo Ranuſio von Venedig 
überfekte den Avicenna aus dem Arabifchen. 

3 Vita Janoctii Manetti von Naldo Naldi, Murat. XX. ®. Corteſe 
fagt von ihm vortrefflich: ex quo profecto intelligi potest, plus valere 
ad famam — unius simplicis generis virtutem absolutam, quam 
multa annexa genera virtutum non perfectarum: p. 227. 
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20 Büchern verfaffen, zum Zweck der Belehrung der 
Türlen und Heiden. Der Tod des Papſts verhinderte die 
Vollendung diefer Aufgaben. 

Das Studium der orientalifchen Literatur wurde ſeit 
Nicolaus V. in Rom als notwendig anerfaunt; denn Eir- 
tus IV. ftellte an der Vaticana auch einen bebräifchen Ecrip: 
tor an. Es war freilih der deutſchen Forſchung vorbehals 
ten, die Wiffenfhaft dieſer Sprade neu zu begründen. 
Reuchlin, der die erfte hebräiſche Grammatik verfaßte, 
fonnte indeß in Rom im Sabre 1498 Studien in diefer 
Sprache machen. Ein gelehrter Jude Abdias unterrichtete ihm 
bier, und er erwarb dafelbft neben griechiſchen auch hebräiſche 
Handfchriften für die Heidelberger Bibliothek. ! 


3. Anfänge der Altertumswiflenfchaft in Rom. Die Monumente ber 
Stadt im XV. Jahrhundert. Ihre Berftörung durch die Römer. Klagen 
darüber. Erwachen des Sinns für Altertümer. Der Carbinal Brofpero 
Colonna. Beginnende Sammlungen von Antifen. Anfänge bed Gapis 
tolifchen Mufeum. Wachſender Entbufiagmus für Antiquitäten. Die 
Auffindung der antiken Mäbchenleiche, im J. 1485. Livius in Padua. 
Beginnende Ausgrabungen. Dftia und Portus. Das Schiff des Tibe 
rius im NemisSee. Pius 11. als Altertumsdforfcher. Aufftellung von 
Statuen in ben Paläften Rom's. Auferſtehung des Apollo von 
Belvedere. 


Sm Beitalter des Humanismus verband fich die claf: 
jiihe Philologie zum erften Mal mit der Ruinen-Betrachtung 
Noms und fchuf fo die locale Altertumsfunde. Es war hohe 
Zeit, die Monumente in der Wiſſenſchaft zu bewahren, denn 
ihre Zerſtörung dauerte ungehindert fort. Wir hörten fchon 

1 Maperhoff, Joh. Reuchlin und feine Zeit, Berlin 1830, p. 40 sq. 
Das erfte in Deutſchl. gebr. hebräifche Buch waren die A. 1512 von 


Reuchlin heraußgegeb. 7 Bußpſalmen: Erharb III. 278. 
% 
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die Klagen von Ehryfoloras und Poggiv. Täglich, ſo ſchrieb 
auch Cincius im Jahre 1417, kann man das Amphitheater, 
den Circus, das Coloſſeum, oder Bildfäulen oder köſtliche 
Marmor:Mauern von den Bürgern zeritören fehen, wenn 
Bürger ja nur Menſchen diejenigen zu nennen: find, welde 
folde Schandthat verüben, und der entrüftete Humanift for: 
derte die Todesſtrafe für die Zerftörer von Monumenten 
oder Handſchriften.“ Als Traverjari im Jahre 1432 in 
Rom war, verjegte ihn der Anblid der mit Trümmern und 
Fragmenten von Säulen oder Statuen überftreuten Stadt 
in tiefe Beitürzung; es fei dies ein ergreifendes Zeugniß vom 
Unbeftand alles Irdiſchen, wenn man fih das Bild der 
alten Roma zurüd rufe.? Ciriacus führte den Kaijer Sigis: 
mund im Jahre 1433 dur Rom und verklagte bei ihm den 
niedrigen Sinn der Römer, welde die Ruinen und Bild: 
Jäulen ihrer Stadt zu Kalk zermalten.? Der täglihe An: 
blid des Niederreißens von Monumenten, um daraus Kalt 
zu brennen, verbitterte Blondus fein Leben in Rom. Die: 
jelbe Klage ſprach Aeneas Sylvius in diefen Diſtichen aus: 


Immer ergögt mich, o Rom, „die Beichauung deiner Ruinen, 
Deine vergangene Pracht fcheint aus den Trümmern hervor. 
Doch dein Bolt bier bricht von den alten Mauern den Marmor, 

Brennt ſich zu niedrigem Zweck Kalt aus dem Föftlichen Stein. 
Treibt es den Frevel jo fort noch drei Zahrhunderte, dann wol 
Bleibt vom Edelen bier nimmer zurüd eine Spur. 


1 Bei Quirini, Distriba p. VL. 

2 Ambrof. Camald. Ep. 13. XI. 

3 Obscene in dies ad albam tenuemgue convertunt cinerem ut 
eoram nulla brevi tempore species posteris apparebit: Cyriaci 
ltinerar. ed. Mehus p. 21. 

k Oblectat me, Roma, tuas spectare ruinas, 

Ex cujus lapsu gloria prisca patet. 
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Als Papſt erließ derſelbe Piccolomini am 28. April 
1462 eine Bulle zum Schuß der Monumente; man glaubt 
darin die Sprache des Kaiſers Majorianus wieder zu hören. 
Er ſetzte Etrafe auf die Beſchädigung der Altertümer und 
deren Verbrauch zu Kalk; auch die ſtädtiſchen Magiftrate 
machten gleihe Gejete.! Dies frucdtete nichts. Jovius 
fonnte Paul den II. vormwerfen, daß er fih zum Bau des 
Palafts von San Marco der Duadern des Eoloffeum be 
diente, und Sixtus IV. ließ den Rundtempel des Hercules 
im Forum Boarium rückſichtslos nieberreißen. ? Um ſtei⸗ 
nerne Kanonenkugeln zu jchaffen, ließ derſelbe Papſt Tra- 
vertinguadern auf der Marmorata bearbeiten, und bei biefer 
Gelegenheit wurde im Juli 1484 die fogenannte Brüde 
des Horatius Cocles an der Ripa Grande zeritört.! Wenn 
Sirtug IV. am Tabularium, wo fi) noch imner die Ealz: 
niederlage befand, Reparaturen maden ließ, jo geſchah dies 
ſchwerlich des Monumentes willen. Dagegen ließ er den 


Sed tuus hic populus muris defossa vetustis 
Calcis in obsequium marmora dura coqguit. 

Impia tercentum si sic gens egeris annos, 
Nullum hine indicium nobjlitatis erit. 

1 Bulle, Rom IV. Kal. Maji A. 1462: Cum almam nostram 
urbem — im Anbang der Statuten Rom’3 von 1580. Dafelbft das 
ähnliche Edict Sigtus’ IV., VII Id. April. A. 1474. Siehe auch in 
den Statuten Rom’s den Artikel de antiquis aedificiis non diruendis, 

2 Albertini de memorabil. Urbis ed. Mazochi A. 1515 p. 47. 
Andere Stellen über biefe Zerftörung bei de Roſſi L’ara massima ed 
il tempio di Ercole nel foro boario, Rom A. 1854. Sculpturen 
davon wurden bis Padua verfchleppt: die Notizie d’opere di disegno 
bed Anonimo aus ber 1. Hälfte saec. XVI. (ed. Jacopo Morelli, 
Bassano 1800) bemerkt p. 15 im Haufe des Leonico Tomeo, welcher zur 
Zeit Sixtus IV. Iebte, ‚ein Relief Ercole con la Virtüä e voluptä, 
und jagt & opera antica tolta in Roma da un tempio d’Ercole 
ornato tutto a quella foza, 

3 Infeffura, p. 1178. 
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Heinen Rundtempel der jogenannten Vefta am Tiber reftau: 
riren. 1 Den Architekten feiner vaticanischen Bibliothek 
erlaubte er antiken Marmor auszugraben, und daſſelbe ge- 
ſtattete Innocenz VII. für feine Bauten. ? 

Indeß war unter den Gebildeten die Pietät für die 
Monumente erwacht. Schon im Anfange des XV, Jahr⸗ 
bundert3 gab es Gardinäle, welche zum Studium der Alter: 
tümer ermunterten. Blondus erzählt vom Cardinal Pro- 
ipero Eolonna, daß er die Reſte der fogenannten Gärten des 
Mäcen, wo der Turm des Nero ftand, reinigen und aus 
befiern, und eine Strede Wegs bis zu feinem dortigen 
Palaft mit farbigem Marmor auslegen Tieß.? Faſt gleich: 
zeitig mit der Leidenſchaft für Manufcripte eitftand der Trieb 
Sculpturen, Münzen und Genmen zu jammeln. Poggio 
befaß ſchon eine Sammlung von Altertümern in feinem 
Landhaus in Valdarno. Er batte jie meift in Rom er: 
worben, doch ließ er auch in Griechenland nachſuchen. So 
trug er einem Minoriten auf, ihm Büflen der Minerva, 
Juno und des Bachus und alles der Art aufzutreibende 
aus Chios mitzubringen, mo man in einer Höle gegen 100 


I Aibertini, p. 45, und eine Inſchrift auf dem Fußboben jener 
Kirche 8. Maria del Sole, 

2 Sirtus an die Architekten Juliano Angelini, Baolo de Campagnano, 
Mariano Pauli Piſanelli, Manfredo Lombardo und Andrea Ficedale 
17. Dec. 1471, Notizen von Zahn im Bullet. dell’ Istit. di corresp. 
arch. Sept. 1867, n. IX. Schon Eugen 1V. erlaubte zu Gunften von 
Bauten am vatican. Balaft Marmor zu nehmen de muris antiquis 
existentib. in loco ubi fuit Secca antiqua. (bat. Rome 10. Dt. 
1431). Amati notizie di elcuni manoser. dell’ Arch. secret. Vat. 
p. 212. 

3 Roma Restaur. I. 100. Der Turm bed Nero ift bier der Reft 
de8 fogenannten Sonnentempel® von Aurelian, il Frontispizio di 
Nerone genannt. 
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unverjehrte Statuen wollte gefunden haben. Die Dunfelmänner 
der Zeit tadelten dieſe Leidenjchaft als heidniſch, aber Poggio 
entihuldigte fi mit dem Beilpiele Cicero's, für deſſen Aa: 
demie Atticus Bildfäulen beforgt habe. ! 

Nicoli Iegte ähnlide Sammlungen an; die Medici und 
Nuccellai beſaßen wolgeordnete Antifencabinette. Sie jegten 
dafür Griechenland in Gontribution, batten aber aud ihre 
Antiquare in Rom. Denn bier wurde der Handel mit 
Handſchriften, mit Reliquien, und mit Antiquitäten feit alten 
Zeiten am eifrigften betrieben. Pilger, hohe Reifende, Fürften 
und Bilhöfe nahmen zahllofe Altertümer mit fih in ihre 
Heimat fort. Erſt feit Eugen IV. begannen die Bäpfte ſolche 
Berjchleuderung antiker Kunſtwerke zu verbieten, ohne jedoch 
ihre Abficht zu erreichen? Für Lorenzo Medici fammelte in 
Rom der Beroneje Johann Jocundus Smichriften, und er 
entwarf bei dieſer Gelegenheit das vüfterfte Bild von ber 
Bertrümmerung der Stadt, wo fi) fogar Bürger rühmten 
dag die Fundamente ihrer Häufer blos aus Bruchftüden 
von Statuen gemadt jeien. ? 


Auf feinen Reifen in Griechenland fammelte Cyriakus 


von Ancona Statuen und Medaillen, er zeigte Traverlari 
im Sabre 1432 in -Bologna goldne und filberne Münzen 
mit den Bildniflen des Liſymachus, Philippus und Alerander, 


1 Poggii Ep. 18. 19, im Anbang der Hist, de Variet., Barifer 
.. Ausgabe. 

2 Mehus Praef. in Ambros. Camald. p. 51 sq. — Gaye Car- 
teggio I. 285. 

3 Sunt qui affirmant magnos se calcis cumulos ex solis epi- 
grammatum fragmentis vidisse congestos. Nec desunt qui glorientur 
totius suae et latae quidem domus fundamenta ex solis statuarum 
membris jacta esse. Laurentio M. Fr. Jo. Jocundus, bei Fabroni 
Vita Laur. Med. Annot. 146. 
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und einen prahtoollen Onyrx mit dem Kopf des jüngeren 
Scipio.! Einit hatte Traverjari von Stefano Borcaro einen 
Ihönen geihnittenen Onyr zum Geſchenk erhalten, und ihn 
gab er Eugen dem IV. Derfelbe Camaldulenjer-Brior bewun⸗ 
derte in Venedig eine Goldmünze der Berenike, wovon er 
einen Bleiabguß nahm, und er fand überhaupt bei den vene: 
tianifchen Edeln ſchon zahlreihe Münzfammlungen, die erften 
Gabinete diejer Art in Europa.? Dieſe venetianifhe Lieb⸗ 
baberei nahm aud Paul I. nah Rom, wo er in feinem 
Palaſt eine ſolche köſtliche Sammlung vereinigte, aber aud) 
viele Statuen aufftellte.® Er war ein Enthufiaft nicht des 
Altertums, ſondern der Altertümer; von den zwei großen 
prachtoollen Säulen im ©. Peter ſagte er, daß fie mehr 
wert wären, als die ganze Stadt Venedig.* Er verbradte 
feine Tage damit, alte Medaillen oder Gemmen oder Bild: 
werfe zu betrachten. Auch den Porphyrſarkophag der Con⸗ 
ftantia, welcher heute im vaticanifshen Mufeum jteht, ließ 
er berbei holen, feinen Balaft damit auszuſchmücken. Selbft 
auf dem Capitol finden fi) die erjten Spuren eines Mufeum 
unter Sirtus IV. Im Jahr 1471 ließ diefer Papit antike 
Statuen von Bronze im Confervatorenpalaft aufftellen, wie 


4 Ambrof. Camald. Ep. VIII. 85. 

3 Ep. VIIL 48, 

3 Quippe qui et statuas veterum undique ex tota urbe con- 
quisitas in suas illas aedes quas sub capitolio extrnebat congereret. 
Blatina, Vita Pauli II. 

& Albertini de mirabil. Urbis XLI. | 

5 Igitur praeter necesssrias auditiones dies totos aut voluptati, 
aut numis pensitandis, aut veterum numismatis, sive gemmis, 
sive imaginibus spectandis tradebat: Raphael Volaterranus Anthro- 
pologia XXL 518. ’ 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 36 
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ed dort no die Inſchrift jener Zeit fagt.! Wielleicht hatte 
Paul IF. welder auf jede Weife Antilen für feinen Balaft 
berbeilhaffen ließ, dieſe Bronzen von dort entführt, und 
Sirtus gab fie tem römischen Volk zurüd.? 

Es befand fi darunter ſchon die berühmte Statue des 
Stadiodromen, der fih einen Dorn aus dem Fuße ziebt, 
eine der jchönften Bronzen des Altertums.? Die Gruppe 
der Wölfin war dort noch nicht aufgeitellt, aber vor ber 
Treppe des Palaſts ſah man den Löwen, welcher ein Pferd 
zerreißt — beute an der Hintermand des capitoliniichen 
Hofes — und in der Vorhalle die coloffale bronzene Hand 
mit der Kugel, wie einige Kailerköpfe oder Büſten, ſodann 
viele andere Fragmente, und auch die Ajchenurne der Agrip- 
pina, welche zur Zeit der Bannerherren Roms zum Getreide: 
maß geworden war.“ Sirtuß IV. vermehrte dies Mujeum 


1 Sixtus Ill. P. M. Ob Immensam Benignitatenı Aeneas In- 
signes Statuas Priscae Excellentiae Virtutisg. Monumentum Romano 
Populo Unde Exorte Fuere Restituendas Condonandasque Censuit, 
Latino De Ursinis Cardinali Camerario Administrante Et Johanne 
Alperino. Phil. Paloscio. Nicvlao Pinciaronio Urbis Conservatoribus 
Procurantibus A. Salutis Nostre MCCCCLAXXI. XVIIL Kl. Januar. 

2 Solite dies nicht der Ausdruck restituendas befagen? Aus unde 
exorte machten Abjchreiber extorte; aber die Infchrift jagt exorte. 

3 Sie wird im Capitol aufgeführt in einem barbariihen Gebidt, 
betitelt: Antiquarie prospeltiche Romane composie per Prospectivo 
Melanese depictore vom Ende ded XV. Jahrhunderts. Es zählt die 
Auinen, Statuen und Sehenswürdigkeiten Rom's auf. E83 murbe da⸗ 
mals gebrudt, ifi aber fehr felten. Eine Abfchrift davon fand ich in 
Hartmann Schedel's (F 1510) Cod. Latin. n. 716 der Münchner Bikl. 
Der Dornaudzieher wirb befchrieben: Tiene el pie ritto al sinistro 
ginocchio sta gemo fisso collarcata schina Dabei bemerkte ber 
Schreiber als beſonders fchön die Statue einer Zigeunerin. Diele 
bronzene Zingara führt auch Gamucci im Gapitol an, Antich. 
Roman. I 21. Sie kam fpäter. nach Paris, 

Proſpettivo fchreibt: 
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durch ben bronzenen Hercules vom Forum Boarium, welcher 
fih noch heute im Gapitol befindet. Er ward ausgegraben, 
als der dortige Rundtempel zerftört wurde, und ſodann vom 
Papſt im Palaſt der Conſervatoren aufgeſtellt. Dieſer Ma⸗ 
giſtrat beſaß demnach ein Recht auf Antiken, welche im 
Bezirk des Capitols, und vielleicht der Stadt überhaupt gefunden 
wurden.! Zur Zeit Innocenz VIII. ſtellten die Conſer⸗ 
vatoren in ihrem Palaſt den Coloſſalkopf des Commodus auf, 
den man heute im dortigen Hofe fieht. Er wurde in den 
Trümmern des jogenannten Friedensſstempels, oder der Ba⸗ 
filifa des Marentius, gefunden.” Sirtus IV. ließ auch) die 
Reiterfigur Marc Aurel$ vor dem Lateran reftauriren, 
während durch den Senator Matteo Toscano die Ehrenbild- 
fäule Carl’ von Anjou im Capitol wiederhergeftellt wurde. 3 


Un tozze dun caval perso nel ventre 
-dun leon chen ha da lui letitie. 


Demnach ift die Angabe von Flam. Vacca. Mem. n. 70, daß biele 
Gruppe unter Paul II. im Fluß Almo gefunden wurde, der Zeit⸗ 
angabe nach irrig. 

Vedrai una testa dalui poco arente 

Non so se cesare 0 octaviano 

Che molto bona et e busciata nel ventre. 

Vedrai di bronz una palle na mano 

Grand assai piü che non quella del dome 

Del vecchio padre che e dentro milano. 
Prospettivo führt die Lupa nicht auf, aber dieſe ftand im Capitol ſchon 
zur Zeit Julius’ IL, wo fie Albertini verzeichnet. 

1 Syxto IV. P. M. regnante aeneum Herculis simulachrum in 
rainis Herculis Vietoris fori boarii effossum conservatores in monu- 
mentum gloriae romanae heic locandum curarunt: Bei Albertini 
de mirab. p. 86. 

2 Albertini p. 66. 

3 Vita Sixti IV. Mur. III. IL p. 1064. Die jetzt verlorne In⸗ 
fhrift de8 Senator Matheus Tuschanus vom 3. 1481 im Bd. V. 634 
diefer Geſch, und bei Forcella Iscrizioni I. 28, 
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Der Sinn für Altertümer ward allmälig zur Leiden- 
ſchaft. Zufällig .gefundene Antifen ermedten venfelben En: 
thuſiasmus, wie Handichriften, und oft noch größeren, meil 
fie die unmittelbaren Zeugen der vergangenen Römermelt 
waren. Man muß in Rom leben, um jene Begeifterung zu 
fafien. Wenn die Auffindung irgend einer Etatue, wie des 
zweiten bronzenen Hercules, den wir im jahre 1864 aus 
dem Schutt des Pompejustheaters bervorfteigen ſahen, oder 
wenn die Entdedung der altrömifchen Gemälde auf dem 
Palatin, oder die Ausgrabung des Marmorlagerd auf dem 
alten Emporium no in unjern Tagen die ganze gebildete 
Welt Rom's in Bewegung bradte: jo denfe man fich die 
Wirkung folder Entdedungen im XV. Jahrhundert bei 
einem Menfchengefchlecht welches von dem eben erft neu er- 
ftehenden Geifte des Altertums beraufcht war. Am 15. April 
1485 wurde auf der Dia Appia ein mit Blei verjchlofiener 
Marmorjarkophag ausgegraben, worin die Leiche eines Mäd— 
hend lag. Die Stadt fam in Aufregung, als diefer Fund 
gemeldet ward. Es hieß eine Inſchrift nenne dieſe antike 
Römerin Julia, das Mädchen fei von wunderbarer Schönbeit, 
ihr Antlig wie ihr Körper unverfehrt, die Glieder noch be- 
weglid. Man brachte den Sarkophag nad dem Palaft ber 
Gonfervatoren, mobin alsbald Tauſende eilten die todte 
Römerin zu ſehen, welde man für die Tochter Cicero's zu 


erflären begann. Mit größerer Andacht wurde nicht Santa 


Monica in Rom aufgenommen, als die Leiche diefer Mutter 
Auguftin’8 zur Zeit Eugen's in Oftia gefunden und dann 
bei den Auguftinern beigefett wurde. Innocenz VIIL erſchrak 
über dieſen enthufiaftiiden Eultus einer tobten Seibin; 
er befahl die Mumie Nachts vor der Porta Pinciana zu 


ee ELLI 
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veriharren, und nur der Earfophag blieb im Hof der Con⸗ 
jervatoren zurüd. ! 

In andern Städten Staliens herrſchte eine gleiche anti- 
quariſche Begeifterung. Am Anfange des XV. Jahrhunderts 
wollten die Paduaner die Leiche des Livius in der Kirche 
©. Juſtina aufgefunden haben; fie ftellten dieſe vermeint: 
lichen Refte ihres großen Mitbürgers wie ein Baladium über 
dem Portal ihres Gemeindepalafts auf, und im Bewußtſein 
aufgeflärter Menichen verlieh die Leiche des Livius der Stadt 
Padua mehr Ruhm, als die des Sanct Antonius? 

Man machte übrigen noch nicht Ausgrabungen nad 
einem Syitem, obiwol man bie und da nad Antiken fuchte. 
Schon im Anfange des XV. Säculum gruben Brunelleschi 
und Donatello in Rom jelbft bis zu den Fundamenten von 
Gebäuden, fie zu vermefien: fie ftießen dabei auf viele Alter: 
tümer und fanden eines Tags eine Vaſe voll von Münzen. 3 
Wenn man in Djtia und auf der Tiberinſel grub, fand 
man überall Statuen und große Säulen; wie würde fid) 
nicht eine wirkliche Ausgrabung belohnt haben!“ Dftia war 
fhon damals eine unerjchöpfte Fundgrube von Antifen, wo 
nach dem Zeugniß von Blondus, von alten Gebäuden nichts 
mehr erhalten war, und nur der von Martin V. erbaute 
Turm an der Tiberflut melanholifh aufragte. Die Menge 

4 SInfeffura p. 1192. Notajo di Nantiportu p. 1094, welcher 
indeß ehrlich genug ift zu fagen, daß man nicht mehr unterfcheiben 
tonnte, ob die Leiche Mann oder Weib geweſen. Der Bericht auch bei 
Matarazzo Archiv. Stor. XVI. IL 180, und im Münchner Cod. des 
Schebel. 

2 Blondus Ital. 111. 185. 
3 Safari, Vita di Brunelleschi III. 202. 


& Ubicunque effoderis, marmora invenies, et statuas, et co- 
lumnas ingentis magnitudinis. Pii II. Comment. lib. XI. p. 302. 
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der Statuen, der Sarkophage, Mofaiten und Trümmer Teßte 
dort einen Florentiner im Jahre 1488 in Berwunderung ; 
er ſchrieb darüber Lorenzo Medici und ſchickte ihm Anti- 
eaglien. Beim Graben an der Stadtmauer Oftia’3 batte 
man in bemjelben Jahre ein Schiff mit ebernen Nägeln 
aufgefunden. Der Gardinal Julian Rovere jcheint übrigens 
als Bilhof von Dftia dieſe Echäbe bereits übermabt zu 
baben. Andre Garvinäle verjorgten ihre Baläfte vielfach 
mit Statuen aus Dftia. Die Fülle der dortigen Antifen 
reizte au) Agenten fremder Sammler in Floreuz und Venedig. 
Deshalb erließ Sixtus IV. an den Gaftellan von Ditia das 
Verbot, antiten Marmor ausführen zu lafien.? Auf der 
Stelle von Portus, damals einer jumpfigen Inſel, ſah 
Blondus im Geftrüppe fo viele und fo coloffale Marmor: 
ftüde, daß man leiht davon eine ganze Stabt hätte 
erbauen fönnen. Er bemerkte an dieſen Blöden, die in der 
Kaiferzeit aus den Steinbrücen des Staats abgeliefert und 
dann vergeflen worden waren, die Ziffern, welche den Bruch, 
das Gewicht und die Zahl der Blöde angaben. Er bemerfte 
dies ihm Jahre 1451 ohne zu ahnen, daß noch 415 Sabre 
nachher die ganze Welt durch die Auffindung zahllojer Mar: 
morblöde am Tiberhafen in Rom jelbft in Verwunderung 
gefeßt werden jollte. 3 

No vereinzelt war die Nachforſchung Proſpero's Co: 
lonna im See von Nemi, aus defien Tiefe er die Trümmer 

1 Gaye, Carteggio I. 298. 

2 Tam in signis et ymaginibus, quam in coliduis atque qua- 
cumque forma. Notizen von Zahn, Bulletino Sept. 1867. n. IX., 
vom 11. Auguft 1471. 


3 Ital. Dlustr. 79. Demnach befand ſich auch bort eine kaiſerliche 
Marmorniederlage. 
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"Des ſogenannten Schiffs des Tiberius emporheben lie. Der 
Sardinal, Erbherr von Nemi und Genzano, hörte nämlich 
von den Bewohnern jener Orte, daß aus dem See bismeilen 
ſeltſame Schiffstrümmer gezogen wurden: er ließ deshalb 
genuefiihe Taucher kommen, und von Alberti eine Maſchine 
zum Aufwinden bauen. Als nun die Nefte des Schiffs 
emporgezogen waren, eilte der römiſche Hof nad) Nemi, und 
Blondus erflärte fie für die ſchwimmende Villa des 
Tiberius. ! 


Mit der Leidenſchaft eines heutigen Antiquars durch— 
ftreifte Pius II. die trümmervolle Campagna Rom’s. Er 
durchzog die Via Appia, deren Monumente damals noch in 
großer Fülle vorhanden waren; er befichtigte den Hippodrom 
mit dem zerbrodenen Obelisfen, welchen er frei legen Tief, 
das Grabmal der Metella, die zerftörten Villen, die Wafler- 
leitungen, doch er fagt nirgend, daß er Nachgrabungen an: 
ftellen ließ. Immer mehr Antifen fliegen ang Licht; die 
Paläſte ver Großen ſchmückten ſich damit, wie die der Anti- 
quare. Das Haus des Pomponius Lätus auf dem Duirinal 
_ war ein Mufeum von Altertümern und Snfchriften, und am 
Ende des Jahrhunderts der NRenaifjance gab- eg in bey 
Stadt feinen vornehmen Palaft ohne ſolchen Schmuck. Es 
war auch ein Zeugniß der vorgefchrittenen Zeit, daß man 
die wejentlichften Altertümer in den Baläften zu notiren 
begann, wie zuerft ein Mailänder Profpettivo that. Unter 
vielen andern Antilen vermerkte er im Palaſt Valle zwei 


4 Itel. Illustr. 110. Pii Comment. kb. XI. 302. Nibby 
Analisi, Artikel Nemi, glaubt, jene Refte für angehörig den Fundamenten 
einer Billa Edfar’s. Wenn fie heute gefunden würden, möchte man hei 
wahrſcheinlich als Pfahlbauten erllären. 
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Saunen, in dem des Cardinals Piccolomini, des nachmaligen 
Pius III., eine Nymphe und jene drei Grazien, melde heute 
im Stadt: Mujeum Siena’d gezeigt werden;! im Haus 
Branca einen Faun; im Palaſt Riario eine ſchöne Minerva, 
im Garten des Garbinal® Savelli ein auf einer Gans 
reitendes Kind (vielleicht heute im Capitol); und fo fand er 
ihöne Antilen in den Paläſten Gaffarelli, Srangipani, 
Maſſimi, Mellini, Maffei, im Haufe Porcaro aber eine 
unglaublide Anzahl von alten Inſchriften. Die Borcari, 
ein gebildetes Humaniſtengeſchlecht, fuhren aud nad) dem 
Tode Stefanos fort den patriotifhen Mufen zu dienen. 
Ihr Haus in der Nähe der Minerva erfüllte ſich mit Alter: 
tümern. Die Infchriften, welde fie dort geſammelt Hatten, 
bilden noch beute einen ſchätzbaren Teil des clementiniſchen 
Mufeum im Vatican; denn für diefe Stiftung ſchenkte fie 
dorthin dem Papſt Clemens XIV. der Prinz Andrea Doria, 
welcher Erbe des Haufes der Porcari geworden war.? 


Am Ende jenes Jahrhunderts entftieg der Apollo von 
Belvedere feiner Gruft in Antium. Der Gott der Dichtkunf 
und des Lichts erichien gerade auf der Grenzſcheide der 
beiden Jahrhunderte, in der Leit der tiefiten moralifchen 
Finfterniß unter Alesander VL, dem Menſchengeſchlechte 
wieder, welches jeines göttlichen Anblid3 würdig geworben 


! Antiquarie prospeitiche ut supra. Albertini bemerkte zur Zeit 
Julius' II. im Palaft Valle ein orologium et menses duodecim in 
lapide marmoreo cum signis zodiaci et festis deorum sculptum, 
von dem ich nicht weiß, ob es zur Sonnenuhr bed Auguft gehört hatte. 

2 Siehe die Vorrede Amaduzzis zur Elegie des Poeten Paulus 
Porcius an den neapolit. Drator Anellus, im I. Bd. ber Anecdota 
Litteraria ex Mss. codieib. ernta, Romae 1783. Gruter bat viele 
Inſchriften nach ihrer Provenienz aus dem Balaft Porcari bezeichnet. 
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war, nachdem es die claſſiſchen Mufen wieder erwedt hatte, 
und fih eben anjdhidte, dad deal der Schönheit auf die 
Gipfel der Kunft zu heben. Der Cardinal Julian Faufte 
den Apollo von den Findern, und ftellte ihn in feinem 
Palaft bei den Santi Apoftoli auf, von wo er diefes ftralende 
Kunftwerl nah dem Batican bringen ließ, als er Papft 
geworden war. ! 


4. Die Epigraphenfammler. Dondi. Signorili. Cyriakus. Poggio. 
Betrug Sabinud. Laurentius Behaim. Ylaviv Biondo als Gründer 
der Archäologie. Seine Italia Inftaurata, Illuſtrata und Triumphans. 
Bomponius Lätud. Die römifche Wlademie. Ihr Proceß unter Paul II. 
Schickſal des Filippo Buonaccorfi. Proceß des Pomponius und Blatina. 
Wirkſamkeit des Pomponius. Der Schriftenfälicher Annius von Viterbo. 
Die erften deutfhen Humaniften in Rom. Der Carbinal Cuſa. Die 
Mathematiker Peurbach und Regiomontanus. Johann Wefiel. Gabriel 
Biel. Johann von Dahlberg. Agricola. Rudolf Lange. Hermann 
Buſch. Conrad Eelted. Reuchlin. 


Mit jener Leidenfhaft des Sammelns von Antilen 
entwidelte fich alfo in Rom fchrittweife die Altertumswiſſen⸗ 
ſchaft. Man copirte Inſchriften, wofür Petrarca noch fein 
Verſtändniß gehabt hatte. Schon Dondi jammelte um 1375 
römiſche Inſchriften; das gleihe that der Senatsichreiber 
Signorili zur Zeit Martin’ V. Er fügte jeiner Zufammen- 
ftellung der Rechte Rom's eine kurze Stabtbejchreibung hinzu, 
worin er auch Inſchriften aufnahm. Sie bemugte fodann 
Cyriafus dei Pizzicolli von Ancona für feine epigraphiiche 


13 babe mich vergebens bemüht, dad genaue Datum der Auf⸗ 
findung vom Apollo zu ermitteln. 

2 Diefe unebirte Schrift de juribus et excellentiis urbis Romae, 
bewahrt das Archiv Colonna. Siehe über Signorili De Rossi le prime 
raccolte d’antiche iscrizioni compilate in Roma, p. 4 sq. 
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Sammlung. Diefer raftloje Abenteurer aus Euriofitäten= und 
Wiſſensdrang durchwanderte Stalien, Hellas und die Inſeln 
des Archipel; er ging felbft nad Afien und Afrika, befichtigte 
Monumente, fammelte Antiten, ſchrieb Inichriften ab. Eine 
der Früchte feiner Reifen war feine Sammlung von In⸗ 
fchriften, melde dann in viele andre der Art überging. 
Cyriafus, von vielen Humanijten gefeiert, von andern ala 
Schwindler angezweifelt, ftarb zu Ancona im Jahre 1457. ! 

Unabhängig von ihm legte Poggio eine epigrapbiidhe 
Sammlung an.? Er durhjudte deshalb die Monumente 
ver Stabt, wie der Canpagna.ꝰ Auch chriſtliche Inſchriften 
begann man abzujhreiben. Dies thaten ſchon Eignortli, 
Traverjari und Maffeo Begio. Zur Zeit Aleranders VI. 
fammelte Betrug Sabinus, Profefjor der Eloquenz in Rom, 
viele chriftliche Infchriften, und Laurentius Behaim, Euriale 
deſſelben Borgia vor deſſen Bapfttum, legte eine Epigraphen⸗ 
fammlung an, worin er auch folde Inſchriften aufnahm, 
welche Alerander mit Bezug auf Ereigniffe der Invaſion 
Carl's VIIL in der Engelsburg hatte anbringen laſſen.“ 
Auh ein Römer Giovanni Capocci madte am Ende des 


1 Siehe die Einl. von Mehus zum Itinerarium Kyriaci; Tiraboschi 
v1. 1 158; und über die Snfchriftenfammlung Mazzucchelli Serittori 
d’Italia I. p. 11. 685. 

2 Dies läßt er Loschi von fich ſelbſt rühmen in feinem Dialog De 
Varietate p. 9. Bon dem Poggianifchen Infchriftencober in der Baticana: 
De Rossi le prime raccolte etc. p. 107 sg. 

3 Er felbft erzählt von feinen Mühen mit Humor; fo bei feiner 
Abfchrift des „Teſtaments“ in Ferentino. Poggii Ep. III. n. 19. 20. 

s Die Sammlung Behaim's ift in den Münchner Coder von Hart 
mann Schebel aufgenommen. Siehe über bie Geſchichte der römiſchen 
Epigraphie auch Ferd. Piper, Einl. in die monumentale Theologie, 
Gotha 1867, p. 855 sq. j 
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XV. Zahrhunderts eine Sammlung von chriltliden In— 
Ichriften der Stadt. ! 


Wir bemerkten ſchon, daß Poggio der erfte war, welcher 
die Altertümer Roms mit dem Auge des Forſchers anfah, 
‘and daß er um 1431 die vorhandenen Monumente kurz ver: 
zeichnete.? Seither verlor die Ruinenbetrachtung den Charak—⸗ 
ter der Mirabilien, obwol dieje noch vielfady neu gebrudt 
murden.? Man verlangte eine wiſſenſchaftliche Beſchreibung 
der römijchen Altertümer auf Grundlage auch der claſſiſchen 
Autoren, und ſolchem Bebürfniß entſprach Biondo Flavio, der 
ruhmvolle Begründer der antiquarifchen Wiſſenſchaft. 


Er war im Sabre 1388 in Forli geboren. Schon in 
feiner Jugend durch Willen bemerkbar, lebte er lange in 
Mailand und in Bergamo als Secretär von Francesco Bar: 
baro, dem Prätor diefer Stadt. Eugen IV. rief ihn nad 
Kom, und ihm diente Biondo als Ecriptor und Diplomat. 
Er begleitete ihn ins Eril, war fein Secretär bei ven Con— 
cilien von Ferrara und Florenz, Tehrte mit ihm zurüd und 


1 Sie lag handfchr. in der Bibl. Albani, und ging in unferer Zeit 
mit andern Schäten jener BibL, welche die preuß. Regierung erworben 
hatte, durch Schiffbruch unter. Forcella, Einl. des Vol. I. Iscrizioni 
delle chiese di Roma, Roma 1869. Der Fortgang dieſer neueften 
verbienftlichen epigraphifchen Sammlung ift jehr zu wünfchen. 

2 Siehe Band VI. 699 diefer Geld. 

3 Ebenfo die indulgentiae Romae, wovon ein römischer Drud 
A. 1475. Bon diefen Inbulgenzbüchern drudte man auch deutſche Leber: 
fegungen; bie erfte in der Bibl. München fcheint dem Jahr 1472 anzu: 
gehören. Dann folgen die Münchner Drude von 1481 und 1482, 
Eine deutjche Audgabe des Indulgenzbuchs machte man A. 1494 zu Rom - 
felbft: Getrucket zu Rom durch Johannem Besicken und Sygis- 
mundum Mayr: in dem jar als man zelt MCCCC und XCIIII. zu 
der Zyt des papst Alexanders des VI. In sinem zweyden jar. Mit 
Seiligenbildern in farbigem Holgdrud. 
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verließ dann Rom im Jahre 1450 um anderswo fein Glück 
zu fuchen, denn Nicolaus V. vernadhläffigte ihn, weil Blon- 
bus nicht griechifch verftand. Auch ſcheinen ihn Feinde ver: 
läumbet zu haben. Er kehrte indeß im jahre 1453 wieder, 
überreichte dem Papit jeine Italia Illuſtrata und ward 
freundlicher behandelt.! Biondo lebte als eine Zierde der 
Stabt in würbiger Armut, die ihn jebod) nicht binderte feine 
fünf Söhne zu tüchtigen Bürgern zu erziehen. Nur der 
Wiſſenſchaft bingegeben und fern von dem Treiben der 
Humaniften bot er das jchönite Bild des Gelehrtentums 
feiner Zeit dar. Eein Haus jtand bei Monte Citorio an 
der Via Flaminia.? Galirt IH. hielt ihn hoch, nicht minder 
Pius II., den er nah Mantua begleitete. Er ftarb am 
4. Juni 1463 bochbetagt. Auf der Blattjorm der hoben 
Treppe von Araceli ward er begraben; den Denkſtein jegten 
thm feine eigenen Söhne. ? 

Blondus war wejentlih Geſchichtſchreiber, und jein 
Hauptwerk ift die Geihichte Italiens, uber auch feine anti- 
quariihen Schriften waren bahnbrechend. Gründlicher als 
irgend ein Mann vor ihm batte er fi mit dem Studium 
der Altertümer beſchäftigt. Die Frucht davon war feine 
Roma Instaurata, ein nicht umfangreiches Buch, welches er 


1 Blondus an Sr. Barbaro, in Ep. Barb. n. 214. Er jelbft fast, 
daß er feine Italia Illustrata 4 Sabre nach feiner Roma Instaurata 
(1447) fchrieb; an einer Stelle nennt er den Ort, wo er mit ihrer Ab⸗ 
fafiung beichäftigt war, Monte Scutolo. Ital. DI. 133. 

2 Roma Instaur. IIL 37. 

3 Blondo Flavio Forlivensi Historico Celebri Multor. Pont. Rom. 
Secreterio Fidelissimo Biondi. V. Patri Bene merenti Unanime 
Posuere. Vixit Annis LXXV. Obiit P. Die Nonas Junii Anno Selutis 
Christ. MCCCCLXIUI. Pio Pont. Max. Sibi Stndiisque Favente. Bei 
Forcella I. 141. 
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Eugen IV. im Jahre 1447 überreihte.! Es hat das große 
Verdienſt die Reihe der wiſſenſchaftlichen Stabtbeichreibun- 
gen zu eröffnen; noch planlos, noch bis zur Echüchternbeit 
anſpruchslos, ohne jede Spur des Pedantendünfels ſpäterer 
Archäologen, ift es der erfte Verſuch einer topograpbijchen 
Darftellung Rom's und ber wiſſenſchaftlichen Reſtauration 
der Monumente. Frontin und die Regionarier fanden bier 
ihre erfte Benugung; überhaupt war die claffiihe Beleſen⸗ 
beit Biondo’3 für feine Zeit erichöpfend. Sein Fortichritt 
in die wirklide Wiſſenſchaft ift geradezu bewundernswürdig. 

Sein Buch ift außerdem voll von Notizen über den Zu- 
ftand Rom's in feiner eigenen Zeit. Er hatte auch Sinn 
für die riftlide Größe der Stadt. Tadelnd fagte er am 
Schluſſe feines Werks: ih bin nit der Meinung jener, 
welche die Gegenwart der Stadt fo ganz verachten, als ob 
alles Denkwürdige von ihr mit den Legionen und Eonjuln, 
dem Senat und den Hierden des Capitols und Palatins ge- 
wichen fei; benn noch ftehem der Ruhm und die Majeftät 
Rom's auf fihern Fügen, und fie find auf joliverem Boden 
gegründet. Er zählt nun die Kriftlichen Heiligtümer Rom’s 
auf, und darin allein erjcheint ein Zug aus den Mirabilien 
wieder. Sonft widmete Biondo der driftliden Archäologie 
feine Studien; aber fein Heitgenoffe Maffeo Vegio verfaßte 
eine Beichreibung des ©. Peter, das erfte Werk diejer Art 
feit Mallius, und um fo ſchätzbarer, weil der alte Dom 
bald darauf verſchwand.? 


1 Blondus Flavius Roma Instaurata: erfter Drud zufammen mit 
ber Italia Illustrata, Romae in domo nob. v. Johis de Lignamine, 
1474 5. Dec.; dann Berona 1482; dann Bafel, Yroben 1513. Italieniſch 
überfegt von Lucio Fauno, Benebig 1543, 

2 Maffei Vegii Laudensis de Reb. antiquis memorabilib. Ba- 
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Für Alfonſo unternahm Biondo die Stalia Illuſtrata, 
eine Beichreibung Italiens nad den 14 alten Landesregie 
nen. Dies nationale Werk ift der erſte Vorläufer deſſen von 
Cluver. Biondo gibt darin eine genaue Aufzählung der 
Städte mit Forſchungen über ihr Altertum und ſelbſt mit 
Beziehung auf ihre neuere Geſchichte. Nur ſelten ſchildert 
er. Die Schönheit der Landichaft bewegte ihn kaum, nur 
der Reichtum der Production entzüdt ihn, wie auf dem 
Frucdhtgefilde von Verona. Er vergißt nicht bei den einzel- 
nen Orten ihre berühmten Männer zu nennen, und bei 
Fürjten zu erwähnen, ob fie den höchſten Ehrentitel des 
„Literaten“ befigen oder nicht. 


Seine lebte antiquariihe Arbeit überreihte Biondo 
Pius II., nämlid die Roma Triumphans, worin er nidt 
minder eine neue Bahn betrat, nämlich das Staatsweſen, 
die Religion und die Sitten der alten Römer darzuftellen. 
Dies erite Handbuch des römiſchen Altertums, wie man es 
paflend genannt hat, jeßte in Wahrheit ein langes Studium 
voraus.! Der würdige Mann kannte den Wert feiner Lei- 
tungen. Er ſprach es rubig aus, daß jein Vaterland bie 
Romagna außer durch den Granmatifer Johann von Ra- 
venna und ven Grafen Alberigo von Euneo durch ihn felbft 
Stalien verherrlicht habe. Denn ich, fo fagte er, habe bie 
Geſchichte von mehr als 1000 Jahren nit allein Staliens, 
jondern des römischen Reichs Far und ausführlich beichrie 


silicae 9. Petri Romae, abgedrudt in Acta Sanctor. VII. Junü 
p. 61—85; und auch in Sanning Commentar, de Basilica S. Petri 
antiqua. - 


I Died fagt Biondo felbft. Siehe bie Dedication an Pius IL vor 
der Roma Triumphans. 
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ben, und außerdem Rom reitaurirt und Italien illuſtrirt, 
weldes von fo tiefem Dunkel und Srrtum bedeckt lag.! 

Die Thätigkeit Biondo’3 jegte der Calabreſe Bomponius 
Lätus fort, ein Baftard aus den Haufe der Eanjeverini, 
defien Taufname Julius war, denn feine andern Namen 
waren akademiſche. Er fam jung nah Rom, wurde Balla’s 
Schüler, dann fein Nachfolger in der Profeſſur der Eloquenz. 
Ein unermeßliches Studium, fo urteilte Baolo Cortefe, 
wandte er auf die lateiniſche Sprache. Er lebte nur für 
die Wiſſenſchaft. Man ſah ihn Schon im Morgengrauen, die 
Laterne in der Hand, jchlecht gekleidet und auf Kothurnen 
zum Hörſaal wandern, welder die Zufchauer nicht faßte. 
Bei kleiner Geftalt hatte er ein raubes und einfilbiges 
Weſen. Er lebte in ftolzer Armut, ein Verächter der Fürften- 
gunft. Don feinen vornehmen Berwandten wollte er nichts 
wien. Die Durchdringung einer modernen Perjönlichkeit 
mit dem Altertum war bei Bomponius fo vollftändig, daß 
in ihm Cato wiebererftanden zu fein ſchien. Biondo verjant 
nicht in Elafficismus, aber Pomponius ganz ins Heidentum. 
Wie einen Geiſt der Alten ſah man ihn unter Grabmälern 
ſchweifen; der Anblid eines antiken Monuments Tonnte ihn 
zu Tränen rühren. Rom fannte er wie faum ein Antiquar 
nad ihm. Ä 
Sein Haus auf den Quirinal wurde der Sammelplaß 
von Schülern und Freunden, die er zu der eriten römischen 
Akademie vereinigte. Sie gaben fih antite Namen; Buo- 
naccorfi nannte ſich Callimachus Experiend, der Römer 
Marcus bieß Nillepiades, andere nannten ſich Glaucus, 
Bolscug, Petrefus. Bartolommeo Sacchi aus Piadena, und 

I Italia ‚Ilustr. 144. 


* 
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daher Platina genannt, war eines der berühmteften Mit⸗ 
glieder diefer Alademie, und ihr Gönner Beſſarion. Aud 
die Alademien der Humaniften find Nacbilder jener des 
Altertums. Sie entftanden in vielen Städten: jo in 
Florenz die platonifde der Medici, welche dann Bernardo 
Nucellai, der Verfaſſer eines für jene Zeit ausgezeichneten 
Tractats de Urbe Romae, in feinen Gärten verfammelte; ! 
fo in Neapel die Akademie des Pontanus, in Venedig die 
des Aldus Manutius. Die römiſche war ein Verein älterer 
und jüngerer Gelehrter, die fih bei Pomponius oder bei 
einflußreihen Gönnern verfammelten. Man disputirte, Tas 
Abhandlungen vor, führte auch atellaniſche Poſſen oder 
Iateinifche Comodien auf, und bielt einen Feftihmaus. Wie 
die Platonifer der alten Akademie den Geburtstag ihres 
Meifters gefeiert hatten, jo begingen die Bomponianer den 
Geburtstag der Stadt Nom, und dieje Feier ver Balilien 
bat fi in den Alademien der Stadt bis heute erhalten. ? 
Man beging feitlid auch die Todestage berühmter Mit: 
glieder.? 


1 88 ift ein wahrhaft gelehrter Commentar der Stabtbeichreibung 
des Bubliud Victor: abgebr. in Rer. Ital. Florent. II. 

2 Am 20. April 1483 wurbe dies Natale Romanae urbis a Sodalitate 
litteraria zum erften Mal auf dem Esquilin gefeiert. Jacob Bolaterran. 
Diar. Rom. p. 185. Burkhard⸗Chigi fol. 390 jagt: anniversarius urbis 
conditae dies est XX. Aprilis, quae consuevit — a doctis urbis 
celebrari, quod (ei recte memini) Pomponius Laetus Poeta Laureatus 
primus a paucis annis citra introduxit. — Die Feier biefer Feſttage 
nennt Raphael Bolatercan. Anihropol. XXI. 49%: initium abolendae 
fidei. 

3 Siehe bie Befchreib. der Gebächtnißfeier Blatina’3 am 18, April 
1482 in deſſen Haus auf dem Quirinal. Die dort reritirten Verſe 
edirte der Feſtredner Demetriuß von Lucca, Bibliothekar der Baticana. 
Sacob. Bolat. p. 171. Ueber die Alatemie Tirabosdi VL I. lib. L n. 23. 
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Es ift merkwürdig, daß diefe römische Akademie bie 
erfte päpftlide Verfolgung der Humaniſten veranlaßte, 
Rom war ein gefährlicher Boden: freiere Geiftesrichtungen 
trugen fi bier leicht in das politiihe Leben über: Balla 
hatte feine Kritif gegen die weltlide Gewalt de Papfts 
gerichtet, und auch Porcaro war Humanift. Seit der Mitte 
des Jahrhunderts, wo die erfte rein wiſſenſchaftliche Thätig- 
feit des Humanismus ihren Abſchluß gefunden, durchbrang 
das literarifhde Heidentum die ganze Anſchauung der Zeit. 
Während es in der florentiner Alademie ein griechiiches Ge- 
wand trug, legte es in Rom altrömiſche Formen an, denn die 
Akademie des Pomponius vereinigte ein jüngeres Sumaniften- 
geſchlecht von nationalrömiicheın Gepräge. Der Meifter felbft 
war jo ganz Römer, daß er nicht einmal griechiſch lernen 
mollte, um nicht feinen Latinismus zu ſchwächen.“ Vom 
Chriftentum war unter den Akademikern kaum eine Spur; 
ftatt der Taufnamen von Heiligen trugen fie heidniſche Namen ; 
fie disputirten über die Unfterblichleit der Seele nach Platon. 
Eie veradteten die Dogmen und die hierarchiſchen Einrich—⸗ 
tungen der Kirche; denn fie ftammten aus der Schule des 
Balla und Poggius. Pomponius und Platina bielt man 
für Läugner der Wahrheiten des Chriftentums. Jener glaubte 
als Deilt an den Schöpfer, aber er verehrte als Antiquar 
den Genius der Stadt Rom.? Der Eultus, melden bie 
entbufiaftiihen Priefter und Jünger des Altertums mit 
dieſem trieben, verführte fie zu der alademifchen Laune ihrem 
Verein die Formen eines antifen Prieftercollegium oder einer 


1 Rote 82 zu P. Cortesii de hominib. doctis, ed. Galletti. 
? Veneratus est omnium maxime Romanae urbis genium 
Sabellicus Ep. lib. XI. p. 460. 
Bregorobius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 37 
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claffiiden Freimaurerloge zu geben, deren PBontifer Marimus 
ber große Pomponio war, während neben ihm andere mit 
geringeren Brieftergraden bezeichnet wurden. ! 

Die Regierung Paul’ II. argwöhnte Kegerei und poli- 
tiſches Sectenweſen; fie faßte Verdacht, daß man den beili- 
gen Etul zu ftürzen oder einen anderen Papft zu erheben 
vorbabe. Hatte nicht Pomponius in einem Briefe, weldden er 
aus Venedig an Platina jchrieb, diefen Bater Sanctifiimus an- 
geredet?? Man ſprach von Verſchwörungsplänen, von Cor: 
refpondenzen mit dem Kaiſer, von Gedanken an Schisma 
und Concil. Dieſe Altertumsenthufiaften, welche auf dem 
Duirinal, oder am Tieberufer den Göttern Griechenlands 
libirten, erſchienen als Hochverräter, und zum eriten Mal 
“ erzitterte eine Regierung vor den Mujenfeften von Jüngern 
der Wiſſenſchaft. Das kleinliche Verfahren Paul's II. mit 
den Akademikern erinnert an die Proceſſe gegen die deutſche 
Burihenihaft im Anfange des XIX. Jahrhunderts, nur 
war es meniger lächerlich und mehr entichulbbar. Denn das 
Papſttum erfannte unter dem nüchternen und ungebildeten 
Paul II. die Gefahren, mit denen die reformatorifhe Xen: 
benz des Humanismus e8 bebrohte.?| Die Götter des Olymp 


1 De Roffi Roma Sotterranea I., Einl. p. 3) entdeckte Inſchriften 
der Alademiler in den Katalomben Rom's, und dieſe durchforfchten fie 


zuerft wieder. Sie verzeichneten dort ihren Befuch und legten ſich ſolche 


Briefternamen bei. 3. 8. Regnante Pomp. Pont. Max. Pantagatus 
Sacerdon Achademiae Rom. De Roffi fagt, fie hätten uns durch dieſe 
Snichriften das Geftändniß ihres Heidentums abgelegt, wovon Tein 
Lebender damals eine Ahnung gehabt, und er meint, daB Tirabosdi, 
der Pomponius vom Heidentum frei ſprach, durch das Leſen biefer 
Snichriften ſehr nachbenklih hätte werden müflen. — Sch kann dieſe 
Namengebung nur als akademiſche Spielerei betrachten. 

2 Platina, Vita Pauli II. 

3 Baul 11. felbft war ohne Eultur; nec literatura, neque moribus 
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fhienen den chriſtlichen Himmel ftürmen, die Akademiker 
den Altar der Victoria wieder aufrichten zu wollen. &egen 
diefes Heidentum unternahm demnah die Kirche die erſte 
Reaction. Sie fühlte fih in Rom noch unficher. Diele Stabt war 
von einer frivolen Jugend erfüllt, während zahlreiche Erilirte 
an den Grenzen Neapel lauerten. In der Nähe Noms 
war außerdem die meitverbreitete Eecte der Fraticellen 
endedt worden, was zu einem großen Inquiſitionsproceß ge⸗ 
führt Hatte.! Schwärmeriſche Demagogen gehörten zur 
Akademie, und deren Anhänger waren auch jene Abbreviatoren, 
welche Baul U. fo tief erbittert hatte, daß Platina ihm mit 
dem Concil zu drohen wagte. Alle dieſe feindlichen Elemente, 
Heidentun, Kegerei, Republicanismus ſchienen in der Alfa: 
demie ihren Mittelpunft zu haben. 


Im Carneval des Jahres 1468 verhaftete die Polizei 
30 Akademiker: Platina wurde von der Tafel des Eardinals 
Sonzaga abgeholt, zuerft vor den Papſt, dann in die Engel$- 
burg geführt. Der Gejhichtichreiber hat mit grimmigem 
Humor diefen Proceß erzählt. Er erbuldete mit feinen 
Leidensgefährten, worunter die Römer Duatracci und Johann 
Capoccio ſich befanden, fogar die Tortur; von den Eeufzern 


probatus, nennt ihn Raph. Bolaterr. Anthropol. XXI. 518. Er war 
nidt einmal der Lateinifhen Rebe mächtig: quinimmo ipse in suis 
Consistoriis secretis — et aliis similib. actibus nonniei vulgari 
sermone loquebatur, fagt von ihm Paris de Graſſis Caeremo- 
niale Vol. V. p. 20. Mfer. in der Bibl. Chigi. 


1 Die fraticelli de opinione in Poli und Tivoli wurden A. 1466 
proceffirt. Siehe den Processus contra haereticoo de opinione 
dampnata, in „Bier Documente aus römifchen Archiven. Ein Beitrag 
zur Gefchichte des Proteftantiämus vor, während und nad der Re 
formation.” Leipzig 1848. 
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der Gefolterten erfcholl die Engelsburg, jo jagt er, wie der 
Stier des Phalaris. Dies finftere Grabmal, das chred: 
lichfte aller Staatsgefängniffe der Welt, war damals, und 
wie immer, angefült mit Unglüdliden, mit den Keßern aus 
Poli und Angeklagten jeder Art. Auch ver Sohn des 
Grafen Everfus ſaß darin. Einige Verdächtige hatten ent: 
rinnen Tünnen; Filippo Buonaccorfi, welcher als Haupt 
einer mit Erilirten angezettelten Verſchwörung galt, floh 
nah Griechenland, und von dort nad Polen zum Könige 
Gafimir, bei dem er in hohe Gunſt fam. Er ftarb zu Krakau 
im Sabre 1496, nachdem er fih ala Geſchichtſchreiber Un- 
garns und als Poet berühmt gemadt hatte. Durch ihn 
wurde der humaniftiihe Verkehr auch Böhmens und Polens 
mit Stalien lebhafter, von woher ſchon Johann Dlugoß 
oder Longinus, der Gefchichtichreiber Polens, um die Mitte 
des XV. Jahrhunderts viele alte Autoren mit ſich gebracht 
hatte. Pomponius jelbit war in Venedig, aber der ergrimmte 
Papft forderte ihn vor fein Zribumal, und ließ ihn nad) 
Rom dringen. ! Er verteidigte fi, wie Platina erzählt, 
mit wigigem Freimut vor dem Inquifitionstribunal. Indeß 
find diefe Angaben nit ganz richtig. Die Engelsburg 
brach vielmehr au den Mut des Bomponius; er verfaßte 
im Kerker eine Verteidigungsihrift, worin er fich haupt: 
ſächlich gegen den Verdacht verbrecheriſchen Umgangs mit einem 
jungen Venetianer, feinem Schüler, rechtfertigte, deffen Schön: 
beit er befungen hatte. Auch Eofrates, fo fagte er, habe die mänııs 


1 So fagt Platin; aber Pompon. felbft fchreibt: Die Zehner 
Benebig’8 hätten ihn, wenn er (der Päberaftie angellagt) fchuldig geweſen, 
dort verurteilt — sed quia secus erat huc non invitum, sed volen- 
tem miserunt Pontificis tanti misericordiam intrepide subiturum. 
Mscr. Vat. 24934 Pars ]., wovon unten. 
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lihe Schönheit bewundert. Man hatte ihn angellagt, vom 
Papſt übel geſprochen zu haben: er beteuerte, daß er deſſen 
„ehrwürdiges Numen“ ftet3 überſchwenglich gefeiert babe, 
zumal in Venedig, wo die göttlihen Thaten Paul’s II be 
fonders verherrliht würden. 1 Er befannte gegen bie Geift- 
lichen dur Reden in Venedig fi) vergangen zu haben, aber 
nur weil man ihm jeinen Gehalt nicht gezahlt, ihn dem 
Elend ausgejegt babe. Er job alle Schuld auf die Arglift 
des Callimahus, eines Schwätzers und Trunfenbolves. Die 
Verdächtigung feiner Unchriftlichkeit entkräftigte er durch die 
Erflärung, daß er jährlih zu Oſtern communicire, und daß - 
er Diftihen auf die Stationen, Reden und Gedichte über 
die Jungfrau, und eine Epiftel über die Unfterblichkeit der 
Seele verfaßt habe. Indem er befannte gefehlt zu haben, 
rief er endlich die Gnade des Papſts an. ? 

Der Inquifitions-Proceß murde durch die Anweſenheit 


9 Pauli venerabile numen ubicunque me inveni ore laudavi: 
Venetiis potissimuam — ubi ejus divina facinora cumulatissime 
enarrantur. Praedicavi de sanctitate misericordia pietate bonitate 
integritate, ut praedicandum erst de summo Pont, et praesertim 
eo qui talem se in omni re praestaret. Defensio Pomponii 
Laeti in carcerib. et Confessio. Mscr. Vat. 2984. P. 1. (4 Blätter ftarf.) 


2 Fateor et me errasse peccasse et ideo penas mereri pro cen- 
sura vestra quae sanctissima est. Tamen ignoscate, precor, corrigite. 
Homo sum, cujus licentiosum est peccare et cui literae quandam 
loquendi potestatem non bonam libertatem attulerunt. Rursus 
peto veniam; ad pedes me Pauli Pont. clementissimi esse credatis: 
qui solita pietate et misericordia omnibus pareit, Ignoscite et per 
admirabilem Christi resurrect. ignoseite quaeso. In aeternum valete. 
Pauli Sec. Majestati et Vicentino et vobis trib. constantissimis et 
severiss. judicib. devotus et dedicatiss. Julius Pomponius Infortu- 
natus gratia tamen vestra fortunatior futurus Dies ift der Schluß 
ber Defenfio. Das Mer. ift Copie. — Die 3 Inftructoren des Procefies 
waren Bianefius, Laurentius Zannus und Roderich von Calagora. 
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bes Kaiſers unterbroden, dann eifrig fortgeführt; Paul 
felbft Fam oft in die Engelsburg und inquirirte. Aber die 
Schuldbeweiſe Fonnten nicht gegeben werden; viele Gardinäle, 
namentlih Beflarion, verwandten fih beim Papſt: Pom: 
ponius wurde freigelafien, doch Platina mußte ein Jahr 
lang im Gefängniffe ſchmachten.! Dieſer Geſchichtſchreiber 
der Päpſte wurde durch Tortur und Todesfurdt zu Häglichen 
Verſprechungen getrieben. Er warf alle Schuld auf Calli⸗ 
machus und bekannte, wenigftens deſſen Geſchwätz angehört 
zu haben. Er fchrieb demütige Briefe an den Papft, und 
verzweifelte Bittgefuhe an die Cardinäle Beflarion, Marco 
Barbo, Roderih Borgia, Gonzaga und Ammanati.? Sie 
waren durch feine fchredliche Lage verzeihlicher als die Bitt: 
gefuche Valla's zu feiner Zeit. Standhafter blieb der Lieb: 
ling Pius IL, ver heitere Poet Campanus, welder ald Mit: 
gefangener Platina durch ein treffliches Schreiben zur Ge: 
duld ermunterte, während wiederum dieſer felbft verzagend 
die für einen Humaniften köſtliche Gelegenheit benußte, einen 
andern Mitgefangenen dur das Beilpiel alter Heroen aufı 
zurichten: dies war der Graf Francesco von Anguillara. 3 

1 Slatina Vita Pauli II., Quirini Vita et Vindic. Pauli 11. 78 sq,, 
Tiraboschi VI. LI. n. 72. 

2 Die Briefe Platina’3 aus dem Gefängniß bei Bairani Monum. 
Cremonensium I. 30. Er ſchreibt dem Papſt mit vergweifeltem Humor: 
Tibi polliceor, etiam si a praetervolantib. avibus aliquid quod contra 
nomen salutemque tuam it, audiero, id statim literis, aut nunciis 
sannctitati tuae indicaturum. — Celebrabimus et prosa, et carmine 
Pauli nomen et auream hanc setatem, quam tuus felicissim. ponti- 
ficatus efhcit. 

3 Platina Francesco Averso Comiti (Bairani ut supra). — 
Antonii Campani Ep. ad Platinam: Erige ergo te, Platina con- 


stantissime, et collige vires tuas: qui sis considera, et quantus te 
expectet juvenum chorus. 
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Als Caſtellan befehligte in der Engelsburg damals der 
Spanier Roderich Sancius, Biſchof von Calagora, und ſelbſt 
dieſer Inquiſitor und Burgvogt wurde durch die Leiden 
feiner ehemaligen Freunde von der Alademie gerührt; er 
benugte die Aufforderung Platina’3, ihn mit einem Schreiben 
zu erquiden, begierig zur Abfaffung eines eleganten Troft- 
briefes voll von Sentenzen chriftliher Ergebung, woraus 
dann eine lebhafte Correfpondenz zwiſchen vielen beiden 
Humaniften entftand, von denen der eine der Gefangene, 
der andere der Kerkermeiſter und Ynftructiongrichter war. 1 

Glorreich beitieg Pomponius feinen Lehrftul wieder, nur 
die Akademie unterfagte der Papft; nicht einmal im Scherz 
wollte er dieſen beidnifhen Namen nennen hören. Erft 
Sirtus IV. geftattete ihre Heritellung. Friedrich III. verlieh 
ihr fogar ein Privilegium, welches an dem zum erften Mal 
öffentlich gefeierten Gründungsfeite Rom's am 20. April 
1483 bei der alabemifchen Zefttafel unter Jubel verlefen 
ward.? Die Akademie blübte feither als ein Verein der geift: 
vollſten Männer in Rom fort; fie zählte unter ihren Mit: 
gliedern Bembo, Saboleto, Vida, Caſtiglione, Giovio, bis 
die Plünderung Rom’s im Jahre 1527 ihr für immer ein 
Ende madıte. 

Als Dralel der Wiſſenſchaft bewundert, jegte Bomponius 
feine Wirkſamkeit fort. Kriegsknechte verwüſteten fein Haus 
im Sahre 1484, aber Freunde erjegten den Berluft; er 
ftellte e3 ſchöner wieder ber und fchrieb über den Eingang 
Pomponii Laeti et Sodalitatis Esquilinalis.® Viele Fürften 

1 Bairani, ut supra. 


2 Sacob Bolat. Dier. Rom. p. 171. 
3 Man verwechſelte die Grenzen von Duirinal und Edquilin. Quae 
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begehrten ihn, doch er zog dem Höflingsleben feinen quiri- 
naliiden Weinberg vor, welchen er, den Columella und 
Barro in der Hand, bemirtichaftete. Dem Elerus war er 
ftetS gram; feinem Großen Rom's buldigte er, nur dem 
Cardinal Carvajal blieb er befreundet. Der moderne Heide 
ftarb unter den erften Gräueln der ganz heidniſch gewordenen 
Beit der Borgia mehr ald 70 Jahre alt am 9. Juni 1498, 
nachdem er als Chriſt gebeichtet hatte. Eein Leichenbegäng- 
niß wurde feierli in Araceli begangen, wo er mit Lorbeeren 
gekrönt ward, unter dem Beifein von 40 Bilhöfen, den Eu: 
tialen Alexander's VL, und den fremden Gejandten. Man 
begrub ihn nicht wie er einft im Leben gewünſcht hatte in 
einem antiken Sarkophag auf der Bia Appia, jondern in 
©. Salvatore in Lauro.! 


Zur Zeit des Pomponius war der Fund alter Autoren 
ſchon erihöpft; ſchon traten Betrüger auf, die ihre eigenen 
Machwerke ins Publicum bradten, wie der Antiquar Annius 
oder Giovanni Nanni von Viterbo, welder im Jahre 1497 
nicht weniger ald 17 von ihm erdichtete Autoren in Rom 
berausgab.? Man machte fih an die Terttritit des Vor: 


tota domus sita est in regione Montis in Contrata Caballorum, 
cui ab uno latere tenet Dominus Barth. Platina, elio sunt res 
$. Salvatoris Cornelior. Inſtr. 17. April 1479 bei Bairani I. 9, 
wonach dad Haus etwa ba ftand, wo heute die Balaftwache des Duirinal 
und ber päpftlihe Marftall ftehen. 

I Nach Mich. Fernus im Elogium auf Pomp. (Fabricii Bibl. med. 
et inf. Latin. VI. App. 11), und bem Brief bed Sabelicud Ep. lib. 
XI. 461 fand die Beftattung in Araceli ftatt; doch wurbe die Leiche in 
©. Salvatore beigefegt. Siehe von dort ber die Brabfchrift bei Renazzi 
Storia dell’ univ. di Roma I, 231. 

2 Darunter Manetho, Fabius Pictor, Berofuß ꝛc. Annii Viterb. 
antiquitat. volumina XVII. Impr. Romae per Eucharium Silber 
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handenen, und beſorgte beſſere Ausgaben; ſo edirte Pompo⸗ 
nius die Werke des Salluſt, Varro, Columella, Feſtus, 
Nonnius Marcellus, und er ſchrieb Erläuterungen zu Virgil 
und Quintilian.! Seine ſelbſtändigen Schriften, wenige 
Tractate über Einrichtungen und Geſetze des alten Rom, 
find unwidtig und tief unter den Werfen Biondo's; auch 
wird ihm das jehr unbedeutende Büchlein vom Altertum ber 
Stadt abgeiprochen.? Ueberhaupt ift die Größe von Pom⸗ 
ponius für ung faft mythiſch geworden; er wirkte mehr durch 
feine Lehrthätigkeit als durch feine Schriften; er ſelbſt fagte, 
daß er wie Sokrates und Ehriftus in, jeinen Schülern fort 
feben wolle.® Und unter diejen zählte er Sannazar, Pon⸗ 
tanus, Platina, Eabellicus, Andreas Fulvius, Buonaccorfi, 
Janus Parrhaſius, Campanus, Molza, Alerander Farneſe, 
den nachmaligen Paul III. Selbſt Männer aus fremden 
Ländern kamen nach Rom Pomponius zu hören; ihn lernten 
hier auch Reuchlin und Peutinger kennen. 

Es iſt der Mühe wert, den Spuren berühmter Deutſcher 
in Rom während der Zeit des Humanismus nachzugehen, 
1497 in fol, Auch mit der Entzifferung des Etruskiſchen gab ſich diefer 
Sälfcher ab. 

Tirab. VIL IL lib. III. n. 12 und der Artikel bed Apoftolo 
Zeno Dissert. Vossiane III. 232 sq. 

2 Pomp. Laetus de Rom. Urbis Vetustate, Rom 1515, eb. Mas - 
zocchi. Diefe Schrift fiebt aus wie ein Leitfaden für Schüler. Die 
alte Notitia wurbe damals interpolirt, und jo der falfche Publius Victor 
des Janus Parrhaſius erzeugt, der mit dem falſchen Sextus Rufus 
des Banvinius Jahrhunderte lang die Topographie Rom's verwirrte, bis 
Sarti fie davon befreite. Bunſen Stadtbeſchr. 1. 173, und Preller's 
Regionen der Stadt Rom. 

3 Michaeli Ferni Elogium Historicum Julii Pomp. Laeti, ut 
supra. Dieſe Lobfchrift feines Schülers gibt das angenehmfte und 
Iebendigfte Bild des Antiquars, außer ihr ber Brief des Sabellicu an 
Morofini, Op. Ep. lib. XI. p. 459. 
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was wir bei diefer Gelegenheit in Kürze thun wollen. Der 
Genius Deutſchlands ftrebte in der zweiten Hälfte des XV. 
Säculum mit jugendlicher Kraft aus der Barbarei empor, 
um bald auf denſelben claffiichen Gebieten mit feinen Lehr- 
meiftern zu wetteifern. Kaum erlannten noch Staliener, die 
Deutichland ſahen, wie Biccolomini oder Beflarion, Earvajal 
und Thomas von Sarzana, die Macht des wifjenfchaftlichen 
Triebes, der fi dort regte. Unverftanden blieb für fie ein 
Mann wie Nicolaus Eufanus. Dieſer platoniihe Denker, 
ein frühes, fremdartiges Geftirn am wiſſenſchaftlichen Hori- 
zonte Deutichlands, beginnt Die Reihe von berühmten Deutichen, 
die mit den bumaniftiihen Kreiſen Roms und Staliens in 
Berbindung traten.! Er war um 1401 zu Cues bei Trier 
geboren, ala Sohn eine armen Mofelfiihers; in jungen 
Jahren ftubierte er in Padua, wo Gefarini ſein Bönner 
wurde. Dur ihn ward er ans’ basler Eoncil berufen, und 
bier fchrieb er fein Werl von der katholiſchen Concordanz, 
in weldem er auf die Reform ber Kirche drang. Er trat 
fodann aus Ueberzeugung zum Papſte über.? Mit der Ge 


ſandtſchaft, welche die Griechen nach Ferrara begleiten follte, 


ging er nad Eonftantinopel, warb Cardinal von ©. Pietro 
in Bincula im Jahre 1449, Bilhof von Briren im Sabre 
1450, Zicar Pius 11. in Rom im Jahre 1459, mehrmals 
Legat in Deutihland, und ftarb zu Todi am 12. Auguft 


1 Daß viele Deutfche an den Univerfitäten Staliend fchon vor dem 
XV. Jahrhundert ftudierten, darf nicht erft gefagt werben. Gin Zeit: 
genofje Eufa’s, Peter Luder, war in Rom im Mai 1434, als Eugen IV. 
vertrieben wurde. Siehe die Schrift Wattenbachs: Beter Luder, 
der erfte bumaniftifche Lehrer in Heidelberg, Erfurt, Leipzig, Bafel; 
Karlsruhe 1869. 

2 Nitter, Geſch. der PBhilof. IX. p 145. 
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1464. Sein Grabmal fiebt man noch heute in S. Pietro 
ad Bincula. Die Erſcheinung des tieffinnigen deutſchen 
Frembdlings unter den Kirchenfürften Italiens ift hoch merk: 
würdig: fie deutete auf die Zukunft bin, wo fi aus ber 
deutihen Nation die geniale Kraft des reformirenden und 
philoſophiſchen Geiftes erheben ſollte. Cuſa, ein erxnfter, 
würdiger, fittlih reiner Mann, lebte au wenn er in Rom 
war, nur der Wiſſenſchaft und feinen kirchlichen Gejchäften. 
Er blieb jtet3 arm. In dem damals noch befcheidenen 
Balaft bei S. Pietro ad Bincula konnte diefer Deutfche 
unter aftronomilhen und mathematiſchen Schriften und Fi- 
guren an Gerbert oder Sylveſter II. erinnern. Auch er 
war wie Balla Gegner der ariftoteliihen Scholaſtik, zugleich 
ein Philojoph von großartiger Originalität mit Zügen von 
Pantheismus, wie fie jpäter Giordano Bruno und Spingza 
ausführten. Keine Wiſſenſchaft mar ihm fremd. Als Aftro- 
nom behauptete jchon er die Bewegung der Erde, deren 
Mittelpunkt Gott ſei.! Beſſarion kam mit Cuſa durch einen 
Aftronomen in Beziehung, durch Peurbach, den Pater 
der neueren Aſtronomie, welden er in Wien Tennen 
lernte, und für die Bearbeitung des Ptolemäus gewann. 
Dieje übernahm Johann Müller aus Königsberg in Franken, 
oder Regiomontanus, Peurbach's Schüler; er ging mit Be: 
farion im Herbit 1461 nah Rom, wo er Georg von Tra- 
pezunt viele Fehler in der Heberjegung des Almageft nad: 
wies, und dadurch in einen heftigen Streit verwidelt murbe. 
Er verließ Rom und Stalien im Jahre 1468, wurde dann 
von Sirtus IV. zur PVerbefierung des Calenders berufen, 


4 Siehe feine merkwürdigen Anſichten im lib. IL. feines Buche de 
doete Ignorantia. 
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reiste nach Rom ab, ſtarb aber bier nad einem kaum jah— 
rigen Aufenthalt ſchon am 6. Juli 1475, fei es an ber 
Peſt oder durch Gift der rachſüchtigen Sühne Georgs.' 

Die friegeriide und die pilgernde Wanderung der 
Deutichen nach dem Lande der germanifchen Sehnfucht wurde 
jegt zur wiſſenſchaftlichen Wallfahrt. Wo nur eine hohe 
Schule in Stalien blübte, fanden fih Deutſche ein, zumal 
feit Rudolf Agricola die claffifche Literatur von dort ber in 
Deutichland verbreitet hatte. Der berühmte Vorläufer ber 
Reformation, Johann Weflel, fein Landsmann aus Gröningen, 
lernte griediih in Stalien, wo er Beſſarion kennen lernte; 
er war in Rom als Sirtus IV. erwählt wurde, mit weldem 
er gleichfalls jchon befreundet war. Der Bapft forderte den 
frommen Mpftiler auf, fih eine Gnade von ihm auszubitten, 
und Weflel erſuchte Sirtus IV., fein Amt als wahrer Prieſter 
zu verwalten; dann bat er um eine griechiiche und hebräiſche 
Bibel aus der vaticanischen Bibliotbef.? Bald nachher am 
13. Nov. 1476 beitätigte Sirtus die neue Univerfität Tü- 
Dingen. Ihr Gründer Graf Eberhard, Gemal der Barbara 
Gonzaga von Mantua, fam im Sabre 1482 nad Rom, be: 
gleitet von dem Scholaftifer Gabriel Biel und von Reudlin. 
Im Sabre 1485 kam der berühmte Stifter der heidelberger 
Bibliothek, Johann von Dahlberg, Biſchof von Worms, nad 
Rom, wo er eine treffliche lateinijche Rede an Innocenz VII. 


1 Erhard III. 499. 504. Don Baldaflarre Prinz Buoncompagni 
in Rom bemühte ſich fruchtlos zu Gunſten dieſer Stelle meiner Geſchichte 
den Ort zu ermitteln, wo Regiomontanus begraben liegt; und ich benuge 
die Gelegenheit um dieſem gelehrten Mathematiker äffentlich für die 
Liberalität zu danken, womit er mir feit Jahren feine ‘große Privat 
bibliothek zur Verfügung ftellt. 

2 Siehe Ullmann: Joh. Weffel oder Bd. II. der Reformatoren vor 
ber Reformation, Hamburg 1842, ©. 855. 
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hielt; Agricola begleitete ihn. Ein Jahr Später befanden 
fh in Rom der gelehrte Weftfale Rudolf Lange und fein 
Bögling Hermann Buſch, ſodann der jpäter berühmte Hu: 
manift, der unermüdlich wandernde Eonrad Geltes, melden 
Pomponius zur Stiftung der Societas Rhenana anregte, 
und das Beifpiel von Blondus antrieb, eine Germania illu- 
ftrata zu verfuden.? Reuchlin war mit dem Grafen Eber- 
hard ſchon im jahre 1482 in Rom geweſen, wo jeine latei- 
nifhe Rede an Eirtus IV. allgemeine Bewunderung fand. 
Er befreundete fih damals mit Ermolao Barbaro und änderte 


“auf defien Rat feinen Namen in Capnio um. Sodann fam 


er noch einmal als Diplomat des Pfalzgrafen Philipp nad) 
Rom im Auguft 1498. Er hielt eine Rede an Alerander VI. 
Wenn man ihre Eleganz an einem Fremden bewunderte, jo 
feste er die Römer noch mehr in Erftaunen, als er den 
Borlefungen des Johann Argyropylos beimohnte und Stellen 
des Thucydides fofort im beiten Latein wiedergab. Berwun- - 
dert rief der griechiſche Profeſſor aus: unfer vertriebenes 
Hellas ift nun auch ſchon über die Alpen nah Deutſchland 
gefloben.? Ein Jahr lang blieb Reuchlin in Rom, mit 


1 Geltes, zulegt Cuftos der Wiener Bibliothek (+ 4. Yebr. 1508, 
erft 49 Jahre alt) ließ ſich durch Rom nicht imponiren, wo er nur kurz 
verweilte. Er mußte Innocenz VIL. den Fuß küffen, worauf er 
folgendes ſchlechte Epigramm machte: 

Ast ego dum Romae vidissem tecta Nocentis, 

Osecula ferre suo jusserat ille pedi. 
Lib. Il. Ep. 48, und ein anderes ſehr mittelmäßiges auf die Ruinen 
Rom’3 n. 46, bei Erhard Il. 32, In Krakau lernte er Callimachus 
fennen. Siebe unter andern die lehrreiche Abhandl. von Joſeph 
Aſchbach: „Die früheren Wanderjahre des Conrad Celtes“ Wien 1869. 

2 Mayerbof Johann Reuchlin und feine Zeit, Berlin 1880. p. 41. 
Lamey, Joh. Neuchlin, eine biogr. Skizze, Pforzheim 1855. Artikel 
Reuchlin in der Real:Enchllopäbie von Herzog, 1860, Bd. XII. 
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bebräifhen und griechiſchen Studien beichäftigt, während er 
zuglei für die heidelberger Bibliothek Erwerbungen machte. 
Alle diefe deutſchen Humaniften bradten in ihr Vaterland 
zurüd: den Abſcheu vor der moraliſchen Verſunkenheit Rom's 
und die Saat bumaniftiider Wiſſenſchaft; und nirgend fiel 
diefe auf einen furdtbareren Boden, als im deutichen Vater⸗ 
lande. 


5. Die Geſchichtſchreibung. Flavio Biondo. Sabellicus. Pins IL 

Seine Denkwürdigkeiten. Ammanati. Patrizi. Fortſetzung der Bapft- 

geſchichte. Die Humaniſten als Biographen der Päpſte. Veſpaſiano. 

Manetti. Campanus. Canneſius. Gaſpar von Verona. Platina 

Seine Geſchichte der Päpſte. Jacobus von Volterra. Burkhard von 

Straßburg. Die römiſchen Tagebücher. Paul Petroni. Der Notar 
von Nantiportu. Infeſſura. 


Zu großem Reichtum gedieh im XV. Jahrhundert auch 
die Geſchichtſchreibung. Städte, Fürſten und Tyrannen, 
ſelbſt Condottieri fanden ihre Hiſtoriker; das Papſttum er⸗ 
hielt ſeinen erſten Geſchichtſchreiber, und das Mittelalter 
ſeine hiſtoriſche Darſtellung. Livius, Salluſt und Plutarch 
waren die Muſter, die man in Sprache, Form und Auf- 
fafjung erreihen wollte. Antilifirende Rhetorik vertälfchte 
daher oft genug die Hiftorif des Jahrhunderts und entzog 
fie dem nationalen Boden, aber diefer Durchgang durch den 
Claſſicismus war notwendig, um die veralteten Formen der 
Klofter- und Stadtchronik zu zerbredhen, einen politiichen 
Etandpunft für die Betrachtung zu geivinnen, und die An- 
ſprüche der Hiftoriographie zu der Höhe des Kunſtwerks zu 
erheben. Die florentiniihen Geſchichten Bruni's und Pog⸗ 
gio's, mit denen die humaniſtiſche Geſchichtſchreibung beginnt, 
find Kalte und gefchmintte Nahahmungen, doch bat man 
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längit anerkannt, daß ohne diefe Echule der Klafficität die 
Nationalwerke von Macchiavelli und Guicciardini kaum 
würden entitanden fein. ! 

Es ift unnötig zu erflären, marum Rom im XV. Yahr: 
hundert fein nationales Geſchichtswerk erzeugte, warum bier 
niemand fih an die Aufgabe machte, die Annalen der Stabt 
zu fchreiben, welche wir heute „Geſchichte der Stadt. Rom im 
Mittelalter” nennen. Corio konnte die Geihichte Mailands 
verfafien, Collenuccio die allgemeine Geſchichte Neapels 
fchreiben, Florenz die große Reihe feiner Geſchichtswerke von 
Poggio bis zu Macchiavelli und weiter, Venedig die Werte 
von Sabellico, Giuftiniani und Bembo aufftelen, doch Rom 
bildete fein Staatsmwejen mehr: feine Geſchichte mußte daher 
in die Kreije derer Italiens und der Kirche zurüdfallen. 

An fünf Namen dürfen wir in Nom alles reiben, was | 
in das Gebiet der Hilteriographie gehört: an Blondus, 
Pius II, Platina, Burkhard und Infeſſura. Sie bezeichnen 
die Allgemeingefhichte, die zeitgenöfliihen Denkwürdigkeiten, 
die Papitgeihichte, die Diarien und die Annalen. 

Das originale Werl von Biondo, „drei Decaden vom 
Einten des römiſchen Reiches an,” macht Epoche als ber 
Vorläufer defien von Gibbon.? Während das berühmte 
Werk feines Zeitgenoſſen Matteo Palmieri eine Weltchronik 
ift, unternahm es Biondo, zuerft die mittelaltrige Gefchichte 
des Reichs und Italiens von Alarich bis auf feine Zeit zu 


% Siehe Über den Wert der flor. Gefchichten von Poggio und Bruni 
unter andern das Urteil von Gervinus (Hiftor. Schriften Frkf. 1883 
p. 58 sq.) 

2 Historiarum decades tres ab inclinatione imperii Romani, 
400—1440. Der Tod verhinderte ihn von der 4. Tecabe mehr als das 
erſte Buch zu ſchreiben. 
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fhreiben. Er teilte fie nah dem Muſter des Livius in 
Decaden. Seine Leiftung wie fein Yoricherfleiß find wahr: 
baft bewundvernswürbig, denn er betrat bier zuerft ein 
vielfah unbelanntes Gebiet. Obwol jein Werk bei nod 
mangelhafter Kritit Srtümer genug enthält, ift doch fein 
Studium der Quellen ſchon ftaunenswert. Er ftrebte nit 
nah humaniſtiſcher Eleganz; fein Zwed war das im Dunkel 
Begrabene an das Licht zu bringen. So z0g er eigentlich 
erft die Geſchichte des Mittelalters aus den Chroniken hervor 
und begriff und begründete fie als eine Epoche der Menſch⸗ 
beit. Pius IL machte einen Auszug aus den Decaben 
Biondo’s, welchen Lucius Faunus ins italienifche überfegte. ! 

Neben Blondus würde Rom auch des Sabellicus fih zu 
rühmen haben, wenn nicht diefer jeltene Mann feine Dienfte 
der Republik Venedig gewidmet hätte. Sie entfremdete ben 
Sabiner Rom, "wie fie den Volsker Aldus an fich zug. 
Marcantonio Sabellico, Sohn des Giovanni Eoccio, war um 
1436 in dem orſiniſchen Gaftell Bicovaro bei Tivoli geboren. 
Er wurde Schüler des Pomponius. In Folge des Procefjes 
gegen die Akademie fcheint auch er aus Rom glüdlih ent: 
floben zu fein. Im Sabre 1475 wurde er Profeflor in 
Udine, wo er ein Werl über das Altertum Aquileja's ſchrieb. 
Im Jahre 1484 erhielt er einen Ruf nach Venedig; ſpäter 
ging er nach Verona, wo er im Auftrage Venedigs feine 
ziemlich flüchtige Geſchichte der venetianischen Republik fchrieb, 
welche fpäter Bembo fortfegte. Sein größeftes Werk find 
die Enneaden oder Nhapfodien der Geſchichte, eine allgemeine 

9 Bius’ 11. Urteil über die Leiftung Biondo's ift: Opus laboriosum 


et utile, verum expolitore emendatoreque dignum: Comment. XI. 
130. Auch in feinen andern Schriften fei er mit VBorficht zu lefen. 
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Welthiftorie bis 1504. Auf diefe Arbeit von großem Fleiß 
und großer Fülle des Stoffe wirkte das Beilpiel Biondo’s 
ein. Sabellicus ftarb im Jahre 1506. ! 

Eine der reihhaltigften Quellen der Zeitgeſchichte find 
die Werke Pius II In deflen ausgebreiteter Production 
bildet die Geſchichte und die mit ihr verbundene Geographie 
den Kern. Aeneas Syloius gehört nit mehr zu.den ein: 
feitig claffiihen Humaniften, obwol er vieles mit ihnen ge⸗ 
mein bat. Er bezeichnet eine neue Richtung der Literatur ; 
er war ein Rhetor und Weltmann, der über alles geiftreich 
zu reden wußte, und dem ein großer Schab von Willen zu 
Gebote fand. So find feine Schriften der Ausbrud einer 
gebildeten Berfönlichleit von moderner Natur.? Sie fußen 
in der Gegenwart, aud ihre Entftehung ift gelegentlich und 
perſönlich. Ihr Verfafler zwängt fich nicht in ſchulgerechten 
Stil, er feſſelt den Lefer durch freie Beweglichkeit. Es mußte 
wol eine große Revolution in dem geiftigen Zuſtand Europa’s 
vorgegangen fein, wenn jetzt ein Papſt der Welt, ftatt Ere: 
gefen und Predigtjermonen, eine reizende Unterhaltungs: 
lectüre in feinen eigenen Werken barbot. 

Der Epoche vor jeinem Pontificat gehören einige meift 
biftorifhe Bücher an, wie die über das basler Goncil, die 
Geſchichte Böhmens, die Geſchichte Friedrich IH. oder Deſter⸗ 
reichs, ein Auszug der Gejchichte der Gothen aus Sordanis, 
und gedgraphiſche Schriften. Sein Plan war ein großes 


4 Rer. Venetiar. ab urbe condita ad Marcum Barbadicum 


Venetiar. principem libri 33, Venet. 1487. — Enneades seu Ra- 
psodia historiar. ab O. C. — 1504. 
%3 In eo primum apparuit — seculi mutati signum, fagt 


von ihm ganz treffend Paolo Cortese de Cardinalatu p. 39 (editio 
A. 1510). 
Gregoroptut, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 38 
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Merk zu jchreiben, worin er mit der Schilderung der Ränder 
die Geichichte der Völker namentlich jeiner Zeit verknüpfen 
wollte. Dieſe Kosmographie jollte zwei Teile, Alta und 
Europa, umfaſſen. Sie blieb fragmentarifh. Noch als Papſt 
führte er in Tivoli die „Afia”, das beißt die Schilderung 
Kleinafiend aus.! Auf dieſe Arbeit legte er den meilten 
Wert; doch die Nachwelt, welche fie und andere Schriften 
des Papſts entbehren Fönnte, wird als fein Hauptwerk jtets 
feine „Commentare“ ehren. 

Daß ein Bapft, wie Cäfar, feine Memoiren ſchrieb, war 
beifpiellog, und zeigte, wie vollkommen fi die Perfönlichkeit 
von den Schranken der Kafte und Tradition befreit hatte. 
Auch jchrieb fie Pius II. nicht zur Verherrlichung der Kirche, 
fondern aus dem Bebürfniß, ein reiches Leben, welches auf 
dem Bapfttrone abſchloß, der Nachwelt im Bilde zu über: 
liefern. Dieſe Denkwürdigkeiten umfaffen die Zeit von 
1405 bis 1463. Sie find nicht allein für die Zeitgeſchichte 
von hohem Wert, ſondern der Spiegel, worin das ganze 
Weſen dieſes Mannes, feine Neigungen, Talente, feine geift- 
reihe Art als Menſch und Autor im deutlichſten Licht er: 
feinen. Hier zeigt er fih als Poet, Antiquar, Schilderer 
von Gegenden, ald moderner Naturentbufiaft, ſelbſt ala Genre: 
maler. Seine Beichreibungen aus der römiſchen Campagna, 
von Tivoli, Vicovaro und dem Aniotal, oder die von Dftia, 
oder die jeine® Eommeraufentbalts in Mont Amiata, oder 
vom Albanergebirge find fo ganz modern, daß fie jedem her 


1 Der allg. Titel: Historier. ubique gestarum, cum locor. de- 
scriptione. Seltene Ausgabe, Benedig 1477. Das als Europa gedrudte 
Buch ift nur ein Plan für jpätere Ausführung. Siehe den Abſchnitt 
über die gefchichtl. Werke des Enea Silvio, bei Voigt am Ende Ob. IL 


- 
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tigen Wanderer zum Führer und Mufter dienen Tönnten. 
Die Commentare, als deren Berfaffer fälihlih ein Bonner 
Cleriker Gobelin gegolten hat, find der Dictat des Papits 
in feinen legten Jahren; nur daß fein Günftling Campano 
daran feilen und ändern, felbjt auslafien durfte, mas zu 
bedauern ift.! Das Werk wurde vom Cardinal Ammanati 
bis auf das Jahr 1469 fortgejegt, und die Ausgabe dieſer 
Sortfegung ift beſonders durch die vielen Briefe des Carbi- 
nals von Wert. | 

Im Dienfte dieſes gebildeten Humaniften ftand ein 
anderer Sieneſe, jein Secretär Agoftino Patrizi, der auch 
Geremonienmeifter von Paul I. war. Patrizi fchrieb eine 
Geſchichte Siena’s, die ungedrudt blieb, und gab auf Grund: 
lage der Arbeiter des Johann von Segovia die Geichichte 
und die Acten des basler Goncild heraus. Er ftarb zu 
Rom im Sabre 1496.? Ä 

Die Selbftbiographie Pius II. blieb ein einziges Pro⸗ 
duct in der Literatur, denn Fein anderer Papft folgte diefem 
Beilpiel. Sie verdunkelte natürlich alles, was im XV. Jahr⸗ 
hunderte von fogenannten „PBapftleben” gejchrieben wurde. 
Mir haben die amtlihen Leben von Martin V. und von 
Eugen IV. als Fortjegungen des Ptolemäus von Lucca, 


1 Siebe die Unterfuhung von Voigt darüber. Erit 1584 murben 
die Commentare nach diefer Redaction Campano's durch den Erzbiſchof 
Franciscus Bandinus de Biceolomini in Rom gebrudt, und irrtümlich 
kam der Name des Eopiften Joh. Gobelin als ber des Verfaflers auf 
den Titel. Der Codex liegt in der Bibl. Eorfini (n. 147). 

2 Labbé hat fein Wert über dad bafler Concil zuerft in feine 
Sammlung aufgenommen. Patrizi revidirte auch als Geremonienmeifter 
das Pontificale Romanun mit Hülfe Burkhards: Pontificale Romanum 
de novo editum per Augustin. Patricium de Piccolomineis, et 
Johem. Barchardum... Impr. Romae per Steph. Plannk, A. 1485. 
Sodann rebibirte er auch das Ceremoniale Romanunı. 
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dürftige Abriffe, melde Muratori und Baluze herausgegeben 
haben. Nun aber madıten fih aud die Humaniften, zumal 
die päpftlihen Secretäre daran, die Biograpbie ihrer Gönner 
zu ſchreiben, und fie verfaßten nicht treu geichichtliche Lebens⸗ 
bilder, fondern rhetoriſche Lobreven, faft Leichenreden zu 
nennen, oft anziehend durch die Fünftlerifhe Hervorhebung 
des Porträts. Plutar hatte eine neue biographiſche Lite 
tatur erzeugt, und diefe war im Zeitalter der modern wer: 
denden PVerfönlichleit ein Lieblingsgegenſtand der Renaiſſance. 
Der Florentiner Vespafiano, Berfaffer von 103 italieniſch 
gejchriebenen, furzen und reizenden Biographien berühmter 
Männer de3 XV. Jahrhunderts, fchrieb das Leben Eugens IV. 
und Nicolaus V.! Das von Nicolaus ſchrieb auch Manetti, 
bald nach des Bapfts Tode, lateiniſch in drei Furzen, lebendig 
ſchildernden Büchern. ? Aehnliche Lobreven find die des Cam— 
panus auf Pius II., die des Michael Cannefius auf Paul I. 
Derjelbe Papft fand einen gründlideren Biographen an 
Gaspar von Berona.? Das Leben Sirtus IV. begann 
Platine. 

Bartolommeo Sacchi oder Platina, aus dem cremoniſchen 
Piadena, zuerft Kriegsmann, ftubirte unter Bittorino in 
Mantua mit großem Erfolg, Der Cardinal Gonzaga 309 


1 Abgedr. erft bei Muratori XXV., dann in Maj's Spicilegium 
Roman. ]., welches alle jene Lebenäbeichreibungen von Beipaftano ent: 
hält. Diefelben Vite di uomini illustri del secolo XV. mwurben wieder 
edirt von U, Bartoli, Flor. 1869. 

2 Murat, II. II. 905960. 

3 Die genannten Vitae bei Mur. IIL I. Das dort fehlente 
Bud Gaspar's bat Marini (Archistri T. IL) publicirt. Nach dem 
Cod. der Angelica edirte den M. Cannefiud Angelo Maria Duirini: 
Pauli II. Veneti P. M. Gesta Vindicata et illustrata, Rom 1740, 
nebft den Vindiciae ipsius Pont. adv. Platinam aliosque obtrects- 
tores, 
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ihn nah Rom, und Ammanati empfahl ihn Pius IL, welcher 
ihn zum Abbreviator machte. Mit den Medici in Verkehr, 
ſchloß fih Platina auch an Beflarion und an Pomponius 
an. Nah den Proceflen unter Paul II. begannen feine 
glüdlihen Tage unter Sixtus IV., der ihn zum Cuſtos jei- 
ner Bibliothet machte. Seither lebte Platina hochangeſehen 
und in rühmlider Thätigleit in feinem Haufe auf dem 
Duirinal. Seine würdevolle Erfcheinung, feine fonore 
Stimme, Gang und Haltung gaben ftet3 den Mann von 
feiner Bildung zu erfennen.! Er ftarb an der Belt, am 
21. Sept. 1481; die römiſche Afademie feierte fein Gedächt⸗ 
niß in feinem eigenen Haufe, am 18 April 1482.? 

Sirtus hatte ihm zwei Aufgaben übertragen: die Docu⸗ 
mente über die weltlichen Rechte des heiligen Stuls zu ſam⸗ 
meln, und die Geſchichte der Päpfte zu ſchreiben. Platina 
jtellte demnad ein Urfundenbuh von drei Bänven ber; es 
ift unedirt, obwol von den Annaliften der Kirche benugt, und 
liegt noch in der Baticana.? Als Archivar verfügte Platina 


1 Raolo Cortefe, p. 233. 

2 Später kaufte fein Haus von feinen Erben der Carbinal Giro⸗ 
lamo Buſſa: Jacob. Volaterr. Diar. Rom. 17. Das Tamiliengrab 
Blatina’8 findet man in S. Maria Maggiore. 

3 Privilegia Pontificum et Imperator. ad dignitatem S. R. E. 
spectantia. Vorgänger Platina’8 waren Albinus, Gencius, und ber 
Card. von Aragon; aber er jelbft arbeitete nur die breibändige Urkunden: 
abfchrift um, welche für Sixtus IV. bereitd Urban Fieschi gemacht hatte, 
Die Faiferliden Brivilegien für die Päpfte wurden im XVII. Jahrh. 
durch Lünig und Cenni zufammengeftellt. Dann führte die Aufgabe Plas 
tina’3 in unjerer Zeit der päpftl. Ardivar Theiner vollftändiger aus: 
Cod. Diplomat. Dominii Temporalis 8. Sedis Rom 1861 sq. 3 Vo- 
lumina. Diefe Arbeit ift für das Mittelalter, namentlich saec. XIV., 
fehr reichhaltig, für die folgenden Jahrhunderte ſehr dürftig ausgefallen. 
Man ehe die Einleitung in dieſes Sammelmerf, 
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über alle Materialien zur Gefchichte der Päpſte. Diefe ſchwie⸗ 
rigfte aller biftorifchen Aufgaben, welche heute Feine einzelne 
Kraft mehr durchführen Tann, griff er zuerft an, und bies 
it fein Ruhm. Den Gieg des Humanismus über das 
Mönchsweſen zeigt vielleiht nichts fo Kar als dies, daß 
Sirtus IV., felbft Minorit, die Geſchichte des Papſttums 
einem procelfirten Afabemiler übertrug, von welchem man 
argmöhnte, daß er ein Läugner des Chriftentums ſei. Pla: 
tina behandelte feinen Gegenftand auch durdaus ala Huma⸗ 
nift.! Er ſchrieb mit Leichtigkeit und Eleganz. Aber fein 
Werk, ohne hiftoriihen Grundbau, ohne geiftige Durchficht, 
ift nur ein angenehmes Handbuch, worin die claffifche Bio: 
graphik ald Mufter fichtbar if. Wenn man aud in feiner 
Zeit überhaupt nicht eine culturbiftoriiche oder philofophijche 
Betrachtungsweiſe der Geſchichte ſuchen darf, fo darf man 
doch fagen, dab Platina nur ein Talent zweiten Ranges 
war. Blondus würde diefelbe Aufgabe größer und gefchicht: 
licher gefaßt haben. Platina bat Wahrbeitsliebe und Frei- 
mut im Urteil. Er fühlt auch die Notwendigkeit der Kritik, 
aber er dringt nicht mit Schärfe ein; er will den Fluß feis 
ner Daritellung nicht ftören. "Für die älteren Perioden be: 
nugte er die Papftleben des „Anaftafius” und andere; für 
feine eigne Epoche ift er original. Die humaniſtiſche Manier 
die Chronologie der Annaliften vornehm zu veradten, er: 
ſchwert den Gebraud) feines Werks. An Paul IL, mit deſſen 


1 Schon der Anfang feiner Gefchichte ift charakteriftifh; denn er 
beginnt das Leben Chrifti damit daß er fagt: Chriftus erreiche den 
Platoniſchen Begriff der vierfachen nobilitas volllommen feinem 
genus nad: quem enim ex gentilibus habemus, qui gloria et no- 
mine cum David et Salomone, quiy; sapientia et doctrina cum 
Christo ipso conferri merito debeat et possit. 
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Leben er abſchloß, rächte er ſich durch das gehäſſige Porträt 
eines Barbaren; hier übertrieb er, aber doch nicht in allen 
Dingen! Das Wert Platina’3 bezeichnet immer einen uner: 
meßlichen Fortjchritt von den mönchiſchen Lügen und Fabeln 
des Martinus Polonus oder Nicobald in die Geſchichte 
binaus: es verbrängte diefe Handbücher des Mittelalters 
durch die erfte Darftellung vom Leben der, Päpfte, welde 
dem gebildeten Bedürfniß der Zeit entſprach. Es verbreitete 
fih bald in der Welt; Panvinius ſetzte es fpäter fort, und 
noch beute fann man dieſe Biographien der Päpfte mit 
Genuß lejen.? | 

Platina ſchrieb auch eine Gejhichte von Mantua, mehre 
Tractate und Dialoge, und Biographien wie die des Neri 
Sapponi.?_ Er begann auch das Leben Sirtus IV., und 
diefer Papft durfte es beflagen, daß ihm der Tod feinen 
dankbaren Biographen entriß. Es nahm jedoch die Gefchichte 
jenes Pontificats Jacobus von Volterra auf, erſt Secretär 
Amanatis, dann Sixtus des IV. Wir beſitzen von feinen „Dia: 
rien” ein Fragment, reichend von 1472 bis 1484.2 Jaco⸗ 
bus fchreibt als gebilveter Humanift einen guten und ein: 

9 Duirini fchrieb deshalb feine Apologie Paul's II., worin er bis⸗ 
weilen nicht minder übertreibt, ald Platina. Denn maß war ber eitle 
Baul mehr als ein fehr mittelmäßiger Menſch? 

2 Erfte Audgabe, Venedig durch Joh, de Colonia, fol., A. 1479. 

3 Siehe Platinae Opera Ex officina Euchari Cervicorni A. 1529. 
Worin die Dialoge de falso et vero bono; contra amores; de vera 
nobilitate; de optimo cive; panegyricus in Bessarionem; Oratio ad 


Paul. II. P. M. de Pace Italiae componenda atque de bello Turecis 
indicendo. 

$ Murat. XXIII: Jacobi Volaterrani Dier. Roman. Er wurde 
am 26. Nov. 1479 Secretär; unter feinen Collegen waren: Marcellus 
Aufticus, Gaspar Blondus, Andread von Trapezunt und der Geſchicht⸗ 
fchreiber Matthias Palmieri. Jacobus + in Rom A. 1516. 
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faden Stil; der Politik weicht er aus; er tabelt nirgend, 
noch zeichnet er Charaktere. Sirtus dem IV. ifter günftig ges 
finnt; doch klagt er, daß zu feiner Zeit ver Eifer für bie 
Studien nachgelaſſen habe. Seine ftofflich reihhaltige Schrift 
eröffnet die Gruppe der „Tagebücher,“ aus denen die Ge 
[dichte Rom's feit Sirtug IV. weſentlich zu ſchöpfen ift. Sie 
find von päpftliden Geremonienmeiftern over von unabhän- 
gigen Bürgern verfaßt. Jene, Cleriker der päpftlicden Capelle, 
pflegten alles mas der Papſt Tag für Tag vornahm oder 
was am Hofe geihab in Bezug auf das officielle Ritual’zu 
verzeichnen; und jo entitanvden ihre Diarien, meift trodene 
Berichte von Geremonien, worin ſich aber auch geichichtliche 
Daten verzeichnet finden, 

Unter diefen Diarien ift das von Burkhard fat zu einer 
mythiſchen Berühmtheit gelangt, von welcher der Berfafler 
felbft jchwerlich je eine Ahnung gehabt bat. Dieſer Elerifer 
aus Straßburg, von wo er in feiner Jugend nah Rom Fam, 
wurde im Sabre 1483 Geremonienmeifter und blieb auch 
als Biſchof von Horta in diefer einflußreihen Stellung. Diefes 
Bistum hatte ihm Pius III. im Sabre 1503 zugefagt und 
Sulius I. beftätigt, ohne daß Burkhard dort feinen Sitz 
nahm. 1 Seine Tagebücher beginnen mit dem December 
1483 und jchließen mit dem Mai 1506. Aus der ganzen 
Regierung von Innocenz VIII. und der Alexander's VI. 
bis 1494 berichtet er faft nur Formalitäten. Bon 1494 
ab wird er geſchichtlich. Er ſchreibt in einem rohen Latein, 


1 Er wurbe Clericus ceremoniar. am 21. Dec. 1488, wie er felbft 
fagt (Cod. Chigi am Anfang), und Bifchof von Orta am 3. Det. 1503 
(ebend. zu diefem Jahr). Im Sommer 1498 reiöte er nach Straßburg, 
und kehrte am 30. Det. nad Rom zurüd. Außer feinem Tagebud 
verfaßte er auch einen Ordo Missalis, ber gebrudt ift. 
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zeigt fich ohne Sinn für Wiffenfhaft und humaniftifche Bil: 
dung, ja ohne Talent: ein geiftlofer, officieller Pedant. Nur 
die Thatſachen aus der Hofgeihichte der Borgia haben den 
Diarium Burkhards Wert und Berühmtheit gegeben. Er 
berichtet dieſe einfach und troden, ohne ſich je ein politifches 
oder nur moraliſches Urteil zu erlauben, aber gerade dies 
gibt ihm das Zeugniß der Wahrhaftigkeit. Man behauptet, 
daß in die Abſchriften feiner Tagebücher Einfchaltungen ge: 
fommen jeien; wenn dies wahr fein follte, jo würde es doch 
jehr auffallend fein, daß fo viele Stellen als jolche bezeich- 
net werden, ſich alle in den befannteften Abichriften wieder 
finden. Sie deuten daher auf eine beftimmte und gemein- 
fame Quelle, wol das Diarium jelbit. Eine jede diefer 
Copien ift Tüdenbaft.1 Das Autograph des Tagebuches fol 
im vaticanifhen Archive liegen, und erft feine Veröffent: 
lihung würde die noch nicht beantwortete Frage entfcheiden, 


I Auch der Cod. Chigi, welcher als der vollftänbigfte gilt, und den 
ich durchlas, bat dieſe Lüden. Burkhard ift nur fragmentarifch ebirt: 
zuerft von Leibnig als Historia Arcana sive de vita Alex. Vi. P. etc. 
Hannover 1697, beginnend mit A. 1492, nach Excerpten in ber 
Wolfenb. Bibl. Nach einer Berliner Hanbichr. edirte ihn Eccard (Corp. 
Hist.), aber böchft mangelhaft, und fogar incorrecter als Leibnik. Im 
J. 1787 gab Brequigny von der Parifer Handſchr. Bericht in Notices 
et extraits des manuscrits de la bibl. du roy. — A. 1855 edirte 
Gennarelli in Florenz das Diar. Burkh., doch nur die erften Teile bis 
149. Er Tannte, mie es jcheint, nicht ben Cod. Chigi. Bei biefer 
Gelegenheit brachte das Organ der Sefuiten, die Civiltà Gattolica 
(A. VII. Terza Serie p. 205) einen Xrtilel über Burfharb, worin leider 
nicht3 neue gejagt wird. Er rügt, daß Gennarelli nicht den vatican. 
Codex verglichen habe, führt aber feine Stellen aus diefem an, noch 
erflärt er, baß bie berüchtigten Stellen in ihm nicht zu finden find. 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß hier die Phraſen von Interpolation bes 
Diarium burch die PBroteftanten wieberholt werben. Haben etwa Pros 
teftanten fich heimlich über die Abfchriften Burkhard's in den römiſchen 
Bibliotheken hergemacht, um fie zu interpoliren ? 
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ob jene fcandalöjen Stellen darin enthalten find ober 
fehlen. 

Die eigene Handſchrift Burkhards übernahm zunädft 
nach deffen Tode fein Nachfolger im Amt des Geremonien: 
meifters, der Bologneje Paris de Graffis, und diefer Mann 
bat die Schrift Burkhards als mit unleferlihen Ziffern und 
dunkeln Charakteren abſichtlich geichrieben geichildert, Damit 
fie niemand verftehe. Als Grund dafür gab Paris neidiſche 
Geheimnißfhuerei an.! Er war der geſchworene Feind Burk- 
bards, nicht allein als Staliener, jondern als jüngerer Col: 
lege im Amt. Denn Burkhard hatte jeine Ernennung zum 
ziveiten Geremonienmeifter im Mai 1504 zu bintertreiben 
gefucht, wie dies Paris, ein noch geiftlojerer Pedant, felbit 
berichtete.? Es mar nichts gewöhnlicher als die perjönliche 
Feindſchaft folder Collegen; der Weltere wollte den Jüngeren 
nit dulden. Paris bejchwert ſich mehrmals in feinem 
Tagebuch, daß Burkhard ihm nichts mitteile, ihn in feiner 
Kunft oder feinen Amt nicht untermeije, daß er alles nad 
feinem eigenen Willen thue. So jei er eigenmächtig bei dem 
Geremoniell zur Grundfteinlegung des neuen ©. Peter ver: 


1 Immo cum viveret, quia non artem quam solus ex diverais 
libris oceultissimis occultissime rapuerat demostrare, aut docere 
voluerat nisi in facto, et illam quidem confusissime, ut etiam pust 
vitam suam nemo imbiberet, ita inhumaniter egit: quod libros 
quos ex talibus inscripserat nemo intelligere potest nisi diabolus 
assertor ejus aut saltem Sibilla, sic enim cifris aut caracterib. ob- 
scurissimis depinxit aut literis obliteratis et oblitis fguravit, ut 
credo ipsum habuisse diabolum pro copista talis scripturae. Paris 
de Graffiö-Chigi I. 807. 

% Nam cum intellexit me ad officium aspirasse illico omnes 
conatus in me — exasperavit ut me ejiceret. Paris de Graſſis ut 
supra am Anfange feines Diarium. 
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fahren. Er wirft ihm fogar in feiner Wut vor, daß er 
eine der Denkmünzen geraubt babe, melde Julius Il. bei 
jener Feier verſenkte. Er überhäufte ihn nach feinem Tode 
im Diarium, das er jetzt fortfegte, nıit den gröbften Titeln 
als einen Unmenfchen, boshaften Neider, und kurz als ein 
Thier. Aber wir willen binreihend aus der Literaturge⸗ 
fhidhte jener Zeit, was von jolden Invectiven nad der 
Art eines Poggio zu halten iſt.! Gleihwol kennen mir 
feine Stelle bei Paris, wo er den Inhalt der Diarien 
Burkhards jelbit angriffe oder ihn beſchuldigte Thatſachen aus 
Bosheit erfunden oder entftellt zu haben. Mit gleichzeitigen 
Berichten, namentlich der Botjchafter von Venedig, Florenz 
und Ferrara in der Hand haben wir aber jonft die Nichtig- 
feit der rein biftoriihen Angaben und Daten Burkhard 
faft durchweg zu bemeifen vermodt. 

Diefer Mann lebte im Anfehen beim päpitlichen Hofe, 
von Sulius Il. wie es jcheint wolgelitten, obmwol ihm Paris 
porwarf, daß er fih mit Liſt in die Aemter eines Affiftenten 
und Referendars bei jenem Papſte eingedrängt hatte. Er 
farb zu Rom am 15. Mai 1506, nachdem er eben erft im 
April amtgemäß eine der denkwürdigſten Feierlichkeiten Roms 
geordnet hatte: die Grundfteinlegung des größejten und er: 
babenften Tempels der Erde, des Eanct Peter. Sein Feind 


1 Baris fchreibt: Die Domin. 15. Maji (1506) mortuus est Epis. 
Hortanus cujus anima in pace quiescat. Hic fuit ille magnus 
irimagister et trigenialis ceremoniar. nostrar., qui si humanus vivus 
fuisset ars ex illo ampliata fuisset, sed quoniam non solum non 
humanus, sed supra omnes bestias bestialissimus, inhumanissimus, 
invidiosissimus, ideo nostrae ceremoniae et conculcate et implicite 
füerant. Immo cum viveret, quia non artem, folgt die Stelle die 
oben angezogen ift: der Sinn ift eben, daß Burkhard aus Neid alles 
geheim hielt, alled nach feinem Kopf that. 
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und Nachfolger mußte für feine Erequien im S. Maria del 
Popolo Sorge tragen, und er that dies nad) feinem eigenen 
Berichte mit fo grimmiger ceremonidfer Pflicht, Daß fie Lachen 
erregt. ! 

Es gab no einen andern Deutichen in Rom, melder 
tief in das Privatleben Aleranders VI. eingeweiht war, den 
Nürnberger Laurentius Beheim, wol aus dem Geſchlecht des 
berühmten Ritters Martin. Zweiundzwanzig Jahre lang 
diente er jenem Borgia als er noch Cardinal war in der 
Eigenihaft eines Hausmeifterd. Seine Muße benußte er 
leider nicht dazu, römiſche Denkwürdigkeiten zu fchreiben, 
fondern Inſchriften zu copiren, deren Sammlung nad Nürn- 
berg kam. ? 

An Verſuchen der Zeitgeſchichte Rom's fehlt es nicht 
feit jenem Säculum, und wir bemerften bereits dad Römijche 
Diarium des Antonius Petri (von 1404—1417). Die Bi: 
bliotheken Rom’3 enthalten no mancherlei unedirte, meiſt 
fragmentarifche Schriften diefer Gattung, von wenig Beben: 
tung, denn das Belte ift Schon gebrudt mworden.? Unter 


1 Nah Ughelli warb Burkhard in ter Anima begraben. Das 
Necrologium Romanum, Handſchrift von Galletti in ber Baticana, 
Mier. 7871 verzeichnet als Todestag B.'s den XVI. Mai, aber Baris 
ben XV. Er fagt: Sed ipsius iniquitatib, et malignationibus non 
obetantib. ego sciens non ipsi jam mortuo et insensato, sed mihi 
ipsi honores sepulturae ejus cessurum si ipsum honorifice sepeliri 
fecero, et quod etiam posteris exemplum praebuero, operatus sum 
ut honorifice sepeliatur. Wurfb. hatte den Card. Rafael Riario zu 
feinem Teſtaments⸗Executor gemadt. 


2 Sie ift aufgenommen in den Münchner Codex von Hartman 
Schebel. 

3 So die kurzen Annalen des Paolo di Benedetto di Cola di lo 
Maestro dello Kione di Ponte in der Baticana n. 5225, und bei 
Chigi (teimend von 1422-1484), Der Berfafler war A. 1452 Gapitän 
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Nicolaus V. ſchrieb Paul, Sohn des Römers Lälius Petro⸗ 
nius, italienisch jeine fogenannte Mesticanza, Annalen Rom's 
von 1433 bis 1446; dieſe geiftlofe Schrift, ohne biftorifchen 
Sinn, ift vollgmäßig naiv, und durch mande Notizen fehr 
braudbar; aber fie fteht weit binter dem Leben bes Gola 
di Rienzo zurüd. Einen ähnlichen Charafter bat das von 
1481 bis 1492 reichende Diarium eines ungenannten Rotarz.! 

Zu wirklicher Bedeutung erhebt fih unter dieſen rö- 
miſchen Sournaliften erft Stefano Infeſſura. Das Leben 
diefes Mannes ift unbefannt, außer daß man dur ihn 
felbit weiß, er jei im Sabre 1478 Prätor in Horta geweſen, 
dann Schreiber des Senats geworden. Er verfaßte ein Dia- 
rium der Stadt Rom teils in italienifher, teils in latei- 
nifher Spracde, defjen Anfang nur fragmentarifch tft: denn 
es beginnt mit 1295, jpringt dann zu 1403 über, gibt die 
Geſchichte der erften Hälfte des XV. Jahrhunderts wie im 
Auszuge aus anderen Chroniften, und wird darauf jelb- 
ſtändig und reichhaltig, namentlid von Sirtus IV. an. 
Dffenbar führte Infefjura einen größeren Plan nit aus. 
Er war wie Burkhard ohne humaniftiihe Bildung. Vom 
wiſſenſchaftlichen und Fünftleriihen Leben in Nom nahm er 
nicht die geringfte Notiz. Im Hofbeamten Burkhard magt 
der Region Ponte. Seine Arbeit ift fehr ſchwach. Ein ital. Fragm. 
unter dem Titel Dierio del Corona (v. 1481—1488), in der Bibl. 
Barberini. Dafelbft das Diario di Sebastiano di Branca de Telini 
(1499— 1517), welcher Infefjura ftart benugte, und ähnliches. 

4 Miscellanea Historica Pauli Filii Laelii Petronii Romani, 
Mur. T. XXIV., nur Yragm., da in ber Bat. Handfchr. die erften 
16 Seiten fehlen. Die Schrift mochte mit A. 1417 begonnen haben. — 
Diarium Roman. Urbis. ab A. 1481—1492 auctore anonymo Syn- 


chrono Notario de Antiportu (was wol Corruption if), nad dem 
Bat. Eod. 6823. Bei Mur. III. 2. 
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fi nie der Menfch hervor: in dem rechtlichen Infeſſura aber 
ſchlägt das Herz und urteilt der Verftand eines freimütigen 
Bürgers. Er zeigt fih als praktiſchen Mann von einfacher 
und rauber Art, als echt römischen Patrioten, Republicaner 
aus Neigung und Princiv, als Feind der Papitgewalt, da⸗ 
ber er fich offen ala Bewunderer Porcaro’3 befennt. Deshalb 
trägt er bei feinem Tadel über die Päpfte, namentlid den 
ihm fo tief verhaßten Sixtus IV., die grellften Farben auf. 
Fälſchungen der Geſchichte find ihm nicht nachzuweiſen. Da 
er das Papſttum durchaus von feiner weltlihen Seite dar= 
itellt, gab ihm das Nepotenwefen zu moraliſcher Entrüftung 
und bittern Ausfällen. Grund genug. Nur 'ift er einleitig; 
von dem Guten, was Sirtus IV. geichaffen bat, weiß cr 
kaum ein Wort zu jagen. Man kann ihn den legten Re: 
publicaner der Stadt Rom nennen; einen Mann der tüd- 
tigften Geſinnung, vol bürgerlihem Ehrgefühl. Das öffent: 
lihe Leben zur Zeit von Sirtus und Innocenz VII. lehrt 
er am beiten kennen; dafür ift er Hauptquelle. Sein hoch— 
verdienftliches Werk wurde vielfach benugt. Selbit Burkhard 
welder Bifchof von Horta und wol mit Infeſſura befreundet 
war, jchrieb ihn für das Jahr 1492 ftellenweije aus. ! 

6. Die bumaniftifhe Dichtkunſt. Cencio. Losſchi. Maffeo Vegio 
Correr. Dati. Nicolaus Valla. Gianantonio Campano. Xurelis 
Brandolini. Giufto de’ Conti. Anfänge bes Drama. Die Myfterien 
und Paſſionsſpiele. Römifche Schaugepränge und feenifche Aufführungen. 
Das Theater des Carbinal Rafael Riario. Ferdinandus Servatus 


Pomponius Lätus und die Aufführung italienifcher Stüde durch bie 
Alademiler. 


Gleich der Wiſſenſchaft machten die Humaniften auch die 
Dihtlunft zum Gegenftande formaler Studien. Sm ihrem 


1 Die erfte Ausgabe von Eccard (Corp. Hist. IL) ift vollftänbdiger 
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Enthuliasmus für das Altertum verwarfen jie die italienifche 
Eprade als ein der Mufen unwürdiges Gewand; fie dich- 
teten lateiniſche Oden, Elegien, Epigramme, Idyllen und 
Epen. Wenn wir diefe Falten Nachahmungen, jelbft von den 
berühmteften Poeten jener Zeit, heute nur noch aus cultur: 
geihihtlihen Zmeden zu leſen vermögen, jo fpraden fie 
doch damals die Richtung der Zeit aus, gaben oft deren 
Inhalt nur in antiker Form wieder, und breiteten viel 
geiftiges Leben in der Gefellihaft aus. 


Dad XV. Jahrhundert feierte mande Talente als 
Dichter, deren Werke heute im Staub der Bibliotheken modern. 
In Rom galten als große Poeten der Frührenaiffance Ruſftici, 
Loshi und Vegio. Agapito di Cenci war Römer vom alten 
Haufe der Ruftici, Freund Poggio’s, eifriger Erforfcher der 
antiken Literatur, auch in beiden Rechten Doctor, zu feiner 
Zeit ein berühmter Humanift. Martin V. machte ihn zum 
apoftolifhen Secretär, fein Gönner Pius IL. zum Bifchof 
von Camerino. Er ftarb im Jahre 1464. Den Wert feiner 
ungebrudten Poeſien fünnen wir nicht mehr beurteilen. ! 


Ein anderer Freund Poggio's, der Birentiner Antonio 
Losco oder Loschi, welcher als päpftlider Secretär in Nom 
lebte und ihm Sabre 1450 ftarb, wurde nicht minder als 


als die von Muratori, welcher manche ſcharfe Stellen unterbrüdte. Ganz 
irrig machte Ranke Infeſſura zum Geremonienmeifter (zur Kritik neuerer 
Geſchichtſchreiber p. 106); auch Jacob v. Bolterra war es, fo viel ich 
jebe, nicht. | 


1 Sampanus Vita Pii II. p. 984 nennt ihn clarum in Poetica 
quoque sed Juris scientia longe eminentissimum. Paolo Cortefe 
fchweigt von ihm. Notizen über ihn gibt Marini Archiatri I. 157. 
Sein Grabftein befindet fich in der Minerva. 
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Poet gefeiert. Er jchrieb Epigramme und Epifteln in Verſen; 
auch als Grammatiler wurde er bewundert. ! 

Unter Eugen IV. kam Maffeo Begio in die römijche 
Kanzelei erſt ald Ahbreviator, dann als Datar. Er ſtammte 
aus Lodi, mo er im Jahre 1406 geboren war. Dieſer viel 
feitige Mann gehörte zu den wenigen Humaniften, welche 
zur kirchlichen Richtung zurüdkehrten. Er felbft murde Augu- 
ftiner. Er ſchrieb kirchlich antiquariide und moraliſche 
Abhandlungen, auch juriftiihe Echriften.? Für Eugen IV. 
verfaßte er das Leben Auguftin’s und feiner Mutter Mo: 
nica, ferner die Biographie des Bernardino von Eiena. 
Aber au als Iateinifcher Dichter hatte er zuvor fih Ruhm 
erworben. Er mar kühn genug, ein dreizehntes Buch der 
Aeneide zu dichten, welches in jeiner Seit angeftaunt und 
als Fortjegung des Virgil gedrudt wurde. Vegio ftarb im 
Sabre 1458. Man beitattete ihn in Sant Agoftino in jener 
. &apelle der heiligen Monica, der er dort ein Grabmal batte 
errichten laffen.? Seine Zeitgenoffen waren der als Dichter 
und Humanift gerähmte Gregorio Correr, aus ‘der Familie 


‚ 1 Zirab. VI. II. 219. Er verfaßte einen Comment. zu elf Reben 
Cicero's und ein curialed Formelbuch, um die Sprache Cicero's in die 
röm. Kanzelei einzuführen. Voigt die Wieberbeleb. ıc. Paolo Corteſe 
nennt ihn einen ausgezeichneten Rhetor, das heißt Stiliften; ebenfo 
Fecius de viris illustr. ed. Mehus, Flor. 1745. p. 3. 

2 Ein juriftifches Lexicon, de verbor. significatione, felten aber 
wertlos, wie Savigny erflärt, Gefch. des röm. Rechts im Mittelalter, 
VI. 369. 

3 Tirab. VI. 11. 224. Die meiften Werte des Vegius findet man 
in ber Bibl. Max. Pair. vol. 26, tarunter bie poemata heroica: 
Antoniados (vita S. Antonii), Astyanax, Vellus aureum, und lib. 13 
Aeneidos. So verband er auf feltfame Weife Heidentum und Chriſten⸗ 
tum. Paolo Gortefe fagt von ihm: ingeniosus ille quidem, sed ali- 
quanto turgidior. 
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Eugen's, welcher in Deutſchland das Werk Salvian’s de di- 
vina providentia auffand, und Leonardo Dati, ein Florens 
tiner, erſt Secretär des Cardinals Jordan Orfini, dann der 
Päpfte Calirt II., Pius II. Paul II. und Sixtus IV. 

Mehr Verdienſte als Dichter erwarb fih der Römer 
Nicolaus Balla, Sohn des gelehrten Conſiſtorialadvocaten 
Lelio, durch feine Meberjegung des Hefiod, die im Stabre 1471 
gevrudt wurde. Als Pius IL den Türkenkrieg betrieb ver- 
faßte Valla ein elegifhes Gedicht, worin Eonftantinopolis 
die Roma zur Rettung aufruft, und dieſe ihr antiortet, 
daß der „Fromme Aeneas“ ibr Rächer fein werde. Das 
fließend gefchriebene Gedicht trägt ſonſt nicht den Stempel 
einer begabten Dihternatur. Der junge Poet ftarb auch 
zu frühe erft 21 Jahre alt, ehe er die Leberjegung der 
Sliade vollenden Tonnte. Die Zeitgenoffen gedenken biejes 
Sünglings mit Ehren.? | 

Gleich den Balla zeichneten fi auch die Porcii oder 
Porcari⸗ durch Bildung und Talente aus; fie ſchienen fo das 
Andenken des unglüdliden Ritters Stefano am fünften 
ehren zu wollen. Ihr Palaſt in der Nähe der Minerva war 
ein Mufeum von Altertümern und Inſchriften, und ein Ber: 
einigungsort für Gelehrte und Künftler. Paulus Porcius 


1 Seine Briefe hat Mehus edirt, Flor. 1748. Dati ſtarb als Biſchof 
von Mafia, in Rom, A. 1472. Seine lateinifchen Poeſien find unebirt 
geblieben. 

2 Die Ueberfegung A. 1474 gebrudt in domo Ph. de Lignaminis mit 
der Vorrede Gaza's an den trauernden Bater Lelius. Man fieht noch heute 
in Aracdli die Grabfchrift des jungen Poeten, der am 26. Sept. 1473 +. 
Egestate est morte praeventus, jagt von ihm Gyraldi de poetis suor. 
tempor. dialog. Opera vol. II. 533. Ihn rühmt auch Cortefe, und 
Balerianus de litter. infel. lib. IL nennt ihn summae juvenis erudi- 
tionis, graecis latinisque litteris apprime doctus. 

Bregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII, 39 
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glänzte ala Nhetor und Poet zur Zeit Sirtus IV.! Andere 
dieſes Geſchlechts befleideten hohe Poſten in der Magiftratur 
oder in der Kirche. Mit Ruhm nennt Gyraldi auch Camillus 
Porcius als Dichter neben einem andern Römer Evangelifta 
vom Haus der Magdaleni.? 


Die Poeſien diefer Latiniften, einft wertvoll für ihre 
Zeit, find heute verjchollen, oder im Staube von Bibliotheken 
vergraben; denn mer kennt noch die Verſe von Pietro Odo 
aus dem ſabiniſchen Monopoli, welder nad dem Urteil 
von Blondus die Gewandheit des Dvid und Horaz bejaß?? 
oder mer die Poeſien des gefeierten Römers Paulus PBom- 
piliug, der jung zu Rom im Sabre 1490 ftarb? oder die des 
Aemilius Boccabella, eines Günftlingd von Pietro Riario, 
beiten ſchwelgeriſches Feſt zu Ehren der Prinzeffin Gleonora 
er in lateinifhen Herametern bejang?? 

Die römiſche Jugend mochte Dichterlinge und Dichter 


1 Man findet von ihm eine Elegia ad Anellum Archamonum 
ben Botſchafter Neapeld bei Sixtus IV., abgebrudt in Amaduzzi's 
Anecdota Litteraria, I. 4183. 

2 Gyraldi p. 594 nennt Cam. Borciuß grandis quidem et magni- 
ficus, doch nicht für Verſe geeignet; mehr Dichter jei Evang. Magdas 
lenud. Ich meiß nicht ob biefer mit dem PBomponianer Fauſto Mabs 
daleno de’ Capi di Ferro identifch ift, deſſen latein. Gedichte ber Cop. 
Bat. 3351 bewahrt, da man mir biefe Handſchrift zur Durchſicht ver- 
weigert hat. Mandoſius, Bibl. Romana II. 149, hält jenen Camillus 
Porcius irrig für den Verfaſſer der befannten Congiura de’ Baroni, 
welcher Neapolitaner war. Bielmebr war der Römer Camillud Prof. 
der Eloquenz in Rom unter Leo X. 

3 Blond. Ital. Ill. 121. 

%& Aemilii Buccabellae De convivio habito cum Leonora Ferd. 
Regis filia eunte ad Nuptias Herculis Ducis Mutine ad Famam. 
Cod. Ottobon. 2280. p. 136 sq. Ich verdanke bie Kenntniß bavon 
Herrn Corviſieri. Diefes unedirte Boem hat in fo fern Wert, ald e8 ein 
Beitrag zur Kenntniß der Sittenverberbniß der Renaiffance ift. 
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genug in die Akademie des Pomponius liefern, aber wir 
werden dem Leſer nicht raten, dieſen Verſuchen nachzuſpüren. 
Die Dichtkunſt war damals noch mehr als jetzt in Italien 
eine ſtiliſtiſche Nebung, und ihr Schutzpatron nicht Apollo, 
ſondern der Grammatiker Donat. 


Der Geſchichtſchreiber der allgemeinen Literatur darf 
mit mehr Gewinn auf lateiniſche Poeten, wie die beiden 
Strozzi in Ferrara, oder auf Poliziano und Marullo in 
Florenz, auf Pontanus und Sannazar in Neapel eingehen, 
aber diefe haben mit Rom nichts zu thun, und wir be: 
gnügen und nur noch Gianantonio Campano hervorzuheben. 


Diejer talentvole Mann, Sohn eines campaniſchen 
Knechts, hütete Schafe als Knabe, kam in die Schule eines 
Priefters, jtudirte in Neapel unter Valla, dann in Perugia, 
wo er im Jahre 1455 Lehrer der Eloquenz wurde. Er hatte 
das Ausſehen eines Kaliban, aber das Genie eines Impro—⸗ 
viſators, und einen jo blühenden Stil, daß derjelbe als 
Fortichritt über die älteren Latiniften erſchien. Ein bur- 
leskes Weſen voll Humor machte ihn zum angenehmiten 
Gejellichafter und erwarb ihm die Gunft Pius’ IL, der ihm 
das Bistum Teramo verlieh. Paul Il. ſchickte ihn im 
Sabre 1471 zum Regensburger Reichstage des Türkenkrieges 
wegen. Der campaniſche Poet fand ſich dort wie Ovid bei 
den Geten, und feine üble Laune über Slima, Lebensart und 
Uncultur der Deutjhen konnte einem Staliener faum ver: 
argt werden. Es iſt aber ein cyniſcher Nationalhaß, der 
fih in den Epigrammen und Briefen ausfpricht, welche Cam⸗ 
panus von dort an feinen Freund Ammanati gerichtet bat. 
Wir lejen diefe Invectiven noch beute mit Lächeln, wo es 
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in unferm Vaterlande nicht mehr ganz fo ſchlimm ausfieht. ! 
Bei Eirtus IV. fiel der heitre Poet in Ungnade, meil er 
mit Freimut zu Gunften der von den Päpftlichen belagerten 
Città di Eaftello auftrat, deren Rector er war. Campano 
ftarb im Eril zu Siena im Jahre 1477. Seine Werte 
geben ein rühmliches Zeugniß feiner Begabung. Er ſchrieb 
eine Biographie Pius IL, auch das Leben Braccio’3, viele 
Reden und Tractate, viele Briefe in 9 Büchern, welche zu 
den geiftoolliten der Zeit gehören, und endlich acht Bücher 
von Elegien, Epigrammen und Gelegenheitsgedichten jeder Art, 
denen Humor und Leichtigleit des Ausbruds Wert verleihen. 
Auh um die Tertrevifion alter Autoren batte fich dieſer 
Humanift verdient gemadt. 
Viele Dichter jener Zeit lebten an Fürftenhöfen: Becca- 
belli zierte den von Alfons J. Bontano den von Alfonfo I. 
und Ferdinand IL; der gefeierte Mantovano den Hof 
Federigo's Gonzaga, die Strozzi den des Borjo, Filelfo den 
des Francesco Sforza; Bafinio und Porcellio verberrlichten 
den Palaſt des Gismondo Malatefta und feiner Geliebten 
Iſotta. Wie nun die Sumaniiten die Thaten ihrer Gönner 
in Reden und Biographien verewigten, fo thaten dies die Hof: 
3 Non faciles hederas, nec opacas frigida lauros 
Terra gerit, Musis credis an esse locum? 
Vom deutfchen Wein urteilte der Italiener: 
Adde sitim, atque oculos lachrymantes inter acerba 
Pocula: nam ad cyathum quäm bibo täm lachrymo. 
Als er Abſchied nimmt, ruft dieſer eble Biſchof als Kaliban: 
Accipe Campani, sterilis Germania, terga, 
Accipe nudatas, Barbara terra, nates! 
Ille dies, iterum qui te mihi forte videndum 
Offeret, extremus sit mihi et ille dies. 


Und man fehe bie betreffenden Briefe an den Card. Ammanati in ber 
"Ausgabe Mentend: Jo. Ant. Campani Ep. et Poemata, Lips. 1707. 
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dichter durch epiſche Gelänge Als Hofdichter Pius II. 
konnte Campano gelten, und auch bei andern Päpſten ließ 
fich die Lyra ſchmeichelnder Improviſatoren hören. Der 
blinde Aurelio Brandolini von Florenz entzückte ſelbſt den 
Papſt Sixtus IV. und Alexander VI. durch ſeine lateiniſchen 
Geſänge und Feſthymnen; er ſtarb hochgefeiert zu Rom im 
Jahre 1497. Sein Bruder Rafael bezauberte durch die 
gleiche Kunſt der Improviſation ſpäter den Hof Leo's X. 
Die neu lateiniſche Dichtung hinderte offenbar die 
Entwicklung der Nationalpoeſie, und gerade deshalb ſind 
die wenigen Italiener beſonders preiswürdig, welche noch zu 
dichten wagten, was das Volt ſelbſt verſtand. Hier iſt es 
merkwürdiger Weife Rom, melches einen der beften italie- 
nifchen Poeten jener Epoche hervorbrachte. Died war Giufto 
dei Conti von Valmontone, aus einem Zweige des Geſchlechts 
von Smnocenz III. Das Leben dieſes Dichters ift dunkel. 
Er war am Ende des XIV. Jahrhunderts in Rom geboren, 
ftudirte Eloquenz und das Recht, wanderte nah Rimini, 
und ſtarb dort am 19. Nov. 1449. Man liest dafelbit in 
der Kirche S. Francesco noch die Inſchrift, welche ihm der 
Tyrann Malatefta fegen Tieß.! Conti gab feiner Sammlung 
von italienifhen Poeſien den Titel Ta Bella Mano, weil er 
darin mehr als genug die ſchöne Hand feiner Geliebten be- 
fungen bat. Er war übrigend nur ein matter Nachahmer 
Petrarca's, der erſte Ehorführer jener großen Schaar von 
Petrarchiſten, die noch heute wie Grillen ihre Lieber zirpen. 


1 Justus Orator Romanus Jurisque Consultus D. Sigismondo 
Malatesta Pand. F. Rege Hoc Saxo Situs Est. Siehe die Notizen 
in der Ausgabe der Bella Mano, von Mazzucchelli, Verona 1753. Die 
erfte Ausgabe ift von Bologna, 1472. 
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Conti's Zeitgenoſſe war Burdiello, wie es fcheint Flo: 
rentiner, Barbier von Profeflion, einft gefeiert wegen feiner 
burlesfen Poeſien, die heute nur als barer Unfinn erjcheinen. 
Er ftarb in Rom im Jahre 1448. Die italienijche Poeſie 
forderte indeß ihre Rechte zurüd, oder die Natur jelbft 
durchbrach die Fünftliden Schranten. Schon in der zmeiten 
Hälfte des XV. Jahrhunderts trat dieje Neaction ein. 
Lorenzo Medici, die Pulci, Poliziano, Sannazar dichteten 
wieder italieniſch, und Bojardo ging bereit dem Arioft voran. 
Doch alle diefe Dichter, melde, aufrichtig und mit Gefahr 
ber Ketzerei gejagt, ftetS jeden Germanen gründlich lang⸗ 
weilen werden, gehören der Literaturgeihichte an, und felbft 
Serafino von Aquila, der einft vergötterte und über Petrarca 
erhobene Boet darf hier nur deshalb genannt werden, weil er 
zulegt am Hofe des Cäſar Borgia lebte, und im Jahre 1500, 
erit 34 Jahre alt, in Rom ftarb. Er begleitete feine Verſe, wie 
fein Nebeubuler QTabaldeo, improvifirend mit der Laute. ! 

Die Anfänge des jelbitändigen italienifchen Theaters 
fallen ebenfalls in die zweite Hälfte des Sahrhunderts, und 
gerade für die dramatiſche Kunft find von Rom einige An- 
regungen ausgegangen. Zu den älteſten Denkmälern der 
italienischen Dramazskiteratur gehören jene Myſterien, welche 
die Brüderfchaft del Gonfalone am Dfterfreitag im Coloffeum 
aufführen ließ. Sie benugten dafür nicht nur einen Teil 
der Sitreihen des Amphitheaters, jondern auch den alten 
Palaft der Anibaldi, welcher in dasjelbe bineingebaut war; 
dort mochten fi die Schaufpieler verfammeln und anfleiven.? 


1 Cäfar Borgia machte ihn zum Ritter von Malta mit einer guten 
Commende: Mazzucchelli Scrittori d’Italia I. p. II. 904. 
2 Siebe das Inſtrum. vom 17. März 1490 actum in palatio con- 
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Diefe felbft waren Bürger, oft aus den beiten Ständen 
Rom's.! ALS die älteften Verfaffer jener rohen Scenen in 
Dttapreimen werden der Florentiner Giuliano Dati, die 
Römer Bernardo di Maftro Antonio und Mariano Partie 
cappa genannt.” Sie hatten übrigens ſchon Vorgänger, da 
der „Saal und Abraham“, ein Mofterium in Dttavreimen 
von Feo Belcari, ſchon im Jahre 1449 in Florenz zur Aufz 
führung fam.? 

Man führte in Rom, wie anderswo bibliihe Geſchichten 
bei Seiten auf; dabei fam es hauptjählih auf die Malerei 
der Scene, auf Decorationen und Coftüme an. Aber nirgend 
batte fih die Kunft der Schaudarftellung in jo großem Etil 


servator. alme urbis, aus dem Archiv S. Sanctor. bei Adinolfi 
Laterano Doc. XII., worin die Guardiane der Societ. Gonfalonid denen 
von ©. Salvator erllären, daß ihnen Innoc. VIIL erlaubt habe posse 
in dicto Coliseo facere representationes... Der Balaft war von 
der Sorietad Gonfalonid A. 1490 in Pacht genommen. 

1 Der Ritter von Harff fah am Dfterfreitag 1497 das Paſſionsſpiel 
im Coloffeum und fchreibt: dit weren allit rijcher lude kinder, den it 
gar ordentlich ind coestlich aeff gynck. p. 31. 

2 La Rappresentazione del Nostro Signor Gesü Christo, la 
quale si rappresenta nel Colliseo di Roma il Venerdi Santo con la 
sua SS, Resurrezione istoriata — mehrmals gebrudt. Quardio VL 62. 
Tirab. VL II. 203. Die legte Edition diefer Passione di Christo in 
rima volgare ift die römifche, Sinimberghi A. 1866, beforgt von 
Amati. Dati, zulegt Biſch. v. S. Leone in Calabrien, ftarb zu Rom 
A. 1523. Bon ihm find noch mehre vulgäre Poefien gedrudt, die Amati 
in der Einleitung jener Ausgabe aufzäplt. 

3 La represent. di Abralıam et Isaac per feo belchari ciptadino 
fiorentino — la repres. di 8. Georgio martyre, mit dem Abbild des 
Kampf3 mit dem Drachen und der befreiten Königstochter von Silena, 
ohne Angabe ded Drudd (Bibl. Cafanatenfe); ferner la festa di 
annunziazione di nustra donna. — Leber Feo Belcari (geb. 1410 
+ 1484) fiehe Klein, Gefch. des Drama’, Leipzig 1806, IV. I. p. 156, 
und überbaupt dort den Abſchnitt von den ital. Myfterien und Mirafel- 
fpielen. 
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entwickelt als in Rom, welches vom Mittelalter ber ein Feſt⸗ 
theater wandelnder Triumfzüge, der Kaiſerkrönung und 
Papſtkrönung, der Aufzüge der Magiſtrate und der fremden 
: Gefandten, der Proceflionen, der Volksſpiele und Magfen: 
züge, und pradtooller Cavalcaden jeder Art war. Der Glanz 
der Procelfionen, namentli beim Fronleichnamsfeſt, feigerte 
ih ſeit Nicolaus V., und die Schönheit der römifchen 
GSarneval-Darftellungen oder Ludi Romani wurde feit Baul IL 
weltberühmt. Die Renaiffance machte die Formen Fünft- 
leriſcher, und fie erſetzte das Nittertum durch das antike 
Römertum. Wie in die Dichtung jo drang auch in das 
SFeitleben die Mythologie ald Pantomime ein. Niemand 
nabm daran Anftoß, daß der Cardinal Riario im Jahre 
1473 auf demjelben Feſttheater abwechſelnd biblifhe und 
mythologiſche Scenen vorftellen ließ. Die Götter und Heroen, 
die Nympben, die Saunen und Amoren erſchienen in den 
Mastenzügen des Carneval, welcher wie die antilen Satur: 
nalien am Ende des December begann, einherwandelnd in 
den Straßen, oder auf Thöngefchmüdten Wagen, die von Car: 
dinälen ausgerüftet wurden. 

Es ift bezeihnend, daß das erfte italieniihe Drama, 
der Orfeus Boliziano’3, welcher im Sabre 1483 zu Ehren 
des prachtliebenden Cardinals Francesco Gonzaga in Mantua 
aufgeführt wurde, der Mythologie entnommen war. Eodann 
wurde auch altrömilhe Geſchichte aus der Literatur in das 
öffentliche Schaufpiel übertragen. Die Menſchen jener geit 
wollten das Altertum, für welches fie fo tief begeiftert waren, 
nicht blos aus den antiken Autoren in fih aufnehmen, fie 
forderten defjen Reproduction als Iebendiges Bild. So ließen 
fie, wie den Götterhimmel des Homer, fo aud die römifche 
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Geſchichte in feitlihen Aufzügen wieder aufleben, und diejes 
culturgefhichtliche Bedürfniß der Renaiffance hat fich bis auf 
unfere Gegenwart fortgefeßt, in mythologiſchen und bifto- 
riſchen Darftellungen mander Fefte in England, Frankreich, 
Deutihland und der Schweiz, in denen jet auch dag Mittel- 
alter. mit feiner reichen Formenpracht zu feinem Rechte kommt. 
- Baul II. ließ beim Garneval einen großen Triumfzug dar⸗ 
ftellen, worin man Auguftus und Cleopatra, befiegte Könige, 
den römiſchen Senat, Conſuln, WMagiftrate, mit allen dazu 
gehörenden Emblemen, felbit mit auf Seide geftidten Senats: 
confulten ſah. Mythologiſche Geftalten umſchwärmten ven 
Bug. Auf vier ungeheuern Wagen fangen andere das Lob 
des Vaters des Baterlandes, das heißt des Bapits.! Der 
Sardinal Pietro Niario brachte den Tribut der Völker an 
Kom in Scene, wobei 70 prachtvoll gefhmüdte Maulthiere 
anfzogen. Im Sabre 1484 wurde in einem Hofe des Va⸗ 
tican vor Sixtus IV. die Geſchichte Conſtantins dargeſtellt. 
Den Triumfzug Julius Cäſars gab man im Jahre 1500 
dem Cäſar Borgia zu Ehren auf der Navona. Zur Feier 
der Vermälung Lucrezia’8 mit Alfonſo von Ferrara, fpielte 
man reich decorirte Paftoral-Comödien im Vatican, und gab 
Darftellungen aus der römiſchen Geſchichte auf dem Peters- 
plag; in Foligno aber wurde der Papfttochter zu Ehren das 
Urteil des Paris aufgeführt. 

Schon ſolche feitliche Gelegenheiten drückten Verhältniſſe 
der Gegenwart fombolifh durch antife Geftalten aus; aber 
der hiſtoriſche Sinn ſchritt auch zur Dramatifirung der Zeit⸗ 
gefchichte fort. Den Fall Granada’3 feierten die jpanifchen 
Botichafter dur eine Ecene auf der Navona, mo man jene 

4 Mid. Canneſius Vita Pauli II. p. 1019. ” 
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Maurenburg erftürmen ſah. Zugleich ließ der Cardinal 
Rafael Riario in ſeinem Palaſt eine auf denſelben Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Scene aufführen, wozu der Secretär Carlo 
Verardi von Ceſena den lateiniſchen Text in Proſa ce 
ſchrieben hatte. Das Theater wurde im Hofraum impro⸗ 
viſirt, und das Stüd, wie der Autor rühmt, mit dem grö- 
Beften Beifall aufgenommen. In den Verſen des Prologs 
fündigte derjelbe den Zufchauern an, daß er ihnen nidt 
erbichtete Comödien des Plautus oder Nävius barbiete, 
jondern wirkliche Geſchichte und ein ftreng moralifhes Schau: 
fpiel. Dieſes jelbft nun beginnt niit einer Unterredung des 
Königs Boabdil mit feinen verzweifelten Räten; Gejandte 
Bajazet3 treten auf und ermuntern zum MWiderftande: fo: 
dann folgen Dialoge Ferdinands mit feinen Rittern. Hand: 
lung gibt es nicht im Stüd; nur Läufer und Botjchafter 
melden das binter der Ecene Geſchehene. Das Ganze ilt 
ſehr Findlih und roh.! 

Carlo Verardi's Neffe, Marcellinus, fchrieb ein Tateis 
nifhes Drama Ferdinandus Servatus, welches die Rettung 
des ſpaniſchen Monarchen aus den Händen eines Meuchel: 
mörders zum Inhalt hatte, und im April 1492 durch den: 
felben Cardinal Riario in Ecene geſetzt wurde? Sn diefen 
tunftlofen Dialogen lag immerhin der Keim für ein Tom: 

1 Caroli Verardi Caesenatis Cubicularii Pontificis Historia 
Baetica ad R. P. Raphaelem Riarium S. Georgii Diac. Card., gebr. 
von Eudar. Silber, 1493 (ſodann Bafel 1533). Am Ende liest man: 
Acta ludis Romanis Innocentio VIII. in solio Petri sedente anno 
a Natali Salvatoris 1492. XL Kal. Maii. \ 

2 Ferdiuandus servatus Tragicomedia carmine heroico, auctore 
Marcellino Verardo cum Praef. prosaica Caroli Verardi ad Petrum 


Mendozam Archiep. Toletan. in 40 per Typ. Euch. Silber, sine 
anno. Audiffredi Catalog. fegt den Drud ind Jahr 1493. 
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mendes Drama, obwol fie an fich als Rückſchritt felbit hinter 
die älteften dramatiſchen Verfuche der Staliener, die Tragö- 
dien von Albertino Mufjato erfcheinen. Aber weder aus 
den geiftlihen Myfterien, noch aus den Profanfcenen ent: 
widelte fih ein italienifches Nationaltheater. Es ift mehr 
als zweifelhaft, ob Kirche und Inquiſition, welche doch das 
fpaniihe Theater nicht zu hindern vermocdten, oder ob die 
reihe Ausbildung des Feitpompes, welcher doch auch die 
belleniihe Bühne nicht erftidte, daran Schuld waren daß 
die italieniihe Renaiſſance e8 nit zum Drama brachte. ! 
Diefer Mangel darf vielmehr in dem italienischen Volksgeiſte 
felbft gejucht werden, dem die dramatiiche Vertiefung in die 
perjönlihe Leidenfhaft nicht gegeben zu fein fcheint. Die 
Renaiſſance veradhtete auch alles Volkstümliche, fie verdrängte 
e3 durch die claffiiche Comödie des Plautus und Terenz. 
Der antike Comödienſchatz kam aus den Händen der 
Humanijten ſchnell auf die Bühnen der Fürften, namentlich 
von Mantua und Ferrara. In Rom waren ed wieder jene 
beiden Sardinaluepoten Sixtus IV., welche lateinifhe Dramen 
aufführen ließen, und bejonders machte fih Rafael Riario 
darum verdient. Pomponius regte diefe Aufführungen an 
und leitete fi. Seine Akademiker traten felbft darin als 
Schaufpieler auf. Da es fein ftehendes Theater gab, führte 
man die Stüde an verjchiedenen Orten auf, in Höfen von 
Häufern der Cardinäle, felbit im Hofe des Pomponius, in 
der Engelsburg, im Vatican, einmal felbft auf dem Capitol als 
ein Neffe Sirtus IV. zum Stadtpräfeeten gemacht wurde. 
Hauptfählih fpielte man im Hof des Palaſts von Riario. 
Die Bühne des Cardinalg war wandelbar oder tragbar, ein 
1 Das find Anfichten Burkhard's in feiner Eultur ber Renaiflance. 


620 Dreizehntes Buch. Sechstes Gapitel. 


Gerüft (pulpitum) von fünf Fuß Höhe, fogar mit gemalten 
Decorationen. Sie konnte daher bald bier, bald dort aufge 
richtet werden. Die Zuſchauer faßen dabei auf hölzernen 
Sitzreihen, vor der Sonne durch ausgefpannte Tücher geſchützt. 
So ſchildert ein Augenzeuge eine theatraliihe Vorftellung 
im Hofe jenes Palafts des Funftliebenden Cardinals. Aus dem 
Local erfiebt man freilih, daß die Zahl der geladenen 
Zufchauer nur gering fein Tonnte Man hoffte damals, daß 
der liberale Cardinal in Rom ein ſtehendes Theater erbauen 
würde, was indeß ein frommer Wunſch blieb. * Dagegen 
hatte Hercules I. in Ferrara ein ſchönes Schaufpielhaus 
errihten laffen, zu deſſen Einweihung die Menächmen des 
Plautus in italienischer Ueberſetzung aufgeführt wurden. 


1 Brief des Grammatikers Sulpizio von Beroli an Carb. Rafael 
Riario aus Duabrio V. 57, bei Tirab. VI II. 205. Bei ber Dar 
ftelung im Palafthofe (intra tuos penater) heißt es tamquam in 
media Circi cavea totu consessu umbraculis tecto, wobei man fidh 
nicht zu der Meinung verführen laſſen foll, als hätte die Aufführung 
im Circus ftattgefunden. In medio foro pulpitum — exornasti, 
ift auch nur ber Palafthof, und nicht das Forum Roman., wie Klein 
IV. 1. 249 irrig glaubt. Weil damals der bramantefche Palaſt Riario's 
noch nicht vollendet war, fo mochte der Carbinal im Haus der Riarii 
wohnen, auf deflen Stelle heute der Palaft Eorfini ftebt. — Im Haufe 
Dalberg’3 zu Heidelberg fand A. 1497 die erfte Aufführung eineß Latein. 
Stüde, Progymnasmata scenica, durch Reudlin ftatt. Erhard I. 363. 
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1. Die Kunft der Renaifiance. Thätigleit Martin's V., Eugen’3 IV.; 
Scarampo’3. Der Campo di Fiore. Balaftbauten der Garbinäle. 
S. Dnofrio. S. Antonio de Portogheſi. Hofpitäler der Engländer 
und Deutfchen. Nicolaus V. Seine Tühnen Entwürfe und Bauten, 
Sein Plan zum neuen Batican und zum Neubau bes ©. Peter. Seine 
Reftaurationen in Rom. S. Giacomo dei Spagnurli. ©. Salvatore 
in Lauro. Das Capitol. Die Aqua Virgo. Pius IL Lariano zerftört. 
Die Eapelle in Vicovaro. Der Palaft Drfint auf der Navona. 
Torquemaba baut bie Minerva aus. Paul IL Kirche und Palaft von 
S. Marco. 


Der Reform der Wiſſenſchaften ging langfameren Schritts 
die der ſchönen Künfte zur Seite. Die Italiener wandten 
fi einem lebensträftigen Realismus zu: das fupernaturale 
Weſen ſchwand aus ihrer Kunft, während die Formentwelt 
natürlicher, Marer und verftändlicher ward. Aus der Lebens- 
fülle des Südens entfaltete fih endlich ein Reich heiterer 
Schönheit, deſſen monumentale Refte neben denen des Alter: 
tums noch heute den weſentlichen Kunftihag der Menſchheit' 
bilden. 

Die neuslateiniiche Kunft war überhaupt originaler, als 
die neusclaffiiche Literatur. Die Malerei fannte außer einigen 
decorativen Muftern Feine alten Vorbilder; fie blieb die 
eigenartigfte Kunft Italiens, und ihres Zuſammenhanges 
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mit dem Chriſtentum fich ſtets bewußt. Die Sculptur da- 
gegen, das heidniſche Stieffind der Kirche, ftand hinter ihr 
weit zurüd, obwol gerade ihr das Altertum eine Fülle von 
Muftern darbot. Die Arciteltur batte nur Ruinen vor 
fih, denn noch blieben die Tempel von Sicilien und Griedhen- 
land unbeachtet oder unbelannt. Die Ztaliener wiederholten 
begreiflicher Weife meder je einen Tempel, noch bauten fie 
Thermen oder Billen nah den Plänen antifer Autoren; 
aber fie fehrten von der Gothik zu den claffiihen Bauformen 
zurüd, zu den Raumverbältniffen und Flächen, den römischen 
Linien und Eäulenftelungen. Sie entlehnten vom Altertum 
den Reihtum der Decoration; fie bauten zunächſt auf Grund- 
lage der mittelaltrigen Burg Paläfte von vornehmer Ein: 
fachheit mit Tuftigen Eäulenhöfen, und ferner prächtige 
Gentralfirhen, in deren Kuppeln fie das Pantheon kühn in 
die Luft emporhoben. 

Hier it die Wirfung Rom's bedeutend gewejen. Denn 
feine Ruinen boten die monumentale Anſchauung zur Theorie 
des Vetruv dar. Das pilgerbafte Beitaunen der Trümmer: 
welt verwandelte fich bei den FKünftlern in ein wirkliches 
Stubium der antiken Gebäude. Aus Florenz, wo die neu 
lateiniſche Architektur entiprang, kamen ſchon am Anfange 
des XV. Jahrhunderts ihr großer Begründer Brunelleschi 
und der Bildhauer Donatello nach Rom; und hier ſtellten 
fie Meſſungen an und entwarfen fie Zeichnungen. Daſſelbe 
thaten ſodann Alberti, Filarete, Francesco di Giorgio, 
Roſſellino, Cronaca, und viele andere! So wurde Rom die 

Brunelleschi war mehrmals in Rom, und Sabre lang. Wan 


bielt ihn und Donatello dort für Schatgräber, quelli del Tesoro; Vits 
Anonima di Brun. ed. Moreni, Flor. 1812, p. 303; nebft Baldinucci 
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praftiihe Schule für die toscanifhe Kunft, und diefe jelbft 
bielt dann, wie die Wiflfenichaft, ihren Einzug in Rom von 
Florenz aus, im Gefolge oder auf den Ruf der Päpfte. 
Denn Rom felbft blieb unproductiv. Der Genius des 
Altertum begeifterte die Römer zu Träumen der politifchen 
Renaiffance, nicht zu Tünftleriihen Schöpfungen. Als fie 
ihre Factionskämpfe ausgelämpft hatten, faßen fie träg an 
den Schutihaufen des Altertums, wie des Mittelalters, und 
fie ließen ihre Päpſte für fie jorgen. Fremde famen ihnen 
die Wiffenjchaften, die Bücher und den Buchdrud zu bringen, 
für fie zu bauen, zu malen und zu meißeln, während ſich 
ihr unerjchöpfter Boden aufthat, um die alten Götter und 
Herven, die Weilen und Bürger in Marmor und Erz der 
Welt zurüdaugeben: ein langer Nachtrab des Altertums, der 
noch nicht fein Ende erreicht bat. Die Unproductivität ber 
Römer mag aus dem Berfalle ihrer Kunftthätigfeit durch 
das avignoniſche Eril und Schisma erklärt werden; doch lag 
ihre Urjache tiefer, nämlih in dem unnationalen und zu: 
gleih unpolitifchen Charakter der Weltſtadt überhaupt.! Die 
Natur der Stadt madte auch jede einbeitlihe architektoniſche 
Geftaltung unmöglih; der Raum, bei einer kleinen Bevdl- 


Vita di Fil. di Ser Brun. — Vaſari, III. 201. Später, zur Zeit des 
Raphael Volaterranuß, zeichnete Jacob von Bologna alle Sculpturen ber 
Trajansfäule ab, magno periculo circum machinis scandendo: 
Anthropol. XXI. 493 


1 Burkhard (Renaiflance in Stalien p. 35) erflärt die Unprobuctivität 
Rom’ aus der Malaria, den ftarten Schwankungen (?) der Bevölkerung 
in entjcheidenden Kunftzeiten, in dem PBarveniren durch bloße Protection. 
Doch als die wahren Urſachen erfcheinen mir die Schwäche eines un⸗ 
politifchen Bürgertumä, der Rüdtritt des Weltlichen hinter das Geiftliche, 
Armut und Induſtrieloſigkeit des Volls. Die Malaria, noch zur Zeit 
Addiſon's ein Schredgeipenft, ift heute eine faft zerftörte Fabel. 
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ferung, war zu groß, die Ruinen zu häufig und zu coloflal, 
und endlich fehlte der felbftändig fortbildende Volksgeiſt. 
Auch die fhönften Monumente der neusitalieniihen Ardi- 
teftur erfcheinen in Rom nur räumli zufällig, vereinzelt 
und unorganiih. Sie find perſönliche Schöpfungen ſchnell 
wechſelnder Kirchenfürften. Die Päpfte haben nur flellen- 
weife das ſtets fallende Rom geftügt und ausgebeſſert, oder 
verſchönert. Rom bat Fein beftimmtes Beitgepräge, und dies 
ift jein Reiz. 

Mir wollen die Renaiffance von Rom bier in kurzen 
Zügen andeuten, fo weit fie einem geſchichtlichen Proceß an- 
gehört. Im Ganzen bietet heute dag XV. Säculum davon 
nicht viel mehr dar, als einige Kirdhenbauten, einige Paläfte, 
Feftungen und Mauern. Die Reftaurationspäpite reftaurirten, 
die PBapftlönige bauten, das bürgerlide Volt blieb meiſt 
teilnamlos. | 

Martin V. fand die Straßen Rom's verjumpft, die 
Mohnungen zerrüttet, die Kirchen verfunten. Die Behörbe 
ber Magistri Viarum war eingegangen; er erneuerte fie im 
Sabre 1425.1 8war jagt die alte Biographie dieſes Papfts, 
daß die Römer wieder zu bauen, und ihre Häufer berzus 
ftellen begannen, doch Tann diefe Thätigkeit nur vereinzelt 
gemwefen fein. E3 war Martin's Plan alle Pfarrkirchen zu 
reftauriren, wozu er auch feine Cardinäle ermunterte.? 

1 Battifta Mattei und Boflo de Stinchis, ald magistri viarum, 
pontium, aedificiorum, bancharum, canalium, salubritatis... Dat. 
Romae ap. 8. Apostolos II. Kal. April. A. VIII.: Bullar. Roman. 
" T Bonanni Numismata Pontif. I. Tav. I bringt eine Medaille 


Martind mit der Umſchrift: Dirutas Ac Labantes Urbis Restaur. 
Eccles. Columnae Hujus Firma Petra. 


® 
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Einiges geſchah. Er erneuerte die Apoftelfirche nebft dem 
anftoßenden Palaſt. Er dedte das Pantheon neu mit Blei- 
tafeln. Am wankenden S. Peter reftaurirte er den Duadri- 
porticus. Am meiften that er für den Lateran. Noch er: 
innert dort an ihn der Reit des muſiviſchen Fußbodens. 
Aber der Verfall der Kirchen war jo allgemein, daß Martin 
die geringeren ihrem Schidfal überließ: er befahl fogar, Foft: 
baren Marmor aus ihnen zu nehmen, um ihn für jenen 
lateranifchen Fußboden zu verwenden.! Hie und da ftellte 
auch ein Cardinal feine Titelkirche ber, jo Alfonſo Carillo 
die Schon von Epheu und Dorngebüſchen umwucherte Baſilika 
der Vier Gekrönten, welche bei diejer Gelegenheit verkleinert 
wurde.? Sean de Rochetaille reftaurirte S. Lorenzo in 
Zucina, melde Kirche übrigens unter Nicolaus V. vom 
Cardinal ECalandrini neu gebaut wurde. Die Brüde ber 
Senatoren ließ Martin V. beritellen. 

‚Sein Nachfolger Eugen IV. nahm erſt nad feiner Rück⸗ 
fehbr aus dem Eril diefe Thätigkeit auf. Er ftellte viele 
Kirchen ber, au ©. Peter und den Batican, neben welchem 
er das Münzgebäude anlegte. Er reftaurirte ven lateranifchen 
Palajt, und gründete daneben ein Klofter, bei defjen Anlage 
man auf viele antike Kammern, Fußböden und fchöne 
Statuen ftieß.? In der lateranifhen Baſilika ließ er zuerft 
die Säulen und Pfeiler einmauern. Eugen dachte aud an 
die Ermeiterung der Straßen Rom’s, die damals ein kaum 
entmwirrbares Labyrint bildeten. So murden ſchon im 

4 Breve vom 1. Zuli 1425 an Antonio Bicardi und Nicolo Bellini, 


abgebrudt bei Reumont Geſch. der Stadt Rom 111. I. 515. 
2 Man liest noch im Vorhof der Kirche an einem Turm bie darauf 
bezügliche Inſchrift. 
3 Blondu® Roma Instaur. I. 85. 
Gregoroviußs, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 40 
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Jahre 1442 die Buden fortgeräumt, welche den Porticus 
des Pantheon verunftalteten.! Die herrlichen Säulen wurden 
damals zuerft wieder frei. Man pflafterte den Platz vor 
dem Pantheon und die ins Marsfeld führende Straße. Bei 
diefer Gelegenheit fand man die zwei bafaltenen Löwen, 
welche jet im ägyptiſchen Muſeum des Vatican ftehen, und 
die prachtvolle Wanne von Porphyr, die das Grabmal 
Clemens?’ XII im Lateran ziert. Nah ihrer Ausgrabung 
war fie vor der Vorhalle des Pantheon aufgeftellt worden. 
Man glaubte damals, daß fie die Alche des Auguſtus ent: 
balten babe.? 

Der Gamerlengo und Lardinal Scarampo mar bie 
rechte Hand Eugen’8 bei dieſer verdienftlihen Thätigkeit. 
Sein Vorgänger Vitelleshi batte Städte Latiums zeritört, 
fih felbft einen Palaſt in Corneto gebaut, aber für Rom 
nichts Nennenswertes gethban. Nur den vaticaniihen Borgo, 
welcher dur die Kriege des Königs Ladislaus ganz ver⸗ 
fallen war, hatte er wieder zu bevölfern geſucht.“ Mehr 
that hierauf Scarampo für Rom; man bat ihm nachgerühmt, 
daß er die in Trägheit verjunfenen Römer zu einer menſch⸗ 
liberen Givilifation zu erheben bemüht mar. * 

Die Stadt verdanfte ihm im Sabre 1456 die Anlage 
von Campo di Fiore. Diefer Pla, morauf einft das Theater 

1 Um 15. Dec. 1442, nad) Anfeffura p. 1129. Blond. Rom. 
Inst. IIL 66 rühmt deshalb Eugen. 

% Beichreib. der Stadt Rom IIL 3. 846. 

3 Durch Erlaß, Rom 6. April 1437, wad Eugen IV. am 21. Aug- 
1437 von Bologna aus beftätigte. Ipsaeque domus ipsius Bargi 
quasi totaliter sint destructae et annichilatae, ac ab ear. alias in- 
habitantibus derelictae: Bullar. Vat. II. 92. 


% Cives Romanos ad omnem ignaviam vitae collapsos ad cul- 
tum civiliorem reducere... Raph. ®olaterr. Antropol. XXU. 674. 
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des Pompejus ftand, nahm damals mehr Raum ein als 
beute. Er hieß das „Blumenfeld“, von der Wiefe die ihn 
ausfüllte. Bis zur Zeit Eugen's mweidete darauf Vieh.! Rur 
wenige Häufer ftanden an feiner Seite, während er nach dem 
Tiber ‘zu meift offen lag. Scarampo ließ ihn pflaftern; er 
ſelbſt wohnte als BVicefanzler im nahen Balaft von S. Lo: 
renzo in Damafo. Seit Eugen begannen überhaupt bie 
Gardinäle mit Eifer zu bauen. Francesco Condulmer er- 
rihtete auf den Ruinen jenes Pompejus⸗Theaters einen 
Balaft, welchen fpäter der Carbinal Pietro Iſualles mit 
Gemälden und Bildfäulen verzierte. ? Bald darauf kam er 
an die Drfini, die feit alten Zeiten dort gewohnt hatten, 
und dann an den Prinzen Pio von Carpi. Sean le Jeune 
erweiterte ein Gebäude am Bogen des Marc Aurel auf der 
Bia Lata jo großartig, daß Biondo diefen Bau den ſchönſten 
Palaſt nah dem Vatican nennen Tonnte. Heute fteht an 
deſſen Stelle der Palaft Fiano.? Niccold Xcciapacci baute 
bei S. Maria in Via Lata einen Palaſt auf dem Local, 
worauf fpäter der Balaft Doria entitand. Zur Zeit Eugen’s 
begann auch Dominicus Capranica feinen Palaft in der 
Nähe von S. Maria in Aquiro, da erihn zu einem Gymna⸗ 
fium beftimmt batte, errichtete fein Bruder Angelo, Carbinal 


1 Andreas Fulvius IV. 250. 

2 Er ward Carb. A. 1500 und + 1511, Siehe vom Balaft AI: 
bertini de Mirabilibus Urbis p. 86. 

3 Roma Instaur. II. 15. Dann erweiterten ibn die Garbinäfe 
Ealandrini, Joh. Bay, Cibö und Georg Cofta von Liffabon: Albertini 
p. 86. Ich fpreche bier mein Bedauern aus, daß noch niemand fich 
an die Aufgabe machte, eine monumentale Gejchichte der Stadtpaläfte 
zu ſchreiben. Ein Römer, den ich für diefen Plan gewonnen, begann 
dieſes Unternehmen, doch blieb er darin fteden. 

% Roma Instaur. III. 80. 


628 Dreizehntes Buch. Siebentes Capitel. 


unter Pius II., das noch dauernde Collegium : Gebäude. 
Dieſer Palaſt Capranica, heute das ältefte Monument der 
römifchen Frührenaiffance, zeigt am deutlichiten den Ueber: 
gang der Gothik in den neu⸗lateiniſchen Stil. ! 


Aud eine neue Klofterlirche entftand im Jahre 1439, 
Sant’ Onofrio auf dem Janiculus, welche die römifche Fa— 
milie de Eupis und ein frommer Sulmonefe Nicolaus von 
Forca Palena gründeten. Eugen übergab fie dem Orden 
der Hieronymiten.? Der Gardinal Anton Martinez de 
Chaves gründete die Kirche der Portugiefen, ©. Antonio im 
Marsfelde. Solche Nationalitiftungen batten zu ihrem 
Hauptzwed ein Pilger: und Krantenhofpital. So bejaßen 
aud die Engländer das ihre Thon jeit 1398 in der Straße 
S. Maria del Monferrato. So war um 1399 aud der 
- Anfang des deutſchen Hofpitals, der jpäteren S. Maria dell’ 
Anima gemacht worden. 3 


Auf Eugen IV. folgte der erſte große Neftaurator ver 
Stadt Nicolaus V. Zwei Leidenſchaften beberrichten ihn, 
das Bücherfammeln und das Bauen. Wenn man ihn dort 
mit einem Ptolemäer verglih, Tann man ihn bier mit 
Agrippa oder Hadrian vergleihen. In der That erftand in 


1 Dominicus + 1458. Sein Bruder vollendete ven Palaft A. 1460, 
wie noch die Inſchrift Über dem Portal jagt. 

2 ©. Dnofrio war ein ägyptiſcher Eremit. Der Gremitenorden 
des heil. Hieronym. wurde vom Pifaner Pietro Gambacorta A. 1380 
geftiftet. In der Vorhalle der Kirche fiehbt man noch den Grabftein 
bed Nicol. de Forca Palena. Die Kirche verdankt ihren Ruf der jchönen 
Zage und dem Dichter Taflo, der dort ein Aſyl und feinen Tob fand. 

3 Die Bilger bedurften folcher Stiftungen wieder in der Reftaurationd: 
eporhe des Papſttums. Blondus (Roma Inst. III. am Ende) berechnet 
die gewöhnliche Zahl der Romfahrer in der Faſten oder Ofterzeit auf 
40 - 50,000 Menfchen, was mir faum glaublich erfcheint. 
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diefem Papft höchſt überrafchend der großartige Architektur- 
finn antifer Römer wieder. Er griff Rom mit ganz impe- 
rialer Kühnheit an; die ganze Stadt wurde zum erften Mal 
feit dem Altertum, wenigftens in feiner Auffaffung, eine ardi- 
tektoniſche Zotalität. Hier ift Nicolaus V. genial. Die ihn 
beberrichende “dee mar modernes Bemußtfein der Renaiffance: 
Nom follte das unvergänglihe Monument der Kirche, das 
beißt des Papittums, werden und jo vor allen Völkern in 
Herrlichkeit auferftehen. Bon den Fühnen Plänen Nicolaus V. 
fonnte freilich Taum etwas ausgeführt werden; fie blieben 
Entwürfe, wirkten aber mächtig nad. 

Zunächſt hatte er nichts geringeres im Sinn als eine 
allgemeine Reftauration der Stadt, und neben ihr einen 
cäjariiden Umbau der Leonina, eine Uebertragung des Pa: 
latins auf den Vatican. Er wollte bauen als ein römijcher 
Papftlönig. Er begann allmälig, bis ihm die Subiläum- 
einnahmen erlaubten, mit colofjalen Mitteln arbeiten zu 
laſſen. Rom gli einem einzigen Bauplage, einer großen 
Werkſtätte. Travertin wurde bei Tivoli gebrochen, und zu 
Wagen mühlam nah der Stadt gefahren, vielleiht ſogar 
auf dem Anio verfchifft, welcher zu diefem Zweck gereinigt 
werden follte. Zu gleiher Zeit wurden die Stabtmauern 
bergeftelt, Brüden reftaurirt, Befeftigungstürme aufgeführt, 
Kirchen erneuert, Fundamente zum neuen Vatican gelegt. 
Dieje Thätigfeit war fieberhaft. Ruhmſucht und der Gedanke 
an den nahenden Tod beraufchte und quälte den Papft zu 
gleicher Zeit. 

Die Mauern Roms ließ er im Sabre 1451 berftellen. 
Sie zeigen noch bie und da das befcheidene Wappen des 
Papſts. Die milviide Brüde ließ er durh einen Turm 


630 Dreizehntes Buch. Siebented Gapitel. 


befeftigen; das nomentanifche Brüdencaftell hat noch die Geftalt, 
die er ihm gab. Selbſt das Capitol warb neu befeftigt. 
Kaum ein anderer Papſt baute jo viel Burgen als dieſer 
Mann ber Bücher. Jene von Narni und Urvieto ließ er 
anlegen, das Schloß des Albornoz in Spoleto vergrößern. 
Sp etwas, wie die Vertreibung Eugen’s IV. follte fih nicht 
mehr wiederholen. Indem Nicolaus die lange Reihe ber 
aus Nom flüchtigen Päpfte überblidte, fam er zu bem 
Schluß, daß fie ſolches Schidfal nit würden erlitten haben, 
wenn binreihende Feſtungen fie geihügt hätten. Fortan 
folte das Papſttum dur eine vaticaniihe Burg gegen 
innere Revolutionen gefichert werden. Die Engelöbrüde, von 
welder er die Buben entfernte, dedte Nicolaus durch Türme 
auf den Flanfenmauern des Caſtells, und biejes felbft ver: 
ftärkte er. Der berühmte Alberti zeichnete ein Schirmdach, 
welches jene Brüde erhalten follte, aber nicht erhielt. Nun 
ſollte auch der ganze Borgo befeftigt werden, der neue Batican 
aber ſich als eine avignoniſche Papſtburg darin erbeben. 
Sm der That begann Nicolaus eine Mauer um den PBalaft 
zu errihten und den diden Rundturm an der Viridaria zu 
bauen. 

Den Anblid des Überprieiter® der Religion binter 
Manern, Türmen und feuerjpeienden Bombarden mag bie 
Geſchichte Roms und der Menfchheit oder des Papſttums 
erllären und verantworten; jo viel ijt gewiß, daß Nicolaus V. 
den Wiberfprud folder mißtrauifcher Bebürfniffe des Fürſten 
mit feiner geiftlihen Würde wol empfand, denn er wollte 
fein vaticanifches Befeftigungsipftem mit einem Umbau ber 
Zeonina genial vereinigen. Dieſer verrottete Borgo ſollte 
zu einer riefigen Papitftadt werden. Bon einem Plag vor 
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der Engelsburg follten drei Straßen, den Vicus curialid 
bilbend, auf den Petersplag führen, mit ſechs großen Bor: 
tilen, mit Kaufhallen, Künftlerwerkftätten, Wechſelbanken 
und anderen Berfaufglocalen. Syn dem berrlichften der Ba: 
läfte, einem Berein von Prachtgebäuden mit Park, Mauern 
und Türmen dachte er fih den Papſt und die gefammte 
Curie refidirend. Er follte nicht feines Gleichen auf Erden 
baben. Er wollte darin jelbft ein Theater für die Kaiſer⸗ 
krönung, ein Eonclavehaus und ein Schauspielhaus errichten. 
Durd ein herrliches Triumftor jollte man in dieje Papftburg 
eintreten. 

Ein neuer Petervom, hochgekuppelt, in Iateinifcher 
Kreuzesform, mit zwei Türmen vor feinem Beltibulum und 
großartigen Gebäuden zu den Seiten für den Clerus jollte 
fih an der Stelle der alten Baſilika erheben, und auf dem Plat 
davor der Obelisk zu fteben kommen, die Figur Chriſti tra⸗ 
gend, und rubend auf vier ehernen Apoftelcolofjen, ftatt auf 
den vier winzigen Löwen von Erz. . ‚ 

Diefe ganze Reuftadt mit Dom und Palaft, mit Kirchen, 
Klöftern, Fontänen, Gärten, Portiken, Bibliothefen wollte 
Nicolaus V. mit einer hochgetürmten Mauer umgeben, jo 
daß die Papftburg, wie Manetti jagt, nur den Vögeln des 
Himmels erfteigbar fein konnte; und er gefiel fi in dem 
Gedanken, inmitten diejes Papftklofter8 zu tronen, wie ein 
Großkönig Afiens in jeinem Paradies. Im Wahrheit gedachte 
er alle fieben Wunderwerke zu überbieten, und den Ruhm 
Salomo’3 zu erreihen, welcher das Königshaus und ben 
Tempel zugleih erbaute.! Dem ausichweifenden Entwurf 


1 Manetti, Vita p. 937. Bafari Vita di Anton. e Bernard. 
Rosselino III. 220, 
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lagen die Pläne von Kaiferbauten, vom Palatin, den Foren und 
Thermen zu Grunde. Da er nicht ausgeführt werden konnte, 
bat er nur als eine der colofjaliten Phantafien der römifchen 
Renaiffance Bedeutung. Die Päpfte durften es übrigens 
nicht beflagen, daß der Plan dee blieb; wenn fie fi in 
eine jolde Marmorfeftung zurüdgezogen hätten, fo würden fie 
das Anfehen eines europäifchen Dalai Lama erhalten, fi aber 
zum Verziht auf Rom verurteilt haben. Nur heutige Staliener 
mögen e3 deshalb bedauern, daß diefe Abiperrung des Bapit- 
tums in der Leonina, von welcher ſchon die heilige Brigitta 
träumte, nicht wirklich wurde. 

Die Ausführung des Plans, wie ihn Manetti geſchil— 
bert bat, jegte die Zeit von zwanzig Päpften und die Schäße 
des Nhampfinit voraus, und man mag daraus erfennen, 
was ein damaliger Bapft ſich zutrauen durfte. Nicolaus be- 
diente fih für feine Entwürfe des Florentiner Bernardo 
Roſellini, und auch des genialen Leon Battifta Alberti, als 
diefer nah Rom fam, und ihm durch Biondo befreundet 
wurde. Alberti widmete ihm bier im Jahre 1452 fein Bud 
über die Baufunft, die erfte Schrift der Art nad dem Bitrun.! 

Sehr merkwürdig ift der erfte Plan zum Neubau des 
©. Peter, denn er ſetzte die Zeritörung des alten Doms, 
alfo den Fühnen Bruch mit einer geheiligten Tradition vors 
aus. Das alte Templum Probi ließ Nicolaus ſchonungslos 
zerftören, um die neue Tribüne zu bauen, und jo verſchwand 
jene Grabcapelle der Anicier. Wir würden von ihr feine 


1 De re aedificatoria. Opere Volgari di L. B. Alberti, ed. 
Bonucei, 1V. Vaſari fchreibt Rofelini alle Werte Nicolaus V. in Rom 
und draußen zu, doch feine Angaben find unficher. Niberti ging zu 
Sigismund Malatefta, für den er den Blan des Doms von Rimini 
madte. Er ftarb in Rom A. 1472 
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Borftelung mehr haben, wenn fie nicht Maffeo Begio damals 
gefeben und bejchrieben hätte.! Als Nicolaus ftarb, erhob 
fih die Tribüne erft einige Fuß hoch; vom neuen Batican 
mar die Capelle S. Lorenzo vollendet, und im Rohen der 
großartige Umbau des Palaſts Nicolaus des III. durch eine 
Reihe von Gemächern, deren untern Stod Alexander VI. 
ausbauen Tieß, während das obere Geihoß die berühmten 
Stanzen enthält. Beim Tode von Nicolaus V. itanden um 
ihn ber Mauern und Gräben, die Lineamente riefiger Ent: 
würfe, jhon im Beginn Ruinen, ? 

In Rom ſelbſt vollendete er die Herftelung faft aller 
40 Stationen-Kirchen, die Reftauration von ©. Stefano Ro: 
tondo, von ©. Maria Maggiore, nebi dem anftoßenden 
Palaft, von ©. Praſſede, S. Lorenzo vor den Mauern und 
von ©. Baul.? S. Teodoro wurde neugebaut. Neu ent: 
ftand die fpaniihe Kirche ©. Jacob auf der Navona, melde 
Alfonſo Paradinas, Biſchof von Rodrigo, im Sabre 1450 
gründete. Um diefelbe Zeit ftiftete der reiche Gardinal Latino 
Orfini die Kirche und das Kloſter S. Salvator in Lauro. 
Er ſchenkte fie der Congregation von S. Georgio in Alga, 
und vermadte ihr feine anfehnlihe Bibliothef. Diele ver: 
brannte bei der Plünderung Roms im Sabre 1527. 


1 Man fand damals den befannten Sarlophag des Probus; auch 
die der Proba und Juliana, welche jedoch untergingen. Vegio rettete 
bie Inſchriften, die er copirte. 

2 Aeneas Syloiuß fagt: cujus opera si compleri potuissent, nulli 
veterum imperatorum imagnificentiae cessura videbantur, sed jacent 
adhuc aedificia sicut ruinae muror. ingentes, Europ. c. 54. 

3 Trotz der Neftaurationen Martind und Eugen’8 fand Alberti 
die Hälfte der Kirchen zerftört, und er zählte deren 2500, was unmöglich 
if. De Architettura VIII. c. 5, ital. Ausgabe Bologna 1782. 

% Carbella III. 110, 
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Auf dem Capitol ließ Nicolaus V. den Balaft der Con⸗ 
fervatoren wie des Senats erneuern.! Sehr verbienftlid 
war die Herftellung des Aquäducts der Birgo, welcher übri- 
gens ſchon unter Eugen IV, benugt wurde. Nicolaus ließ 
die Ausmündung diefer meift unterirdiſchen Waflerleitung 
mit einer Fontäne jhmüden, und viefe erhielt von dem 
Dreimeg, wo fie ftand den Namen Trevi. Doc erſt Eirtus 
der IV. vollendete dieſes Merk. ? 

Nicht allein Rom, fondern den Kirchenſtaat wollte Nico- 


laus V. mit Monumenten zieren. In Viterbo, Civita Vecchia, 


Eivita Caftellana, Affifi, Gualdo und Fabriano ließ er Ge 
bäude errichten, Plätze anlegen, Kirchen heritellen. In Wahr: 
beit batte jeit den Garolingern fein Papſt jo viel gebaut. 
Bol Genugthuung ließ er eine Medaille prägen, mit dem 
Abbild der ummauerten Stadt und der alten Inſchrift Roma 
Felix.® 

Dieſe Bauwut fand indeß beftige Ankläger, wie den 
zelotiihen Minoriten Capiſtran. Man tadelte den Bapft, 
daß er Byzanz türkifch werben ließ, aber Millionen für 
Bücher und Quaderſteine verichwendete. Fromme Ehriften 
mochten zweifeln, ob eine jo ganz cäfarifhe Bauluft mehr für 
die Größe oder die Kleinheit eines Papſtes ſprach, doch auf einem 
andern Standpunkt wird auch imperiale Verſchwendung im Gro- 
Ben eine preismürdige Eigenſchaft fein. Ste wirkt in der Eultur 


1 Noch Tange erhielt ſich das altertlüimliche Ausſehen des Senats- 


palaſts. Siehe biefen in der Abbildung bei Sabler il nuovo Theatro 


(v. 3. 1665). 

2 Nibby, Analifi zum Artikel Aqua Birge. Die SInfchrift von 
Nicol. V. am Brunnen v 1453, nach Martineli in ber Stadtbeſchr. 
III. 3. 192. 


3 Beim Bonanni Numismata I. 48. 
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fort, und fie bewahrt die Menfchheit vor dem Verſinken in 
das ärmliche Weſen abmeſſender Nütlichfeit. Nom bat ſtets 
diefe Impulſe monumentaler Großartigfeit gegeben; erft unter 
Kaiſern, dann unter genialen Päpften, die ihnen nacheifer: 
ten.! Die Reaction gegen jo kühne Baupläne trat ſchon 
unter dem Nachfolger von Nicolaus V. ein, und hauptſäch—- 
lich in Folge des Falles von Byzanz. Calirt III. veradhtete 
auch die Bauten feines Vorgängers; ihr Material gab 
er den Römern preis. Er jelbit jegte nur den Bau der 
Stadtmauern fort, und vollendete den Turm von Ponte 
Mole? Von Kirchen verbankte ihm nur ©. Prisca die 
Wiederberftellung. ® 

Auch Pius U. beftaunte nur den echt römiſchen Sinn 
von Nicolaus, obne daß er felbit ihn teilte. Die Wieder: 
eroberung der Hagia Sophia war auch eine- höhere Pflicht, 
als der Neubau des ©. Peter. Die Denkmäler Biccolomis 
nt’8 bewahrt nit Rom, jondern Siena und Pienza, welches 
er durch Rofellini mit Paläſten und einer Kathedrale 
Ihmüden ließ. Den ©. Peter reinigte er, indem er aus 
dem Mittelichiff Tabernakel und Grabmäler in die Neben- 
ſchiffe bringen ließ; er ſelbſt baute dort eine Andreascapelle, 
reftaurirte die Treppen des Vorhofs, und begann die Loggia 


1 Keinliche Rechenmeifter befritteln auch den heutigen Wiederaufbau 
von ©. Paul bei Rom ald unnügen Luxus. Doc glüdlicher Weife 
gibt es folche Magnificentia und Marmorverfchwendung auch noch in 
unfern Tagen. 

3 Im Durchgangsbogen, mit der Inſchrift Calistus P. P. III. 
MCCCCLVII. Der heutige Turm ftammt aus d. 5. 1806. 

3 Im Innern der Kirche feine Infchrift und fein Wappen. Restituit 
solum 8. Priscae in Aventino templum, et Moenia Urbis dirupta 
ac fere solo aequata: Platina. 
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für die Segenfprehung.! Wenn er die Gaitelle Gandolfo 
und Savelli berftellte, jo geſchah dies vielleiht aus anti- 
quarifcher Xiebhaberei; aus ftrategifchen Gründen ließ er die 
Burg von Tivoli bauen, wobei er jedoch ein altes Amphi- 
theater als Steinbruch) verwendete. Dagegen befahl er eins 
der älteften Gaftelle Latiums niederzureißen. Dies war 
Arianum oder Lariano auf dem Algidus, lange ein Befitz 
der Annibaldi, dann der Eolonna, noch vom Cardinal Pre- 
ipero im Jahre 1462 wieder aufgebaut, dann nad deſſen 
Tode von jeiner Echweiter Pictoria dem Gardinal Bicco- 
lomini überliefert. Pius IL ließ diefe Burg zerftören, und 
ipäter ſchenkte Alexander VI. das Burggebiet der Stadt 
Velletri. Pius wollte den Anio ſchiffbar machen, auch den 
Hafen Trajans (Portug) reinigen, was unterblieb. Bei fei- 
nen Gtreifzügen: durch das Anivtal fonnte er in Vicovaro 
die Gapelle S. Jacob bewundern, welde Francesco Drfini 
um 1450 begonnen, und deilen Neffe Johann, Biſchof von 
Trani, vollendet hatte. Sie ſteht noch unverjehrt, das verein, 
zelte Denkmal der Kunftliebe auch eines römiſchen Barons: 
eine achtedige gekuppelte Gapelle mit graziöjem Portal und 
vielem Schmud von Figuren. Ein Schüler Brunelleshi's 
war ihr Erbauer.? Francesco Orfini, Graf von Taglia- 
0330, eriter Graf von Gravina und Gonverjano, und aud 
Etadtpräfect, baute in Rom felbit am Ende der Navona 


1 Commentar. p. 985. 

2 Simone, der in Bicovaro ftarb (Bafari, Vita di Brunell. am 
Ende), oder Domenico da Capodiftria, wie die Note dazu bemerkt. Die 
Inſchrift auf der Gapelle: Taliacociadae Cumites Ursina Propago 
Fundavere Sacrum Devota Mente Sacellum. Hanc Heres Treni 
Praesul De Prole Joannes Dive Jacobe Tibi Merita Pietate Dicavit 
Pius II. jagt, daß Francesco über diefem Bau ftarb (+ 1456): Comment. 
p. 167. 
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den alten Balajt der Mosca aus. Nach vielen Beränderun: 
gen verwandelte fich diefer orlinifhe Palaſt in den heutigen 
des Haufes Braschi. ! 

Sn die Zeit Pius II gehören aud die Bauten des 
Cardinals Torquemada in der Minerva, wo er den Kloſier—⸗ 
bof erridten und mit Gemälden ausihmüden ließ; auch das 
Gewölbe der Kirche und die Capelle del’ Annunziata ließ er 
ausbauen. Hiebei unterjtüßten ihn die Savelli, Gaetani 
und jener Francesco Drfini, welder den Ausbau der Mi: 
nerva auf eigene Koften vollenden Tiep.? 

Paul IL, der Nachfolger von Pius, begann ſchon als 
Sarbinal im Sahre 1455 den Bau feines Palaſts von ©. 
Marco in jo echt römischen Dimenfionen, wie fie bisher 
für das Wohnhaus eines Cardinals unerbört gewejen waren.’ 
Diejes Gebäude konnte nur von einem fürftlichen Hofe aus: 
gefüllt werden; es ward aud nie fertig; aber aud unvoll: 
endet iſt es eins der impofunteften Monumente Rom’s, auf 
ber Grenzicheide des Mittelalterd und der modernen Zeiten. 
An jenes erinnern noch die Zinnen und der übrigens nur 
angedeutete Turm. Die Gothik ift verſchwunden. Die 
Außenflächen haben unten römische Bogenfenfter, oben die 
geradlinigen der Renaiſſance. Das Ganze zeigt ein groß: 
räumiges Weſen von burgartiger Stärke und von düſterm 
Ernſt; ſchwerfällige Kraft ohne Anmut. Der Hauptihmud 
follte der innere Säulenhof fein, und dieſer erſte folder Art 

1 Adinolfi, La via sacra, Rom 1865, p. 22. 

2 Donatus de Urbe Roma II. c. 9. Pie darauf bezügliche In⸗ 
fchrift. des Orfini v. 3. 1453 fteht noch auf der Facade der Kirche. 
Bei Forcella Iscrizioni delle Chiese 1, 417. 


3 Hanc arcem condidit A. Christi 1455, jagt eine Medaille 
mit dem Abbild des Balaftd, bei Bonanni Num. ]. 71. 
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in Rom würde wol der pradtvollfte geworden fein, wenn er 
wäre vollendet worden. Der Architekt baute die Arkaden in 
dem größeren Hofe aus Pfeilern mit Halbjäulen, wobei er 
die Bauform am Eoloffeum zum Vorbild nahm.! So kam 
in Rom die Halbfäulenordnung wieder zur Anwendung. 
Mehre florentiner Künftler bauten an diefer Cardinalsburg, 
wie Giuliano da Majano, dem man fogar den Plan zu- 
ichreibt, ferner Bernardo di Lorenzo, Baccio Pontelli, Bel- 
[ano von Padua, doch find die Nachrichten darüber zweifel- 
baft.? Der Bau verihlang große Summen; fein Admini—⸗ 
ftrator ward unter Proceß geftellt, aber freigefproden. Den 
Papſt felbft befchuldigte man, das Coloſſeum für jeinen 
Palaſt ausgeplünvdert zu haben. Es ift wahrſcheinlich, daß 
er fi ſchon niebergeftürzter Trümmer defjelben bediente, doch 
nicht glaublih, er habe noch ſtehende Teile zerftören laffen. ? 
Den Platz S. Marco ſchmückte Paul mit zwei antiken Wannen; 
die eine von Serpentin ließ er vom Colofjeum berbeis 
bringen, mo fie vor der Kirhe S. Giacomo fland; die au⸗ 
dere, den berühmten Sartophag von Porphyr, nahm er aus 


1 Siehe darüber Burkhard's Eicerone, Architeltur p. 192. 


2 Nach Bafari (III. 4) baute Giuliano Palaft und Kirche, doch 
wurde er erft A. 1482 geboren. In ber Bita Paul's II. von Gaspar 
(p. 1041) wird Franciscus Burgenfi3 (v. Borgo di 8. Sepolcro) Architekt 
und Präfect des Baus genannt. Dagegen zeigt Marini Archiatri II. 1% 
daß Architekt war Bernarbo di Lorenzo von Florenz, und mit biefem 
ichließt auch Paul IL am 25. März 1466 einen Baucontract (Theiner 
Cod. Dipl. II. n. 386), welcher lehrt, daß Francedco bi Borgo, ber 
päpftl. Kämpmerer, nur Abniniftrator des Baues var. 


3 Vaſari, Giuliano da Majano IV. 5, behauptet baß er eine in- 
finita di travertini aus den Unterlagen des Coloſſeum nach dem Con: 
ftantinabogen bin fortnahm; und Lorenzo Medici machte ähnliche Bor: 
würfe: Fabroni I. 40; auch Jovius Histor. II. 41. 
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Eanta Eonftanza.! Schon als Cardinal bewohnte er den 
Balaft, in welchem er Altertümer aufftellte; als Papſt jah 
er dort den Carnevalsrennen zu, wodurch die Via Lata den 
Kamen Corſo erhielt. Am Palaſt bauten der Neffe Pauls, 
Marco Barbo, die Sardinäle Lorenzo Cibd und Domenico 
Grimani weiter fort. Paul III. verband ihn durch einen 
bededten Gang mit der päpftlihden Sommerwohnung auf 
Aracdli, und überhaupt war der Palaſt Eigentum der Päpite, 
bis ihn Pius IV. im Jahre 1564 der venetianijchen Repu- 
lit für einen dem päpſtlichen Nuntius in Venedig ge= 
ſchenkten Palaſt abtrat, Seither bewohnten die herrlichen 
Räume des Palazzo di Venezia die Botjhafter der erlauchten 
Nepublif und die Gardinäle von S. Marco, endlich die Bot— 
ihafter Defterreihe. Und noch heute nah dem Berlufte 
Venedigs ift er das Eigentum Oeſterreichs. Bon den ur: 
alten Rechten des Imperium germanijcher Nation auf Stalien 
und Rom feit Carl dem Großen ift jo der alleinige Ueber: 
reft ein einzelner Balaft und nicht mehr. 

Panl II. ließ auch die Balilifa von ©. Marco aus- 
bauen, indem er fie in den Palaft felbit hereinzog. Auch 
bier iſt das Bemerkenswerteſte die jchöne Vorhalle aus Tra⸗ 
vertin. Als Architekt wird Giuliano da Majano genannt, 
und diefer Künftler arbeitete für den Papſt auch im Vatican, 
wo die Tribüne der Peterskirche reftaurirt, die Loge der 
Segenfpredung vollendet, und im Palaſt jelbft ein pracht⸗ 
voller Hof von drei Säulenftellungen über einander gebaut 

1 Die erfte wurde herbeigebracht am 27. Jan. 1466; bie zweite 
am 19. Aug. 1467. Röm. Chronik des Cola di Ponte, Micer. Den 
Sarkophag der EConftanza, heute im Batican, ließ Sirtus IV. in jene 


Kirche zurüdbringen. Vielleicht wurde fchon damals die verſtümmelte 
Halbfigur Madonna Lucrezia am Palaſt aufgefteltt. 
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wurden. Diejer Säulenbof ging in den jpäteren Umbauten 
unter.! 


2. Verbienfte Sixtus IV. um Rom. Griweiterung der Straßen. Der 
Markt auf der Navona. Der Bonte Siſto. Baccio Bontelli, Ardhitelt 
Sixtus IV. Das Hofpital von S. Spirito, Die firtinifche Bibliothel 
und Gapele. S. Maria del Popolo. S. Maria della Pace. Anbre 
Kirchen Pontelli's. Eftoutenile baut S. Agoftino. Erneuerung von 
©. Pietro in Bincoli und von S. Apoftoli durch die Repoten Sirius IV. 
Julian Rovere befeftigt Grotta Ferrata und baut die Burg von Dftia. 
Der Palaſt des Grafen Riario. Balaft des Carbinald Domenico Rovere 
im Borgo. Balaft del Governo Vecchio. Bauten Innocenz VIIL 
S. Maria in Bia Lata. Die Fontäne auf dem Petersplatz. Das 
Belvedere. Die Vila Malliana. Bauten Alexander's VI. ©. Maria 
in Monferrato. S. Trinitä dei Monti. ©. Roco. S. Maria dell’ 
Anima. Die Engelöburg. Via Nleffandrina im Borgo. Porta 
Settimiana. Appartamento Borgia im Batican. Die Sapienza. 
Palaſt Sforza:Eefarini. Die Paläfte der Carbinäle Rafael Riario und 
Hadrian Caſtelleſi. 


Zweimal fam die Kunft in Rom zu ganz charafterijti- 
cher Ericheinung, in ihrer mittleren Epoche unter Sirtus IV., 
in ihrer vollkommenſten Geftalt unter Sulius IL. und Leo X. 

Sirtus, fo abjehredend als Priefter, war zugleid ein 
um die Stadt Rom jo hochverdienter Fürft, daß er ihr ganz 
fo ein Zeitgepräge aufgedrückt bat, wie es ſpäter der fünfte 
Sirtusthat. Er zuerit verlieh ihr ein modernes Anſehen; denn 
wol war Ron bis dahin eine der unmohnliditen Städte 
Sstaliens gewejen. Die Straßen batten faſt nirgend Pflaiter, 
er ließ die anſehnlichſten wenigſtens mit Biegeljteinen pflas 
ftern.? Oft waren fie jo enge, daß faum zwei Reiter neben 

1 Bafari IV. 4; zu deſſen Zeit jcheint der Hof noch vorhanden ge 
weſen zu fein; darin befanden fich die Dataria und dad Ufhzio del 
piombo. Siehe auch Stabtbefchr. IL. I. 295. 


2 Wol mit auf Kanten geftellten Ziegeln, wie noch heute römifche 
Landſtädte haben. Urbem Romam yuam Augustus e latericia mar- 
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einander Platz fanden; Borbauten, Portiken und hölzerne 
Balkone ragten in fie hinein. Als der König Serrante im 
Sabre 1475 nah Rom kam, riet er dem Bapft dieſen 
Uebelftand aus ftrategiihen Gründen zu entfernen.! Doc 
erft fünf Jahre Ipäter begann Sirtus mit Energie einzu- 
fchreiten ; er jeßte eine Auflichtbehörde unter dem Cardinal 
Camerlengo Eftouteville ein, und gab ihr Befugniß Häufer 
auszufaufen und niederzureißen, wo es die Ermeiterung ber 
Straßen gebot.? Schon im Januar 1480 begann man bie 
Buden der Waffenfchmiede an der Engelsbrüde wegzuräumen. 
Die Römer widerjegten fih erft diejen Neuerungen, dann 
fügten fie fi einer wirkliden Wolthat.? Da Rom no 
beute durch die Enge mander Straßen eritaunen macht, jo 
würde ung die firtiniihe Straßenerweiterung als ſehr pri- 
mitiv erſcheinen, doch war fie damals ein großer Forticritt. 
Die Hauptader des Verkehrs mar zu jener Zeit der von der 
Engelsbrüde mitten durch das Marsfeld führende Pupftweg ; 
Sirtus befierte ihn aus; er zog aud eine Straße von ber 
Engelsbrüde nah dem Batican, die Via Eirtina. Im 
Sept. 1477 verlegte Ejtouteville den Markt Roms vom Ca⸗ 


moream, Sixtus e lutea latericiam fecit: Aegidius v. Xiterbo Hist. 
XX. Saecul. p. 312. — Barth. Senarega de reb. Genuens. Mur. 
XXIII. 532. Corio, p. 416. 

4 Snfeffura p. 1145. Diefe Borbauten hießen Porticali und Mignani 
wie noch beute (von menianum). In der Bulle von 1480 nennt fie 
Sixtus porticus et prosellia. 

2 Bulle, Rom, 30. Juni 1480. Bullar. Rom. I. 324. Die neu 
eingefegten Magistri aedificiorum et stratar. urbis waren Francesco 
Porcari und Battiſta Staglia. 

3 Senarega p. 582. Ein Genci widerſetzte fi, als in trivio 
Messsriorum prope Pontem Adriani veteres porticus in Urbis or- 
nstum demoliebantur Der Bapft lieh ihn feftfegen und fofort fein 
Haus nieverreißen: Jacob Bolater. A. 1482. 

Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 41 
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pitol auf die Navona.! Der Verkehr mit Trastenere wurde 
durch den Neubau der janiculenfifchen Brüde erleichtert. 
Sie hieß damals Ponte Rotto, either Bonte Sifto. Am 
239. April 1473 legte der Papft, auf einem Kahne itehend, 
den Grundftein und verſenkte in die Fundamente einige 
Goldmünzen. Die Brüde wurde zum Jubeljahr 1475 fertig. 
Diejes Wert Pontelli's ift fchwerfällig und plump, aber jo 
itark, daß es noch heute unverjehrt dafteht. ? 


Um die Bauluft zu beleben und die Einwohnerzahl 
zu mehren, gab Sirtus 1V. allen denjenigen die in Etadt 
und Stadtdiftrict Häufer bauen wollten das Eigentumsredht. 
Manche Römer, zumal Gardinäle, folgten der Aufmunterung 
und jo eifrig ward gebant, daß die Stadt bald ein neues 
Anjehen gewann. Noch heute erblidt man bier das Wappen 
der firtinifhen Steineihe oft genug.* Der Arditelt von 
Sirtu8 war Baccio Pontelli, einer der tüchtigitem floren- 
tier Baumeilter kurz vor Bramante. Faſt alle firkinifche 
Bauten find fein Werk. Sie haben nichts Großartiges, doch 
Formenteinheit bei einfach ſchönen Maßverhältniffen. Diele 
Werte der ſirtiniſchen Zeit treten fo merklich hervor, wie 
die Arbeiten der Cosmaten in ihrer Epoche. Sie find darak: 


1 Gancellieri, 11 Mercato p. 15. 

2 Infeflura p. 1148. Vita Sizti IV. p. 1064. — A. 1484 trug 
man die Trümmer der antilen Travertinbrüde an ber Marmorata ab, 
welche man für die Brüde des Cocles hielt. Refte davon fieht man 
noch heute im Fluß. 

3 Edict som 1. Jan. 1474 Theiner Cod. Dipl. IIL n. 407. 

s Siehe was der Biograph des Papfts ingt, Zur. III. IL 1064. 
Die Bemerkung Diboin’3 (ap. Ciacconium Ill. 30), daß Sixtus IV. fo 
viele Werte in Rom aufführen lieh, daß aus feinen Wappenfteinen allein 
ein großer Palaft erbaut: werben könnte, iſt freilich Lächeuiiche Lebens 
treibung. 
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teriftiih dur das Kreuzgewölbe, die octogonen Sänlen und 
Pfeiler, die ſcharf gehaltene Zeihnung der Gefimfe, die nüch⸗ 
terne Einfachheit der Wandflähen und Facaden. Es ifl 
darin ein noch gebundenes Weſen, berb und ftreng, doc 
Har. Man könnte ihren Stil den neulatemifgen nennen. 
Sie ftehen, wie manche Schriften der Humaniften, zwiſchen 
der Gothit und Blafficität. So ähnlich ift auch die Sculptur 
der firtinifchen Zeit, für deren lateiniſches Formgefühl doch 
noch immer das mittelaltrige Wejen den Hintergrund bildete.! 
Ehon im Sabre 1471 begann Sixtus den Neubau des 
Hoſpitals von S. Spirito. Dieſes Gebäude, welches auf 
feiner Langjeite eine uriprünglid offene Säulenhalle von 
36 Bogen zeigt, bat heute nicht mehr ganz die Geftalt Die 
ihm Ponteli gab. Die Höfe zeigen nod bie firtiniihen 
Wappen, und der große Krantenjaal noch Reſte ver Fresken 
jener Zeit, wozu Platina die Epigramme fehrieb.? Auch die 
achtedige Kuppel mit. noch an bie Gothik jtreifenden Spitz⸗ 
bogenfenjtern ift ein Werk Pontelli's, wie der Turm der 
Kirhe S. Spirito. Das römiſche Hofpital, groß und zweck⸗ 
mäßig, doch nicht großartig hält als Bau nicht den Vergleich 
mit jenem bewundernswürdigen Däpedale Grande Mailands 
aus, welches Filarete im Jahr 1456 begonnen hatte. 

Im Batican wollte Sirtus große Bauten ausführen, 
doch brachte er nur die Bibliothef und die Hofcapelle feines 
Namens zur Vollendung. Die erite war ein Raum zu ebener 
Erde, mit Sälen in Kreuggemwölben, und lag am Hof des 

1 Siehe über Baccio Pintelli (richtiger Pontelli) Vaſari IV. 185, 
und Gaye, Kunfiblatt, A. 1836, und Carteggio inedite: 1. 274, 


3 Abgevrudt bet Einccon. im Leben: Sigtus IV. Siehe au Vita 
Sixti Mur. III. U. 1065. 
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Papageien. Heute dient diejes Local nur zur Aufbewahrung 
von Hausrat des Palaſts.! Gerade über diefen Räumen 
erbaute Bontelli im Jahr 1473 die firtinifche Capelle. Eher 
Saal als Kirche, einfach bis zur Kälte, erfcheint fie nur als 
die ſchön gefhmüdte Ecene für päpftlide Functionen. Sein 
Hauch religiöjen Gefühles weht darin. Nur ihrem Zwed und 
den Malereien Michel Angelo's verdankte es die Sirtina, 
daß fie die berühmtefte aller Capellen ver Welt geworben ift. 


Viele Kirchen ließ Sirtus IV. umbauen. Wenn feine 
hohen architektoniſchen Wert befigt, fo zieren fie doch Rom 
als Mufeen der bildenden Kunft jener und der folgenden Zeit. 
Sein Lieblingswerf war S. Maria del Popolo; Pontelli 
baute diefe dreifchiffige Gewölbekirche mit Halbjäulen-Pfeilern, 
einer adhtedigen Kuppel, und einfacher Façade mit Pilaſter⸗ 
ſchmuck. Auf ihrem Local ftand bereits eine Kloſterkirche, 
welche der Legende nad Paſchalis II. erbaute, nachdem er 
den von Dämonen bewohnten Nußbaum am Grabe Nero's 
umgebauen hatte. Sirtus führte fie neu auf, und baute 
neben ihr das Auguftinerflofter. Seither wurde fie die be- 
vorzugte Kirche der NRenaiffancezeit; prächtige Grabmäler 
erfüllten, Meifterwerfe der Malerei Ichmüdten fie, und oft 
vollgogen die Päpfte in ihr öffentliche Staatsacte.? 


Den Bau feiner zweiten Marienkirche, della Bace, Tonnte 
Sirius nit mehr vollenden; dies that erft Innocenz VII. 


1 Stabtbefchreib. ILL. 2. 308. 

2 Siehe Jacob. de Albericid Histor. S. Virginis Deiparae de 
Populo, Rom 1599. "Auch Ambrogio Landucci Origine del Tempio 
dedicato in Roma alla Vergine Maria, Roma 1646. Das heutige 
Klofter baute Pius VII, nachdem das frühere der Gartenanlagen bes 
Pincio wegen eingeriffen war. 
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Bramante ſchuf dort den Kleinen Hof des von Dlivieri Ca—⸗ 
raffa gebauten Klofters. 


Viele andere Kirchen zeigen noch die Bauweiſe Pontelli's, 
obwol fie jpäter verändert wurden: jo Pitale, Nereus und 
Achilleus, Duirico, Salvator am Ponte Rotto, Sujanna, 
das Oratorium Margherita bei S. Croce, ECosmae Damiano 
in Tragtevere, ©. Sifto auf der Via Appia.! Auch ©. Pietro 
in Montorio gehört dem Grundplane nad diefer Epoche an. 
Dem Bapft nadeifernd ftellten Cardinäle ihre Titelkirchen 
ber. Ejtouteville legte am 1. Nov. 1479 den Grunbftein 
zu ©. Agoſtino, einer dreifchiffigen Kuppelkirche mit etwas 
maffiver Vorderſeite, die ein ſchöngeſchmücktes Marmorportal 
erhielt. Der pracdtliebende Cardinal, welder im dortigen 
Viertel den einft von Pedro de Luna erbauten Palaft bei 
S. Apollinare, heute da3 Seminario Romano bewohnte, bat 
fih in jener Auguftinerliche jein Denkmal errichtet. Er 
ftellte auch ©. Maria Maggiore wieder ber, ftattete biefe 
Kirhe mit pradtoollen Geräten aus, und ſchmückte den 
Hauptaltar mit den noch fiehenden vier ſchönen Porphyr: 
füulen. Als Biſchof von Dftia reftaurirte er die Mauern 
dieſes Drts, baute dajelbft Häufer und Straßen, und begann 
die Heine Katheprale S. Aurea Auch in Velletri ließ er 
den biſchöflichen Balaft aufführen. 


Zwei Kirhen und Kloſterpaläſte find ganz und gar 
Denkmäler der Rovere, S. Pietro in Pincoli, und Santi 
Apoftoli. Beide Päpſte dieſes Hauſes, Sirtus IV. und 


I Siebe die Zufammenftellung bei A. Ferri Architetiura in 
Roma, nei secnli XV. e XVI., Rom 1867, p. 36. Es fehlt eine 
Geſchichte der Renaiffance der Stadt Rom. Warum behandeln die Römer 
nicht einmal einen fo ganz unpolitifchen Gegenftant ? 
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Julius I, waren Carbinäle jener alten Baſilika Euboria, 
S. Pietro in Bincoli, und beide ftellten fie wieder ber. Der 
Bapft Yulius zumal erbaute als Cardinal die Vorhalle, nad 
dem Plane Ponteli’s, und durch Giuliano da S. Gallo ließ 
er das Klofter mit dem Hallenbofe aufführen. In dem 
Klofterpalaft, den ſchon Sirtus IV. gebaut hatte, wohnte 
auch diefer Nepot, und er empfing bort bisweilen hohe Gäfte, 
wie Federigo von Urbino und Chrillian von Dänemarl. 
Was von der Baſilika ©. Pietro in Vincoli felbft jener 
Zeit angehört ift ungewiß; ſchon der Cardinal Cuſa hatte 
daran bauen laſſen. 

Julian Rovere ließ in derjelben Bauweile Pontelli's 
auch die Vorhalle der Santi Apoftoli anlegen, und errichtete 
das dortige Kloſter, welches Pietro Riario begonnen hatte; 
auch der Palaſt Colonna auf der auderen Seite wurde von 
ibm neu gebaut. Als Comthur von Grotta Ferrata baute er 
diejes ganz verfallene Kloſter wieder auf, indem er es zugleich 
durch Mauern und Türme zu einem Gaftell machte. Rod 
beute dauert diefe mit Zinnen befrönte Klofterburg in der 
Geftalt fort, die er ihr gab, glei) der berühmten Burg von 
Ditia. Denn auch diefe Tiberfeftung, die fchönfte aller 
römiſchen Burgen ift das Werk des Sardinals Yulian. Sie 
fteht jeßt verlaflen und verwittert auf dem SHintergrunde 
des düſtern Pinienwaldes, zwilchen den Trümmern von Alt- 
Dftia und dem Tiber, der dort durch die melancholiſche Wüſte 
der Salzjümpfe dem Meere zuftrönt. Die Landſchaft ift 
von einem fo tief ernften epilchen Charakter, daß fie die 

1 Omitto ea quae sunt in aedibus columnensium fundatis a tua 


beatitudine, fagt Aibertini in feinem an Julius II. gerichteten Buch 
de mirab. urbis p. XL. 
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Phantaſie des Wanderers mit mythiſchen Beftalten aus dem 
Homer oder Virgil belebt fehen mag. Zu feiner Zeit fchil- 
derte Pius II. jene ſchwermutsvolle Meeresküfte, als ihn 
Eftouterille eines Tages dort bewirtete, und ſchon dieſer 
Kardinal ſcheint die Burg begonnen zu haben, welde dann 
erfi fein Nachfolger Julian nah allen Regeln der Befefti- 
gungsfunft dur Giuliano da San Gallo errichten ließ. 
Er begann den Bau in Jahre 1483 und vollendete ihn im 
Jahr 1486, und bald mar diefes fefte Schloß fein Zufluchts⸗ 
ort vor dem Hafle Alerander’z VI. 1 

Neue, zum Teil luxuriöſe Paläfte entftanden in der 
frtinifhen Zeit, zumal durch die Nepoten. Den Schwelger 
Bietro Riario binderte nur der Tod, feinen Prachtpalaſt bei 
Santi Apoftoli aufzuführen; in Eleineren Maßen ſetzte, was 
er begonnen, Julian fort. Sodann erbaute fi der Graf 
Riario ein ſchönes Haus mit Garten im Maröfelde, wo 
heute der Palaſt Altemps fteht, und außerdem bejaß er eine 
Billa am Janiculus, an deren Stelle der Palaft Corſini zu 
fteben fam.? Ein anderer Nepot, Domenico Rovere baute 
im Borgo den großen Palaft, welden jet die Beichtväter 
der Betersfirche inne haben: ein ziemlich nüchternes Werk Bor: 
telli’3, mit einem geräumigen Hofe, den adhtedige Eäulen um⸗ 
geben. Im Innern zeigt noch das Getäfel der Dede und ein Reſt 
malerifcher Decoration die ehemalige Pracht dieſes durch 
Zumauerungen entitellten Palaſts. Zur Zeit Julius LI. be- 

1 Siehe Guglietmotti Della rocca d’Ostia e delle condizioni dell’ 
arte militare in Italia prima della calata di Carlo VIII. Rom 1862. 
Die SInfchriften der Burg im Giornale Arcad. .Vol. 139. p. 354. Zwei 
Medaillen mit dem Abbild der dreitürmigen Burg gibt Guglielmotti. 


2 Adinolfi, La Torre de’ Sunguigni e Santo Apollinare, Rom 
1868, p. 47. 
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wohnte und verfchönerte ihn der Kardinal Francesco Alidoſi 
von Imola.! Künftleriiher Sinn und Liebe zur Pracht 
leitete alle diefe Bauten der Gardinäle,; fie Ichmüdten ihre 
PValäfte, den alten Römern naditrebend, mit aufgefundenen 
Reiten antiler Sculptur, mit Wandgemälden moderner Künftler, 
füllten fie mit prachtvollen Geräten von Gold und Silber 
an, und ftellten auch Bibliothefen darin auf. Die Dimen- 
fionen der Stadt, die Ruinen des Altertums, die biftorifche 
Luft die in Rom wehte, und das damalige Selbftgefühl ber 
Prieſtermacht drüdten diefen Bauwerken mehr oder minder 
den Charakter der Großartigkeit auf; aber um jo greller er- 
dienen neben ſolchen „Inſeln“ die proletariihen Käufer des 
Römervolkes. Man trete nur in den Balaft, welchen ber 
Cardinal Stefano Nardini im Jahr 1475 für ein von ihm 
gegründetes Erziehungsinftitut baute, um die Größe einer 
folden Anlage zu beivundern. Der Balaft, heute del Governo 
vechhio genannt, weil er der Sit des Governators von Rom 
wurde, ift verfallen, aber feine mächtige Anlage zeigen noch 
die malerifchen doppelten Säulenhöfe, im Stile Pontelli's, 
und fein prachtvolles Portal. Er ift der legte der Paläſte 
Roms, denen noch etwas vom Charakter der mittelaltrigen 
Burg aufgebrüdt iſt. | 

Die Zeit Sirtus IV. bezeichnet den Höbenpunft der 
römischen Kunftthätigleit überhaupt im XV. Jahrhundert ; 
fie wurde zwar unter feinen beiden Nachfolgern fortgefekt, 
doch in nicht mehr jo großen Verhältniſſen. 

Innocenz VIII. ließ S. Maria in Bia Lata neu auf 


1 Albertini de Mirab. Eine Inſchrift im Palaft lautete: 
Stet domus haeo donec fluctus formica marinos 
Ebibat, et totum testudo perambulet orbem. 


{1 
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bauen, wobei der Triumfbogen des Diocletian abgebrochen 
wurde.! Den Petersplatz ſchmückte er mit einer Fontäne 
von zwei großen Rundſchalen über einander. Eine derſelben 
dient noch dem heutigen Springbrunnen rechts vom Obe— 
listen. Die Fontäne jtand damals vor dem päpftlichen Palaſt 
nad der Porta Angelica zu.? Nach der Zeichnung Antonio 
Pollajuolo's baute Innocenz fein beftes Monument, die Billa 
Belvedere. Dieſes noch dauernde Gartenhaus am Batican, 
ein Biered mit Zinnen, wurde durch eine Seitenmauer mit 
dem Rundturm von Nicolaus V. verbunden, und fo in das 
vaticanifche Befeſtigungsſyſtem bineingezogen.? Später lief 
Sulius II. das Belvedere durch eine Halle mit dem Balaft 
felbjt verbinden, und machte es zum Stern der päpftlichen 
Antilenfammlung. 


Ein zweites Landhaus baute Innocenz vor der Porta 
Porteſe am Tiber, wo das Bistum Portus jeit uralten 
Zeiten ein Gut Manlianum beſaß. Man pflegte dort zu 
jagen; im Jahre 1480 gab der Graf Riario dem Herzog 
Ernjt von Sachſen dajelbft eine glänzende Jagd, die ganz 
Kom bewunderte.“ Dort baute Imnocenz ſchon als Cardinal 
ein Landhaus oder Jagdſchloß, denn ala ſolches benutzten 
es noch Spätere Päpfte, namentlih Leo X. Nah Sirtus V. 


! Infefjura p. 1238. 

2 Paul V. gab der Fontäne die jegige Geftalt, Alex. VII. ibr den 
heutigen Platz. Die zweite Fontäne ließ Innocenz XL aufftellen. 

3 Siehe das Abbild des Belvedere auf ber figurirten Karte von 
Rom in der Weltchronit von Hartmann Echebel (Nürnberg, A. 1492), 
Das Belvedere Toftete 60,000 Ducaten: Infefſura p. 1248, 

& Ad Mallianos fontes: Jacob. Volat. Diar. Rom. p. 104. 
Ich bezweifle die Richtigleit von Nibby’8 Angabe (in der Analifi), daß 
Sirtus IV. dort bereit? einen „Palazzo magnifico‘* gebaut hatte. 
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fam es in Verfall, und es zeigt heute nur die Neite feiner 
ebemaligen Herrlichteit. 

Der Nachfolger von Innocenz VII. batte andere Auf: 
gaben vor fi, ald Rom mit Bauwerken auszuftatten, aber 
aud er war nit ohne Sinn dafür. Die Neflauration ver 
Kirchen wurde fortgejegt. Praktiſche Bebärfniffe ließen zur 
Zeit Alexander's VI. fogar deren neue entſtehen. Die 
Spanier gründeten im Jahre 1495 die Kirche und ihr Na: 
tionalbofpital S. Maria in Monferrato. In demjelben Sabre 
ließ Carl VII. als Denkmal feiner Anweſenheit in Rom 
die Gründung der Kirche S. Trinita- dei Monti zurüd, 
welde der Sardinal von S. Malo baute. Da er dafür 
Marmor aus Frankreich Tommen ließ, beweist dies, daß die 
Fundgrube köftliden Gefteins in Rom erſchöpft war; denn 
die verfchütteten Schäße des alten Emporium kannte man 
nidt. Im Sabre 1500 entftand die SHofpitallirche von 
S. Rocco, und am 11. April veflelben Jahres legte der 
faiferlihe Gejandte Mathias Lang den Brundftein zu S. Maria 
dell Anima. Diejes .Nationalbofpiz der Deutichen verdanfte 
feine Gründung ſchon im Sabre 1399 dem Dortrechter Go: 
bann Peters und dem berühmten päpftlichen Ecriptor Dietrich 
von Niem; fie ftifteten nämlich in der Region Parione ein 
Pilgerhofpital für Deutſche. Die mit ihm verbundene neue 
Kirche wurde am 23. Nov. 1511 eingemeiht. ! 


I Anton Kerfhbaumer, Geſch. des deutſchen Nationalbofpiges Anima 
in Rom, Wien 1868, Der Titel B. Mariae de Anima (ober Animarum) 
bezieht fich auf die Abgeſchiedenen, für weiche bie Pilger beten follten. 
Das Andenten Niem's bewahrt in ber Kirche eine ihn rühmende In⸗ 
ſchrift. Die Stiftungsbulle Bonifac. IX. datirt vom 9. Nov. 1399. — 
Das Wappen des Hofpizes ift feit 1569 der Reichsadler, auf deſſen Bruft 
das Bild der Jungfrau, auf defien Flügeln zwei nadte Seelen. 
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Die Denkmäler Aleranders VI. felbft find feine Bauten 
im Borgo. Die Engelsburg ſchuf eigentlich erft diefer Bapft 
zur Feſtung um, mit Schanzen, Mauern und Gräben. Es 
war bei Gelegenheit dieſes Baues, daß man die Koloflal-. 
büfte Hadriang ausgrub, welche wol einft die Griehen Be: 
liſars auf die ftürmenden Gothen herabgeftürzt haben mochten. 
Sie fteht heute in der Rotunda des Batican. So ward bei 
ähnlicher Gelegenheit unter Urban VIII. dafelbft der fchla- 
fende Faun gefunden. Wlerander ließ den alten Eingang 
der Engelsburg verihütten, und den beutigen anlegen; er 
ließ die Treppe durchbrechen, die durch die Gruftlammer in 
den von ihm veranjtalteten Oberbau führt; im Innern die 
Cifternen graben. und Brunnen zur Aufbewahrung von Ge—⸗ 
treide, wie fünf unterirdiſche Gefängniffe anlegen, für welche 
die Opfer nicht gefehlt haben.! Die Gemäcer des Oberge- 
ſchoßes zeritörte die Pulvererplofion im Jahre 1497, dann 
wurden fie reftaurirt und von Pinturichhio ausgemalt; jpäter 
ließ fie Baul II. präcdtiger einrichten. ? Ein Abbild der 
Engelöburg noch aus dem Jahre 1492 zeigt fie als eine 
Aundfäule mit zwei vieredigen Aufläßen darüber; gegen den 
Fluß bin lehnen fih ans Cajtell zwei runde Türme; die 


9 Mfer. Barberini, ut supra. 


2 In der Engeldburg ließ Alex. VI. unter Gemälde Snfchriften 
fegen, welche Laurentius Behaim abfchrieb (im Münchner Coder des 
Hartni. Schebel.. Unter anderen: Carol. VIII. Gallie Rex Regnum 
Parthenopes Armis Occupaturus Romam Ingressus Sex. Alex. P. M. 
Redeunti Ex Arce Hadrianali In Orto Pontificio Beatos Pedes Re- 
ligiose Subosculatus Est. Ferner: Roma Nespolim Carolus Abiturus 
Caesarem Borgiam Diac. Card. Cognom. Valent Sex. Al. Pont. 
M. Carissimnum: Et Sultanum Zizimum Orientis Competitorem: 
Magni Sultani Fratrem Bazayti Cadmi Thurcarum Regis Profugum 
Rome Captum Secum Abduxit. 
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Brüde bat nad demfelben zu zwei crenelirte Türme und 
eine Mauer mit einem Tor, nach der Stabt zu die beiden 
Gapellen Nicolaus V. Die Veränderungen dur Aleran- 
der VI. find heute nur noch teilweije kenntlich. Da bie 
alte Porta aenea in der Mauer der Engelsburg zu enge 
war, ließ er ein neue? größeres Tor aufbauen.! In der 
Umgebung des Caftelld wurden Weinberge und Häufer ab- 
getragen, der Pla davor erweitert und gepflaftert, ſodann 
eine gerade Etraße nad dem Batican gezogen, die Bia Necta 
oder Alerandrina, welche heute Borgo Nuovo heißt. Als fie am 
24. Dec. 1499 vollendet war; wurde der alte unregelmäßige 
Weg geihhloffen. Bei diefer Gelegenheit ließ Alerander die 
antife Grabpyramide, die Meta Ecipionis oder Romuli, ab: 
tragen. Die Alerandrina war demnach neben der Sirtina 
die zweite und die Hauptitraße der Leonina. Zu ihrer An- 
lage hatten alle Beantten der Curie beilteuern müfjen, und 
fofort begaun man dort Häufer aufzubauen. Auch die Porta 
Septimiana wurde von Alerander VI. wiederbergeitellt.? 
Sein Architekt war Antonio di Sangallo, dur welden er 
wol auch die Burgen von Tivoli, Eivitellu und Civita Ga 
ftellana bauen ließ. Schon als Cardinal und Comthur von 
Subiaco hatte er die dortige Burg im Jahre 1476 wieder: 
bergejtellt. 3 

1 Scheveld Karte von Rom in der Weltchronik, und Yarbenprud 
im Münchner Eoder. Die Medaille Alex. VL mit Arcem in Mole 
Divi Hadr. Instaur. Fossa ac Propugnaculis Mun. zeigt die Engels⸗ 
burg wol auch nicht ganz genau; auf den Flankentürmen die päpftlichen 
Banner, oben den Engel. Bonanni I. 115. — Bon dem neuen Tore 


Aler. VI. fiehe Andreas Fulvius de Urbis antiquit. I. 48. 
2 Andrea® Fulvius I. 45. 


3 Man fieht noch auf diefer Burg (wie in Civita Gaftellana) das 
Wappen Borgia nebft Infchrift vom J. 1475. Der Hauptturm beißt 
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Im Batican baute er die Anlagen Nicolaus V. groß: 
artig aus. Sie erhielten von ibm den Namen Torre di 
Borgia und Appartamento Borgia; Pinturichio malte dieje 
berrlihen Säle aus. ! 

In der Stadt felbft erbaute Nlerander VI. das Unis 
verfitätsgebäude, defjen heutige Geftalt jedoch erſt von Ale: 
zander VII. berrühtt. Schon als Cardinal hatte er den 
großen Palaſt Borgia errichtet, welcher jegt den Sforza⸗Ceſa⸗ 
rini gehört. Er entftand aus dem alten Gebäude der päpft- 
lihen Kanzlei, welches er jo großartig umbaute, daß fein 
Palaſt als einer der prädtigiten Italiens galt. Sowol der 
uriprünglide Säulenhof, als das innere haben viele Ver: 
änderungen erfahren. ? 

Gerade der Pontificat Alexander VI ſah die zmei 
Ihönften Paläfte in Nom entftehen. Wenn ſich Geheimfchrei- 
ber und Curialen zierliche Häufer bauten, jo legten Cardi— 
näle mit altrömiſcher Großartigfeit ihre Paläſte an. Solden 
Bedürfniffen aber wurde das größefte Genie der italienifchen 
Baufunft dienftbar. Denn Bramante fam im Jahr 1499 
zum erjten Mal nah Rom, um damı mährend der Regie: 
rung Aleranders VI. und feiner Nachfolger Werke auszu⸗ 
führen, welche noch heute die bewunderten Zierden der Stadt 


Torre di Borgia. Siehe Jannucelli Memorie di Subiaco, p. 230. 
Der Bau Loftete 9000 Ducaten (Ex Registris Alex. VI. Mescr. Bar- 
berini, Titel Fabricae). 

4 Den Beterdplag ließ Aler. pflaftern, eine Fontäne auf ihm mit 
vergolbeten Stieren ſchmücken: fontem equorum in platea S. Petri 
positis pro ornamento bobus deauratis: Mſer. Barberini. 

 % Quod inter eximia palatis Italiae facile potest commemorari 
fagt Saspar Veron. Mur. III. II. 1036. Die Kanzelei dauerte barin 
fort, bis fie Leo X. in den Palaft Riario verlegte, worauf jener bes 
Borgia an die Sforza. kam. Natti, fam. Sforza I.: 84. 
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find. Mit ihm begann die neue Ardhiteltur-Epoche Roms, 
die im folgenden Jahrhundert zu ihrer vollen Entfaltung 
tam. Doch baute er ſchon zur Seit Aleranders Vi. an ber 
heutigen Gancellaria, und dem jetzt jogenannten Palaſt Gi⸗ 
raud oder Torlonia, den edelften Muftern des profanen 
Renaiffancebaues überhaupt. 

Die Cancellaria ließ Rafael Riario, den andern Palaft 
im Borgo Hadrian von Korneto errichten, ohne ihn zu 
vollenden. ! Beide Paläfte find mweltbefannt, namentlich der 
erfte durch den ſchönſten aller Eäulenhöfe Roms berühmt. 
Denn diefer Hof war auch bier, wie im Balaft von ©. 
Marco, die Hauptaufgabe des Arkhitelten, und dort, 
wie bier, wurde auf ganz unpafjende Weiſe die anfloßende 
Kirche in den Palaft bineingezogen.? Der Bau dauerte viele 
Jahre. Er verichlang manche Travertinguadern des Eolof: 
jeum, das beißt folche die jchon am Boden lagen, und andre 
von einem fogenannten Bogen des Gordianus auf dem Es— 
quilin bei S. Vito, weldher damals zerftört wurde.? Man 
behauptet jogar, daß die 44 antiken Granitjäulen, melde 
die berrliden Hallen des Hofes tragen, der alten Bafılifa 


ı Ws Habrian A. 1517 aus Rom entfloh, ſchenkte er feinen Palaſt 
Heinrich VII. von England; diefer gab ihn an Campeggi. Es wohnte 
darin der lekte Gefandte Englands in Rom. Nach vielen andern Schid: 
falen wurbe ber Palaſt unter Elem. XI. Eigentum des Grafen Girand; 
heute befigt ibn ZTorlonia. 

% Die Infchrift an der Façade des Palaſts gibt A. 1495 als Er⸗ 
bauungszeit dee Kirche und des Palaſts an, was in Bezug auf ben 
Bau des lektern nicht genau fein kann: Raphael Rierius Savonensis 
S. Georgii Card. 8. R. E. Camerarius a Sixto quieto Pont. M. 
honorib. ac fortunis honeststus templum divo Laurentio martyri 
diestum et aedes a fündamentis sus impensa fecit MCCCCLXEXXV. 
Alex. P. VI. P. M. 

3 Albertini p. 59, Andreas JFulvius IV. 248. 
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von S. Lorenzo angehören. Diejer Hof und die feingeglie- 
derten Façgaden find wol das Werft Bramante’3; an den 
übrigen Teilen des Palaft3 arbeiteten au andere Künftler, 
denn daß derfelbe jchon viele Jahre vor Bramante’3 An- 
funft, ja ſchon unter Sixtus IV. begonnen war, kann nicht 
bezweifelt werden. 


3. Die Sculptur in Rom. Florentinifche Künftler in der Stadt. Denk⸗ 
mäler der Sculptur der Frübrenaiffance in den Kirchen Rom's. Mino 
da Fieſole und feine Schule. Die brongenen. Thüren Filarete's am 
©. Betr. Das Grabmal Martin’ V. Das römifhe Monumental 
prineip. Monument Eugen’3 IV. Grabmäler Nicolaus V., Calixt's II, 
Paul's H., Pius 1. Die bronzenen Monumente Sixtus IV. und 
Innocenz VII. von Antonio Bollajuolo. Gräbmäler von Cardinälen. 
Statuen. Ehrenbildſäulen. Sirtus IV, ftellt den bronzenen Mare 
Aurel ber. Büften. Medaillen. Gefchnittene Steine. Juweliere. 
Die Pietà Michel Angelo’3. 


Aus Florenz fam nah Rom nit nur die neue Archi⸗ 
teftur, fondern auch die neu: italienifche Bildhauerfunft und 
Malerei. In derfelben Zeit wo Brunelleschi, Ghiberti, Dona- 
tello und Robbia eine reinere Formenwelt erihufen, bejaß 
Rom felbft Feine einheimiſche Kunftichule mehr von der Be- 
deutung jener der Cosmaten. Am Ende des XIV. und am 
Anfange des XV. Jahrhunderts bemerkten wir nur ein ein- 
ziges römifche8 Talent von Auszeihnung, Paolo Romano. 
Aber das Leben dieſes Bildhauer und feiner angeblichen 
Schüler Gianecriftoforo von Rom, Niccolo della Guardia und 
Pietro Paoli von Todi ift dunkel. Ueberhaupt find die mei- 
ten Werke der Nenaiffance: Eculptur in Rom namenlog. 1 


4 Bafari,, Vita di Paolo Romano e Maestro Mino IV. 431. 
Der Paulus Mariani de urbe sculptor, welcher unter Pius II. im 
S. Peter Stafuen arbeitete, ift mol noch jener Paolo Romano: Amati 
"Notizie di aleuni mangseritti p. 214. 
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Slorentiner arbeiteten hier im Dienfte der Päpfte ſchon 
jeit Eugen IV. Unter diefem Papſt waren Filarete und 
Simone befhäftigt, aber die eifrigfte Kunftthätigfeit begann 
erft nad 1450 mit Mino von Fiefole. Seine und feiner 
Schüler Werke bilden die Hauptcharaktere der römiſchen Früh— 
renaiffance in der Sculptur, wie jene Pontelli's die in der 
Architektur. Daneben und nachher arbeiteten viele andere 
Meifter, namhafte wie die Bollajuoli und Andrea von Veror: 
hie, und ungenannte, bis am Schluſſe des Jahrhunderts 
Michel Angelo fein erſtes Meifterwerf in Rom aufftellte. 

Die Sculptur der Renaifjance bietet eine kaum mindere 
Füle künftlerifchen Lebens der Staliener dar, al3 andere 
Gebiete der Kunit, doch fie bat fich nicht zu jener vollende⸗ 
ten Schönheit zu entwideln vermocht, welde die Malerei 
erreichte. Sie bat decorative Werke von reizender Form ge 
Ihaffen, mie die Thüren Ghiberti's am Baptifterium von 
Florenz, aber jelbft auf dem Gipfel ihrer Leiftungen nichts 
bervorgebraht, was auf ewig gültige Glafficität Anfprüche 
machen Tann. Es it merfwürdig, daB ſchon in der Leit 
ihrer jugendlihen Naivetät, wie fie Mino bejaß, neben der 
Sprövigfeit ihr Grundübel fihtbar wird, das manirirte 
Heraugftreben aus der Natur, und das unfihere Anlehnen 
an die Malerei. Die Bildhauerfunft blieb meift im Dienfte 
der Architektur und hauptfächlich der kirchlichen: fie ſchmückte 
diefe mit Ornamenten, fie ftellte in den Kirchen Heiligenbil: 
der, ihre undankbarſten Arbeiten, oder monumentale Grab: 
mäler, ihre beiten und häufigſten Werke auf. Aber in dem 
chriſtlichen Ideal blieb ftets ein der Bildhauerkunft feind- 
lihes Princip zurüd, welches ihre volle Entfaltung verbin: 
dert bat, oder in der Bildhauerfunft dauerte das heidniſche 
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Princip fort, welches dem Chriſtentum nicht fügſam 
ward.! 

In allen jenen Richtungen beſitzt Rom eine Menge von 
Werken, doch räumlich zerſtreut und mit den Kunſtſtilen 
anderer Epochen vermiſcht, ſo daß hier das Geſammtbild der 
plaſtiſchen Renaiſſance erſt zuſammengeleſen werden muß. 
Man findet in Rom ſchöne Marmoraltäre und Taber— 
nafel, Tribunen und Balujtraden, Brunnen in Kloſter⸗ 
böfen, Sacramenthäuschen, Holzveden in Kirchen, Portal: 
einfaflungen, Kirchenthüren, endlich Grabmäler, was alles 
eine Anſchauung von dem Reichtum der Kunft in Rom 
darbietet, namentlich aus der zweiten Hälfte des XV. Jahr: 
bundert3, wo die Ornamentif phantafievolle Formen erzeugt 
und der claſſiſchen Vollendung nahe kommt. Sole Werte, 
wie fie jeit Mino unter Baul II. in Schwung famen, finden 
fih in vielen Kirchen, bejonders Wandaltäre mit Sculp: 
turen auf der Vorderfeite, und mit ſchöngeſchmückten Taber- 
nafeln. Eins ber älteften davon ijt das in S. Gregorio in 
der Sapella Salviati vom Jahre 1469. Am reichften it 
damit S. Maria del Popolo ausgeftattet, wo man jchöne 
Tabernafel aus der Zeit der Rovere und das Meifterwert 
diefer Gattung findet, welches Alerander VI. no als Cardi⸗ 
nal für den Hauptaltar der Kirche batte machen laſſen.? 


1 Der Lefer ift nicht erſt auf Lübles und Burkhard's 
Schriften über dieſe Tunftbiftorifhen Gebiete aufmerffam zu machen. 
Auch in Reumont’3 Bd. II. der Gefch. der Stadt Rom findet er treff⸗ 
liche Abſchnitte Über die römiſche Renaiffance. 


2 Man ſehe in 8. Maria del Popolo die 2 Tabernafel in ber 
Taufeapelle S. Johann, das Altartabernafel des Card. Eofta (Eapelle 
Catarina um 1479); das in der Sakriftei (1497), worin auch jenes von 
er. VI. In ©. Coſimato zu Tradtebere das Tabern., welches Lo: 

Gregorovius, Weihichte ver Stadt Rom. VII. 42 
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Ale ſolche Arbeiten, die älteren vielleiht von Mino felbft, 
find namenlos. ! 

In der firtinifchen Capelle find von der höchſten Boll: 
endung die Marmorfchranten am Presbyterium und bie 
Sängertribüne aus der Zeit Sirtus IV. Bon marmornen 
Thüreinfaffungen bieten die beiten Mufter dar S. Marco, 
S. Maria del Popolo, S. Agoftino, und der Balaft des 
Governo Vecchio. Doch möchte faum eine diefer Thüren den 
feinen Bortaleinfafjungen des Schloſſes von Urbino gleich⸗ 
kommen. Echöne Nenaiffance:Holzveden fieht man in ©. 
Marco aus der Zeit Pauls II. und in S. Maria Maggiore, 
wo fie Giuliano da ©. Gallo für Alerander VI. zeichnete. 
Wie man behauptet, wurde diefe Dede mit dem erften Golde 
überzogen, welches Columbus aus Amerika gebracht hatte. 


Eins der älteften Monumente der Frührenaiffance find 
die bronzenen Thüren am ©. Peter, dort am 14. Auguft 
1445 aufgeftelt.?2 Man könnte mit ihnen die Gefchichte der 
Sculptur Roms im XV. Jahrhundert überhaupt beginnen. 
Unglücklicher Weife war ihr Meifter nicht Ghiberti, fondern 
Antonio Filarete, ein fonft als Architekt und Bildhauer bes 
rühmter Florentiner. Eugen IV. übertrug ihm diefes Werk, 
nachdem die erſten Thüren Ghiberti's feinen Wunfch erregt 
batten den S. Peter noch ſchöner auszufhmüden. Aber die 
Arbeit Filarete's wurde ein mißlungenes Product. Ihr hartes 


venzo Cibö machen ließ, und das von- Innocenz VII. geftiftete, in 
S. Maria della Pace. 
I Für Pius II. arbeiteten zwei Schüler Filarete'3, Barrone und 
Niccold das Meine Andreastabernatel im Kirchhof einer Brüderjchaft 
auf dem Weg nach Ponte Moll. 
2 Dieſes Datum gibt Betroni, p. 1128; bie handſchr Chron. des 
Paolo da Ponte den 5. Juli. 
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Figurenwert bat nr zeitgefchichtlihen Wert, da es außer 
Chriftus und der Jungfrau und dem Tode der Apoftelfürfter, 
Scenen aus der Geſchichte des Papſts felbft darftellt: vie 
Abfahrt des griechiſchen Kaiſers und feine Landung in 
Ferrara, die Union beider Kirden, die Krönung Sigismunds. 
Ruhmſucht, ein Zug jenes Zeitalters, verleitete nämlich EugenIV. 
feine eigenen Thaten auf dem Eingang des ©. Peter zu 
verewigen. Noch auffallender ift bei diefem Werk die Ver- 
mifhung des Heidniſchen mit dem Chrijtlihen. Sie war 
damals vollkommen naiv. Denn der Anblid der Roma, 
eine Bildfäule des Mars in der Hand, der kinderſäugenden 
Wölfin, des Ganymedes mit dem Adler des Zeus, und der 
fih dem Schwan hingebenden Leda auf diefen Thüren des 
beiligften Doms der Chriſtenheit konnte einem Zeitgenoſſen 
des Poggius und Valla nicht anftößig jein. Die Empfin- 
dungen der Menſchen vom Schidlichen, Heiligen und Unhei⸗ 
ligen ändern fih mit dem Inhalt der Zeiten. Was der 
Bapit Hildebrand, welcher die erften Bronzethüren Rom's 
, mit ihren ftreng teftamentlihen Figuren in ©. Paul auf- 
ftellen ließ, als Blasphemie würde verdammt haben, fand 
ebenjo unzweifelhaft den Beifall eines Papſts in der Zeit, 
wo die antife Cultur in ihre Rechte wieder eingefeht war. 
Sene heidniihen Sinnbilder find auf den Thüren Filarete’3 
unter Thier⸗ und Pflanzenarabezfen der Einfaſſung ange: 
bracht, nebit einigen Kaiſerköpfen. Minder überrafchend 
find die Ecenen aus der Thierfabel vom Fuchs; von monu- 
mentaler Merkwürdigkeit endlich architektoniſche Figuren, wie 
die Pyramiden des Ceſtius und Romulus und das Grabmal 
Hadrians, nach der Anſicht des Künſtlers. Das ganze Werk 
zeigt in ſeiner naturaliſtiſchen Weiſe vollſtändigen Mangel 
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religiöfer Empfindung. Vaſari bemerkte zu feiner Zeit das 
unpafiende Hereinziehn der heidniſchen Mythologie natürlich 
nicht, er tabelte nur die banale Laune des Künftlers, fich jelbft 
und feine Gebülfen auf der Thüre abzubilden, wie fie mit 
einem beladenen Ejel nad einem Weinberge ziehn. Er ver- 
warf das Werk überhaupt als mißgeformt.! Daß es aber 
zur Zeit Filarete’3 Anerkennung fand, beweist der Etolz, 
mit welchem fi diefer Künftler ſelbſt als den Meifter feiner 
jahrelangen Arbeit bezeichnete? Und auch Blondus fällte 
das Urteil, daß die figürliche Kunft auf dieſen Thüren mehr 
wert fei als die filbernen aber bilvlofen Pforten waren, mit 
welchen einjt Leo IV. den ©. Peter geſchmückt batte.? 
Filarete arbeitete noch manches andere in Rom, nament: 
lich Grabmäler. Er bejaß ein große® und vieljeitiges 
Talent, zumal als Arditeft. Als ihn unter Nicolaus V. 
Mißverhältniſſe aus Rom entfernten, ging er in die Dienite 
Sforza's nah Mailand, und dort it das fchöne Denkmal 
feiner Kunft der großartige Bau des Hoſpitals.“ Einem 
feiner Mitarbeiter in Nom Simone von Florenz, fchreibt 
Balari das Grabmal Martins V im Lateran zu. Die geringere 
Aufgabe, eine einfache bronzene Platte mit dem Porträt des 
Papfts in Flachrelief, glüdte hier beſſer, als die Compoſition 
jener Bronzethüren. | 


4 Vita di Antonio Filarete e Simone, III. 287: opera in cosi 
stancata maniera — Condotta. . 

2 Saye Carteggio I. 201. Siehe die Abbilder bei Biftolefi U 
Vaticano descritto |. 

3 Roma Instaur. I. 658. Miro artificio nennt fie Begio Histor. 
Basil. Antig. S. Petri Il. c. 3. 

& Jene Mißverhältniffe deutete er dunkel an in ber Lettera de 
dieatoria an Sforza, zu feiner Schrift über dad Bauweſen, Gaye, 
1. 203. 
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Dad Denkmal Martind eröffnet die faum zäblbare 
Reihe von Grabmälern der Renaiffance im Rom. Selten 
mar die monumentale Ruhmſucht gleih groß. Leonardo 
Aretino ſpottete diefer Eitelkeit feiner Zeitgenoffen; aber er 
jelbft hätte jchmerlich auf das Monument verzichtet, welches 
ihm in Santa Groce zu Florenz errichtet wurde.! In Rom 
wo man die Bia Appia vor Augen batte, nahm die Renaij: 
fance ‚des Gräberlurus noch größere Verhältniſſe an, bis fie 
in dem colofjalen Plane Julius II. für fein eigenes Grabmal 
den Gipfel erreichte. Hier waren es nur Päpite und Prä— 
laten die miteinander metteiferten, denn in dieſer Epode 
findet fih auch nicht ein einziges Laiengrabmal von Aus: 
zeihnung in Rom. 

Das römifhe Monumentalprincip blieb traditionell, 
nur wurde eine reichere Figurenplaftif entwidelt ; das gothiſche 
Tabernakel der Cosmaten nahın Renaiffanceform an; die 
Mojaicirung wi der feiniten marmornen Arabeske. Die 
Mannigfaltigkeit diefer Grabmäler ijt in den Einzelheiten 
jehr groß, aber im Allgemeinen ermüden fie. Man wird 
ficherlich eine Reihe altchriftlicher Sarkophage mit mehr Genuß 
betrachten, als eine gleih lange von prachtvollen falten 
Renaifjance-Dentmälern. Den Sarkophag mit der liegenden 
Geftalt des Todten umgibt in der Regel ein Tabernafel von 
Rundbogen⸗ over Fronte-Form; die reich decorirten Pfoten 
baben Niichenfiguren von Schußheiligen oder Tugenden; in 
der Lunette ift das Moſaikbild der Cosmatenzeit, die Jung: 
frau mit Engeln, in ein Relief ähnlicher Vorftellung vers 
wandelt. 


I Leon. Aretin. Ep. VI. 5 an Poggius. Nemo qui gloriae suae 
confidat, de sepulcro sibi faciundo unquam cogitavit. 
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Außerdem fuhr man fort auch Gräberplatten auf den 
Fußboden der Kirchen zu legen, teil mit Reliefgeitalten, 
teils mit liniirten Figuren; und auch Bier ift die decorative 
Zeichnung oft bewundernswürdig. 

Die meilten Grabmäler der Renaiffance ſah man im 
alten ©. Beter, wo zumal den Päpften feit Nicolaus V. Toft: 
bare Monumente errichtet wurden. Sie find durch den 
Neubau des Doms meilt ſchonungslos zeritört worden. 


Das Monument Eugeng IV. wurde von dort nad) ©. 
Salvatore in Lauro binübergebradit: ein Marmorfarkophag 
mit der Todtengeltalt, in einem QTabernafel, das manierirte 
Werk eines ungenannten Künftlers. Bon den Denkmälern 
Nicolaus V., Calixt's III. und Paul's Il. fieht man nur nod 
Bruchſtücke in den vaticaniſchen Brotten. Sie waren figuren- 
reihe Monumente, zumal das Paul's II, welches Mino mit 
großer Pracht ausſtattete. Ganz erhalten find die Bent: 
mäler Pius IL, Sirtus IV. und Innocenz VII. Das erfte 
ftebt jeßt in S. Andrea della Valle, ein großes Monument 
mit vielen Figuren, ohne Anmut und Geift, ganz und gar 
pebantifh.1 Die Grabmäler der beiden anderen Päpfte find 
von Erz. Das von Sirtus IV. wurde im Sabre 1493 ge- 
arbeitet, und im ©. Peter aufgeftellt; es ftebt dort heute in 
der Capelle des Eacranıents: ein bronzener Grabdedel mit 
der Porträtfigur des Papſts, welche allegorifche Figuren um- 
geben. Statt der Tugenden umringen nämlich die Theologie, 
Arithmetit und Ajtronomie, die Nhetorif, Dialeftif, Gram: 


1 Bafari nennt als Meifter deſſelben Niccola bella Guarbia und 
Pietro da Todi (IV. 133), aber im Leben Filarete's (III. 294) den 
Badquino da Montepulciano. Siehe über diefe Monumente meine 
„Srabmäler der Päpſte.“ 
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matik, die Perfpective und Mufil, die Geometrie und Philo- 
fopbie ſehr paflend die Geftalt eines Papſts aus dem huma⸗ 
niſtiſchen Seitalter, welcher der zweite Gründer ber vatica= 
niihen Bibliothbef war, und Rom mit Bauten und Monu- 
menten ber Kunft erfüllte. Inter diejen allegoriichen Figuren 
bemerft man mit Verwunderung die Theologie in der Ge- 
ftali einer Diana mit dem Pfeilköcher auf der Schulter; die 
heidniſche dee gehört der Zeit an, aber ihr Sinn bleibt 
rätjelbaft, es fei denn, daß dem ironifchen Künftler die den 
katholiſchen Dogmen drohende Gefahr vorfchwebte, mogegen 
fih die Scholaftil bald zu rüften hatte. Das Beite an dieſem 
manierirten Denkmal ift das energifhe Porträt des Papits 
von überzeugender Naturwahrheit. 

Verfünftelt und weit fraftlofer ift auch dag bronzene Monu- 
ment von Sinnocenz VII, meldes man im S. Beter an 
einem Wanbpfeiler erhoben fiehbt: ein Sarkophag mit der 
liegenden Papftgeftalt; darüber nochmals der Papſt ſitzend 
auf dem Tron, die heilige Lanzenfpige in der Hand, in den 
Pfeilerniihen moraliihe Tugenden. Dieſe beiden Werke 
find die Arbeiten des Slorentinerd Antonio Bollajuolo, welcher - 
wie fein Bruder Pietro Bildhauer und Maler zugleih und 
viel in Rom beichäftigt war. Hier ftarb er, reich geworben, 
im Sabre 1498. Die Grabbüften beider Brüder fieht man 
noch am innern Eingange von ©. Pietro in Bincula. ! 

Der legte Papit des XV. Jahrhunderts, Alerander VI. 
erbielt Fein Grabmal, ja nicht einmal ein Grab. Der Sar: 
kophag, welcher heute als ver feinige in den vaticaniichen 
Grotten ‚gezeigt wird, joll der feines Oheims Galirt ILL, die 


ı Ein bronzenes Biſchofsgrab aus dem Ende des AV. Jahrhunderts 
findet man noch in einer Eapelle der S. Maria del Popolo. 


664 Dreizehntes Buch. Giebentes Capitel. 


darüber Kegende Marmorgeftalt die eben deſſelben Papſtes 
jein. Spanier, melde ihrem Landsmann ein Monument 
errichten follten, ftanden davon ab, und die Leiche des jchred- 
lihen Borgia wurde nebft der jeines Oheims nah ©. Maria 
in Monferrato gebradht, wo fie noch heute unbeerdigt in 
einem bölgernen Kaften in einer Kammer verwahrt wird. ! 

Unter den Grabmälern der Cardinäle jener Epoche gibt 
es viele von der beiten plaftiihen Burdführung Es 
geſchah jelten, daß Cardinäle ein Denkmal verjhmähten, 
wie Latino Drfini, der fih namenlos in S. Ealvatore in 
Zauro beftatten ließ. Andere mochten durch Schuld ihrer 
Erben darum kommen. Ein Königsfohn, der junge Eardinal 
von Aragon, der zu Rom im Jahre 1485 ftarb, erhielt bier 
fein Monument. Glüdliher war der Infaut Jacob von 
Bortugal, als er im Jahre 1459 in Florenz ftarb; denn 
fein Cardinal hat ein fo ſchönes Denkmal als das feine in 
S. Miniato ift, ein Werk Antonio Roſellini's, vielleicht das 
Ihönfte Renaiffance-Grabmal überhaupt. Torquemada (} 1468) 
bat nur einen Grabftein und eine eherne Gedächtnißbüſte in 
der Minerva; der berühmte Cuſa gleichfalls nur einen Grab: 
itein mit feinem eingegrabenen Bilde auf dem Fußboden in 
©. Pietro ad Bincula; darüber fiellt ein Relief an ber 
Wand ihn jelbft vor Petrus dar, dem er die Ketten überreicht. 
Diefe Sculptur von hartem Ausdruck hatte der Gardinal 
im Jahre 1465 für den Altar jener Ketten machen laſſen. 
Auch Beſſarion hat nur eine Inſchrift mit feinem Medaillon 
im Kloſter der Santi Apoftoli. So ſucht man vergebens 
auch das Grabmal des Cardinals Profpero Eolonna. 


I Mit folgender Inſchrift: Los guesos de dos Papas estän en 
esta casela, y son Calisto y Alexandro VI y eran Espeüoles. 
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An Araceli fieht man das fchöne Monument des Car: 
dinals Ludovico d'Alibret (F 1465); "dafelbit das nod 
Ihönere des Cardinals Giambattifta Eavelli (F 1498), mit 
ausgezeichneter Figurenjculptur, wobei auch fruchttragende 
Genien und Sphinxe vorgeftellt find. 

In derMinerva: das Grabmal des Cardinals Collescipoli 
(} 1446); darunter ein WerfMino’3, das Schöne Monument Tor: 
nabuont’3 ; jodann das der beiden Cardinäle Capranica, welches 
zu den beften diefer Art gehört; die Denkmäler des Cardinals 
Pedro Ferrir (F 1478) im Klofterhofe, des Diotefalvi Ne— 
roni (} 1482) und des Eopranzi (F 1495). In ©. Gre— 
gorio auf dem Eölius ift das Grabmal der Brüder Antonio 
und Michele Bonfi vorzüglich bemerkenswert. 

Zwei Nepoten Sirtug IV. haben ihre Denkmäler in 
den Santi Apoftoli. Eins der trefflichften die Rom befikt, 
ift das des Schmelgers Pietro NRigrio (1474) im Chor zur 
Linken, mit vielen Figuren von großer Schönheit; gegenüber 
befindet fih das dürftigere des Cardinals Rafael Riario 
(+ 1521). 

Keine römiſche Kirche gibt ein fo vollfommenes Bild 
der monumentalen Renaiffance als S. Maria del Popolo, 
deren Sapellen unverfehrt geblieben find. Dort findet man 
viele Ihöne Denfmäler aus ber firtinifchen und noch fpäterer 
Beit. Befonders Ihön ift das Grabmal des Cardinals Erifto- 
foro Rovere (F 1478); des jungen - Römer Albertoni 
(+ 1485) mit der anmutigen Bildfäule des Todten; des Prä- 
laten Rocca (F 1482); des Cardinals Pietro Mellini 
(} 1483); des Cardinals Bernardino Lunate (F 1497). Diefes 
trefflihe Grabmal gehört, wie das des Gardinald Podoca⸗ 
tbarus in derfelben Gapelle, ſchon dem folgenden Jahrhun⸗ 
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dert, wo bie Lieblingsfirhe Sirtus IV. einige ihrer beiten 
Monumente von der Hand des Andrea Sanjovino erhielt. 

So gehört auh in S. Lorenzo in Damafo das 
Grabmal des berühmten Cardinals Scarampo dem Sjahre 
1515 an, 

Nicolaus Forteguerra (F 1473) bat fein Grabmal in 
©. Cäcilia, und dies erinnert durch feine Behandlung noch 
an eine frühere römiſche Kunſtepoche; vielleiht ift es 
ein Werk von Paolo Romano. Aehnlich aufgefaßt ift auch 
das Monument des Maltheferritterg Seripando (} 1465) 
im Privrat zu Malta auf dem Apentin. 

Der Wandrer in Rom findet faft in jeder Kirche be- 
merlfenswerte Denkmäler jener Zeit, aber er wird bei ihrer 
großen Menge verzweifeln, auch nur die Kunſtſchulen richtig 
zu beſtimmen, denen jedes einzelne angehört. Denn Baolo 
Romano, Filarete, Mino, Andrea da Verochhio, Bollajuolo, und 
viele andre Meifter arbeiteten in Rom Grabmonumente. Wir 
bemerken nur noch einige. Im Kloſterhofe von S. Agoftino 
findet fi das Grabmal des Cardinals Ammanati, Lieblings 
von Pius U. In S. Slemente find bemerfenswert die Monu- 
mente der Cardinäle Anton Jacob Venieri (f 1479) und 
Bartolommeo Novarella (} 1476); in S. Praffeve das be- 
fonders ſchöne des Cardinals Alain (F 1474); in Santa 
Sabina das des Cardinals Aufia da Poggio (f 1483). 
Srabmäler ſpaniſcher PBrälaten finden ih in S. Maria del 
Monferrato, wohin fie aus der zerftörten Kirche S. Jacob 
auf der Navona gebracht wurden: jo die Monumente eines 
Verwandten Aleranders VI., de Mella (T 1467), des Bi- 
ſchofs Roderich Sanches (f 1468), des Alfonfo Baradinas 
und anderer. 
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Auch in die vaticanifchen Grotten famen Denkmäler 
von Gardinälen aus dem ©. Peter. Man fieht dort jene 
der beiden Arbicinus della Porta (F 1434 und 1493), und 
des Bernardo Eruli (F 1479); jodann mehre Grabiteine 
von Eardinälen, wie des Nardini von Forli, des Olivier 
Longueil und Baptifta Zeno (F 1484). Auch der Grabftein 
der Königin Carlotta von Cypern befindet ſich daſelbſt, wäh⸗ 
rend Gatarina von Bosnien in Araceli begraben liegt. 

So erfüllten fih die Kirchen mefentlih mit Werfen 
monumentaler Blaftif, gegen melde die Sculptur von Frei- 
figuren zurüdtrat, obwol auch hierin die Kunft thätig mar. 
Baolo Romano arbeitete für die firtiniihe Capelle Heiligen- 
bilder von Silber; Mino machte zwei Statuetten Johannes 
des Täufer und Sebaftians für eine Capelle der Minerva. 
Am Eingang der Engelsbrüde fteht noch die Marmorfigur ©. 
Pauls, welche Bafari dem Paolo Romano zufchreibt, während 
die von ©. Peter daneben unter Clemens VIII. von Lorenzo 
gefertigt wurde. Die Beterätreppe wurde mit den coloffalen 
Geftalten der Apoftelfürften verziert, weldhe dort big zum 
Sabre 1847 fanden und heute im Gang der Safriftei auf: 
geftellt find. ! 

Wir bemerften ſchon, daß zur Zeit Eugens IV. der 
fühne Gedanke der Aufftellung einer Ehrenftatue durch De- 
eret des Senats und Bolfs gefaßt murbe, und daß Vitel- 
leshi um diefe Auszeihnung fam. Durch eine feltiame 
Sronie erhielt die Ehre einer Reiterfigur gerade der Mann, 
welder den Sturz jenes Cardinals vollzog, Antonio Rido 
der Bogt der Engeleburg. Wenigftens bildete man diefen 
Sapitän zu Roß im Relief über feinem Sarkophage in ©. 

1 Sie gehören jener Zeit, aber nicht dem Mino an. 
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Francesca Romana ab, wo fein ziemlich rohes Denkmal noch 
dauert. Es ift dieſe Fleine Reiterfigur die einzige des Mit- 
telalter8 der Art in ganz Rom.! Denn das Halbrelief der 
marmornen Neiterftatue, weldes Sirtus IV. im Porticus 
des S. Beter feinem General Robert Malatefta hatte errid: 
ten laflen, ift aus Rom verſchwunden.? 

Der Gedanke zu ſolchen Ehrenftatuen war ein Nefler 
der Reiterfigur Marc Aurel, und von ihr find wol aud) 
die wenigen Bronzefiguren der Art audgegangen, welche man 
im XV. Sahrhundert in Stalien errichtete: fo die erfte von 
allen, die Reilerftatue des venetianifhen Feldherrn Gatta- 
melata vor dem Dom Padua's, ein Werk Donatello’3; fo- 
dann die Des Condottiere Colleoni vor S. Johann und 
Paul in Venedig, ein Werl des Andrea da Verocchio. Der 
brongene Marc Aurel, der diefe Wirkung in die Ferne 
ausübte, war in jehr ſchadhaftem Zuftande. Sirtus IV. 
ließ ihn im Sabre 1473 reftauriven, und auf ein neues 
Poſtament fegen. Die Archäologie hatte bereits den Wahn 
zerftört, daß diefe Neiterfigur die des Conſtantin fei. 3 


ı Antonio Rido Patavino Sub Eugenio P. M. Arcis Ro. Prae- 
fecto Ac Nicolai V Copiarum Duci Joannes Franeiscus Filius ex 
Testamento F. C. — So die Injchrift. 

2 63 fam A. 1616 in die Billa Borgheſe und fpäter nad Trank 
reih: Torrigio le Grotte Vat. p. 601, und die Abbildung bei Agin- 
court Tav. 38, n. 7. In ©. Maria zu Monterotondo ließ der Carb. 
Giambattifta Drfini feinem Bruder Jordan (+ 1483) ein ähnliches 
Denkmal mit NReiterfigur fegen: Abbild. bei Litta, Orſini, Tav. VIIL 

3 Equum illum aeneum vetustate quassatum, et jam collaban- 
tem cum gereore Marco Aurelio Antonino restituit. Vita 
Sixti IV. p. 1064. Notizen über bie Reftauration durch die Metall: 
arbeiter Nardo Eorbolini und Leonardo Guidocci hat Zahn ausgezogen 
(Bull. di corresp. arch. Sept. 1867). Diefer amtliche Bericht nennt 
die Reiterfigur noch equus Constantini, während jene Vita (von Pla 
tina) ihr den wahren Namen gibt. 
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Sirtus hatte für Rom fo viel gethan, daß er wol ſelbſt 
eine öffentliche Ehrenftatue verbiente: jedoch dies unterblieb, 
obwol der Gedanke dazu leicht angeregt werben fonnte, als 
der römiſche Senat das vernadläfligte Etandbild Carls von 
Anjou auf dem Capitol im Jahre 1481 wieder aufitellen 
ließ, und dort ehrte man noch immer abtretende Senatoren 
durch eine Gedenktafel mit ihrem Wappenſchilde.! Aber vor 
Leo X. wurde feinem Papft eine Ehrenftatue auf dem Gapi- 
tol errichtet. Dies ift um fo auffallender, weil doch andere 
Städte Päpiten Bildjäulen aufitellten. Im Sabre 1467 
decretirtẽ Perugia die bronzene Figur Paul's II., welche ſich 
vor dem dortigen Dom bis zum Ende des XVIII. Jahr⸗ 
bundert3 erhielt. Ihr Meifter mar Bellano von Padua, von 
dem auch die Marmorbüfte deſſelben Papſts in Palaſt ©. 
Marco berrühren ſoll.? Auch Büften aus jener Zeit find 
in Rom jehr felten; vereinzelt ift bier jene der Teodorina 
Cibò, welche heute im Treppenhauſe der Billa Albani jteht. 
Sie mag wol bemweijen, daß man im legten Drittel des XV. 
Jahrhunderts die plaftiiche Porträtirung auch in Rom be: 
trieb, nachdem fie in Florenz in jo großen Aufſchwung ge: 
fommen war. hr entipradh die jehr bedeutende Thätigkeit 
des Medaillirens und Stempelſchneidens zu jener Zeit. Diele 
feine Kunft der Alten, in Garneol, Jaspis und Cryſtall 
Figuren einzugraben, lebte damal3 wieder auf, mo man 
mit Leidenſchaft folde Antiken fammeltee Zur Zeit 
Aleranders VI. wird als Carneolſchneider der Florentiner 


1 Die Reihe ſolcher Inſchriften am Senatshaus bei Forcella 
Iscrizioni 1. 27. Der Ausdrud Signa bebeutet hier Wappen. 

2 Bafari, Vita di Vellano da Padua IV. 111. Lettere pittoriche 
perugine, Perugia 1788, 43. 
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Pietro Maria gerühmt; man verlaufte eins feiner Werke, - 
eine Porphyrſchale mit drei Henkeln mehrmals zu hohem 
Preiſe als antik. Auch der Bildhauer Eriftoforo Romano, 
ein Schüler von Paolo Romano, ſcheint ſich in diefer Kunſt 
des Steinichneidens ausgezeichnet zu haben. ! 

Sehr bemerkenswert find ferner die Den!» und Schau: 
münzen jener Seit, welche durch die antifen Mufter wieder 
in Gebrauch kamen. Berühmt als der erfte Meiſter dieſer Kunſt 
war der Veroneje PVittore PBifanello, der big zum Jahre 1451 
lebte. In feinen Medaillen ftellte er viele hervorragende 
Perſonen der Zeit dar, und aus feiner Schule gingen die 
ausgezeichnetften Medaillenfünftler Staliens hervor. 


Schon mit Martin V., deſſen Denkmünze er verfertigt 
baben fol, beginnt die Reihe der päpftlihen Porträtmebail- 
len überhaupt, mworunter ſchon im XV. Sahrhundert fi 
vorzügliche befinden.? Mit diejer ſchönen SKunftthätigkeit 
ftanden die Arbeiten der Goldſchmiede und Juweliere in ge 
nauer Verbindung; fie waren das Lieblingsbedürfniß der 
Renaiffance in Rom, wie überhaupt in ganz Stalien die 
Bildhauer gerade aus den Werkſtätten der Goldſchmiede ber: 
vorzugehen pflegten. Die Pracht des Eultus, ber höfiſche 
Lurus von Päpften und Gardinälen mußte gerade vielen 
Kunftzweig jehr beleben; doch Leine künſtleriſchen Producte 


1 Anonimo be3 Morelli (Bassano, 1800) p. 71. 

2 Bafari IV. Vita di Vittore Pisanello, mit dem Commentar 
dazu, und bie Reihe der päpftliden Medaillen von Martin V. ab in 
Bonanni’8 Numism. Pont. T. J. Raphael Bolaterranus Anthropol. 
XXI. p. 493 nennt als Berfertiger der Mebaillen -Biuß II. Andreas 
von Eremona, Paul's II. Chriftophorus von Mantua, und Sirtus bes 
IV. Lyſippus. Siehe auch den biefe Kunſtzweige behandelnden Abſchnitt 
bei Reumont Gefch. der Stabt Rom III. I. 124 sq. 
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waren ihrer Natur nad weniger dauerhaft als ſolche, und 
zumal bat die Plünderung Rom's im Jahre 1527 die bier 
in den Paläften und Kirchen aufgehäuften Schätze der Re⸗ 
naiffance diefer Art zerftreut oder zerſtört. 

Im Ganzen wird das Eigenartigfte und Schönfte, was 
die Sculptur jener Epoche geihaffen hat, mehr in becora- 
tiven, als in wirklich plaitiichen Werken zu fuchen fein. Sie 
ſelbſt durchdrang noch nicht das Leben, oder dieſes bot ihr 
noch nicht hinreichendefreie und menſchliche Motive dar. Sie 
nahm den Inhalt des Darftellbaren noch wejentlid aus dem 
Reich der Kirche, und widmete ihre beiten Werke den Grab- 
mälern; der Kreis ihres Vorſtellens umſchließt daher meift 
Gegenftände, in denen fi der Gedanke nicht in die Sphä- 
ren beiterer und idealer Schönheit erheben kann. Die Künft: 
ler Griechenlands würden nur mit Ironie auf die Anftren- 
gungen ihrer chriftlihen Nachfolger geblidt und ihnen 
gejagt haben, daß die Kunſt des Whidiad in Figuren 
von Heiligen und Märtivern, von todten Prälaten, morali- 
fhen Tugenden, und von SKinderengeln feine danfbaren 
Gegenftände finden fünne. Sie würden dieſes Urteil nicht 
einmal beim Anblid einer berühmten Marmorgruppe gemil: 
dert haben, welche gerade am Ende des XV. Jahrhunderts in 
Nom aufgeitellt ward und eine neue Kunftepoche einleitete. 
Dies war die Pietd Michel Angelo's. Der fünfundzwanzig⸗ 
jährige Künftler fertigte fie im Jahre 1499 für den Cardinal 
La Grolaye, nahdem er ſchon im Jahr 1496 nah Rom 
gefommen und erft in die Dienfte des Cardinals Rafael 
Riario getreten war. Diefes durch feine Kunft und Wahrheit 
gleich bewundernsmwürdige Werl machte Michel Angelo fofort 
zum eriten Bildhauer Italiens, und fo begann diefes Genie 
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feine Laufbahn gerade in der Schredenszeit der Borgia mit 
dem Gebilde des erichütternpften Seelenſchmerzes, dem höch⸗ 
ften Syinbol des Chriſtentums, weldes, wie es in ver Ca⸗ 
pelle Santa Betronilla ein Jahr nah dem Tode Savona⸗ 
rola’3 aufgeftelt ward, den ftummen Proteſt gegen ven 
moraliiden Berfal Rom's unter Alerander VI. zu erheben 


ſchien. 


4. Die Malerei in Rom. Ihr Verfall. Ihr Wiederaufſchwung durch 

freinde Künſtler. Maſaccio. Gentile da Fabriano. Fra Giovanni da 

Fieſole. Benozzo Gozzoli. Thätigkeit der Maler unter Sirtus IV. 

Melozzo da Forli. Die Malereien in der ſixtiniſchen Capelle. Perugino. 
Mantegna. Filippino Lippi. Pinturicchio. 


Die Entwicklung der Malerei in Rom in der Epode 
der Renaiflance entipricht durchaus jener der Sculptur. Seit 
Pietro Cavallini war fie fo tief verfallen, daß fie nichts 
bemerfenswertes mehr erihuf, ehe Martin V. die erften 
fremden Meifter nah Rom berief. Aber auch im ganzen 
XV. Jahrhundert erhob ſich Hier Fein einheimifches Talent 
bedeutenden Ranges. Es waren nur Künftler aus den 
Schulen Umbriend, Toscana’ und Oberitaliens, welche vie 
größeren Aufträge von Bäpiten und Carbinälen ausführten. 
Sie [hmüdten die Kirchen Roms mit Wandgemälden, deren 
Kunft fih Seit Mafaccio fo neu und großartig in Florenz 
entfaltete. Dieſe Fresken eines realiftiihen und dramatiſchen 
Stilg traten an die Stelle der Moſaik, deren Epoche abge: 
blüht war, und die faum noch in Fußböden von Kirchen 
ihre Renaiffance verjuchte. Leider find die Malereien der 
frübeften neuitalienifhen Kunftepodhe in Nom meilt unter: 
gegangen, darunter Werfe von hohem Wert. s 

Schon Majaccio, ver Zeit: und Sinnesgenofje der Re: 
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formatoren der Bildhauerfunft, wurde von Martin V. aus 
Florenz nah Rom berufen. Dan fchreibt ihm die Fresken 
in einer Gapelle von ©. Elemente zu, melde Ecenen aus 
dem Leben der heiligen Catarina darftellen. Sie find heute 
das älteſte Denkmal der Renaifjance: Malerei in Rom, aber 
ftar€ übermalt.! Die Thätigkeit Mafaccio’3 in Rom ift 
gewiß, doch fein Aufenthalt dunkel; Keiner feiner Landsleute, 
deren Umgang er bier ficherlich genoß, nicht Poggio noch 
Lionardo Bruni gedenken jeiner, und noch hatte der große 
Künftler nicht die Fresken in der Gapelle Brancacci zu 
Florenz gemalt, die ihm die Unſterblichkeit ficherten. Er 
malte zu Rom auch Tafelbilder in Tempera, welche alle 
verloren gingen. Vaſari und Michel Angelo beivunderten 
noch ein foldhes in S. Maria Maggiore, worauf Martin V. 
und der Kaiſer Sigismund abgebildet waren, und jchon die 
bloße Erwähnung dieſer Porträtfiguren zeigt das Eindringen 
des realiftiihen Sinnes in die Malerei jener Zeit.? 

Auch Gentile von Fabriano und Pijanello von Verona 
führten unter Martin V. Fresken im Lateran aus. Der 
erfte malte in S. Francesca Romana Gemälde, melde 
Michel Angelo ſah und dem Namen des beitern und glänzen: 
den Meifters entſprechend fand. Lange zuvor hatte der 
fanderifhe Maler Rogier von der Weyde im Jahre 1450 
die Fresken Gentile’8 im Lateran als die ſchönſten Meifter- 
werke Italiens bemunpert. ® 


1 Le Pitture di Masaccio esistenti in Roma nella Basil. di 
8. Clemente — pubblicate da Giov. dalle Armi, fol. gr. Roma 1809. 
2 Bafari, Vita di Masaccio 111. 158. 
3 Facius de viris illustr. p. 45. Bafari IV. 152. Platina, 
Vita Martini V. — Am legten Febr. 1427 befiehlt Martin V. 25 Flor. 
Gregorovbius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 483 
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Unter Eugen IV. fam Fra Giovanni da Fiefole nad 
Ron. Sene Peine toscanifhe Stadt ſchmückte fih in der: 
jelben Zeit mit dem Ruhm zweier Künftler eriten Ranges, 
des Beato Angelico und des Bildhauers Mino, welche beide 
mit ihren Werfen auch Rom verberrlicht baben. In beiden 
lebte das gleide Gefühl für Anmut und zarte Form, aber 
in dem Maler Yiejole fteigerte fih die jeelenvolle Empfin: 
dung zu jo tiefer religiöfer Inbrunſt, daß man in ihm die 
Verklärung Giotto's gefeben hat. Er malte noch einmal 
mit paradiefiihen Farben den Himmel der Eeligen als 
altgläubiger Chriſt in einer Zeit, wo die heidniſchen Götter 
des Humanismus jenen Himmel zu ftürmen begannen. Wenn 
e3 begründet ift, daß er im Sabre 1445 nah Nom Fam, 
jo blieb er bier, bei den Dominicanern der Minerva als 
Mönch wohnend, mit kurzer Unterbrechung zehn Jahre bis 
an ſeinen Tod.! Er malte viel für die Päpſte Eugen und 
Nicolaus, auch Miniaturen. Von ſeinen Arbeiten erhielten 
ſich nur die Fresken in der vaticaniſchen Capelle Nicolaus V. 
welche das Leben von S. Stefan und Laurentius ſchildern. 
Fieſole war ein Greis als er ſie malte, doch gelten ſie als 
eine ſeiner beſten Schöpfungen. Leider hat dieſes Hauptwerk 
der Frührenaiſſance in Rom durch Uebermalung Schaden 
genommen.? 


monatlich vom 28. Jan. an Gentile auszuzahlen, der im Lateran malte. 
Amati, Notizie di alcuni Mscrti Archiv. Stor. III. III L 168 Gen: 
tile ftarb wol über feinen Arbeiten in Rom vor A. 1450. Er fol in 
S. Franc. Romana begraben fein. — Der Wanpmalereien Bifanelli’3 
im Lateran gedenkt Raph. Bolaterran. Anthropol. XXI. 498. 

1 Commentar zum Leben Fieſole's, Bafari IV. 46. 

2 Der Bapft Sigtus II. in diefem Gemälde ift die Porträtfigur 
von NRicol. V. Siebe F. Giangiacomo le pitture della Capella di 
Nic. V. Und das Urteil Burkharb’8 im Gicerone, Malerei p. 791. 
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Mit Fielole mar einer feiner größeften Schüler in 
Rom, Benozzo Gozzoli. Beide malten zufammen im Dom 
von Orvieto, im Jahre 1447, wohin fie fih auf einige Mo: 
nate begeben hatten. In Rom felbft malte Benozzo in der 
Gapelle Gefarini zu Nraceli, Scenen aus dem Leben des 
beil. Antonius von Padua, worin er den Gardinal Julian 
Ceſarini und Antonio Colonna im Borträt darftellte. ! 
Meder von diefen Gemälden, noch von dem was fonft Benozzo 
über dem Portal des Turms der Conti, und in einer Ca: 
pelle der S. Maria Maggiore malte, hat fih nur eine Spur 
erhalten. Daſſelbe Schidjal traf die Malereien des Piero 
bella Francesca und des Bramantino, welde für Nicolaus V. 
im Batican arbeiteten; denn Julius II. Tieß ihre Gemälde 
zeritören, um denen Rafael's (im Saal des Heliodor) Raum 
zu geben. Unter den Bildern Bramantino’3 ſah man aud 
die Porträts berühmter Männer, wie des Fortebraccio, An: 
tonio Colonna, Vitelleschi, Befjarion. ? 

Mit Sirtus IV. nahm auch die Malerei einen lebhaften 
Aufſchwung in Rom. Seither fanden fih bier die berühm: 
teften Meifter Italiens ein, fo Melozzo, Coſimo NRofeli, 
Botticeli, Ghirlandajo, Mantegna, Lippi, Perugino, Pintu- 
ricchio, Signorelli. Die große Zahl der in Rom befchäftigten 
Künftler veranlaßte jhon im Jahre 1478 die Stiftung der 
Brüderihaft der Maler unter dem PBatronat von ©. Lucas, 
woraus unter Gregor XII die noch dauernde Akademie 
diejes Namens entitand. 


I Bafari IV. 186. — Filarete nennt einen Franzoſen Giachetto 
weicher ein treffliche® Porträt Eugen’ IV. malte, das man in ber 
Satriftei der Minerva aufftellte. Gabe Carteggio 1. 206. 

2 Safari IV. 18. Rafael ließ fie copiren. 
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Einer der erften von Sirtus IV. berufenen Maler war 

Melozzo von Forli aus der paduaner Schule. Ihm über: 
trug Pietro Riario die Ausmalung der Tribüne der Santi 
Apoftoli. Diefe großartigen Fresken, die Himmelfahrt Chriſti 
darftellend, find leider im Sabre 1711 bis auf einige Reſte 
zerftört worden.! Schon Beſſarion batte die Kirche der 
Apoftel ausſchmücken laffen, wo für ihn Antonazo im Jahre 
1460 die Capelle S. Eugenia ausmalte, und dieſer Maler 
zweiten Ranges war Römer von Geburt.? Melozzo malte 
ferner in der vaticanifchen Bibliothek. Bon dort ftammt das 
einzige volllommen erhaltene Gemälde dieſes Meifters in 
Rom, jenes Freskobild, melches die Ernennung Platina's 
zum Bibliotbefar darftelt. Es befindet fich heute in der 
vaticaniiden Gallerie. 


Mit leidenſchaftlichem Eifer betrieb Sixtus IV. die 
Ausihmücung feiner Gapelle, und zu diefem Zweck berief er 
die beiten Maler nah Ron. Indem fie die Wände der 
Sirtina mit Fresken bededten, ſchufen fie eins der merk— 
würdigften Denkmäler der florentinifch- umbriihen Malerei 
ihrer Epoche, wozu dann fpäter fich, die Gemälde Michel 
Angelo’3 gejellten, um die firtiniihe Capelle zu einem melt: 
berühmten Kunfttempel zu machen. Die Malereien aus der 
geit Sirtus IV. find freilih nicht einmal die Meifterwerte 
der Künjtler, denen fie angehören; aud werden fie durch 


1 Ein Reft davon, Chriſtus in der Glorie, befindet ſich im Treppen: 
baufe des Quirinal. Andere Refte in der stanza capitolare der Sakriftei 
©. Beterd. Gius. Melchiorri notizie intorno alla vita ed alle opere 
in Roma di Melozzo da Forli, Rom 1835. 

2 Diefen bisher Taum belannten röm. Meifter zog eben aus bem 
Dunkel Eonftantino Corvifieri: Antonazo Agqnilio Romano Pittore 
del sec. XV., im Giorn. romano il Buonarotti Juliheft 1869. 
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das Golofjalgemälde des jüngiten Gerichts wie durd) die 
Raumverhältnifie der Capelle jelbit zu jehr berabgebrüdt. 
Unter die beiten gehört das den Lucas Signorelli zuge: 
ſchriebene Bild: Mojes feinen Lobgefang den Kindern 
Iſrael vorlefend, und Domenico Ghirlandajo’3 Gemälde: Die 
Berufung von Betrug und Andreas zum Apoftelamt.! Perugino 
malte die Taufe Ehrijti, und vorzüglich ſchön Chriſtus, der 


dem Petrus die Schlüfjfel überreiht. Seine Fresten auf 


ber Hinterwand der Capelle wurden fpäter berabgejchlagen, 
um dem jüngften Gericht Michel Angelo’3 Platz zu maden. 
Bon der Hand Botticelli’S find zwei Gemälde aus dem Leben 
Moſis, und das Bild von der Verſuchung Ehrifti. Er malte 
aud die PBapftbilder in den Niichen oberhalb der Wand⸗ 
gemälde. Die am menigften gelungenen Bilder find die des 
Cofimo Nofelli: der Untergang Pharao's, die Gefetgebung 
auf dem Sinai, die Bergpredigt und das Abenpmal. Vaſari 
erzählt, was vielleiht nur eine boshaft erfundene Künftler- 
anefoote war, daß Roſelli die Schwäche jeiner Erfindung und 
Zeihnung durch ftarfes Auftragen von Ultramarin und Gold 
zu veriteden ſuchte und den mittelmäßigen Kunftlenner Sirtus 
dadurch fo verblenvete, daß er die Arbeiten Roſelli's für die 
beften erklärte, und die übrigen Meifter zivang, Gold und 
Azur auf ihre Bilder zu legen. Dieje grellen Reize find 
darauf freilich nicht geipart.? Was in Baſiliken des Mittel- 
alter8 durch Mufive dargeftellt worden war, nämlid vie 
Entmwiclung der Religion in einem Cyclus der Hauptmomente 


1 Eromwe und Cavalcafelle History of Painting III. 8 halten nur 
dieſes Bild für ein Werft Signorellis; auch ein zweites (Moſes und 
Zipora, von Erome dem Perugino zugefchrieben) galt dafür. Doc fo 
unficher find die Nachrichten, daß felbft das erfte bezweifelt wird. 

2 Bafari V. 31. 


m u m _ 
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des alten und neuen Teftaments, follte mol auch die Grund⸗ 
idee für die Sixtina ſein. Aber dieſe wurde, auch nachdem 
Michel Angelo die Schöpfung, die Sibyllen und Propheten 
und das jüngſte Gericht dort gemalt hatte, nicht planmäßig 
durchgeführt, jo dab das Ganze ohne Mittelpunkt erſcheint. 

Um 1480 war Perugino nach Rom gekommen, wo ihm 
Pinturicchio und Bartolommeo della Gatta in der Sirtina 
behülflih waren. Er fehrte auch ſpäter hieher zurüd, und 

° malte in S. Marco, wie für Sciarra EColonna im Palaft 
bei den Santi Apoftoli. Dieſe Bilder gingen unter. Zur 
Zeit Alerander’8 VI. malte er in dem päpftlihen Wohn⸗ 
zimmer, weldes Stanza dell’ Incendio heißt, bie noch 
dauernden Deckengemälde, Rundbilder und Arabesken. 

In den letzten Decennien des XV. Jahrhunderts malten 
in Rom Mantegna, Filippino Lippi und Pinturicchio. Man: 
tegna wurde von Innocenz VID. berufen, fein Belvedere 
auszufhmüden; er malte dort zwiſchen 1488 und 1490 in 
einer S. Johann geweihten Capelle bibliihe Wandgemälde, 
von welchen Vaſari rühmte, daß ſie die Feinheit der Minia— 
tur beſaßen. Sie wurden zerſtört, als Pius VL das vati- 
canifhe Mufeum dur den Braccio nuovo erweiterte und 
jene Gapelle abtragen lief. So kam Rom um ein Kunlt: 
werk von der Hand eines der größeften Meifter Stalienz. ! 

Bon Filippino Lippi haben fi die Wandmalereien in 

1 Diefe Malereien befchrieb no A. Taja Descriz del Pal. Ap. 
Vaticano, Rom 1750, p. 402. Der Raum jener Capelle dient Beute 
zu ben Büftenzimmern des Mufeum. Stabtbefchr. II. 29. Mantegna, 
jo erzählt Bafari V. 173, von Innoc. VII. ſchlecht bezahlt, brachte 
be3halb die Figur der Billiglfeit (Discrezione) unter feinen Gemälden 


a und ber Bapft riet ihm bie Pazienza dazu zu ftellen. Schon Paul 
ortefiuß de Cardinalatu p. 87 (um 1510) tennt dieſe Anefoote. 
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einer Gapelle der Minerva erhalten, welche er zwiichen 1489 
und 1493 für Dliviero Garaffa ausführte. In reichen, aber 
wirfungslofen Compoſitionen verherrlihen fie die Thaten des 
Thomas von Aquino. Die Fresken au der linten Seiten: 
wand gingen unter, als dort das Grabmal Paul's IV. auf: 
geftellt warb. 

Bon keinem Maler jener Epoche erhielten ſich jo viel 
Werke in Rom, als von PBinturichio. Er malte bier ſchon 
zur Zeit Sirtus IV. Für Domenico Rovere ſchmückte er 
deſſen Balaft im Borgo aus, und malte für ihn und andere 
noch erhaltene Fresken in S. Maria del Popolo, fo jene in 
der Gapelle S. Hieronymus und in der ©. Auguftin’s, 
welche Johann Rovere, der Herzog von Sora, geitiftet hatte. 
Auch im Chor der Kirche ift das Dedengewölbe von feiner 
Hand. Sn der Capelle Buffalini in Araceli ftelte er Scenen 
aus dem Leben S. Bernarbin’s dar. Diefe ſchönen Gemälde 
find leider ftark übermalt worden, und nicht minder die 
Fresfen in der Tribüne von ©. Eroce in Gerufalemme, 
welche Kirche der Cardinal Pier Gonſalvo di Mendoza im 
Sabre 1492 hatte wieverberitellen laffen. Pinturichio malte 
fie im Auftrage des Cardinals Bernardino Carvajal. Sie 
ftelen die Auffindung des Kreuzes durd die Kaiſerin Helena 
und feine Zurüdführung nad Jeruſalem durch Heraklius in 
fo reihen und anmutigen Compofitionen dar, daß fie zu den 
beften Werfen jenes Künftlers gehören. Auch einige Bilder 
aus der Schule Perugino’d in ©. Onofrio werden Pintu- 
richio zugeichrieben, doc find fie zweifelhaft, gleich den ähn⸗ 
lihen Malereien in der Safriftei der ©. Cäcilia und im 
Chor von S. Lorenzo vor den Mauern. 

Schon für Innocenz VIII. hatte Pinturichio im Belve- 
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dere und Vatican Malereien ausgeführt, die ihm große An: 
erfennung erwarben.! Sodann wurde der vielbeichäftigte 
Künftler der Hofmaler Alerander’3 VI. Dieſer Bapit über: 
trug ihm die Ausihmüdung des Appartamento Borgia. Die 
dortigen Säle waren die Stätte feines intimften Privat: 
lebend, wo er feine Freunde, Freundinnen und Kinder em- 
pfing, und die geheimften Pläne feiner Politik entwarf. 
Der erite der drei Säle, die Sala Borgia, hat reihe Ara: 
beöfenverzierungen in Stucco und Farben, und die Bilder 
der Planetengötter, aber fie find Arbeiten des Giovanni von 
Udine aus der Zeit Leo's X., welder die Fresken Pintu⸗ 
richio’8 von jenem Saal herabſchlagen ließ. Erhalten haben fid) 
noch die Dedengemälde der andern Gemächer, welche durch das 
Stierwappen in Stucco die Zeit der Borgia erkennen laflen. 
Sie ftelen Scenen aus dem Leben Maria’3 und Chriſti, oder 
Heiligengefhichten, oder die allegorifhen Geftalten der Willen- 
haften dar.? Weber einer Thüre des zweiten Zimmerz er: 
blidt man die Jungfrau mit dem Kinde in einer Engelglorie, 
und glaubt darin da8 Gemälde zu erkennen, von welchem 
Vaſari folgendes jagt: „Pinturichio malte über der Thüre 
eines Zimmers im Balaft die Jungfrau mit dem Antlig der 
Signora Julia Farnefe, und in demjelben Bilde den Kopf 
des Papſts Alexander, welcher jene anbetet.® 


Bafari machte feine Bemerkung zu dieſer Profanation 
des Heiligen im Gemache eines Papſts. Wir folgen jeinem 


! Bafari V. 268, 

2 Stadtbeſchr. II. I. 299. Crowe und Cavalcafelle III. 262. 
Einige Bilder bier find ihrem Inhalt nach kaum zu erflären. 

I Vaſari V. 269. Bermiglioli, Memorie di Pintnr. Perugia 1837 
p. 48 meint, daß er dies that forse per comando di Papa Alessandro. 
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Beilpiele, werfen aber bei diefer Gelegenheit einen Blick auf 
das Verhältniß der damaligen Kinftler zu den religiöfen 
Gegenftänden ihrer Kunft. Der kirchliche Glaube konnte im 
Beitalter des Humanismus die Künftler nicht mehr fo tief 
durchdringen, wie in den Tagen des Cimabue, Duccio und 
Giotto. Nur no in Fiefole ijt er die Seele feiner Kunft. 
Wir bemerkten den heidniſchen Sinn eines Filarete. Perugino, 
deſſen Geftalten einen bis zur Erftaje ſchwärmeriſchen Aus: 
drud haben, joll nad) dem Urteil Vaſari's ein volllommner 
Heide geweſen fein. ! 

Fra Filippo Lippi malte die feelenvollften Heiligen- 
bilder, aber er entführte die Novize, welche ihm im Slofter 
Prato als Modell fa. Wenn Pinturichio fähig war, der 
heiligen Jungfrau die Züge der ebebrederiihen Madonna 
Giulia zu geben, jo jpricht dies deutlich genug fein profanes 
Weſen aus. Die künſtleriſche Vorſtellung überhaupt ward 
im Zeitalter der Renaiſſance profan, meil fie zur finnlichen 
Naturform zurüdkehrte, und den Ausdrud der perſönlichen 
Leidenſchaft ſuchte. Das altchriftlihe deal ging in dem 
Schönheitsibeale unter. Deshalb ward aud der Chriftus: 
typus und die Madonnafigur ganz vermenjhlicht. Aber trog 
diefer Trennung der Kunft von dem Glauben der alten 
Zeit vermodten die Maler ihren Geftalten einen Aus- 
drud von religiöfer Verklärung oder von Würde zu geben, 
welcher tiefer ergreift, als das vergangene nur dogmatiſche 
Heiligeniveal: fie vermochten dies aus der Macht der Fünft: 
leriihen Phantaſie. Die Zeit war nun gefommen, wo, um 
an ein Wort Gregors des Großen zu erinnern, das deal des 
Zeus und das EChrifti in der Vorftcllung des Künſtlers voll: 

1 Bafari VI. 50. 
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fommen neben einander Raum hatten. Sandro Botticelli 
malte in derfjelben Zeit innige Madonnenbilder und die Be- 
nus, welde dem Meer entjteigt. Der junge Michel Angelo 
meißelte die Gruppe der Jungfrau mit dem todten Heiland 
auf ihren Knieen mit einem fo tief religidöjen Ausdruck, daß 
ihn auch der frömmite Ehrift bewundern mußte, und doch 
batte derjelbe Künftler Furz zuvor für den Römer Jacopo 
Galli die Statue des trunkenen Bacchus gearbeitet. 

Jene Gemälde Pinturichio’3 im Batican wurden zwiſchen 
1492 und 1495 ausgeführt. Sie gehören nicht zu den beiten 
Leiſtungen dieſes glüdlich begabten Künftlers, welcher wie Peru⸗ 
gino nur zu viel und zu handwerksmäßig arbeitete. Schon 
Bafari tadelte die unfinnige Weile, womit auf den Bildern 
deſſelben Sierraten von Stucco aufgejegt jind. Auch die Ge: 
mäder in der Engelsburg ſchmückte Pinturichio für Aleran: 
der VI. mit Grottesten, ſodann malte er Fresfen im Rund: 
turm am damaligen Garten des PVatican, deren Untergang 
zu beflagen ift; denn fie flellten Scenen aus dem Leben 
des Papits mit vielen Porträtfiguren von Zeitgenofjen dar. 
Wenn fie erhalten wären, jo würden wir in ihnen unter 
andern die authentiihen Porträt? von Trivulzio, Pitigliano, 
Carl VIIL, und Djen, von Cäſar Borgia, Lucrezia und den 
andern Kindern des Papits, und deſſen eigenes Porträt be: 
figen.! Ohne Ymeifel befand ſich Pinturichio in Rom, als 
Carl VII. bier einzog, und er war Augenzeuge der damas 
ligen Begebenheiten. Mit deren bilbliher Darftellung mochte 
der Papft feinen Hofmaler beauftragen, als er felbft im 
Jahre 1495 nach Nom zurüdgelehrt war. Schon in diefen 


1 Ich erwähnte ſchon biefer Bilder, und auch der Infchriften, welche 
ber Münchner Cod. ded Hartmann Schedel aufbewahrt bat. 
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Sabre wurde der Künftler für feine Arbeiten mit einem 
Landgut im Peruginifhen belohnt.! Die Gunſt Aleran: 
der's VI. erwarb ihm aud die feiner Kinder. Für Cäſar 
Borgia ſcheint er auch in Rom gemalt zu haben, denn nach⸗ 
dem er dieſe Stadt verlaffen hatte, traf er ven Sohn des 
Papits in einer andern Geftalt als Bezwinger der Romagna 
im Jahre 1500 in Umbrien wieder, und er wurde nochmals 
von ihm zu feinem Hofmann erklärt.? Pinturichio ftarb im 
Jahre 1513 in Siena, wo er in der Libreria des Doms fein 
beftes Werk, die Gemälde zum Ruhm der Thaten Pius IL, 
ausgeführt hatte. 


5. Geftalt der Stadt Rom um das Jahr 1500, nad ihren Regionen. 


Wir jchließen die Betrachtung der Renaiſſance Rom's 
mit einer Darjtelung der Stadt überhaupt um das Jahr 
1500, und dieſes unvollitändige Gemälde werden wir nad 
den Regionen zu entwerfen fuchen. 

Das Gefammtbild Rom's ftellte ih damals minder 
prächtig dar als heute, wo die vielen Kirchenkfuppeln dieſer 
Stadt den unvergleichlihen Charakter von Vollendung und 
Majeftät verleihen. Wenn der Pilger des Jubeljahrs 1500 
einen Flanfenturm des Senatzpalaft3 auf dem Capitol be- 
ftieg, um Rom zu betrachten, fo entvedte er kaum als fremd— 


1 Siebe die Breven bei Bermiglioli, Anhang IV. Daß erfte 
vom 3%. 1495 ohne Monatsdatum; das zweite vom Juli 1497 erwähnt 
der Malereien jelbft: pro — pieturis in Palatio nostro Apostolico 
et in arce Castri S. Angeli non absque laborib., industria et maximo 
sumptu factis. Ob BPinturichto Rom jchon im Beginne 1496 verließ, 
wie Crowe meint, weiß ich nicht. 

2 Schreiben Cäſar's an den Bice: Thejaurar Alfano de Alfanis, 
datirt Diruta, 14. Det. 1500; deutſch von Reumont im Kunftblatt 1850. 
p. 374. Dazu Crowe p. 275. 
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artige Erſcheinungen die niedern Kuppeln einiger firtinifcher 
Kirchen. Er ſah nur ſchlanke Campanile des Mittelalters 
oder Adelstürme in den blauen Himmel emporfteigen, und 
fein Auge rubte dann auf dem Milizenturm des Duirinal, 
als der coloffaliten Turmgeftalt Rom's. Sein Blid fiel zu- 
nächſt auf die Wildniß zu feinen Füßen nieder, wo ſich einft 
der Mittelpunkt aller Größe der Römer befunden batte; er 
ſah das von Ziegen umelletterte Capitol mit feinen jchwar: 
zen Tuffwänden, feinen Gärten und elenden Häujerflumpen, 
feinen Trümmern und Xempelreiten. Er betradtete das 
von hochgehörnten Rindern belebte Forum mit feinen ur: 
alten Kirchen, zeritörten Triumfbogen, Tempeltrümmern und 
einzelnen halbverſchütteten Säulen. Er ſah den verlaflenen 
Palatin mit den riefigen von Epheu umfchlungenen Mauern 
des Cäſarenpalaſts, und tiefer die zerbrödelten Mauerringe 
des Coloſſeum. Wenn fein Blid jodann den ganzen Umkreis 
Rom's umfaßte, ftaunte er, daß diefes große Gebiet einem Ge⸗ 
filde glih, worin ſich gleihfam zerftreute Drtichaften unter 
Trümmern angefievelt hatten. Die Gegenſätze von Bergangen- 
beit und Gegenwart traten in dieſem zaubervollen Bilde 
Rom's damals no ſchärfer hervor, obwol auch noch heute 
die Stadt in zwei Hälften auseinanderfällt. 

Wenn der Pilger in das bewohnte Rom hinabſah, er: 
blidte er die dichten Viertel um den Tiber und im Mars: 
felde, Schwarze Häufermaffen und labirintifche Gaſſen, gegen bie 
untere Via Lata immer Ioderer werdend. Als marfirte Er- 
ſcheinungen zeigten ſich ihm die vielen Türme pon-Trastevere 
und hoch droben die Gärten des Janiculus mit S. Onuftio; 
im Borgo der alte S. Peter mit dem Obelisk zur Seite, die 
Ihon impojante Maffe des Vatican, das Belvedere, die 
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Rundtürme der leonifden Mauer, in der Tiefe das langge: 
firedte Hoſpital S. ESpirito und die finftere Engelöburg. 
Sn der eigentlihen Stadt ftellten fih ihm als hervorragende 
Geitalten dar, der orfiniihe Palaft auf Monte Giordano, 
das Pantheon mit feiner flahen Kuppel, die Minerva, der 
Platz Navona, die Säule Marc Aurel ohne Statue auf 
ihrer Spige, und.einzelne meift betürmte Paläſte, die Can⸗ 
cellaria, die Univerfität, die Paläfte Borgia, Maffimi, Nar: 
dini, Valle, Caffarelli, Ceſarini, und der größefte Rom's, 
der von San Marco. Er ſah den Gorjo als eine lange 
lüdenbafte Straße mit einigen Kirchen, Gebäuden und zertrüms- 
merten Triumfbogen, und mit vielen Gärten gegen den Platz 
del Popolo fih fortziehen und das bewohnte Rom be: 
gränzen. Denn drüber hinaus erblidte er nur Gärten big 
zum Bincio und DQuirinal, und faum bie und da eine kleine 
Kirche, wie die im Bau begriffene S. Trinita auf dem Pincio, 
und ſparſam zerftreute Häufer. 

Wenn er feinen Blid den Tiber abwärts fchweifen ließ, 
ab er in einem binreißend jchönen Gemälde die grauen 
Kirchen des Aventin, unten den Monte Teftaccio mit dem 
Ihwarzen Tor von S. Paul und der Pyramide des Ceſtius. 
Ueber die alten Fora hinaus erblidte er eine wundervolle 
Landſchaft von Hügeln, aus welcher rötlihe TZrümmermafjen 
von Thermen und Wafjerleitungen und uralte Kirchen viel- 
geftaltig hervorragten. Dort waren Ruhepunkte für fein 
Auge der große Miligenturm, der Turm der Conti, die 
Maſſe der Diocletiansthermen, die hoben Reſte der Titus: 
thermen, S. Pietro in Vincula, S. Martino, die Türme 
des Lateran und der Eanta Maria Maggiore, die Kirchen 
auf dem immergrünen Cölius, die zer)plitterten Coloſſe der 
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Caracallathermen, während auf den Höhen die palaftartigen 
Villen fehlten, welche fi unter Pinienwipfeln heute jo berr: 
lich darftellen. 

Der Pilger hatte ſchönere Städte gejehen, zumal Venedig 
dag Wunder jener Zeit, und doch mußte er ſich jagen; daß 
dieſes ſchwarze, regelloje und balbverfunfene Rom mit dem 
blauen Lihthimmel über fih durch die Großartigfeit feiner 
Geftaltung und die Verbindung von Leben und Wildniß, 
von Stabt, Zrümmerwelt und reigender wie erhabener Natur 
Alle anderen Städte ald Totalgemälde weit übertraf. Rom 
erbrüdte nicht den Geift durch die Einförmigfeit eines end- 
Iojen Häufergedränges: e8 war und ift nod das arditel: 
toniihe Theater der Weltgeſchichte felbft, und die monumen- 
tale Stadt des Abendlandes voll feierliher Majeſtät. Ehe 
Paris und London anwuchſen, ftellte fi überhaupt nur 
Rom auch räumlid als eine Weltftadt dar, und doch zählte 
ed am Ende des XV. Jahrhunderts kaum 70,000 Ein: 
wohner. ! 

Es ift harakteriftiih, daß Rom ein Mittelpunft des 
Lebens fehlt. Sn anderen Städten ift dies der Hauptplatz 
mit dem Gemeindehaus oder der Kathedrale, oder die Burg 
des Landesfüriten, aber die Größe der Weltitadt ſchien nichts 
vergleichen zu dulden. Hier weiß man nicht, mit welcher 
architeftonifchen Geftalt man beginnen oder enden fol. Das 
Sapitol war freilid im Mittelalter des Centrum Rom's, 
ohne jedoch eine plaftiich bildende Wirkung auf die Stadt 


1 €3 hatte zur Zeit Leo's erft 85,000 Einw.; heute mehr als 
210,000. Die Brophezeiung Niebuhrs, dab Rom 136,000 Einw. 
(A. 1822) nicht überfchreiten werde, war daher überflüffig. Riebuhr im 
der Röm. Stadtbefchr. I. 125. 
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auszuüben, denn dieſes anſpruchloſe Gemeindehaus hatte vor 
ih das zertrümmerte Forum, und hinter fi ein Gewirre 
enger Gafjen. Die Reſidenz der Päpfte aber lag zu allen 
Zeiten an den Grenzen Rom’, zuerft im Lateran, dann im 
elenden vaticanifhen Borgo. 

Der Borgo. Die leoniihe Mauer umzog diejes Viertel 
von der Engeldburg aufmärt3 bis herab zu Santo Spirito. 
Außer dein Tore diefes Namens gab es noch folgende andere: 
Torrione oder Cavalleggieri, Bertuja, Belvedere (ehemals Biri- 
daria oder ©. Pellegrino), die Borta Caſtelli und die Aënsa. 
Der Dom, der päpftlihe Palaſt und das Gaftell bildeten 
die verbundenen Hauptcharaktere diefer vaticaniſchen Stadt. 
Noch hatte der Dom größten Teils jeine alte Geftalt, die 
Marmortreppe mit der Loge Alerander’3 VL, den halbver⸗ 
fallenen Vorhof, den Glodenturm, die mojaicirte Facade. 
Dlivier Longueil, Cardinal unter Calirt IH.,; hatte den Balaft 
der Erzprieiter von ©. Peter neben der Treppe neu und 
großartig ausgebaut. Seitwärts fanden noch die beiden 
Rundgebäude, das Maufoleum des Honorius oder S. Petro- 
nila und S. Andreas oder Maria della Febbre, woneben fich 
der Obelisf erhob; in der Nähe alte Klofterfirhen; auf dem . 
faum halb fo großen Pla als er heute ift, noch ©. Gregorio 
und ©. Maria dei Bergari.! Der päpftlicde Palaſt war eine 
regelloje Maſſe zum Teil unvollendeter Bauten; QTürme jtan- 
den daran; eine Mauer verband ihn mit dem Belvedere, der 
bededite Gang mit der Engelöburg. Hinterwärts ftand am 
vaticanifhen Hügel das Münzhaus Eugen’3 IV. Gärten 
füllten die rechte Seite des Borgo bis zur Porta Eaftelli. 


4 Der Leſer fehe den Plan des S. Peter bei Reumont Gefchichte 
der Stadt Rom III. 1. 
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Auf der linfen ftand der Palaft des Cardinals von S. Maria 
in Porticu, welchen die Borgia bewohnten. Dort lagen noch 
bie Kirchen der germanifhen Scholen, welche ſelbſt unter: 
gegangen waren, S. Juſtino, S. Maria in Palatiolo, ©. Mi⸗ 
chele in Sajfia. Der legten nabe gegenüber fland, wie noch 
beute, S. Lorenzo in Piſcibus, woneben der Cardinal Armellino 
im Jahr 1417 einen Palaft erbaut hatte, welcher ſpäter an 
die Familie Ceſi fam und durd feine Sammlungen berühmt 
wurde. 

Den bewohnten Borgo durdichnitten einige Etraßen: 
der jogenannte Borgo von Santo Epirito, die Sirtina, die 
Alerandrina, jet Borgo nuovo. Sn fie mündeten Neben: 
gaflen.! Obwol das ganze Viertel erſt einer lüdenhaften 
Vorſtadt glih, ftanden darin doch ſchon anſehnliche Paläfte. 
Nepoten, Hofleute und Cardinäle begannen dort zu wohnen, 
und fo den Plan Nicolaus V. auszuführen. Der jchöne 
Palaft des Cardinals Hadrian war im Entſtehen begriffen; 
ihm gegenüber lag der von Domenico Rovere erbaute. Im 
Borgo Vechio Stand der Palaft des Cardinals Ardicino. 
Sn dem heute Serrijtori genannten Palaſt foll Cäſar Borgia 
gewohnt haben.” Auch Franceschetto Cibò wohnte im Borgo. 
Bon alten Kirchen ftanden daſelbſt S. Giacomo di Scoſſa⸗ 
cavali und S. Maria Traspontina. Das größte Gebäude 
war das firtiniihe Hofpital, von welchem man zur Kirche 
S. Spirito fortſchritt. XTroß des lebhafteren Anbaus feit 
Eirtus IV. war es doch eritaunlid, daß die nächfte Umge⸗ 

1 Abinolfi La Portica di S. Pietro ossia Borgo nell’ etä di 
mezzo, Rom 1859, nennt unter andern Straßen bie ber Sinibaldi und 
dell’ Elefante. 


2 Adinolfi, p. 142. Im Jahre 1867 fprengten eine Seite babon 
die Garibaldifchen Pulver:Berfchmwörer. 


Geftalt der Stadt Rom um 1500. 689 


bung des ©. Beter, die Scene fo großer Eultugfeierlichleiten, 
ih nie zu einer glänzenden Geftalt erhob. Erft nach zwei 
Sabrhunderten wurde der Eolofjale Plan Nicolaus V. wenig: 
fteng im ©. Betersplag mit den Golonnaden ausgeführt, 
aber zu diefem großartigften Plage der Welt macht der Borgo 
jelbft noch heute den grelliten Gegenjat von Verrottung und 
Aermlichkeit. Dies erklärt fih aus der unpolitifchen Natur 
des Papſttums, welches feine Dynaftieen bilde. Um die 
Refivenz einſamer Hohberpriefter darf auch fein weltlicher 
Glanz ſich ausbreiten, nur der Hauch religiöjen Ernites darf 
dort wehen. Darum enthält diefes öde Viertel nichts 
Bedeutendes außer jenen Haupteharakteren: dem großen Dom 
über dem Apoftelgrabe, dem Schloß und Klofter der Päpfte 
neben ihm, und der Engelsburg, welche beide fhüßt. 
Trastevere. Die Porta von ©. Spirito führte aus 
dem Borgo in die Dia Janiculenſis, die heutige Lungara. 
Sie war im Jahre 1500 nur ein Landweg, über deſſen 
Weinbergen fih Sant Onofrio erhob. Kaum bie und da 
ftand ein Haus. Nahe an der Porta Settimiana lag noch 
eine alte Kirche S. Giacomo, mit Grabfteinen des trasteve- 
riner Geſchlechts der Bapareshi, und das Landhaus Giro: 
lamo Riario's, woraus jpäter der Palaft Corſini entitanv. 
Noch heute heißt dort eine Gaſſe dei Riarii.! Alerander VI. 
batte das ſeptimianiſche Tor neu aufgebaut, wobei die In⸗ 
Ihriften des Septimius Severus zerftört wurden.? Durch 
daſſelbe trat man in Trastevere ein. 


Seit Alters war Trastevere eine eigene, ſtarkbevölkerte 


1 Roh das Speculum Roman. Magnificentiae des Lafrery 
(A. 1561) zeigt die Lungara ſehr fchwach bejet. 
2 Gamucci -Antichit& di Roma, p. 171. 
Gregorontus, Beihichte der Stadt Rom. VII. 44 


690 Dreigehnte® Buch. Siebentes Eapitel. 


Stadt. Die Römer mißachteten zu jeder Zeit ihr Volk, weil es 
niedrige Geſchäfte trieb; im Mittelalter durfte kein Tras- 
teveriner Senator werden. Die autifen Monumente wareu 
dort verfchwunden, nur die Tore hatten noch meift ihre alte 
Stelle und Geftalt: das von Portus, damals di Nipa, trug 
noch die Inſchriften ver Kaiſer Arkabius und Honovius, und 
auch die Aurelia hatte ihr altertümliches Ausſehen.“ Ur: 
alte Kirchen waren die Zierden Trastevere's: ©. Maria, 
Criſogono, Secilia, Agata, S. Rufina und Secunda, Frau: 
cesco a Ripa, San Eojimato. Auf dem Golbberg entitand 
fur; vor 1500 ©. Pietro in Montorio; draußen lag, alters- 
grau, mit verjhütteten Katalomben S. Pauncrazius. Einige 
biefer Kirhen waren im XIV. Sabrbundert, der Blütezeit 
Trastevere’s, mit Malereien Cavallini's gefhmädt worden. 
Die abgeihloffene Lage erhielt dafelbit den Charakter 
des Mittelalters länger, als in anderen Teilen Rom's. 
Der Wandrer fand dort ein jeltiames Labirint von Gaſſen, 
mit altertümliden Bafilifen, mit Paläften von Ziegelftein 
vorgotbiicher Form zumal der Eäulenportifen, oder mit 
gothiſch-romaniſchen Thüren und Fenitern, und kleinere 
Häufer mit Vorbauten und fteinernen reitreppen. Noch, 
ftarrte Trastevere von Türmen bes Mittelalters, deren Refte 
noch beute bie und da fteben. Aber von den alten Geſchlechtern, 
Tibaldeschi und Tinioſi, Romani, Papareschi, Braczuti und. 
Alberteshi-Normanni verlautete kaum noch der Name? Die 


1 Erft Urban VIII. ließ die alte Porta Portese A. 1643 ein: 
reißen, 

2 Die Piazza Romana heißt fo vom Gefchleht Romani. In 
einer Urkunde aud 8. M. in Traßtevere A, 1448 wird gejagt: domos 
sitas in Reg. Trast. in contrata que dicitur Pigcga de Bp«ciy de 
Romano in parocliia Scor. Grisogoni et Rufine et Secnnde. A. 1442: 
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im X1V. Jahrhundert mächtigen Stefaneshi dauerten noch 
fort; der ältefte Zweig der Mattei bewohnte noch Trastevere; 
die Anibaldi befaßen wol noch den halbgothiſchen Palaft am 
Plage Molara, wie die Erben des Everfus von Anguillara 
den ihren mit dem Turm. Ein Zweig der Frangipani mochte 
der heutigen Bia Anicia diefen Namen gegeben baben. 
Jüngere Geſchlechter waren die Macharani und die Gaftellani, 
deren Haus am Ende der Lungaretta no auf den marmornen 
Thürpfoften die Inſchrift vom Jahre 1495 zeigt. 

Die Lungaretta, eine Anlage Julius H., ging zivar 
Thon als Via Trastiberina nah der Brüde der Senatoren, 
aber nicht in gerader Linie fort. Von jener Brüde, wo die 
Kirche S. Maria von Sirtus IV. erneuert war, führte jchon 
damals die Straße der Töpfer nah S. Cecilia. Neben ihr 
wohnten Schiffer am Fluß, denen ©. Maria della Torre 
gehörte, jogenannt vom Turme Leo's IV., der noch am Ufer 
ftand. Das ganze Tiberufer, wo beute S. Michele Tiegt, 
bieß Ripa Grande; dort ftanden Zollhäufer, namentlich für . 
die Einfuhr von Wein, und weiter zog fih Gartenland big 
nah Porta Portefe fort. Der Handelsverfehr veranlaßte 
wol aud die Anfiedlung von Genuefen. Ihre Hoſpitalkirche 
S. Giovanni errichtete Meliaduce Cicala, Schatmeifter Sixtus 
des IV., im Jahre 1481. Die Gegend unter Monte d'Oro 
bedeckten Felder. Dort liegt noch die einfame Kirche S. Cosma 
und Damiano in Vico Aureo, welde ſchon im VII. Jahr-⸗ 
bundert den Benedictinern gehört hatte.? Eirtus IV. hatte 


Ortus poeitus in Reg. Trans. in contr. que dic. li Papareschi in 
paroch. 8. Calixti. fer. Batican 8081. 

I Bancirofi, Tesori p. 606. 

2 Im Kiofterregifter dafeldft wird als erfter Abt Johannes auf: 
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ſie neu gebaut ſammt dem Nonnenkloſter, wo viele edle 
Römerinnen lebten. Gärten nahmen auch das Gebiet um 
jene Franciscanerkirche ein, die Rudolf von Anguillara im 
Jahre 1231 erbaut hatte. 

Trastevere genoß den Vorteil der ſabatiniſchen Waſſer⸗ 
leitung, welche die Mühlen am Janiculus trieb. Müller, 
Töpfer, Gerber, Wollbereiter, Flußfiſcher und Barkenſchiffer, 
Wein- und Gartenbauern bildeten das rohe und kräftige 
Volk dieſes ſtärkſten aller Viertel Rom's. Auch wohnten 
noch ſeit den Zeiten des Pompejus viele Juden dort. Noch 
um 1520 hieß ein feldartiger Platz bei ©. Francesco a Ripa 
der Campo Giudeo.! 

Die Tiberinſel war durch die alten Brücken mit Tras—⸗ 
tevere und Rom verbunden. Auf ihr ftanden die Kirchen 
©. Bartolommeo, ©. Johann (Colabita), und S. Maria mit 
einem Klofter der Benedictinerinnen, woraus im XVI. Jahr-⸗ 
hundert das heutige Hofpital wurde. Hart an der Brüde 
Quattro Capi lag ein PBalaft der Gaetani mit dem nod 
dauernden Turm. 

Folgende waren um 1500 die angejehenften Geſchlechter 
von Trastevere: Alberteshhi. Anibaldi di Molara. Benebetti. 
Berardi. Bondii. Bonjanni. Bonoſi. Buzii. Caranzoni. 
Saftellani. Cerocii. Dello Ciotto. Cialdera. Eincii. De 
Cinque. Clodii. Dannoſi. Farinoſi. Franchi. Frangipani. 
Galli. Guidoleni. Guidoni. Macarani. Maglioni. Mattei. 
Niſci. Jacobi. Judei. Juliani. Juſti. Librandi. Luzi. 
Paladini. Pantaleoni. Peregrini. Pierleoni. Ponziani. 
geführt, A. 685. Später gehörte die Kirche zu Farfa. A. 1234 wurde 


fe den Glariffinnen übergeben. Galletti Mſer. Bat. 79565. 
1 Andr. Fulvius, Paragraph Janiculus. 
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Rainerii. Romani oder de Roma. De Nomaulis. Rugieri. 
Stefaneshi. Teoli. Torti. Torquati. Tozi. Belloni. 
Benturini. 

Region Bonte Wir fehren zur Engelsbrüde zurüd, 
um von dort aus in das Viertel Ponte zu gehen. Da fie 
zum S. Peter führte, zog fich gerade nad) ihr viel Leben hin. 
Beamte des päpftlihen Hof? und reihe Geldwechsler bauten 
Häufer in jener Gegend. Bon den Stadtmauern am Fluß 
war fchon der größte Teil überbaut worden; die Borta Aurelia, 
der Triumfbogen von Balentinian und Gratian waren längit 
abgebrodhen. Nur die Kirche S. Gelfo ftand noch auf ihrer 
alten Stelle, denn erft Sulius II. Tieß fie neu aufbauen. 
Den Pla davor hatte Nicolaus V. erweitert, doch verengten 
ihn noch viele Berfaufsbuden, und nur die Brüde war davon 
frei gemacht.? Schon beftanden die Straßen, welche auf dieſe 
führen: rechts die Pofterula, links Canal del Ponte, in der 
Mitte die Via del Panico. 

Die Poſterula hieß fo von einer Pforte in den alten 
Flußmauern, und noch heute dauert am Orſo ©. Maria in 


13 entnehme die Gefchlechter der Regionen Rom's aus Acten⸗ 
ftüden der Zeit, und officiellen Regiftern, darunter fich das der officiales 
almae urbis von A. 1447 befindet. Mfer. in der Angelica: C. 7. 9. 
Endlich aus dem großen verbienftliden Repertorio di Famiglie bes 
Domenico Jacovarci aus saec. XVII., welches handſchriftlich in der 
Baticana fich befindet. Nur das Gejchlecht der Gaetani konnte ich in 
feinem Stadtviertel aufzeichnen. Es findet fich auch nirgend in den Rollen 
der Magiftratur Rom’d, weil es nicht in das goldne Buch bed Capitols 
“ eingefchrieben war. Die Gaetani blieben auf ihren Gütern am Bolgter: 
gebirg und in Neapel, und zogen erft fpät in die Stabt. 

2 Ein umbegter Play vor der Brüde diente fchon feit 1488 zur 
Richtftätte. WMartinelli Roma ricercats p. 11. Noch A. 1744 hieß 
eine Gafſe bei der Brüde Via del Boja: Bernarbini Rioni di Roma 
p. 102. 
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BVofterula fort. Weiter bin nannte man fie Torre di Nona 
von einem Turme der Stadtmauer, welden erft die Orfini 
befaßen, dann die Päpſte als Gefängniß benußten.! Die 
Bia Pofterula ging S. Salvatore in Lauro vorbei und weiter 
am Tiber fort; ihre untere Strede batte Sixtus IV. pflaftern 
Laflen, fo daß fie von ihm Sirtina genannt wurde. 

Die Straße Ganal del Bonte, fogenaunt meil jie bei 
Ueberſchwemmungen einem Ganale gli, heute Via del Banco 
di ©. Spirito, war das Quartier der Bankhalter von Florenz, 
Siena und Genua.? Zur Zeit Pius II. wohnte dort (dem 
Palaft Eicciaporci gegenüber) der ſieniſche Kaufherr Ambrogio 
Spanochi, in deilen Bank Agoftino Ehigi groß wurde. Die 
Salvi, Spinelli, Cigala, Vivaldi, Tornabuoni und Medici 
batten ihre Häufer und Banken in jener Gegend, aud die 
Pazzi und Altoviti wohnten nahe der Engeldbrüde. Weiter 
bin erhob fich der große Palaft Borgia, mit dem Platz Pizzo 
Merlo hinter fi. Diejes ganze Viertel der Banken wurde 
bald zum glänzenden Quartier der Florentiner, welche dort 
ihre Kirche S. Giovanni bauten. Auf ihrem Local lagen im 
Sabre 1500 no Gärten und einige Eleine Kirchen, obwol 
die fpäter von Julius II. gebaute Pia Zulia fon als un: 


1 Dies fchon feit A. 1410. Eine Urkunde vom 1. Sept. 1345 nennt 
Joh. Jacobellus Drfini als Befiger der turris quae vulgariter nun- 
cupatur Torre della Nona — in contrata posterulae: Adinolfi 
ll canale di Ponte, Roma 1860 p. 77. Der Name Nona wird wol 
richtig durch die Zahl jelbft erflärt. 

2 Siehe die genannte Monographie Adinolfi's. 

3 In aedibus Pazzianis prope Pontem Adriani, fagt ad A. 1481 
Jacob. Bolaterr. p. 121. — Der malerifche Palaſt Altoviti an ber 
Brhde war fchon erbaut. Eine Marmorinfchrift im Hof befagt, daß 
Binduß de Altowitis diesſe von feinem Vater gelaufte Haus A. 1514 
reftaurirte. 
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regelmäßiger Weg beftand. Zwiſchen Gärten ſtand dort die 
uralte Kirche S. Biagio de Cantu Secutn (heute della 
Pagnotta). Zur Zeit Sirtus IV. gab es in diefem Gebiet 
eine Via Lombarda, und die Via Mercatoria, welche zur 
Brüde führte, und vielleicht mit der Coronari identiſch war.' 


Der Rame der dritten Hanptitraße Via di PBanico, 
danert noch fort.“ Sie führte nah Monte Giordano. Dies 
alte orfiniiche Viertel war um 1500 no von Mauern um: 
ſchloſſen, aber die Paläfte der Orſini Tagen halb zerftört. 
Bom Monte Giordano aus verlor man ih in einen Wirrjal 
von ungepflafterten Gaſſen; nur die Via dei Geronari, da: 
mals Via Necta, und von Kaufleuten bewohnt, ging regel: 
mäßig gegen S. Agoitino hin, während von der Straße ber 
alten Banken bier ein frummer Weg zur Navona, dort Heine 
Gaſſen zum Campo di Fiore fortliefen. Die Via Recta 
mündete in den Pla von Torre Sanguigni, wo die Häuſer 
dieſes Geſchlechts lagen, von denen heute noch der Turm 
übrig iſt.“ Das dortige Gebiet, im Halbireis um die Navona 
ber, enthielt eine ftarle Bevölferung, und anſehnliche Bau: 
werke jeit Sixtus IV.- Dort ſtand das ſchöne Haus des 
Girolamo Riario auf dem Local des beutigen Balaft3 Altemps. 


1 Sirtus IV. zieht vom Campus Florae auf der Via Florida et 
Mercatoria (oder et recta Mercatoris) ad Adriani Pontem. Sacob. 
Bolaterr. 

2 Man erllärt ihn durch ein Relief vorftellend Bögel die an Halmen 
von Hirfelorn (panfco) piden. — In einer Bulle Innoc. VIIL A. 1490 
wird ein Haus bezeichnet in regione Pontis in loco qui dieitur Lo 
panico: Bullar. Vat. 1I. 142. In berfelben Zeit wird bezeichnet bie 
contrata quae dicitur la imagine de Ponte führend von ber Brüde 
nad Monte Giordano. 

3 Siehe Über das ganze Viertel Adinolfi La Torre de’ Banguigni 
e Santo Apollinare, Roma 1863. 
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In der Nähe lag der Platz Fiammetta, dem eine Geliebte 
Cäſar Borgia's den Namen fol gegeben baben.! Eine 
Kirche S. Salvator in Primicerio erinnerte noch an die 
ältefte Epoche des Papfttums. Vom Palaft Riario’s führte 
der Weg auf den Plaß der Kirche ©. Apollinare.. Den mit 
ihr verbundenen Palaſt hatte Ejtouteville neu gebaut. Er 
galt ala bejonders prächtig, feit ihn die Cardinäle Girolamo 
Baffo und Lionardo Grofjo ausgefhmüdt hatten. Damals 
wechſelten in jenem Biertel noch Häuſer und Felder; alles 
war lüdenbaft und regellos. Gemüjegärten lagen aud) dort, 
wo die neue Kirche S. Maria della Pace ftand und die 
Hofpitallirhe der Deutihen im Bau begriffen war. 


Geſchlechter von Ponte: Aczoti. Bartolommei. Bernabei. 
Bonadies. Cambii. Eaftelli. Gefarini. Capo de Janni. Elobii. 
Rancelotti. Laurentü : Stati. Lelli. Maffei. Dello Maftro 
oder de Magijtris. Nardi. Orfini. Parifii. Petroni. Pontani. 
Duatrochi. Saſſi. Sanguinei. Lo Sclavo. Serruberti. Simeoni. 
Surdi. Tebaldeihi. Tocii Tolomei. Vajani. 


Region Barione. Stark angebaut, jehr altertüm- 
lid und durd feine Gebäude merkwürdig, lagerte ſich vieler 
Stadtteil um zivei alte Monumente, das Pompejustheater 
und das Stadium des Domitian. Die Räume, welche dieſe 
einſt einnahmen, waren zu den Hauptplätzen Roms geworden, 
zum Campo di Fiore und zur Navona. 

Seit Sirtus IV. bildete der erſte ein Centrum des 
ſtädtiſchen Lebens. Paläfte entflanden rings umber. Auf 


I Xinolfi (ut supra. p. 128) Hat einen Auszug ihres Te 
ftament®. Die honesta mulier Domina Fiammetta Michaelis de 
Florentia habitatrix Regionis Pontis ftarb 19. $ebr. 1512, und ward 
in S. Agoftino begroben. 
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ber einen Seite erhob ih S. Lorenzo in Damaſo mit dem 
noch unvollendeten Prachtpalaſt der heutigen Gancellaria. 
Auf der andern ftanden über den Trümntern des Bompejus- 
tbeaters jeit langer Zeit Häufer der Orfini und der Balafl 
von Francesco Condulmer. Die Reſte des Theaters waren 
verihwunden; unter feinem Schutte lag noch der Torfo des 
Belvedere und jener bronzene Hercules, der erft im Jahre 
1864 auferftand. Häuferreiben ftanden über dem Local des 
Theaters; hinter dem Balaft Condulmers erinnerte an diejes 
noch das „Satrium,“ welches die Stelle der alten Orcheftra 
einnahm. ! An jenen Palaft lehnte ſich hinterwärts die noch 
dauernde Kirche S. Maria in Grotta pinta. 

Der lebhafte Verkehr ließ auf Campo di Fiore die eriten 
größeren Gafthäufer Rom's entitehen, die Tavernen zum 
Engel, zur Glode und zur Sonne. Bon ihnen dauert noch 
der Albergo del Eole fort. Dieſes heute ältefte Hötel Rom’s, 
welches vier und wol mehr Jahrhunderte hindurch Keifende 
aller Nationen beherbergt hat, wurde aus dem Material des 
Pompejustbeaters erbaut: ein großes finfteres Gebäude mit 
gewölbtem tiefem Eingang, welcher caftellartig verrammelt 
werden Tonnte. Ein alter Earkophag dient no zum Brun- 
nen des innern Hofs.? Es ift nur zufällig, daß diefes Gaſt⸗ 
baus nebit der Campana zuerit im Jahre 1489 erwähnt 

4 Minder paffend ift die Erflärung des Satrium aus dem Atrium 
curiae Pompeianse beim Blondus Roma Instaur. II. 112, und nad 
ibm beim Fulvius. Die noch heute dort genannte Piazza dei Eatiri 
bie von den Satyrfiguren, die dort übrig geblieben waren. Zwei 


Bane, die heute im Hof des Conſervatorenpalaſts ftehen, wurden bort 


gefunden. | 

2 Die malerifchen Zogen und büftern Treppen in biefem Hof zeigten 
durch ihren gothiichen Stil, daß der Bau mindeftend dem XIV. Jahrh. 
angehörte. Leider hat fie eine Reftauration im Jahr 1869 zerftört. 
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wird; deun am 6 Mai deflelben Eehrten der Herzog Otte 
von Braunjchweig mit 29 Pferden in der Campana, am 13. 
September der Botichafter Frankreichs Guillelmus de Pithanca 
in der Sonne ein.! Beide Gafthäufer waren damals die 
vornebhmften Rom’s, doc jiherlid von fehr primitiverNatur. 
Die Herren, melde dort eintehrten, fonnten jeden Tag ge: 
wärtig fein, aus ihren Fenflern eine Hinrichtung mit anzus 
jeben, oder fie fahen in ihrer Nähe Gehenkte an den Galgen 
ſchweben, denn ver Campo di Fiore, das „Blumenfeld,” diente 
zur Richtſtätte Rom's. Wunderlicher Weile verwandelte ſich 
auch die Berlina vecchia, der Ort des Prangers in der 
Nähe jenes Plakes, in die Straße del PBaradifo. ? 

Viele Händler und Handwerker mohnten im Gebiet 
vom Campo di Fiore, wie noch heute; und fon im XV. 
Sahrhundert beitand die Polleria, der Markt für das Feder: 
ieh, an der Straße der Baullari oder Koffermader. Schon 
entſtanden dort anſehnliche Häufer, wie der Palaſt des Ge- 
ronimo Pichi oder de Picis.“ Die Straße der Baullari, damals 
ein Teil der Bia Papale, führte und führt noch zu den Pa⸗ 


1 Ad Solis Taberuam juxta Campum Flore. — Fuit hic 
idem dux cum equis ÄXIX in hospitio Campanae prope 
Campum Florae hospitatus (Burkhard: Chigi ad A. 1489). Dagegen 
lehrte Eberhard v. Würtemberg A. 1482 in einem Haus in der Regola 
ein, welches die Deutfchherren ihm bereitet hatten (Jacob. Bolat. p. 166). 
No ein zweites Gafthaus bei Sole im Stil der Frührenaiſſance dauert 
im Gäßchen dieſes Namens bei S. M. in Aquiro. — Ein fehr altes 
Gaſthaus hieß del Cedro und lag in der Bia della Stufa, heute Gigli 
d'oro (Moinolfi, Torre Sanguig. p. 56). Eine Dfteria del Leone bei 
Tordinona befaß Banozza. 

2 Adinolfi: Via sacra o del Papa p. 41. 


3 Adinolfi ut supra p. 40. Die domus Hieronymi de Pieis bebt 
au Albertini ihrer Malereien und des Hofes wegen hervor. Der 
Palaft kam fpäter an die Manfroni. 
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läſten der Maffimi. Diefes Geſchlecht faß wol ſchon feit dem 
XII. Jahrhundert auf demſelben Local am Papſtwege, oder 
der Dia de Marimid. Um 1500 batte der dortige Palaſt 
noch nicht feine heutige Geſtalt, aber ſchon eine Borhalle 
von Granitfäulen, wonach ſich feine Bewohner del Portico 
nannten, wie fie heute „alle Colonne“ beißen.! Die Majfimi 
wohnten in mehren Häufern rings umber, jo auch in jenem 
an der Bia del Paradiſo, wo man no die Inſchrift des 
Geronimo Zorzi auf die Tiberflut von 1495  eingemauert 
fiebt. 

Den Maffimi vorüber führte die Straße zum Plug Siena, 
der vom Balaft des Cardinals Biccolomini jeinen Namen 
trug. Diejes damals prächtige Haus wurde jpäter nebit der 
Kirche S. Sebajtian eingeriffen, als S. Andrea della Valle 
dort gebaut wurde. Auf der andern Eeite ging man zur 
Navona und traf hier die Kirche S. Pantaleo, die Häuſer 
der Muti und Mazatofti, und endlih den großen Palaſt 
des Grafen Francesco Orſini, auf deſſen Stelle heute der 
Palaſt Braschi ſteht. Hier war mol die Gruppe des foge- 
nannten Pasquino entdedt worden. Diejer weltberühmt 
gewordene Torjo, ein vielleiht griechiſches Meiftermert von 
böchfter Vollendung, mochte einft den Eingang des Stadium 
von Domitian geziert haben. Er blieb balbausgegraben 
liegen, jo daß man bei Negenwetter über den Marmorrüden 
ver Hauptfigur fortzufchreiten pflegte, bis ihn der Cardinal 
Dliviero Garaffa, welcher jenen Palaft bewohnte, im Sabre 
1501 auf ein Poltament ftellen ließ.? Man hielt die Figur 

I Meber dieſen Palaſt Maffimo fiehe dad Album von Rom, Anno 
XIV. p. 49 sq., und Adinolfi ut supra p. 44 sq. 

2 Mit der Inſchrift: Olivieri Caraffa Beneficio Hic Sum Anno 
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für Hercules, welder Geryon erwürgt, und erit Visconti 
erllärte fie mit over ohne Grund für Menelaus, der den 
todten Patroclus trägt.! Diejes fteinerne Gebilde ging als 
Kunftwerk durch die Barbarei unter, und lebte in reizenber 
Weile mit dem Namen Pasquino wieder auf, als ber 
lahende Demokrit Rom's, ein jpöttiicher Mujenfreund und 
Satyr, ein furdtlofer Interpret der Wahrheit und Freiheit, 
ſibylliniſcher Drafelgeift und mutiger Belänpfer aller öffent: 
lihen und privaten Barbarei. Der vollstümliche Name Ras 
quino fam für den Torfo Ion am Ende des XV. Jahr-⸗ 
bundert3 in Gebraud, wie man behauptet von einem witzigen 
Schneider, welcher dort in der Nähe feine Werfftatt hatte. ? 
Sein Name ging fodann auf die Eatiren Über, die der Figur 


Salutia MDI. Seinen beutigen Platz erhielt er A. 1791. In der Auß- 
gabe der Carmina ad Pasquillum Hercnlem A. 1510 fagt ein Epi: 
gramm: 
Debebit Carrapha tibi Pasquillus iu acvam 
Qui facis extinctum ne sıbi nomen eat, 
Assidue ante tuas custos sedet integer nedes 
Tu famam servas illius egregiam 
Taurorum oblectat alios certamina sed tu 
Doctorum musis excolis ingenia. 
I Brojpettivo Milanefe jagt: 
Ecci un mastro Pasquille in Parione 
Dal 8asso spinse el auo nemico in aria 
(Juesto & colui che estinse Gerione. — 
Siehe die Angaben über den Pasquino bei Cancellieri Notizie delle due 
famose statue dı Pasquino e Marforio, Rom 1854. Neuerbings fchrieb 
der um die Topographie Rom's verdiente 2. Urlich® eine lehrreiche 
Schrift „Ueber die Gruppe des Pasquino,“ Bonn 1867. 


2 Die Einleitung der Carmina quae ad pasquillum fuerunt po- 
- sita in A. NOCCCOIX (röm. Drud ohne Angabe des Druders) fagt 
vom Torfo: jacuit ac sordibus obducta annos complures: contra 
illam literator seu magister ludi cui Pasquino Pasquillove 
erat nomen habitabat. unde post statune nomen inditum est. 
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angeheftet zu werben pflegten. Dies geichah zu jeder Zeit, 
bauptjächlich aber am Seite von S. Marco den 25 April. An 
diefem Tage pflegten die Briefter von S. Lorenzo in Damafo auf 
einem fteinernen Sig in der Nähe jener Figur eine Zeitlang 
auszuruben, und weil diefer Eik zu foldem Zwed mit 
Teppichen ausgeſchmückt zu werden pflegte, fam der Gebraud) 
auf, die verftümmelte Statue felbit auszufhmüden. ! Die 
Maler vergnügten fih damit, ihr das Geficht zu färben, und 
ihr Gewänder anzuziehen, während geiftreiche Literaten Epi: 
gramme an ihr Fußgeftell befteten. Der Torjo nahm je nad 
den Beranlafjungen oder öffentlihen Stimmungen der Zeit 
die wunderlichiten meilt mythologiſchen Formen an; er war 
Minerva, Jupiter, Apollo, die Göttin Flora, Harpofrates 
der Gott des Schweigens. Im Jahre 1509 redete er in 
der Geftalt des Janus und trug nicht weniger als 3000 
Epigramme an fih; im folgenden Sabre ftellte er Hercules 
dar, welder die Hydra erwürgt, und zahlloſe Verſe verherr: 
lihten am Tage von S. Marco den Bapit Julius IL, 
welcher als Hercules den venetianijchen Löwen befiegt hatte. ? 
So entitand in Rom eine Epigrammenliteratur von oft jo 
beißendem Witz, daß er jelbit dag Gelächter der antiken Ea: 
tirifer erregt haben würde, und dieje Basquillendichtung kam 
ala römijher Ableger auch in andern Ländern, zumal in 
Deutichland während der Reformation zur Zeit Huttens, in 
üppige Blüte. Auch im Laufe jpäterer Zeiten, wo die öffent: 
1 Ibidem, 
2 Carmina ad Pasquillum Herculem A. 1510: 
Quot Proteus variis vertit sua membra figuris 
Pasquillo totidem Roma dat ora suo 


Nam nunc Harpocrates Cyllenius aut dea Florum 
Et nunc Alcides mox at Asellus erit. 
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lihe Stimme des Volks oft nicht zu reden wagte, verſtummte 
die witzige Rede dieſes Pasquino nit. Sein Geipätt be 
gleitete die Ereigniffe der Weltgeſchichte. Es ift auch heute 
nicht verfiummt, und wird nie verftummen, fo lange dieſe 
mertwärdige Marmorfigur dauert. Sie ift der mit Pietät 
gebütete Liebling der Stadt Rom, ihr Bertreter und lekter, 
unfterblicher Volkstribun. 

Die Ravona hatte im Sabre 1500 wol ihre heutige 
Ausdehnung, ohne ganz von Häufern umfchloffen zu jein; 
denn mande Gärten lagen noch umber. Sibreiben des 
Stadium, welde fpäter überbaut wurden, ſah noch Andreas 
Fulvius.! GSirtus IV. hatte den Stadtmarkt nad der Na- 
vona verlegt, und bier dauerte er bis 1869 fort.? Dieſer 
größefte Pla Roms mar zum Circus Marimus der Renaiſ—⸗ 
fance geworden, denn man bielt auf ihm die Earneval: 
ipiele, ſelbſt Wettrennen, Turniere und theatraliicde Sce: 
nen, fo daß das alte Stadium feiner Beſtimmung zurüd: 
gegeben war. Außer dem Palaft Orfini und den Häuferu 
der Cibò (auf der Stelle des Palaſts Pamfili), zierten den 
Platz nur die Kirche S. Agnes, und bie ſpaniſche von ©. 
Giacomo. Seitwärts lag S. Catarina in Agone, jetzt ©. 
Nicolo dei Lorenefi genannt, gegenüber dem Hoſpital dell’ 
Anima; ſodann der Palaft Mellini, deffen Turm noch 
dauert.“ Die von ihm benannte Straße führte zur Bia del 


I Extabant undique sedilium signa — De Urbis autig. 27U. 

2 Wegen der Pflafterung der Navona wurde er A. 186D nad 
Campo di Fiore verlegt. Während ich died (im Januar 1820) fchreibe, 
gräbt man beim Palak Braschi eben einen Reft der Eingangsmauer 
des Stadium auf. — Ueber die Navona Cancellievi Il Mercato etc. 

3 Die Mellini faßen dort ſchon Jahrhunderte lang. Ihre erfte mir 
befannte Erwähnung iſt von 1026, wo in Regio-IX. wohnhaft genannt 
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Parione, jenem alten Wege, der noch den Nanıen der gan: 
zen Region trägt.! Hier fteht noch die Kirhe S. Tonımajo 
in PBarione aus dem XI. Jahrhundert, mit dem Collegium 
Nardini neben ih. Ein Platz hieß dort Platen Parionis. 

Die Straße Barione führtezur heutigen del Governo Ber: 
hio, deren damaliger Name ung unbekannt ijt. Man begann 
dort ſchon jtattlihe Bauten. Bereits jah man daſelbſt den 
Palaſt Nardini, deſſen Hinterfeite big zur Via PBarione 
reichte. Seitwärts gegenüber entitand im Jahre 1500 das 
noch dauernde Haus de Turcid. Aber erjt feit dem XVI. 
Jahrhundert füllte jich dieſe Straße mit anjehnlidhen Ges 
bäuden. Seitengafjen führten zu Wohnungen der Savelli, 
von denen. ein ’Bolizeigefängniß Corte de’ Savelli benannt 
wurde, und zum Palaſt, welden Urban Fieshi Graf von 
Lavagna, PBrotonotar Sirtus IV. erbaut hatte. Bon einem 
nahen Brunnen bieß er die Pozzo Albo.? Es ift der heutige 
Palaſt Sora. BDerjelbe Brunnen gab auch ver Kirde ©. 
Maria (di Vallicella oder Chiesa nuova) den Zunamen. 
Auch dieſes Gebiet war erit im Anbau begriffen. 

Geſchlechter von Parione: Amateschi. Amici. De Ange: 
lis. Anzolini. Aftalli. Calvi. Capponi. Cardelli. Cardini. Eatel- 
lini. Fabi. Federici. Fuſarii. Ilperini. Mancini. Mellini. 
Mazatoſta. Marcellini. Maximi. Orſini. Palluzelli. Pichi. 
Ranalli. De Roma. Roſa. Saſſi. Savelli. Signoretti. Sini— 
wird ein Johes. Mellini (Galletti del Primicerio p. 269). Dieſe 
IX. Region aber umfaßte die Navona. 

1 X babe ſchon nachgewieſen, daß die Ableitung des Namens von 
Apparitores falfeh tft, und er durch eine „große Mauer,” einen antilen 
Arümmerveft, erftärt werden muß. 


? Domus cum tarri de Flisco apud puteum Album: beim 
Albertini. 
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baldi. De Epiritibus. Stindi. Scappuzzi. Tartari Tebal: 
deschi. Ubaldini. Balentini. Vecchia. Bincentii. 

Region S. Euftahio. Der Mittelpunft diejes ftarf 
angebauten Viertels war die alte Kirche jeined Namens. 
Rings um fie her ftanden ſchon große Gebäude, wie bie 
Univerjität, und in deren Nähe der von Cardinal Meldior 
Copis errichtete Palaft. Er fam an die Medici und unter 
Paul Il. an die Farnefe. Bon Margareta, der Tochter 
Carls V. und Gemalin Ottavio's Farneſe, nannte man ihn 
Madama Im Jahre 1642 wurde er neu gebaut. Johann 
Medici bewohnte ihn als Cardinal und ſtellte darin ſeine 
prächtige Bibliothek und viele Altertümer auf.! Der Platz 
vor ihm hieß dei Lombardi, und von dort führte eine Gafle 
nad der Navona. Bon den alten, ehemals zu Farfa ge: 
börigen Kirchen, welde dort ftanden, dauert no S. Sal: 
vator in Thermis (von den Thermen Nero's), während ©. 
Maria in Thermis verſchwand, als im XVI. Jahrhundert 
E. Luigi dei Franceli gebaut wurde. Jene beiden Kirchen 
hatte ſchon Sirtus IV. der franzöfiihen Nation zur Etiftung 
eines Hofpitals geſchenkt. 

Bon Pla der Lombarden ging man bier in das 
Viertel fort, wo die Kirche der Auguftiner fi erhob, und 
dort dem Palaft Erefcenzi vorüber nah dem Pantheon. 
Eine andere Gaſſe führte au der Univerjität vorbei ins Bier: 
tel der Valle und auf den Plag Siena zurüd. Das 
Geſchlecht der Valle befaß dort mehre Paläſte, welche fpäter 

1 Domus rev. Joannis de Medicis — Diac. Card. est apud 
Alexandrinas et Neronianas thermas non longe ab Ecc. S. Eu- 
stachij: Albertini. Der Palaft hieß auch del Granduca, nachdem er 


dem Großherzog v. Toscana wieder gegeben war. Borber wohnte ver 
Card. Johann, der fpätere Leo X., am Campo di Flore. 


‚Geftalt der Stadt Rom um 1500. 705 


im Neubau des Sardinald Andrea untergingen. In demjel- 
ben Gebiet wohnten die Duatracci, und auch die Eaffarelli. 
»Ihr Balaft wurde fpäter umgebaut und nach den Cardinä⸗ 
len Stoppani oder Vidoni benannt. 

Sn derjelben Straße wohnten die Alberini, und die 
Drfini von Nola, weiterhin die Ceſarini. Dieſes Geſchlecht 
hatte fih auf dem Local angefievelt, welches das Galcara- 
num bieß, von Kalkgruben zu denen die Trümmer des fla- 
miniſchen Circus benugt murden. Im XII. Sabrhundert 
hieß diejes Viertel vom Weinberge eine® Germanen Teu: 
demar, Regio Vineae Tedemarii. Dort lagen zwei ſehr alte 
Kirchen, die noch dauern, ©. Julian der Flamländer und 
S. Nicolaus, beide mit dem Zunamen a Selarini. Ein Turm, 
Torre Argentina, erhob fi bier; neben welchem der jün- 
gere Cardinal Julian Cefarini feinen Yamilienpalaft mit 
einem ſchönen Porticus ausgeſchmückt batte.! Bon andern 
alten Kirchen dauern in der Negion Euftadhio das große, 
einft den Tempelberren gehörige Klofter S. Anna, in feiner 
Nähe ©. Elena oder damals S. Nicold de Molinis, und 
©. Maria mit dem Zunamen in Bublicolis. Die alten Mo- 
numente des Viertel3 find bis auf wenige Trümmer verfhmun: 
den, mozu der Arco della Ciambella gehört, ein Reſt der 


1 Nach Amayden erbaute den (verfchiwundenen) Turm ein Gefarini 
Bifchof von Argentina: Rufini, Dizionario delle strade — di Roma, 
p. 233. — ©. Nicolö de’ Ceſarini gehört zur Region Pigna, und das 
Geſchlecht jelbft wird im offictellen Regifter von 1447 aufgeführt in 
Region Ponte. Die Grenzen der Regionen Habe ich, zumal wo fie zu⸗ 
fammenftießen, nicht immer feftgehalten. Die Sefarini ſaßen übrigens 
dort ſchon im saec. XIV., denn A. 1369 verlaufte Angela uxor quond. 
Guillelmi Cesarii de Cesarinis de regione Vinee Thedemarii ein 
Palatium bei S. Nicol. de Calcarario: bei Jacovacei Famiglie zu 
dieſem Gejchlecht. 


Gregoropius, Geſchichte der Stabt Rom. VII. 45 
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Thermen Agrippa’s. Die ganze Region trägt heute den Eharaf- 
ter eines foliden, reihen und großartigen Architekturweſens, 
fo daß tie als das Herz der modernen Stadt erfcheint. 
Geſchlechter von S. Euftahio: Alberini oder Sylperini. 
Altalli oder Staglia. Bellomo. Boncore. Bonelli. Caffarelli. 
Sarducci. Catagna. ‚Savalieri. Cenci. Ceuli. Cosciari. Eres- 
conzi. Filippini. Galuzzi. Leli. Mancini. Marimi. Mufciani. 
Muti. Neri. Paparoni. Bihi. Duattraccia. Reinerii. Rezzofi. 
Ruſtici. Saveli. Simeoni. Stati. Surdi. Tebalbi. Tomai. 
Tomarozzi. Baleriani. Valle. Vardella. Bettori. Zaccaria. 
Region Arenula oder Regola. Diejes Stadtvier- 
tel, von Ponte bis zum Ghetto reihend, und ſtets jtarf be- 
pölfert, bat noch Heute viel von feinem finftern und alters 
tümlichen Charakter bewahrt. Noch fieht man dort alte 
Häuſer vorgothilchen Stils mit Säulenportiten. Die Regola 
befaß feinen Mittelpunft weder an einer Hauptkirche, nod 
an einem Hauptplaß; obwol es dort mehre Plätze gab, wie 
eine von den Drfini genannte Platea Zagliacociae.! Nur 
geringere Kirchen ftanden daſelbſt, S. Brigitta auf dem heuti= 
gen Plak Farneſe, mo der große Brachtpalaft noch nicht ge— 
baut war; S. Maria in Monticelli, S. Paolo in Arenula, 
S. Benedetto in Arenula, woraus feit 1614 das große Ho⸗ 
fpital S. Trinita de’ Pellegrini entftanden iſt; S. Maria in 
Cacaberis, jo genannt vom Cacabarium des Mittelalters 
oder der Crypta des Balbus, in mwelder fih Töpfer ange- 
jiedelt hatten. Auch die heutige Kirche S. Maria de Planctu 


I Die Namen der Pläge und Straßen Rom's veränderten fich siel- 
fach. A. 1889 finde ich eine Contrata Turris Perforatae in reg. Are- 
nule. Sn ®inen: A. 1492 contrata Porta delli Pesti. In Bonte 
eine Straße Saccalupo. 
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hieß damals noch S. Salvator de Cacabariid. Die Haupt: 
ſtraße del Monjerrato beftand bereits, doch nicht mit dieſem 
Namen, weil die ſpaniſche Kirche S. Maria erft jeit 1495 
erbaut wurde. Schon lag dort das Hojpital der Engländer. 
Der Neubau der firtiniihen Brüde, wodurch Trestevare wie: 
der mit der Regola verbunden wurde, belebte den Verkehr 
dieſes Viertels, Doch war das dortige Tiberufer noch von 
Gartenland bededt. 


Nambafte Geſchlechter bemohnten in düftern betürmten 
Paläſten die Regola, wie die Cenci, die Capodiferro, Andre: 
0333 und Santa Croce. Die Straße, welche am Palaft ver 
legteren vorüberführte, hieß damals Florida, weil fie auf 
Campo di Flore mündete. Sie war von Sirtus IV. ausge: 
beifert worden, wie dies noch heute eine Inſchrift im Vicolo 
dei Baleftrari bejagt.1 Abwärts ging fie zum Monte Cincio, 
wo über dem Schutt des Balbustheaterd die Gencii ihren 
alten burgartigen Palaft befaßen.? Unter ihm mochte man 
im Gerberquartier des Tiber und nicht weit von der gleich« 
fal3 alten Judenſynagoge noch das wirklihe Haus des Cola 
di Nienzo zeigen. Dort wohnten ſchon damals zahlreich die 
Juden; ſchon hieß der Pla vor dem Balaft Genci Campus 


% _Quae modo putris eras et oleuti sordida coeno 
Plenaque deformis martia terra situ 
Exuis hanc turpem Xysto sub Principe formam. 
Omnia sunt nitidis conspicienda locis. 
: Digna salutifero debentur premia Xysto. 
O quantunı est summo debita Roma Duci. 
— Via Florea. 


Baptista Archioneus et | curatores viar Anno Salutis 
Ludovicus Marganeus j MCCCOLXXXIII. 


2 A. 1368 finde ich genannt Balnei de Cinthiis in reg. Arenulae. 
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Judaeorum oder Ta Giudecca.! Bon ihm gelangte man in 
die Region ©. Angelo. 

Gejchlechter der Regola: Alberici. Andreozzi. Armandi. 
Barbarini. Branca. De Capo. Capo di Ferro. Garnari. 
Genci, Gellini. Eintolini. Santa Croce. Gabrielli. Gotti, 
Gottifredi. Janozzi. Juvenalis. Laurentü Stati. De Leis. 
Mannetti. Mazabufalo. Numoli. Oddoni. Paloni. Palma. 
Pantalei. Baparoni. Planca. Roffi. Ruftici. Salomoni. Ecotti. 
Spechi. Sufanna. Surrentini. Vaſchi. 

Negion ©. Angelo. Drei alte Locale bildeten die 
Hauptmaffe diefes nicht minder ſeltſamen und düftern Bier 
tel8, die Pescheria oder der Filhmarft um die Trümmer 
des PVorticus der Drtavia, das Marcellustheater, und ber 
Circus Flaminius. Dieje Region aus Schutt und Trüm: 
mern erbaut, von einem verwilderten Volt bewohnt, unter 
weldem im Schatten alter Monumente am Tiber die ver: 
ftoßenen Paria Rom's, die Hebräer, ein zigeunerhaftes Le⸗ 
ben führten, war ein Gewebe von engen, feuchten und fin: 
ftern Gafjen, die ſich zwilchen jenen antiten Monumenten 
bin und ber zogen. Kein Gegenjat Eonnte greller fein als 
bag Bild der ehemaligen Pracht gerade diejes von Marmor: 
tempeln und Portiken erfüllten Viertel und der Zuftand, in 
ven es fi) verwandelt hatte. Im Mittelalter war es das 
Theater wilder Adelskämpfe geweſen, und noch faßen bier 
im Jahre 1500 ältere wie jüngere Geſchlechter in ihren 
TZurmpaläften. 

Zwei Hauptſtraßen durchzogen die Region, die vom 
Platz der Juden nach S. Angelo und dem Marcellustheater 


1 Zur Zeit als Albertini ſchrieb (A. 1506) ſtand an dem Plat 
ſchon der Palaſt des Manilius, deſſen Infchrift man noch liest. 
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und die vom Campo di Flore nach dem Palaſt Mattei füh⸗ 
rende, welcher die Rarallelitraße der Bottoghe Oſcure 
entiprad. 

Die Juden wohnten ſchon feit lange weſentlich im 
heutigen Ghetto. Aber auch dort ftanden Adelswohnungen, 
wie der Boccapadüli, und felbit nahe bei S. Angelo ſieht 
man noch palaftähnliche Häfer der Nenaiffance, zumal eins, 
welches vom Bolt Haus des Pilatus genannt wird. Die 
uralte Kirche ©. Angelo, in unjern Tagen ganz nieber- 
gerilfen und im Neubau begriffen, hatte noch ihre Bafilifen- 
geftalt mitten im Porticus der Octavia, deſſen Reſte damals 
noch anfjehnlicher waren als heute. Im Schutt begraben lag 
bier die reizendfte aller Göttinnen von Marmor, die Venus 
von Medici, über deren Grabe auf dem ftinfenpften ver 
Märkte Yuden Tiberfiihe auf antifen Marmorplatten feil 
boten. Bon diefem Fiſchmarkt, dem unheimlichiten Locale 
Rom's, trat man erft auf den Pla der Synfelbrüde, 
die von ihren Hermen Quattro Capi hieß, und dann zum 
Marcellustbeater. Dieje geihmwärzte Ruine wird damals von 
ihrer heutigen Geſtalt kaum verjchieden geweſen fein. Schutt 
batte längft einen Hügel in ihr geichaffen, worauf in den 
Ringmauern des Theater das betürmte Haus der Eavelli 
ftand.? Sm den finftern Grotten der Gewölbe arbeiteten 
ſchon Handwerker. 

Den Raum zwiſchen dem Marcellustheater und dem 
Palaft Mattei nahmen erft wenige Häufer, und meift Gär- 
ten ein. Die Mattei, ein mit den Papareschi vermandtes 
Geſchlecht Trastevere's, hatten fih dort im XV. Jahrhun⸗ 
dert auf einer Seite des Circus Flaminius angebaut, deſſen 

1 AB erfter preußifcher Gefandter zu Rom wohnte Niebuhr darin. 
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Grenzen überhaupt eingenommen wurden von jenem Balaft, 
dem Kloſter Dominae Rosae in castro aureo, vom Palaſt 
Margani und der Kirche S. Salvator in Penſilis, endlich 
von der Straße der Botteghe Oſcure. Nah dem Plap der 
Juden bin ftand und ftebt noch in der Nähe des Palaſts 
» Mattei das uralte Kloſter S. Ambrogio della Maflima, ein 
Zuname, der wol nur irig von einem dort mündenden 
Nebencanal der Eloaca Marima bergeleitet wird. Seitwärts 
erhebt fich jegt der große Palaft Eoftaguti, ein Gebäude des 
XVI. Jahrhunderts. Die Bauten der ſpäteren Zeit haben 
das ganze Local verändert; der Turm Getrangoli, welden 
Andreas Fulvius bemerkt, ift verſchwunden, das Klofter Roja 
in die Kirche S. Catarina de’ Funari verwandelt worden. 
Der Balaft Mattei, zufammen mit dem der Gaetani eine 
Sinfel bilvdend, wurde im XVI. Jahrhundert großartiger um⸗ 
gebaut; nur vom Palaſt Margani blieb der Turm und ein 
altes Portal am Hofe übrig.! Die Kirche ©. Salvator be 
ftebt noch mit dem Zunamen ©. Stanislao della Nazione 
Polacca. Die Trümmer ded Circus Flaminius fieht man 
beute nur noch in Kellergewölben von Häufern. Aber um 
1500 waren fie noch anjehnli genug, mie überhaupt ver 
Eircusraum felbft noch hie und da feldartig war. Eeiler (Fu⸗ 
nari) arbeiteten darin, und von ihnen erhielt die Kirche ©. 
Gatarina ihren Zunamen.? 


1 Im Negifter von 1447 werden die Mattei und Margani in Region 
Campitelli aufgeführt. Und ſchon A. 1400 findet fi ein Johes Mat- 
thaeus de Mattheis begraben in S. Angelo in Pifcaria: Jacovacei 
Familie zu diefem Namen (Vſcr. in der Baticana). 

2 Sie wurde A. 1549 gebaut, nachdem Ignatius Loyola dort eine 


Anftalt geftiftet hatte. Denn biefer Gründer der Jeſuiten wohnte im 
Palaft Margani. 
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Geſchlechter von S. Angelo: Alexii. Amiſtati. Arigoni. 
Barberii. dello Bianco. Buccamazi. Buccapaduli. Copranica. 
Coſciari. Cotta. della Franga. Franchi. Galgani. Guidoni. 
Malamerenda. Madaleni. Mancini. Nofrii. Palladini. Pon⸗ 
ziani. Pizi. Pellipari. Riccardini. Rocchi. Sagona. Serlupi. 
Stefanozzi. Tari. Tartaglia. Tomai. Tordonerii. Tozoli. 
Vallati. Vulgamini. 


Region Pigna. Die Straße Botteghe Oſcure bildet 
die Grenze von S. Angelo und der Region Pinea, dieſem 
durch Monumente und Kirchen ſo ausgezeichneten Stadtteile 
Rom's. Von ihr ging man zum Ende des Calcaranum, wo 
jetzt der Palaſt Strozzi ſteht, und im Jahr 1500 noch die 
Kirche Santi Quaranta alle Calcare die Stelle der „Stim⸗ 
mate“ einnahm. Die Via de’ Ceſarini ſcheint damals Pellic⸗ 
ceria geheißen zu haben.! Auf ihr trat der päpſtliche Seit: 
zug aus dem innern Rom hervor, um dann bei S. Marco 
vorüber nah dem Lateran zu ziehen. Wir haben dieſes 
Papſtweges, der Via Eacra des Mittelalter, mehrmals er: 
wähnt, nämlich jenes Weges, melden der Papſt und auch 
der Kaiſer bei ihren Krönungszügen von S. Peter nad) 
dem Laterane nahmen. Es ift jelbftverftändlih, daß unter 
ihm keine Straße an und fürfich zu verjtehen ift, obwol er an 
einigen Stellen wirklich Via Papale hieß.? Er blieb im 
wejentlichen verjelbe, wie ihn ſchon die alten Ritualbücher 


1 Adinolfi Via Sacra p. 9, weist nach, daß dad Calcarano reichte 
von der Kirche der Stimmate bis zu ©. Nicolò a Cefarini, und weiter 
bis zum Collegio Romano. 

3 Adinolfi hat ihn auf der Strede verfolgt vom Palaſt Orfini an 
ver Navona bi8 zum Palaft Orſini von Nola. Es ift fehr zu wünſchen, 
dag Adinolfi, der jhon manche Zeile der mittelaltrigen Topographie 
Rom's behandelt hat, in feinen fleikigen Studien ermuntert werbe. 
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bezeichnet haben: fo zogen die Päpite über die Engelsbrüde 
fort nad Monte Giordano, nah Parione, am Pantheon 
und ber Minerva bin, durch das Calcaranum nad ©. Marco. 
In diefer Richtung gebt noch heute die päpſtliche Proceffion. 

Der Platz del Gefü hieß im Jahre 1500 von ben Al- 
terii oder Altieri, welche dort ihren Palaft befaken. An der 
Stelle der Sefuitenkirche ftanden zwei Tleine Kirchen ©. An⸗ 
brea und S. Maria della Strada. Die Jeſuiten machten 
ipäter das ganze dortige Gebiet zu ihrem Quartier, und fie 
bededten es mit anſpruchsvollen Bauwerken; fie türmten die 
Kirche del Gefü auf, erbauten dag Collegium Romanum, 
und S. Ignazio, an defien Stelle vorher auch nur eine Fleine 
Kirche dell’ Anunziata ftand. Seit dem XVII Jahrhundert 
gaben die großen Bauten jenes Ordens und des römiſchen 
Adels überhaupt dieſem Local das modernfte Anſehen. Aber 
ihon am Ende des XV. Jahrhunderts bewunderte dort der 
Wandrer den Palaft mit der Kirche von S. Marco, und 
biefer colofjale Bau begann die architektoniſche Gejchichte des 
neuen Rom. Wenn Baul II. oder wenn Carl VIII. auf 
der Loge des Palaſts ftand, jo blidte er die Via Lata hinab, 
und dieſe Hauptitraße der modernen Stadt ftellte fich ihnen 
ſchon als eine gerade Linie bis zum Platz bel Popolo dar. 
An ihrem oberen Teile, der Via Necta des Altertums, ftan- 
den jchon große Gebäude, doch meiter hinab wurde fie 
immer lüdenbafter und erſchien endlih nur als ein Land- 
weg zwiſchen MWeingärten. Bon ben Triumfbogen, welche 
dieſe Via Flaminia einft geihmüdt hatten, jtanden nur der 
Bogen des Claudius an der Bia di Pietra, und weiterhin 
der Bogen Marc Aurel$ in Trümmern da. 

Der heutige Plab des Collegium Romanum war nod 
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nit von Brachtgebäuden umſchloſſen. Das Klofter S. Marta 
ftand auf feiner untern Seite, und nebenbei der ſchmuckloſe 
Reit eine® Triumfbogend, des Arco Gamigliano. Ga: 
milianum bieß diefes Local, ein Teil der einft prachtvollen Bau⸗ 
ten der Septa Julia, ſchon im grauen Mittelalter. Die 
Straße Pie di Marmo führt heute von dort nad der Mi- 
nerva; der koloſſale Marmorfuß, meldder ihr den Namen 
gibt, ftand dort im Jahre 1556 und ohne Zweifel jchon viel 
früber.! S. Maria jopra Minerva hatte ſchon ihre jebige 
Geftalt, auch ihr Platz war rings mit Häufern befett. Zur 
Beit des Blondus wohnten der Minerva gegenüber der Dich- 
ter Cincio Ruftici, Battifta de Lenis, der Protonotar Georg 
Ceſarini, und weiter, hinter dem jetigen Hotel der Minerva, 
ftand der Palaſt der PBorcari. Hier führte eine Gafje auf 
den Platz, melcher vielleiht von dem antilen Bilde eines 
Pinienapfels Pinea genannt wurde. Noch dauert dort die 
Kirhe S. Giovanni della PBigna. Seitwärts lag S. Stefano 
in Caco zwijchen Gärten und Weinbergen, wo die beiden 
berrlihen Gruppen des Nil und des Tiber noch unter dem 
Schutte des alten Iſeum begraben lagen. 


Am Klofter der Minerva (ed lag dort noch im Boden 
die Minerva Giuftiniani), gegen das Pantheon hin trat 
man auf den Platz der Kirche S. Macuto, und bier fland 
der Feine Obelisk, der heute die Fontäne vor dem Pantheon 
verziert. Dieſes ehrwürdige Monument, die koſtbarſte Perle 
Rom's, war feit Eugen IV. von feinen mittelalterigen An⸗ 
bauten gereinigt worden. Am Anfange de XVI. Jahrhun⸗ 

1 Den piede di Marmo presso l’arco di Camillo su la piazza 


verzeichnet Ulisse Aldobrandi delle statue antiche, Venezia 1556, 
p. 256. 
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dert3 trug man bort noch mehr Gebäude ab, fo dak das 
Pantheon ifolirt ftand und ganz umgangen werden konnte. 
Bor ihm jelbft fanden damals einige Altertümer, darunter 
als ſchönſte Zierde die große Porphyrwanıe und die beiden 
ägpptifchen Löwen. Das Bleidach der Kuppel hatte Nico: 
laus V. erneuert; die Treppe der Vorhalle war ſchon vom 
erhöhten Boden bedeckt. 

Geihlehter von Pigna: Aegidii. Alterii. Amabei. 
Anibaldi. Balduzzi. Benzoni. Belomo. Gafari. Cambii. 
Capucini. Sapogalli. Eelfi. Cima. Civeri. Fabii. Finagrana. 
Frangipani. Gigli. Gottifredi. Jordani. Leni. Longhi. 
Maddaleni. Mancini. Marconi. Martini. Musciani. Racca. 
Paloſci. Papirii. Petruzzi. de Pupo. de Puteo. Nogerii. 
Romauli. Roſſi. Rufini. Ruſtici. Echiavo. Saragoni. Satelli. 
Saſſi. Signorili. Simei. Stefani. Stalla. Subatazzi. Tara. 
Zartari. Teoli. Varcelloni. Bari. de Veſtie. 

Ripa. Diefe Region, von S. Angelo längs des Tibers 
über den Aventin, bis zum Tor von S. Paul, über den 
untern Cölius bis nad Porta S. Sebaftiano reihend, bat 
fih unweſentlich verändert. Sie zerfällt noch in den Fleineren 
bebauten, und den größeren unbewohnten Teil. Jener reicht 
vom Platz Montanara und der Kirche S. Nicold in Carcere 
bis zum Aventin. Nur wenige alte Familien, wie Pierleoni 
und Parenzii, wohnten dort. Die Umgebung der ©. Maria 
in Cosmedin mit der uralten Via Greca, den beiden antifen 
Tempeln am Tiber und den QTurmreft des Nicolaus an der 
Brüde, hatte faum ein anderes Ausſehen als heute. Im 


9 Ipsumque Pantheon in Insulam redactum, undique pervium 
&c prope circumquaque absolutum. Andr. Fulv. p. 362. — Siehe 
bie Abbildung des Pantheon bei Sabler il uuovo Teatro, A. 1665. 
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XV. Jahrhundert wohnten in der dortigen Gegend, der ver- 
zufenften Rom's, die Öffentlichen Dirnen, fo daß Blondus 
dieſes Quartier ein zweites Aſylum nannte. Ihre Schußpatronin 
mochte jene ägyptiſche Maria fein, erft eine Hetäre, dann eine 
Heilige, welche jeltiamer Weife in dem antifen Tempel der 
fogenannten Fortuna virilis verehrt wurde, und vieler galt 
damals für den Tempel der Pubicitia.! Won den 5000 
öffentlihen Weibern, die man in Rom zur Zeit Innocenz VII. 
zählen wollte, wohnte nur die gemeinfte Claffe dort wie in 
einem Gbetto; die höhere Claſſe der Eourtifanen mit den 
pompbaften Renaifjuncenamen, die ihnen Aretino gibt, Julia, 
Silvia, Imperia, Fulvia, Olympia, Ichwelgte in ſchönen 
Häulern in den belebteften Stadtteilen. 

Am Aventin, wo der Bogen des Lentulus ſchon zeritört 
war, bedeckten Schutthaufen und Vignen das antike Emporium. 
Das Bewußtjein von diefem großen Marmorlager der Kaiſer⸗ 
zeit, welches man erit heute aufzugraben beginnt, war mol 
ſchon erlofhen, aber der Name Marmorata batte fich ftet3 
erhalten, und die Stelle des Emporium blieb befannt. Es 
ftand in der dortigen Gegend fogar noch damals eine 
fleine Kirche S. Nicolai in Marmoratis, deren Stiftung in 
fehr alte Zeiten binaufreihen modte.? Man fah um 1500 
noch Reſte der alten Arjenale, und noch im XVII. Jahr: 
hundert zeigte man fie in’ der Vigna Gejarini gegen den 
Teſtaccio bin. 

4 Blondus Roma Instaur. Il. 58. 

2 Es ab im XIV. Jahrh. dort mehre Kirchen mit dem Zunamen 
in Marmoratis. S. Salvator ad Marmoratam nennt Nerini Append.1. 
(Diplom Dito’s II. für S. Bonifazio), Es gab in Rom fogar ein 
Geſchlecht de Marmoribus (bei Jacovacci flüchtig aufgeführt). 

3 A. 1427 findet fih noch ber Außbrud Portus Marmorata: 


716 Dreizehntes Buch. Siebented Capitel. 


Der Platz vor diefem Scherbenberge bis zur Stadtmauer 
und zu einem Turm am Fuß des Aventin lag noch frei und 
eben, weil er zu den Sarnevalipielen benugt wurde. In die 
Stadtmauer war die Pyramide des Geftius eingeſchloſſen, 
und bier führte der Weg aus dem Tor S. Paul zwiſchen 
MWeingärten zur Bafılila, wie am beutigen Tag. 

Der Aventin war wie jebt verlaffen; in reizender Ein- 
ſamkeit erhoben ſich dort nur uralte Kirchen. Blondus nannte 
fie alle wol erhalten. Außerdem ſah man viele Ruinen in 
Gärten, und au die Burg der Savelli lag in Trümmern. 

Nah dem Palatin und Capitol bin bot fi dem Blide 
nichts dar, als die riejigen Ruinen der Caracallathermen, 
wo der Schutt noch die Flora, den farnefilhen Hercules, 
den Etier, und den Torjo vom Belvedere bedeckte. Der 
Raum des Circus Marimus war längft von jedem Gebäude 
entblößt. Gras und Edutt dedten dort den großen 
Obelisken. 

Vom alten Velabrum war gleichfalls nichts mehr übrig, 
als was heute dort geſehen wird: der Janus Quadrifrons, 
der Bogen der Goldſchmiede bei S. Giorgio, und die Cloaca 
Marima. 

Auch das Ausfehen der nad) der Porta von S. Sebaftian 
führenden Straße mit ihren alten Baſiliken ©. Sifto, Eefario, 
S. Nereo und Achilleo, unterfchied fih faum von dem am 
beutigen Tag. 

Nerini de Templo 8. Bonifacii App. 555. €8 ift das Glüd und Ber 
dienft des Herrn Visconti, an die dortigen Ausgrabungen energiſch 
die Hand angelegt zu haben. In Wahrheit bat er fo einen Toftbaren 
Marmorſchatz zu heben begonnen. Wenn berfelbe im Mittelalter befannt 


oder zugänglich geweſen wäre, jo würde vielleicht die frevelhafte Zer⸗ 
ftörung antiker Monumente ſich gemindert haben. 
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Geſchlechter von Ripa: Arlotti. Baftardella. Bartolomei. 
Sarofi. Eioffi. Eorte. Fabii. Ferrari. Filippi. Guiboleni. 
Guidoni. Lannari. Mazabufalo. Merciari. Balloni. Parenzi. 
Betrini. Pierleoni. Rubei. Specht. Tari. Teoli. Trinci. Velli. 


Sampitelli. Das Capitol, der Palatin, das Forum 
und ein Teil des Cölius bilden dieje Region, den Kern de3 
alten Rom. Das Capitol war auch im Mittelalter das 
politiide Haupt der Römer, und nad) der Stadtjeite hin faß 
dort ftet3 einige Bevölkerung. Die heutige Bia di Araceli 
führte al3 Gapitolftraße vom Plat der Altieri zur großen 
Treppe von Araceli, und dieje wie die breite Façade der 
Kirche boten den heutigen Anblid dar. Auf das Capitol 
felbft ging man noch von der Seite des Severusbogen hinauf, 
aber Pfade führten auch über den vermwilderten Abhang nad 
ber Stadt zu. Seit der Verlegung des Stadtmarkts erftarb 
das Leben auf dem Gapitolsplage felbft. Hier ftanden in 
melandolifher Einfamkeit nur zwei unanjehnlide Gebäude, 
das alte Gemeindehaus oder der Palaft des Senators, wel: 
hen Sirtus 1V. erneuert hatte, und der von Nicolaus V. 
erbaute Palaft der Confervatoren mit einem Säulenporticus. 
Sn ihm, wie auf dem Plate felbft waren Altertümer auf: 
geftellt.! Die Stelle des heutigen Mufeum nahın der Garten 


41 Die Gruppe bes Löwen ber das Pferd zerreißt, ſtand ganz frei 
nach der Seite des heutigen Mufeum zu. Blondus I. n. 73 ſah auf 
dem Capitol nur das von Bonif. IX. erbaute Senatshaus, in welchem 
wie er fagt, zu wohnen fi ein Privatmann ſchämen würde, und das 
Klofter von Araceli. Die Abbildung des älteften Eonfervatorenpalafts 
gibt Gamucci um 1565, und Du Perac I Vistigi dell’ antichitä 
di Roma, Rom 1575. Die beiven heutigen Baläfte der Conſervatoren 
und bes Muſeum mwurben erft im Saec. XVII. vollendet. Röm. 
Stadtbefchr. UI. I, 106. y 


718 Dreizehnte3 Buch. Siebentes Capitel. 


des Kloſters Araceli ein, und dort ſtand ein kleiner Obelisk. 
Weinberge und Trümmer bedeckten das ganze Local, wo 
heute der Palaſt Caffarelli ſteht. Ziegen kletterten um den 
tarpeiihen Feld, deu Monte Caprino, und der ganze Berg 
mit zahlreichen Ruinen von Säulen, Portiken und Mauern 
zwiihen Weingärten, Keinen Häufern und einigen engen 
Gaſſen bot ein unbefchreibliches Schaufpiel von Verſunkenheit 
dar. Vom tarpeiiden Selen ſah Blonbus ein gemwaltiges 
Stück niederftürzen. Diefe Rupes Tarpeja, die uralte Richt- 


jtätte Rom's, diente auch im Mittelalter ala Hinrihtungsort. 


An einem Löwen von Bafalt in ihrer Nähe empfingen die 
Verbrecher die Sentenz, und Frevler niedern Grades pflegte 
man rittlings auf dieſen Löwen zu eben, eine Mitra auf 
dem Kopf, und das Gefiht mit Honig bejchmiert. Im 
Jahre 1488 wurde die Hinrichtungsftätte auf den Platz vor 
die Engelsbrüde verlegt. 

Um den capitoliihen Hügel flanden von alten Kirchen 
noch einige, die heute verſchwunden find, jo S. Salvator in 
Marimis gegen die Montanara bin, und ©. Salvator in 
aerario oder in Statera bei S. Dmobuono und dem Holpital 
der Conſolazione. Der Anbau war bier noch ſehr ge⸗ 
ring. Nah dem Forum zu ſah man kaum mehr Tempel—⸗ 
trümmer als heute. Weil aber der dortige Fahrweg noch nicht 
angelegt war, bot auch diefe Seite unter dem Tabularium noch 
ben Anblid einer großen Ruinenwelt var. Der balbverjchüttete 
Bogen des Eeverus trug noch den kleinen Glodenturm der 
binter ihm ſtehenden Kirche ©. Sergius und Bachus. Bei 
S. Martina mündete wie jest die Salita di Marforio, wo 
feit uralten Seiten dem mamertinifchen Gefängniß gegenüber 
die Statue des Marforio lag. Maffeo Begio erflärte ihren 
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ſchon längit gebräudliden Namen durh Martis Forum. ! 
Sie jtelt einen Flußgott dar, der im auguftiihen Forum 
mochte aufgeftellt geweſen jein. Die römiſche Satire legte 
auch ihr jeit dem XVI. Jahrhundert Epigramme in den Mund, 
und fo wurde der Marforio der Zwillingsbruder Pasquino's. 
Beide unterreden ſich mit einander, der eine auf dem Schutte 
des Gapitol, der andere auf dem Stadium des Domitiaı. 
Zwei verftümmelte Marmorbilder des Altertums find alfo 
die Repräfentanten der öffentlichen Meinung Rom’s; fie 
geißeln in Masfenfreiheit jelbit die Päpſte und ihre Regierung. 
Sie jagen, was ‚niemand zu jagen wagt. Auf die wißigen 
Zwiegeſpräche viefer ſeltſamen antiken Geftalten befehräntte ſich 
jeit dem X VI. Jahrhundert die Freiheit der parlamentariichen 
Rede und der Preſſe der Römer. ? 


Der Anblid des Forum war im Jahre 1500 ein weit 
anderer als heute, wenn aud an ihm diejelben Kirchen und 
Trümmer ftanden, und aus dem erhöhten Hoden wie jetzt 
nur noch die drei Säulen bei S. Maria Liberatrice, und die 
des Phokas aufragten. Aber Häuſer ſtanden auf dem Forum 


IM. Vegius, Histor. Basil. Antiq. 8. Petri Ap. in Vaticano, 
im T. VI. Junii Bolland p. 68. n. 44. — Blondus Roma Inst. 
II. 56. Gancellieri Notizie di Pasquino e Marforio p. 11. Fulvius 
und andre erllärten den Namen burch Nar Fluvius, was ganz unwahr: 
icheinlich if. — Es gab im XV. Jahrhundert ein römiſches Gefchlecht 
Marfoli in jener Gegend. A.1452 wird genannt Nardus Marfoli de 
contrata 8. Adriani sepultus in 8. Maria de Araceli: Jacovacci 
Familie zu dieſem Namen. 

2 Mit Necht wird in der Vorrede der Pasquillenfanmlung (Pas- 
quillor. Tomi duo, Elentheropoli 1544) Pasquillus genannt: publi- 
ens morum censor, ac vitae magister, omniumque seriorum pariter 
sc ridiculorum interpres. Quem si quis & medio tolleret, idem 
magnam bonamque partem libertatis, nec minimam item uıilitatis 
& medio sublaturus esset. | 
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felbjt bis gegen den Titusbogen hin. Bor dem Porticus 
bes Fauftina- Tempels, worin fi) noch die. Kirche S. Lorenzo 
in Miranda capellenartig verlor, fand ein Turm, die Turriß 
Pallara, und dort mard Bol von Vieh erboben.! Denn der 
Viehmarkt hatte fich daſelbſt eingerichtet. Auf dem Campo 
Baccino, wie num diefes verfunfene Theater der römiſchen 
Weltherrſchaft bieß, und dort wo die Antiquare dad alte 
Comitium fuchten, verlaufte man Schweine, worüber Blondus 
in Worte jchmerzlicher Entrüftung ausbrad. ? Schon hatten 
id am Bogen des Severus bis zum Tempel der Fauſtina 
Handwerker angefiedelt, welche zweirädrige Karren und Holz: 
joche für Ochſen machten; und dieſes Ländliche Geſchäft wird 
dort noch am heutigen Tage emſig fortbetrieben.® 

Trümmerftürze füllten den Raum des Togenannten 
Friedenstempels, worin noch die legte der prahtoollen Säulen 
aufrecht ftand — fie fteht heute vor S. Maria Maggiore. — 
Bom Tempel der Venus und Roma lagen fchon alle Granit- 
fäulen zerbroden und mit Schutt bededt. Den balbverjun- 
fenen und turmartig überbauten Bogen des Titus ftüßte 
nur das Kloftergebäude der S. Maria Nuova (Francesca 
Romana), welches fih unmittelbar an ihn anlehnte.* Aber 
er diente noh zum Durchgange. Hinter ihm ſtand die 
Turris Gartularia, der Reſt der Feſtung der Srangipani, 
welche auch in Ruinen lag. 


1 Died noch zur Zeit des Andreas Fulvius (IV. on Die Angabe 
der Röm. Stabtbejchr. III. I. 274, daß ©. Lorenzo in Miranda erft 
A. 1430 erwähnt wirb ift falfch, denn ſchon im XIIL Saec. finde ich 
fie unter den beim Cencius genannten Kirchen. 

2 Roma Instaur. II. 67. 

3 Ibid. IU. 67. Der Vicus Jugarius mar gleihfam zum Vicolo 
dei Gioghi oder Giogari (Jochftraße) geworben. 

& Siehe die Abbildung bei Gamucci, und bei Sabler. 
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Wer Tann die großartige Trümmerwelt des damaligen 
Palatin Ihildern? Um das Jahr 1500 war er der Str: 
garten von Rom, worin der Philojoph und Dichter zwiſchen 
riefigen Ruinen in einem Didiht von Schlinggewächs und 
Delbäumen umberwandern und über die Nichtigleit aller 
Erdengröße nachſinnen Tonnte. Als Blondus dort umher 
ging, wie vor ihm Cola di Rienzo, und in der. Stille diejer 
Trümmer nichts hörte als das Säufeln des Windes in den 
Halmen, dag Gezirp der Grille, und das melancholiſche Blöden 
weidender Schafe, fragte er mas man mol vom übrigen Rom 
denken folle, wenn jelbit dieſe große Katferrefivdenz in namen- 
loſe Wildniß verſunken fei. ! 


Ein Fluch des Himmels jchien gerade auf ven Palatin 
gefallen zu fein; denn fein Hügel Rom's war fo ganz ver: 
ödet wie diefer Sig cäſariſcher Weltgebieter. Ihre umge⸗ 
jtürzten Marmorpaläfte hatten Namen und Geftalt verloren, 
gleich denen der Könige Babylon’3 und der Pyramidenbauer. 
Nichts ftand mehr auf dem Palatin als eine Tleine, alters- 
graue Kirche, S. Andrea in Pallara, die an das alte Balla- 
dium erinnerte, und worin man da8 Grab der Päpftin Jo⸗ 
banna jehen mollte.? Dort fand noch Blondus zwei pradt- 
volle Marmorthüren aufrecht, die jchönften von ganz Rom, 
Der Barbinal Domenico Gapranica batte daſelbſt einen 
Weinberg; und überhaupt war diefe Familie in den Befit 
der Ruinen des Palazzo maggiore gelangt, welche ehemals 


2 Bortfpielend nennt er den Mons Palatinus jetzt Mons Balatinus, 
vom Blöden der Schafe. J. 76. 

2 Blonbus und Gamucci nennen nur dieſe Kirche auf dem Palatin; 
fie war ibentifch mit S. Maria in Ballara, und heißt heute S. Sebaftiano 
S. Lucia in Septemfoliid war untergegangen. 

Gregorovius, Geſchichte ber Stabt Rom. VII. 46 
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dem Klofter S. Gregor gehört hatten. Die Gärten der Ca— 
pranica waren demnach die Vorgänger der farneliihen. 
Die Kunftihäge des PBalatin hatte man längſt binmweggeraubt ; 
nur bie und da traten noch Wände mit reizenden Fresco— 
bildern auf pompejaniſchem Rot hervor. ! Die Banten des 
Auguft und Tiberins, und anderer Kaiſer waren namenlofe 
Schuttmaffen; nur vom Septizonium Sever's ftand noch ein 
ſchöner Reft von drei Säulenreihen übereinander. Die For- 
[hung reinigt und fondert heute die palatiniichen Trümmer; 
ſie bereichert die wiſſenſchaftliche Kenntniß und fördert jogar 
noch eine jpärliche Nachleſe alter Kunftihäße an den Tag, 
aber fie vernichtet zugleich für immer die Poefie der mittel- 
altrigen Ruinenwelt. 

Es gibt noch jet um den Palatin her einige Stellen, 
wo diefe zauberifche Verlaflenbeit durch Ausgrabungen noch 
nicht geftört ift: jo das ftille und tiefe Tal bei ©. Giorgio 
in Belabro, und das Local von S. Teodoro und von 
S. Anaſtaſia. Doh bat dort der Anbau der Straße diefe 
Gegend jchon ſehr verändert, Zwiſchen dem Palatin und 
Soloffeum fah man im XV. Jahrhundert noch einige Häufer. 
Der wie durh ein Wunder erhaltene Triumfbogen Conitan: 
tin's lag verfchüttet, und Häujer waren an ihn angebaut. 
Rings umher Wildniß der Natur bis zum Göltus hin und zum 
Kolofjeum, von welchem Mauer: Maflen, Selsftüden ähnlich, 
niedergejtürzt lagen, Noch ftanden am Coloſſeum die Refte 
vom Palajt der Anibaldi, der jebt zum Garderobezimmer 
für die Paffionsipiele diente, und einige Meine Kirchen. Am 
Reit der Meta Sudans vorüber führte zum Lateran die Via 


1 A. 1777 wurde die legte Statue von hohem Kunftiwert auf dem 
Palatin (in der Billa Spada) gefunden, der Apollo Sauroktonos. 
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Papalis, auf welcher der Papit feinen Krönungszug fort: 
ſetzte. 

Auch der reizende Cölius iſt noch eine der Stellen 
Rom's mo der Hauch mythiſcher Einſamkeit die Seele ge: 
beimnißvoll ummeht. Sn der duftigen Wildniß feiner Gärten 
ftanden, wie jest, die uralten Kirhen ©. Gregorius, ©. %o- 
bann und Paul, S. Maria in Domnica, Santo Stefano 
Notondo, S. Tommafo in Formis. Nur von der claudi- 
Ihen Waflerleitung waren noch viel mehr Bogenreihen auf: 
recht geblieben. ! Die Straße Caput Africä, heute Santi 
Duattro Goronati, jcheint am Ende des XV. Jahrhunderts 
Ihon ihren Namen verloren gehabt zu haben. 

Weiterhin gegen das Tor ©. Sebajtian lag alterögrau 
und wankend die Bafilifa S. Giovanni a Porta Latina, doc 
diente dieſes Tor felbft noch dem Gebrauch. Ringsum brei- 
tete fih eine von Trümmern, Grabmälern und noch unent= 
dedten Columbarien erfüllte Gartenwilduiß aus, wie am 
heutigen Tag. 

Geſchlechter von Campitelli: Albertoni. Alberteschi. Alerü. 
Bachini. Baffi. Buccabella. Capizucchi. Clarelli. Crapolo. 
Criſtofori. Delfini. Fara. Ficozzi. Gregorii. Lentuli. Mam⸗ 
moli. Marroni. Margani. Matte. Monaldeschi. Novelli. 
Numoli. Taolelli. Petruzzi. Perſona. Ronziani. Salomoni. 
De Sanctis. Sarti. Sinibaldi. Stefanelli. Teoderini. Bari. 
Vasci. Vincenzi. 

Campo Marzo. Bon Ponte bis zur Porta del Bo- 
polo und zur Pinciana reihend umfaßt viele Region die 
ganze Tiefebene am Tiber. Sie mar gegen das innere der 


1 Sp zeigt fie noch die Abbildung im Speculum Roman. Magnif. 
vom 3. 1561. 
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Stadt hin Schon angebaut, aber zwiſchen dem Tiber und 
Pincio noch feldartig. Der Weg, mwelder vom ſpaniſchen 
Pla dur den Corſo nach der Scrofa geht, war im erften 
Entfteben; im XVI. Jahrhundert bieß er Via Trinitatis, 
Die Scrofa führte bereit$ nach der Ripetta längs des Fluſſes, 
und die unterwärts ganz lüdenhafte Via Flanıinia auf den 
Pla del Popolo. Im bewohnten Kern des Marsfeldes 
ftanden einige alte Kirchen, das Nonnenklofter S. Gregor’s 
von Nazianz, jeit 1564 S. Maria del Campo Marzo genannt, 
©. Nicold de’ Prefetti, und ©. vo, die Kirche der Bretagner. 
Unweit der Scrofa erhob ſich das neugegründete Hofpital der 
Vortugielen, Sant Antonio. An der Via Siftina, welde zur 
Engelsbrüde führte, lag S. Lucia Quatuor Portarum oder 
della Pinta neben einem noch beute erhaltenen Turm der 
Flußmauern. Der Bla mo ſich die beiden Straßen trafen, 
heute Nicofia, führte damals einen andern Namen. | 

Die Via della Ripetta ging zu dem Kleinen, ſchon feit 
Jahrhunderten beftehenden Tiberhafen, wo Barken Zoll be 
zablten. Hier begann das neu entſtehende firtinifhe Viertel; 
denn Sirtus IV. hatte dort, um das Grabmal Auguft’s, 
geflüchtete Eclavonier angefievelt. Man nannte deshalb jenes 
Gebiet la Schiavonia. Schon war das ſclavoniſche Hospital 
©. Girolamo errichtet, ſchon wurde im Jahre 1500 an der 
Kirche S. Rocco gebaut. Wahrſcheinlich brauchte man für 
fie noch Reſte vom Maufoleum Auguft’3: aber ſchon Blon- 
dus ſah davon nur einen einzigen Stügbogen aufrecht fteben. 
Auf dem Schutthaufen wuchs Gras und weibete Vieh, doc 
um bie Mitte des XVL Jahrhunderts Iegten dort bie 
Soberini einen fhönen Garten an. Zwei zerbrochene Dbe— 
liöfen lagen dort, der eine unter Ruinen begraben, der 
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andre mitten auf dem Wege in einer Vigna der Yufali. ! 
Denn Weinberge nahmen den ganzen Raum bis zum Pla 
del Popolo und zum Tiber ein. 


Auf der andern Seite des Maufoleum ftand das ein: 
ige größere Gebäude diefer Strede der Via Flaminia, dag 
Hofpital S. Giacomo in Agofta, die Stiftung des Cardinals 
Jacob Eolonna vom Jahre 1338. Die heutige Hoſpitalkirche 
mar noch nicht gebaut. Auf dem Local, wo fi jegt S. Carlo 
erhebt, ftand zwiſchen Weingärten die Capelle S. Nicolo 
del Tufo. Sirtus IV. fchenkte fie im Jahre 1471 den Lom: 
barden zur Stiftung ihres Hofpitald S. Ambrofio, welches 
nob dauert und mit ©. Carlo verbunden if. Da Xombarden 
zahlreih im Marsfeld und bis S. Euſtachio bin wohnten, 
wurde eine Straße von ihnen Via Langobarda genannt; 
fie entſprach der heutigen Via delle Colonne, und führte 
gegen die Via Trinitatis.? 


Der Nlag del Popolo, jet einer der fchönften der Welt, 
war noch feldartig. Dort, wo die Via Flaminia in ihn 
mündete, lag der Reſt einer antifen Grabppramibe, vom 
Volk das Grab der Mutter Nero's, vor den Antiquaren 
des DMarcelus genannt. Erft Paul II. ließ dieſe Meta 
abbreden.?_Bom Pincio herab zogen fih Weinberge, aber 
ber Neubau der S. Maria an der Stadtmauer begann ſchon 
“dem Plabe Bedeutung zu geben. Das Tor del Popolo war 
bereit3 das lebhaftefte Rom's. Dan begann dort bauſer 


4 In vinea Bufalorum, Albertint p. 67. Noch auf dem Buffar 
liniſchen Plan ift der fiegenbe Dbelisf abgebilvet. 

2 So auf dem Blan Buffalint’s, 

3 Buffalini verzeichnet fie. Später warb dort S. Maria de Miracoli 
aufgebaut. Röm. Stadtbeſchr. III. III. 79. 
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zu bauen. Im Haufe de Einquinis drudten vorübergehend 
die erſten deutichen Druder. 

Wenn man fi mitten auf dem Plate mit dem Geſicht 
gegen den Corſo ftellte, jo blidte man jchon in die drei 
Etraßen, doch diefe waren in ihrem untern Teil nur Land» 
wegen zwilhen Gärten gleih. Die heutige Straße del Ba- 
bunio war nur erſt hie und da mit Heinen Häufern bejeßt. 
Die untere Ripetta hieß Via del Bopolo. Der jebige ſpaniſche 
Pla war ein Feld, auf deſſen Mitte einige Häufer ftanden.! 

Den Bincio bededten Gebüfche, die milden Nachſchöß⸗ 
linge der Iuculliiden und domitiſchen Gärten, und fie zogen 
ih tief herab. Um das Jahr 1500 entitand die Kirche 
S. Trinitd, das Denkmal Carl's VII. von Frankreich. 
Hinter ihr lag an der Stadtmauer noch der Reſt eines Tleinen 
Rundmonuments ähnlih dem Bantheon, wie überhaupt da⸗ 
mals noch viele und große Trümmer der Billa des Lucull 
und der Bauten der Pincier unter Gärten zu Tage ftanden. 
Rah den Stadtmauern zu lag noch die ſehr alte Kirche 
©. Felir in Pincis, Die Porta Pinciana diente noch dem 
Verkehr, aber das ganze angrenzende Viertel, welches jebt 
von Straßen, Baläften und weltberühmten Villen eingenommen 
wird, war eine trümmervolle Wildniß. 

Geichlehter von Campo Marzo: Advocati. Affolati. 
Amati. Baroncelli. Bonjanni. Sapranica. Cecchini. Ciotto. 
Giuffoli. Collari. Guadagnolo. Lelliv Cecchi. Leoni. Leonarbdi. 
Macari. Nari. Normanni. Paſci. Patrizii. Pezutelli. Ricci. 
Nini. De Roma. Roſolini. Nufini. Eilveftri. Spagnoli. 
Specdi. Trinca. Bari. 

Colonna. Die Region, deren Wahrzeihen die Säule 

1 Siehe dad Speculum Romanae Magnificentiae, 
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Marc Aurel ift, umfaßte aud einen Teil des Pincio bis 
zur Porta Salara, und auch dieſes einft glänzende Gebiet der 
faluftiihen Gärten war noch unbebaut. Man zeigte dafelbit 
einen Ort Gyrolus, wo ein .alter Obelisk zerbrochen lag. 
Bignen und Pflanzungen bevedten den heutigen Pla Bar: 
berini und den ganzen Abhang bis nad ©. Silveftro in 
Gapite, wo zur Zeit Eugen’3 IV. alles verfumpft war. Noch 
traten Bogenreihen der Aqua Birgo zu Tage. Die Bia 
Flaminia machte auch bier die wahre Grenze des ſtädtiſchen 
Anbaues; denn dieſſeits derjelben lag nur eine nambafte 
Kirche, jenes alte Klofter ©. Silveftro in Capite, um welches 
ber fi erſt eine ſparſame Bevölkerung angefiebelt .batte. 
Senfeits aber ftanden zwei Hauptkirchen dieſer Region: 
©. Lorenzo in Lucina und ©. Maria in Aquiro. Jene war 
im XV. Sabrhundert erneuert, und ein großer Balaft (heute 
Fiano) neben ihr gebaut worden. Nahe daran jtand nod) 
der Triumfbogen des Marc Aurel, vom Vol Trofoli, und 
ſpäter del PVortogallo genannt, vielleicht weil der Carbinal 
Georg Eofta von Liffabon in dem nahen PBalaft wohnte, den 
er jhöner ausgeſchmückt hatte. Im bohen Mittelalter bie 
berjelbe Bogen tres faccicelas. | | 

S. Maria in Aquiro gab ſchon dem Pla den Namen, 
worauf der Balaft Gapranica fteht. Den Monte Gitorio 
nahmen Gärten aber auch ſchon Häufer ein, und dort mohnte 
Flavius Blondus. Auch der Plag um die große Säule hatte 
ein anderes Ausfehen; er war Hein und von unanjehnlichen 
Häufern verengt und unregelmäßig umfaßt. Aber das ganze 
Mittelalter hindurch ſtand die herrliche Eäule frei, wodurd fie 
erhalten wurde! Ihr Boftament war halb im Boden begraben, 

1 Siehe die Abbildung des Played bei Sabler. _ 
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bie unteren Teile zeigten ftarfe Beichädigung durch anprallendes 
Fuhrwerk. Noch lag in ihrem Bezirk eine Kirche ©. Lucia 
ad Columnam. 

Eine Gaſſe führte vom Platz Colonna zur Piazza di Pietra, 
welche damals Platea Presbyterorum genannt wurde, und 
wo noch der ſchöne Säulenporticu3 von einem Prachtbau der 
Antonine erhalten ift. Der Name Pietra entjtand aus der 
Menge von Marmorfragmenten, die man bier fand, oder 
vielleicht richtiger aus dem Worte Preti, das ift Presbyteri. 
Damals lag auf ihm die Kirche ©. Stefano in Trullo, die 
in einem antiken Kuppelgebäude errichtet war. ! 

Geichlehter von Colonna: Accorarii. Alberini. Ali. 
Andreozzi. Antiochia. Alzatelli. Buccapabuli. Bartoli. Bonazzi. 
Bufali. Bubali de Cancellariis. Buzi. Creicenzi. Capona. 
Cefoli. Eimini. Gracht. Jacobi. Juliani. Malabranca. 
Mancini. Marcellini. Mei. Morlupi. Natoli. Normanni. 
Palofci. Palumbi. Renzi. Romani. Roncione. Rufini. 
Simei. Stefanelli. Stefaneshi. Spanochi. Surdi. Teballini. 
Tojetti. Tuzi. Vanozzi. Veneranieri. Bulgamini. 

Trevi. Heute liegt in diefer Region, welche von der 
Porta Salara und Nomentana bis zum obern Gorfo reicht, 
ein Teil des modernſten Rom; aber im Sabre 1500 beftanden 
die Viertel vom Plag Barberini bis zum Brunnen Trevi 
noch nicht, und nur der Bezirt um Santi Apoitoli war feit 
Alters bevölkert. Er hieß noch immer Bia Lata. Der 
Apoftel-Blag ( Platea Apostolorum) hatte auf der einen 


1 Extat hodie in Martio Campo in Platea Presbyterorum 


juxta S. Stephanum de trullio Porsicus Antonii Pii: Anbr. Fulvius 


p. 280. Auf der Piazza di Pietra wurde der Koloſſalkopf Domitians 
gefunden, der heute im Hof der Conſervatoren ſteht. 
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"Seite die von den Rovere erneuerte Kirche mit dem Klofter- 
palaft und dem Palaft ver Colouna, auf der andern Lang- 
feite Heinere Gebäude. Hier wohnten auch die Cibd. Seitwärts 
nad) der Pilotta wohnten die Muti Bapazurri auf dem Local des 
Palaſts diefes Namens. Weiterhin bis zum Corjo und über 
Trevi hinaus ftehen jet ganz moderne Viertel. Noch dauern 
einige alte Kirchen fort: S. Marcello am Corſo, S. Maria 
in Bia, S. Nicold in Arcione, die von den Bogen der Aqua 
Birgo ihren Zunamen führt, und ©. Maria in Trivio, auch 
dei ECrociferi, ehemals in Fornica genannt, und von der 
Legende dem Belifar zugeichrieben.! Sie war um das Yahr 
1500 die einzige, welche in ver Nähe bes Plabes Trevi 
ftand. Nicolaus V, und Eirtus IV. hatten dort die Aus: 
mündung der Aqua Virgo mit einem Waſſercaſtell geſchmückt, 
und dies war der beſcheidene Vorgänger des heutigen großs 
artigen Brunnenwerks. Unzweifelhaft erhielten Brunnen, 
Platz und die ganze Region ihren Namen von den fi dort 
kreuzenden Wegen. Ein Local vor dem Brunnencaftell nannte 
man Lo Treglio, und dort fuchten die Antiquare den Lacus 
Juturnä.? Seit fih diefe Waflerleitung dafelbft ergoß, ent: 
ftand neues Leben ringsumher, do war am Ende des 
XV. Jahrhunderts das dortige Gebiet erſt im Werben be- 
griffen. Am Anfange des XVI. Jahrhunderts entftend in 
der Nähe des Brunnens Trevi der erfte prächtige Palaft mit 
Garten, welchen der Eonfiftorialadvocat Bartolomeus de Doſſis 
aufführen ließ.? | 
1 Der Zuname in fornica wirb wohl richtig von fornix abgeleitet, - 
unb bezieht fich auf die Aqua Virgo. Bei ©. Nicolo in Arcione wurbe 
A. 1739 die fchöne Statue des fogenannten Phocion (tim Batican) gefunden. 


*-Fabricii Varani de Urbe Roma Collectanea, ed.’ Majocchi. 
3 Albertini p. 74 nennt ihn perpulchras aedes cum viridario. - 


730 Dreizehntes Buch. Siebentes Capitel. 


Geichlehter von Trevi: Amadei. Bonfignori. Bucca⸗ 
mazi. Cola Lelli. Cola Sabbe. Calvi. Eapogalli. Griffoni. 
Diotejuti. Frajapani. Lalli. Mancini. Mazallini. Martini. 
Muti Bapazurri. Dello Nero. Normanni, Oderici. Drlanbini. 
Pazzi. Roſa. Schinardi. Tedallini. Valentini. Benectini. 

Monti. Diefe größefte Region trägt ihren Namen 
von den nordböftlihen Hügeln der Stadt. Ein Teil des Cö⸗ 
lius, der Viminal und Egquilin, und der Quirinal Tiegen 
in ihrem Bir. Die Mauern mit den Toren ©. Johann, 
Maggiore und Lorenzo begrenzen fie, und nad der Etabt 
bin reicht fie zum Forum und über den Pla der Colonna 
Trajana nah dem Corſo hinab. Bis heute ift dieſe Region 
im Verhältniß zu ihrer Ausdehnung die am mindeiten be- 
völferte geblieben. Ihre Höhen gegen die Stadtmauer bin 
werden durch Gärten ausgefüllt von folder Größe, daß ſich 
noch ein zweites Rom dort niederlafien könnte. Nur wo bie 
Hügel zum Forum abfteigen, ſaß ftet3 eine dichte Bevölkerung, 
zumal im Tale der Suburra, Uralte Kirchen bildeten im 
ganzen Viertel die Mittelpunkte feines Lebens. 

Wir gehen vom Coloſſeum zum Lateran durch die Via 
Maggiore jener Zeit, welde an ihrem untern Ende Bia 
Papale hieß. Sie ging nicht, wie jeßt, gerade fort, fondern 
in Krümmungen, und führte bei S. Elemente dur einen 
Bogen der Claudia. Seit dem XIV. Jahrhundert bemühte 
fih der römiſche Magiftrat diefe Straße zu bevölfern. Er 
ftellte fie unter die Jurisdiction der Brüderfhaft von Eal: 
vator ad Sancta Sanctorum.! Aber diefes Bemühen war 

1 Erlaß der Banberefi vom 20. Dec. 1386, und ver Conferbatoren 


vom 6. Dec. 1418, bei Adinolfi II Laterano e Vja Maggiore, Rom 
1857. Doc. V.: Quaedam contrada sita in Regione Montium, ea 
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fruchtlos. Weil die Päpſte nach dem Vatican überſiedelten, 
konnte keine lateraniſche Papſtſtadt mehr entſtehen. 


Wenn man vom Coloſſeum aufwärts ging, kam man 
zuerſt an das Hoſpital S. Giacomo (heute ein Heuſchuppen) 
and zu den Häuſern ber Anibaldi; dann an das ſoge— 
nannte Haus der Papeſſa Johanna, wo die fabelhafte Bild: 
fäule an die feltfamfte der Sagen des Papittums erinnerte. 
Es folgte die uralte Balilifa S. Elemente; jodann hatte 
man zur Rechten die Capelle S. Maria Imperatrice (an der 
Billa Campana). Wo der Weg auf den lateraniichen Platz 
mündete, ftand das große Hofpital. Der Blag jelbit war 
ungepflajtert und feldartig. Zertrümmerte Türme des Mittel- 
alters und noch größere Refte der Aqua Claudia erhoben 
ih dort. Die Taufcapelle bot fein anderes Ausjehen dar 
als heute, aber der Lateran jelbft batte nicht feine jetzige 
Geſtalt. Die Facade der alten Kirche mit drei gothiſchen 
Fenſtern und dem Bilde des Heilands unter dem Dach hatte 
vor ſich einen Porticus von jehs Säulen. Der an fie an: 
ftoßende Palaft war eine unregelmäßige Mafje von Gebäuden, 
die bis zum Triclinium Leo's reihten und mit der Capelle 
Sancta Sanctorum zufammenbingen.! Bor den Balaft ftand 
die von Sixtus IV. neu aufgeftellte Reiterfigur Marc Aurels. 
An der Stadtmauer hatte Eugen IV. ein neues Klofter auf: 
gebaut. Statt des heutigen Tores dauerte noch die alte 
Afinaria mit zwei Türmen fort. 

Der Raum zwiſchen S. Johann und Santa Eroce wurde 


wid. qua pergitur ad Sacr. Lateran. Eec. via major vulgariter 
n»nuncupata. 

Adinolfi ut supra. Plan, bei Reumont Geſch. der Stadt 
Rom IU.1L 
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von Gärten eingenommen, zwiſchen denen faum ein Weg zu 
diefer alten Kirche führte. Das ganze Gebiet umber war 
Wildniß. Eelbft zur S. Maria Maggiore führte nur ein 
Pfad an ©. Pietro und Marcellino und vielen Trümmern 
vorüber und zur Kirche S. Matteo, von wo ab der Weg 
breiter ward und Merulana hieß. Die jegige Straße von 
S. Eroce nah ©. Maria Maggiore beitand noch nicht, In 
diefem Gebiet liegen noch heute in reizender Einfamfeit ver: 
laflene Kirchen oder Monumente, das Ampbitheatrum Ca⸗ 
firenfe, das Nymphäum Aleranders, die fogenannten Thermen 
des Cajus und Lucius (i Gallugzi, Minerva Medica), ©. Bir 
biana, das Waffercaftell der Julia, worin damals noch die 
fogenannten Trofäen des Marius flanden; nahe dabei 
S. Eujebio, und gegenüber S. Giuliano; in der Nähe die 
ſixtiniſche Capelle S. Vito am Bogen des Gallienus. 

Das prätorianiihe Lager zeigte wol wenig mehr Refte 
als beute; aber die Thermen Diocletian’3 auf dem Viminal 
beftanden noch in größeren Mafjen. Die berrlihen Räume, 
worin ſpäter S. Maria degli Angeli entftand, batten noch 
ihre aufrechtitehenden Säulen und Reſte der Wandbefleidung, 
und nod dauerte dort die Balilifa S. Ciriacus in Thermis 
fort. Auch der Heine antile Rundbau, jet ©. Bers 
nardo, lag noch frei und unbenust. Auf diefem Punkt, wo 
die Etraße zum nomentanifhen Tor, der damaligen Borta 
di ©. Agneſe, fortgebt, ftand am Rande ver jaluftifchen 
Gärten S. Sufanna, aber neben ihr noch nit S. Maria 
della Vittoria. Der trümmervolle Abhang dahinter bieß 
il Salluftrico. Hier war die Grenze der Region nad Trevi 
bin, und bis zum heutigen PBalaft Barberini zeigte ſich ein 
faum erft entftebender Anbau. 
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Auf dem Esauilin bildete ©. Maria Maggiore den 
Kern einer Bevölferung, do erſt Eirtus V. zog von jener 
Bafılifa bis zum Pincio die gerade Straße fort. Vorher 
führten dahin nur Landwege zwiſchen Mauern und Vignen. 
Das. ganze Viertel um S. Maria Maggiore war no ſchwach 
bevölfert. Die große Baftlifa mit ihrer mojaicirten Façade über 
einem Säulenporticus umgab meift noch ländliche Verwilderung. 
Eie galt zur Zeit des Andreas Fulvius als die jhönfte Kirche 
Rom's. Ein päpftlider Palaſt Iehnte fih ihr an. Seitwärts 
fanden die alten Hoſpitalkirchen S. Antonio mit dem cos⸗ 
matifhen Portal, tiefer unten S. Praſſede, moneben der 
Cardinal Antoniotto Balavicini einen Palaft aufgeführt hatte. 
Der Haupteingang von S. Prafiede befand ſich noch unter- 
wärts in der Straße, wo noch das alte Veſtibulum fort- 
Dauert. 2 

Diefe Straße führte in die Tiefe der Suburra zu einem 
ftarf bevölterten Viertel, während fie links von den ver- 
wilderten Carinen begränzt ward; und noch heute ift bort 
der Anbau fehr Ipärlid. Hier ftanden die alten Kirchen 
©. Martino, ©. Lucia in Selce over in Orphea, weiterhin 
S. Pietro in Bincoli; hinter ihnen eine ländliche Wilb- 
niß mit den Ueberreften der Thermen des Trajan und des 
Titus, zumal den Sette Sale, wo die Gruppe des Laokoon 
noch verfehüttet lag. Die Eifternen, welche man in der Vigne 
der Sette Sale noch fieht, nannte man damals capaces, ! 
Das Gebiet um S. Martino nad der Straße berab 
war übrigens ſchon im hohen Mittelalter bevölkert; dort 
ftehen noch die Reite der Türme der Capocci. ©. Pietro in 


4 Ruinse Cisternae Thermar. Titi vocantur nunc capaces 
ji. e. capaces aquarum: Pompon. Letus de vetustate urbia. 


734. Dreigehntes Buch. Siebentes Capitel. 


Bincoli mit Klofter und Palaft haten die Rovere neu gebaut, 
aber rings um dieſe alte Baſilika der Euboria lag eine 
trümmervolle Dede. Noch beftand weder das Klofter der 
Armenier, noch der ſchloßartige Bau von ©. France&co di 
Baola. Nur der mittelaltrige Turm ftand dort, und die 
Ceſarini hatten dafelbft Gärten. Nichts gleicht auch heute 
dem Reiz der Einfamfeit auf jener Höhe von S. Pietro in 
Bincoli, und wenige Stellen Rom’3 überrafchen fo durd die 
Originalität der arditeftoniihen Geftalten rings umber, 
zumal wenn man durch das dunkle Bogentor nad) der Eu: 
burra abfteigt. 1 

Die Suburra, die Fortſetzung der Bia di S. Lucia in 
Selce, zeigt noch manches Gebäude des Mittelalter. Sie 
war damals fehr enge; mitten auf ihr fand ein Turm, die 
Turris Secura oder Sebura, die erft zur Zeit des Andreas 
Fulvius abgetragen wurde.? Dieſes Viertel Monti bewohnte 
ein eigenartige Wolf mit eigenem Dialect, und von den 
Römern fo unterichieden, wie das Volk Trastevere'd. Noch 
beute glaubt fih der Wandrer in einer ganz andern Stadt, 
als in Rom zu befinden, wenn er jene menſchenöden und 
ftilen Straßen durchzieht, wo altertümlihe Kirchen jteben, 
Pudentiana, PVitale, Santa Maria dei Monti, Lorenzo 
in Paneperna, und Sant Agata in Suburra, einſt eine 
Kirche der arianiichen Gothen. Noch im XVI. Jahrhundert 
lag dort ein uralter Brunnen, von der berühmten Römerin 
Proba Puteus Dominae Probae genannt.? Schon lange 

ı Dort bin verlegt die Tradition dad Landhaus der Vanozza Bor: 
gia, und in der That befaß fie in ber Nähe von S. Pietro in Bincoli 
eine Vigna, die den Cejarini gehörte. 


2 Turris cognomento Secure pro Sebura: Andr. Fulv. I. 51. 
3 Andr. Fulv. II. 132. 
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bieß eine dortige Straße Borgo S. Agata. Man begann in 
diefer Schönen und ftillen Gegend ſchon Villen anzulegen ; 
denn die Cardinäle Federigo Sanjeverino und Johann Me: 
dici befaßen nahe bei S. Agata Gärten, wol die Vorgänger 
der Billa Alvobrandini. ! 


Gleich till und fremdartig war der Quirinal. Diejen 
claffiihen Hügel, der erft in unſerer Zeit durch die Anlage 
der neuen Treppe yerunftaltet worden ift, bevedten noch zum 
großen Teil Dlivenhaine, Weinberge und gewaltige Trümmer. 
Einzelne Bauten des Mittelalterö erhoben fich dafelbit, wie 
das Klofter S. Sirto und Domenico, und ihm gegenüber 
der Milizenturm. Auf die Hochfläche des Quirinal führte 
die Via Cornelii, feit uralten Zeiten von den Corneliern jo 
genannt, zu den Thermen Conſtantins. Deren noch große 
Trümmermafjen erhoben fih auf dem Raum, wo heute der 
Palaſt Roſpiglioſi fteht, bi8 zum Garten Golonna hin. Hier 
ftanden ſeit Jahrhunderten wie durch ein Wunder erhalten, 
die beiden Rofjebändiger, jene iagenhaften Caballi Marmorei 
des Mittelalters, oder das Opus Phidiae, melde einft 
dem ganzen Viertel und einem Adelsgefchleht ihren Namen 
gaben, und von denen noch heute der Duirinal Monte Ca⸗ 
vallo heißt. Sie waren damals ftark beſchädigt, und durch 
Aufmauerung geftügt.?2 In ihrer Nähe ftanden noch, in den 
Trümmern einer Halle, drei Statuen Conftantin’3, die heute 
über der Capitolstreppe ſtehen, ferner die zwei liegenden 
Flußgötter, welche Michel Angelo an der Treppe des Senas 


1 Abertini, p. 87. 


2 Buffalini verzeichnet fie als ftehend bei jenen Thermen; noch bei 
Lafrery zeigt die Abbildung dad eine Pferd bis zum Kopf übermauert. 
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toren Balaft3 aufftelen Tief. Man hielt fie wunderlicher 
Weile für Bachus und Saturn. ! 

Den Thermen gegenüber, im heutigen Garten Colonna, 
erbob fih nod der fchöne Reſt des Sonnentempel3 von 
Aurelian, wovon heute nur ein tolofjale® Fragment am 
Boden liegt; die Eolonna hatten ihn turmartig mit Zinnen 
verfehen. Er bildete damals noch eine ftehende QTempelede 
und bieß la Meſa oder il Frontifpiio di Nerone. Man 
hielt diefes Monument für den Turm des Mäcen, auf melden 
der citherfpielende Nero dem Brande Rom's zugejeben babe. 
Ueberhaupt verlegten dorthin die Antiquare die Gärten 
Mäcen’3 und die Wohnung Virgil's. Der Cardinal Pro: 
fpero Colonna batte ſich dafelbit einen Garten und Luftfig 
angelegt.” Die Reſte der Bauten Aurelian’8 waren noch im 
XVI. Sabrhundert dort fehr groß: um die päpftlichen Ställe 
anzulegen, ließ noch Innocenz XII. große Mauern davon mit 
Pulver ſprengen. 

Die gefunde Luft, die entzüdende Stille, die geheimniß: 
volle Trümmerwelt mit ihren virgiliiden Traditionen luden 
namentlich Pbilofophen und Gelehrte zum Wohnen auf dem 
Quirinal ein. An der Straße der Eornelier oder der Caballi 


1 In der Bia Gorneliorum ober in Caballo verzeichnet fie auch 
Fabricius Varranus de Urbe Roma, Rom 1523, und nennt fie una 
Bacchi, altera Saturni. 

2 Die Abbildung bes Frontifpicio bei Gammucci, Du Berac und 
Sadler. Das Wort Lamesa ober Turris mesa erklärt Fulvius 1. 134 
richtig Durch dimidista, während es Blondus noch durch Maecenatia 
erklärt. Dan fagte au Tor di mesa via, flatt meazza via. Nicol. 
Signorili (Mscr. Vat. 38536 p. 7) behnt den Namen von jenem Monu⸗ 
ment auf den ganzen Duirinal aus, und fagt Mons Quirinalis, qui 
dicitur hodie Lamesa. Die Sage, daß Nero dort dem Branbe zu: 
geſchaut habe, feheint erft nad) dem Untergange bed Frontifpicio auf 
ben Miligenturm übertragen worden zu fein. 
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ftanden die Häufer des Pomponius Lätus und des Platina, 
ſpäter auch des Lascaris, und bier verjammelte ſich die 
römische Akademie. Weiter hinauf über den Abhängen nad 
Trevi bin beſaß der Cardinal Dliviero Caraffa ein ſchönes 
Gartenhaus, worin er, wie Bomponius, Inſchriften fammelte. 
Ein quirinalifhes Landhaus legte fi auch der Carbinal 
Stefano Ferreri (1502—1510) an, und neben ihm glänzte 
die Villa des Ulilfe von Fano durch ihre reigende Anlage. ! 
Gärten und jene Billa Caraffa's ftanden dort, mo feit 
Gregor XIII. der große quirinalifhe Palaft mit feinen 
Nebengebäuden entftand, Bon Kirchen gab e8 auf dem 
Duirinal faum eine andere, als S. Salvator de Gorneliis.? 


Die heutige gerade Straße vom Quirinal bis zur Porta 
Pia legte erft Pius IV. an, welcher das alte nomentantjche 
Tor abtragen ließ. Um das Jahr 1500 führte jene Straße, 
ber Reſt der Alta Semita, unregelmäßig zwiſchen Heden 
und Mauern nad) dem Tore S. Agnes. 

Vom Quirinal ftieg man auf der mittelaltrigen Pia 
Magnanapoli zum Forum Trajanum hinab, neben noch 
mächtigen Weberreften der fogenannten Bäder des Emiliug 
Paulus, welche noch nit volllommen überbaut waren. Dieles 
Forum lag fhon 30 Fuß tief verfehüttet; die herrliche Säule 
war bis über ihr Poftament zugededt. Die prachtoollen Ge: 
bäude Trajan’s und Hadrian's waren namenlofe Schuttbaufen, 
aus denen bie und da Trümmer bervorragten. Im Sabre 
1494 fand man dort das Piedeftal der Statue des Dichters 
Claudian, und dieſes erwarb der hochbeglüdte Pomponius 


4 Albertini, p. 87. 
2 Selbft 8. Silvestro a Monte Cavallo wird erft A. 1524 be 
mertbar. Panciroli Tesori nascosti p. 298. 
Gregorovius, Geſchichte der Stadt Rom. VII. 47 
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Lätus.! Kleine Kirchen ftanden neben und auf dem Forum, 
fo S. Maria in Earleo, die erft zu unfrer Zeit abgebroden 
wurde, S. Urbano, welche noch dauert, die im Jahre 1812 
zeritörten Kloſterkirchen S. Eufemia und Spirito Santo. 
©. Nicolaus an der Säule ſcheint um das Jahr 1500 ſchon 
untergegangen gemejen zu jein. Etwa in der Mitte bes 
Forum ftand der Turm der %oschi de Berta, eines alten 
germaniſchen Gejchledht2. 

Auf der Bia di S. Maria in Carleo, oder Spolia 
Ehrifti, ging man zu den Trümmern des Forum des Nerva, 
und diefe waren damals noch jehr groß. Denn nod) ftanden 
vor dem balbverfunfenen Nefte des Porticus, welder le Co: 
lonnacce oder Tempio di Pallade genannt wird, größere 
Nuinen eines Tempels, die das Boll jeltiamer Weile 
Arca die Nos nannte. Dort lag eine von den Anibaldi 
geftiftete Kirche S. Maria de Arca No&, und auch der Plat 
davor hieß no im XV. Jahrhundert Platea Archae Noe. 
Diefe Monumente ließ erft Baul V. abtragen. 2 Das Forum 
des Auguft mit feiner ſchwarzen Umfaffungsmauer mochte 
faum von jeiner heutigen Geflalt verjchieden gemeien fein, 
bob war es verjumpft; man gab dem Durchgangsbogen 
neben den Neften des Mardtempeld den Namen Arco 
be Pantani. Bon ihm gelangte man zur alten Kirche 
©. Quirico und zu dem Turm der Eonti, welcher damals 
höher war als heute. Er gab fchon längft der Straße den 
Namen. Diefe Gegend muß in großer Berwahrlofung ge 
legen haben. . 


' A. 1813 fand man dort auch das Piedeſtal von der Statue bei 
Merobaubes. Röom. Stadtbeſchr. III. I. 283. 
2 Siehe die Abbildung bei Gammucci, p. 45, wo noch drei große 





